


















DIE GEOGRAPHISCHE 

VERBREITUNG DER THIERE 
NEBST EINER STUDIE ÜBER 

DIE VERWANDTSCHAFTEN DER LEBENDEN UND 
AUSGESTORBENEN FAUNEN IN IHRER 

BEZIEHUNG ZU DEN FRÜHEREN VERÄNDERUNGEN 
DER ERDOBERFLÄCHE. 

VON 

ALFRED RÜSSEL WALLACE. 

AUTORISTRTE DEUTSCHE AUSGABE 

VON 

A B. MEYER. 

IN ZWEI BÄNDEN. 

MIT 7 KARTEN UND 20 ILLUSTRATIONJON. 

DRESDEN. 
VERLAG VON 11. v. ZAHN. 

1876. 



DIE GEOGRAPHISCHE 

VERBREITUNG DER THIERE 

NEBST EINER STUDIE ÜBER 
DIE VERWANDTSCHAFTEN DER LEBENDEN UND 

AUSGESTORBENEN FAUNEN IN IHRER 
BEZIEHUNG ZU DEN FRÜHEREN VERÄNDERUNGEN 

DER ERDOBERFLÄCHE. 

VON 

ALFRED RÜSSEL WALLACE. 

AUTORIS1RTE DEUTSCHE AUSGABE 

VON 

A. B. MEYER. 

ZWEITEE BAND. 

MIT 2 KARTEN UND 7 ILLUSTRATIONEN. 

Institute Ccesnosräfico 

REO N .-3 — 
S. PAuLG,..riJLliu 

DRESDEN. 
VERLAG VON R. v. ZAHN. 
:'° 1876. 





•\l ».; 

fnsfffufo Ocssnowäf/co-

ßißUOTcCÄ 
''""' " ~& •-' F A> 
Ha? ir, r - s ^ ^ ^ 

ffc^1'" CF' 

•BBASIL 

Inhalt des zweiten Bandes. 

III. Abtheilung (Fortsetzun 

Zoologische Geographie: 
Eine Uehersicht der hauptsächlichsten Formen des 
Thierlebens in den verschiedenen Regionen und Sub-
regionen und die Beweise, welche sie für geographische 

Veränderungen liefern. 

Capitel XIV. 

Die Neotropische Region. 

Allgemeine zoologische Züge der Neotropischen Region (S. 5) — Unter­

scheidende Charaktere der Neotropischen Säugethiere (S. 7) — Unter­

scheidende Charaktere der Neotropischen Vögel (S. 8) — Neotropische 

Reptilien (S. 11) — Süsswasserfische (S. 13) — Insecten (S. 15) — 

Coleoptera (S. 17) — Landschnecken (S. 22) — Meermuscheln (S. 23) — 

Brasilianische Subregion (S. 25) — Säugethiere (S. 27) — Vögel (S. 28) 

— Inseln des tropischen Süd-Amerika (S. 34) — Galapagos-Inseln (S. 34) 

— Chilenische Subregion (S. 42) — Inseln des südlichen gemässigten 

Amerika (S. 58) — Mexikanische Subregion (S. 61) — Beziehungen der 

Mexikanischen Subregion zu dem nördlichen und südlichen Amerikanischen 

Continent (S. 68) — Inseln der Mexikanischen Subregion (S. 70) — 

Antillische Subregion (S. 72) — Tabelle der auf den Antillen residirenden 

Landvögel (S. 81) — Reptilien und Amphibien (S.84) —Allgemeine Schlüsse 

in Bezug auf die vergangene Geschichte der West-Indischen Inseln 

(S. 92) — Zusammenfassung der vergangenen Geschichte der Neotropischen 

Region (S. 95) — Tabelle I. Familien der Thiere, welche die Neotropische 

Kegion bewohnen (S. 100) — Tabelle II. Gattungen von Land-

Säugethieren und Vögeln, welche die Neotropische Region bewohnen 
^S. 106) 3_ 1 28 



VI INHALT DES ZWEITEN BANDES. 

Capitel XV. 

Die Nearktische Region. 

Zoologische Charakteristik der Nearktischen Region (S. 130) — Liste der 

typischen Nearktischen Gattungen von Landvögeln (S. 134) — Zusammen­

fassung der Nearktischen Wirbelthiere (S. 137) — Insecten (S. 139) — 

Mollusken (S. 140) — Californische Subregion 03. 144) — Felsengebirgs-

Subregion (S. 146) — Alleghany-Subregion (S. 149) — Die Bermudas 

(g 152) — Canadische Subregion (S. 153) — Tabelle I. Familien der 

Thiere, welche die Nearktische Region bewohnen (S. 159) — Tabelle II. 

Liste der Gattungen der terrestrischen Säugethiere und Vögel, welche 

die Nearktische Region bewohnen (S. 169) 129—172 

Capitel XVI. 

Zusammenfassung der vergangenen Veränderungen und der 

allgemeinen Beziehungen der verschiedenen Regionen 173—185 

IV Abtheilung. 

Geographische Zoologie: 

Eine systematische Skizze der hauptsächlichsten Familien 
der Landthiere in ihren geographischen Beziehungen. 

Einleitung 189—192 

Capitel XVII. 

Die Verbreitung der Familien und Gattungen der Säugethiere. 

Primates (S. 193) — Fossile Quadrumana (S. 202) — Allgemeine Bemer­

kungen über die Verbreitung der Primates (S. 203) — Chiroptera (S. 205) 

— Bemerkungen über die Verbreitung der Chiroptera (S. 210) — Insecti-

vora (S. 211) — Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der 

Insectivora (S. 217) — Carnivora (S. 218) — Allgemeine Bemerkungen 

über die Verbreitung der Carnivora (S. 232) — Aquatische Carnivora 

(S. 233) — Verbreitungsbezirk der CarniTora der Zeit nach (S. 234) 

— Ungulatä (S. 239) — Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung 

der Ungulatä (S 256) — Proboscidea (S. 257) — Hyracoidae (S. 258) 



INHALT DES ZWEITEN BANDES. VII 

— Kodentia (S. 259) — Allgemeine Bemerkungen übes die Verbreitung 

der Rodentia (S. 274) — Edentata (S. 275) — Allgemeine Bemerkungen 

über die Verbreitung der Edentata (S. 279) — Marsupialia (S. 280) — 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der Marsupialia (S. 285) 

— Monotremäta (S. 285) — Allgemeine Bemerkungen über die Ver­

breitung der Monotremäta (S. 287) 193—287 

Capitel XVIII. 

Die Verbreitung der Familien und Gattungen der Vögel. 

Passeres (S. 288) — Allgemeine Bemerkxmgen über die Verbreitung der 

Passeres (S. 336) — Picariae (S. 339) — Allgemeine Bemerkungen über 

die Verbreitung der Picariae (S. 360) — Psittaci (S. 362) — Allgemeine 

Bemerkungen über die Verbreitung der Psittaci (S. 368) — Columbae 

(S. 370) — Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der Columbae 

(S. 374) — Gallinae (S. 376) — Allgemeine Bemerkungen über die Ver­

breitung der Gallinae (S. 384) — Opisthocomi (S. 385) — Accipitres 

(S. 386) — Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der Accipitres 

(S. 391) — Grallae (S. 392) — Allgemeine Bemerkungen über die Ver­

breitung der Grallae (S. 402) — Anseres (S. 403) — Allgemeine Bemer­

kungen über die Verbreitung der Anseres (S. 408) — Struthiones (S. 409) 

— Neuerlich ausgestorbene straussartige Vögel (S. 410) — Allgemeine 

Bemerkungen über die Verbreitung der Struthiones (S. 411) 288—412 

Capitel XIX. 

Die Verbreitung der Familien und Gattungen der Reptilien 

und Amphibien. 

Ophidia (S. 413) — Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der 

Ophidia (S. 427) — Lacertilia (S. 430) — Allgemeine Bemerkungen über 

die Verbreitung der Lacertilia (S. 414) — Rhyncocephalina (S. 446) — 

Crocodilia (S. 447) — Chelonia (S. 449) — Bemerkungen über die Ver­

breitung der Chelonia (S. 452) — Amphibia, Pseudophidia (S. 453) — 

Urodela (S. 453) — Anura (S. 456) — Allgemeine Bemerkungen über 

die Verbreitung der Amphibia (S. 464) 413—465 

Capitel XX. 

Die Verbreitung der Familien der Fische mit dem Ver­

breitungsbezirk derjenigen Gattungen, welche süsses Wasser 

bewohnen. 

Acanthopterygii (S. 466) — Acanthopterygii Pharyngognathi (S. 480) — 

Anacanthini (S. 481) — Physostomi (S. 483) — Lophobranchii (S. 499) 



VIII INHALT DES ZWEITEN BANDES. 

— Plectognathi (S. 500) — Sirenoidei (S. 501) — Ganoidei (S. 501) — 

Chondroptcrygii (S. 502) — Cyclostomata (S. 506) — Leptocardii (S. 506) 

— Bemerkungen über die Verbreitung der Fische (S. 507) 466—510 

Capitel XXI. 

Die Verbreitung einiger der wichtigeren Familien und 

Gattungen der Insecten. 

Lepitoptera (S. 513) — Sphingina (S. 524) — Allgemeine Bemerkungen über 

die Verbreitung der Tagschmetterlinge und Sphingidea (S. 526) — Coleop-

tera (S. 530) — Cicindelidae (S. 530) — Carabidae (S. 532) — Lucanidae 

(S. 537) — Cetoniidae (S. 539) — Buprestidae (S. 541) — Longicornia 

(S. 543) — Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der Coleoptera 

(S- 5*8) 511-550 

• 
Capitel XXII. 

Eine Skizze der geographischen Verbreitung der Mollusken. 

Cephalopoda (S. 552) — Gasteropoda (S. 553) — Pulmonifera (S. 558) — All­

gemeine Bemerkungen über die Verbreitung der Landmollusken (S. 569) 

— Pteropoda (S. 578) — Brachiopoda (S. 579) — Conchifera (S. 581) — 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der marinen Mollusken 

(S- 585) 551—588 

Capitel XXIII. 

Zusammenfassung der Verbreitung und Wanderungslinien 

mehrer Thierclassen. 

Säugethiere (S. 589) — Wanderungslinien der Säugethiere (S. 593) — Vögel 

(S. 595) — Reptilien (S. 597) — Amphibien (S. 598) — Süsswasserfische 

(S. 599) — Insecten (S. 600) — Terrestrische Mollusken (S 602) — 

Schluss (S. 603) 589-605 

Haupt-Register 607 



Karten und Illustrationen in Band IL 

Zu Seite 
1. Karte der Neotropischen Region i 

2. Tafel XIV. Charakteristische Neotropische Säugethiere 28 

3. Tafel X V . Charakteristische Neotropische Vögel 33 

4. Tafel XVI. Eine Scene auf den Anden von Chili mit charakte­
ristischen Thieren 4.7 

5. Tafel XVII. Illustration der eigenthümlichen Säugethiere und Vögel 
der Antillen 79 

6. Karte der Nearktischen Region 129 

7. Tafel XVIII. Illustration der Zoologie von Californien und des 

Felsengebirges 14g 

8. Tafel XIX. Illustration der Zoologie der Central-Ebenen oder 
Prairien 147 

9. Tafel X X . Illustration der Zoologie von Canada 154 





Die 

geographische Verbreitung 

der Thiere 

III. Abtheilung (Fortsetzung). 

Z o o l o g i s c h e G e o g r a p h i e : 

Eine Uebersicht der hauptsächlichsten Formen des 

Thierlebens in den verschiedenen Regionen und Sub-

regionen und die Beweise, welche sie für geographische 

Veränderungen liefern. 







K E O T R O P I S C II E üKCiiöa 
Scala 1 Zoü-1.000 engl. Meilen 

Dresden: R.von Zahn 



CAPITEL XIV 

Die neotropische Region. 

Diese Kegion, die nicht nur Süd-Amerika, sondern auch 
das tropische Nord-Amerika und die Antillen umfasst, kann 
in Bezug auf Ausdehnung mit der äthiopischen Kegion ver­
glichen werden, aber sie ist von allen anderen grossen zoolo­
gischen Abtheilungen der Erde dadurch unterschieden, dass 
nur ein kleiner Theil ihrer Oberfläche durch Wüsten einge­
nommen wird, ferner dadurch, dass ein grosser Theil dersel­
ben aus Flachland besteht und endlich durch die unvergleich­
liche Ausdehnung und Ueppigkeit ihrer tropischen Wälder. 
Sie besitzt ferner eine grossartige Bergkette, die mit dem Hi-
malaya an Höhe wetteifert und denselben an Ausdehnung bei 
Weitem übertrifft, und welche, da sie ganz innerhalb der 
Region gelegen ist und durch 80 Breitengrade läuft, eine 
Verschiedenartigkeit der Verhältnisse und eine Ausdehnung 
von Bergabhängen, von hohen Plateaus und tiefen Thälern 
bietet, wie keine andere tropische Region auch nur annähernd. 
Sie hat einen weiteren Vortheil durch eme sudhohe Via an-
geruna- die weit in die gemässigte Zone Innern reicht aqm-
gerung, die wen n * Ausdehnung ihrer Hochplateaus; 
valent einer noch 8 ? s s e i e n

 E n t w i c k elung der eigenthttm-
und dieses hat zw Mio zu ^ ^ ^ . ^ 
liehen * P ^ ^ ^ . Das Klima dieser Kegion ist 
Anden so ™h*el ü Infolge der hohen Bergkette, welche 

^ " c L i i T R a n d ' e n t l a n g zieht, haben die mit Feuchtig-
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keit beladenen Passatwinde von dem atlantischen Ocean her 
freien Eintritt in das Innere. Eine hinlängliche Menge dieser 
Feuchtigkeit erreicht die höheren Abhänge der Anden, w o 
ihre Condensation zahllose Ströme entspringen lässt, welche 

tiefe Ravinen ausschneiden und eine solche Masse von Sedi­
ment hinunter tragen, dass sich die ungeheueren Ebenen 
des Amazonenstromes, des Paraguay und Orinoco gebildet 

haben, in einer Gegend die einst zweifellos aus Meeresarmen 

bestand, welche die grossen Inseln Guiana, Brasilien und die 
Anden, von einander trennten. Aus diesen zusammentreffen­

den günstigen Umständen resultirte jene unerschöpfliche Ver­

schiedenartigkeit generischer und specitischer Formen bei 
einem ziemlich begrenzten Verbreitungsbezirk der Familien-

undder Ordnungs-Typen, welche die neotropische Zoologie 

in einer Weise charakterisirt, wie es anderswo nirgends der 

Fall ist. 
Neben dieser Verschiedenartigkeit und diesem Reichthum 

existirt eine bemerkenswerthe Einförmigkeit des Thierlebens 

über alle tropischen continentalen Theile der Region hin, so 

dass ihre Abtheilung in Subregionen ziemlich schwierig ist. 

Darüber jedoch kann kein Zweifel obwalten, dass m a n die 
West-Indischen Inseln als eine gut markirte Unterabtheilung 

zu betrachten hat, charakterisirt nicht allein durch jene Armuth 

an Formen, welche ein allgemeiner Charakterzug alter insu­

larer Gruppen ist, sondern auch durch eine Anzahl eigen-

thümlicher generischer Typen, von denen einige dem Rest der 
Region ganz fremd sind. Wir müssen jedoch die Inseln 

Trinidad, Tobago und einige wenige andere kleine nahe 
der Küste, welche zoologisch einen Theil des Hauptlandes 

bilden, ausnehmen. Ferner repräsentirt der südliche gemässigte 

Theil des Continentes zusammen mit den hohen Plateaus der 

Anden bis nahe an den Aequator eine gut markirte Unter­

abtheilung, charakterisirt durch eine eigenthümliche Fauna, 
positiv und negativ sehr verschieden von der der tropischen 
Flachlanddistricte. Der Rest des tropischen Süd-Amerika ist 

so homogen in seinen Lebeformen, dass er praktischerweise 

für die Zwecke eines Werkes wie das vorliegende nicht un-
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terabgetheilt werden kann. Es existiren zweifellos beträcht­
liche Unterschiede in verschiedenen Theilen des ungeheueren 
Areals, die theilweise eine Folge davon sind, dass dasselbe 
einst in drei oder mehr Inseln getheilt war, zum Theil eine Folge 
der vorhandenen Verschiedenartigkeiten der physischen Verhält­
nisse; und eine genauere Kenntniss kann Uns vielleicht in 
den Stand setzen, mehre Provinzen oder vielleicht mehr Sub-
regionen abzuscheiden. Eine grosse Zahl der Gattungen je­
doch verbreitet sich, wenn sie an Arten genügend zahlreich 
sind, fast über die ganze Ausdehnung dieser Subregion hin, w o 
nur die Bedingungen günstig sind. Selbst die Anden scheinen 
keine solche Barriere zu bilden, wie man vermuthet hat. 
Nördlich vom Aequator, w o ihre westlichen Abhänge feucht 
und waldbekleidet sind, findet man die meisten der 
Gattungen auf beiden Seiten. Südlich von dieser Linie sind 
ihre westlichen Thäler dürr und ihre niedrigeren Ebenen fast 
Wüsten, und auf diese Weise kann man das Fehlen einer 
Anzahl von Gruppen, für welche grüne Wälder wesentlich \ 
sind, eher auf die unpassenden Verhältnisse als auf die Exi­
stenz der Bergbarriere zurückführen. Das ganze tropische 
Süd-Amerika wird daher hier als nur eine Subregion betrachtet. 

Der Theil von Nord-Amerika, welcher innerhalb der 
Tropen liegt, ähnelt der letztgenannten Subregion in seinen 
allgemeinen zoologischen Zügen sehr. Er besitzt kaum irgend 
welche positive Unterscheidungsmerkmale; aber es sind mehre 
von negativem Charakter vorhanden, indem viele wichtige 
Gruppen sich ganz auf Süd-Amerika beschränken. Auf der 
anderen Seite verbreiten sich viele Gattungen nach Mexiko und 
Guatemala vom Norden her, welche niemals Süd-Amerika er­
reichen ; so dass es praktisch ist, diesen District als eine Sub­
region abzutrennen, welche bis zu einem gewissen Grade einen 
Uebergang zu der nearktischen Region bildet. 

Allgemeine zoologische Z ü g e der neotropischen 
Region. — Reichthum combinirt mit Isolirtheit ist der vor­
hersehende Charakterzug der neotropischen Zoologie, keine andere 
Region nähert sich ihr hinsichtlich der Anzahl der eigenthümlichen 
Familien- und Gattungs-Typen. Sie besitzt 8 Familien von 
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Säugcthieren, die absolut auf sie begrenzt sind, neben mehren 
anderen, welche anderswo selten vorkommen. Es sind dieses 
zwei Familien von Affen, Cebidae und Hapalidae, welche 
beide an Gattungen und Arten reich sind; die Phyllostomidae 
oder blutsaugenden Fledermäuse; Chinchillidae und Caviidae 

unter den Nagern; daneben der grössere Theil der Octodontidae, 

Echimyidae und Cercolabidae. Unter Edentata besitzt sie Bra-
dypodidae oder Faulthiere, Dasypodidae oder Armadillos, 
und Myrmecophagidae oder Ameisenfresser, die fast die ganze 

Ordnung ausmachen, während die Procyonidae, Fleischfresser, 

und die Didelphyidae, Beutelthiere, sich nur in die nearktische 
Region hin erstrecken. Sie besitzt auch viele eigenthümliche 

Gruppen von reissenden Thieren und Muridae, Alles in Allem 

voll 100 Gattungen, die auf die Region beschränkt sind. K a u m 

weniger bemerkenswerth ist das Fehlen vieler weit verbreiteter 

Gruppen. Mit Ausnahme einer Gattung auf den West-Indischen 

Inseln und einer Sorex, welche Guatemala und Costa Rica 

bewohnt, fehlen die Insectivora gänzlich, wie auch die aus­

gedehnte und weit verbreitete Familie der Viverridae. Sie 

hat keine Ochsen oder Schafe und in der That keine Form 

von Wiederkäuern, mit Ausnahme der Hirsche und der Lamas; 

noch nähren ihre weiten Wälder und Grasebenen eine einzige 

Form von nicht wiederkäuenden Hufthieren, mit Ausnahme 

des Tapirs und des Pekari. 

Vögel. — An Vögeln ist die neotropische Region selbst 

noch reicher und isolirter. Sie besitzt nicht weniger als 23 

Familien, welche vollständig auf ihre Grenzen beschränkt sind, 

und 7 andere, welche sich nur noch in die nearktische Region 

hinein verbreiten. Die Namen der eigenthümlichen Familien 

sind: Caerebidae, Phytotomidae, Pipridae, Cotingidae, Formi-

cariidae, Dendrocolaptidae, Pteroptochidae; Rhamphastidae, 

Bucconidae, Galbulidae, Todidae, Momotidae, Steatornithidae 
Cracidae, Tinamidae, Opisthocomidae, Thinocoridae, Cariamidae 

Aramidae, Psophiidae, Eurypygidae und Palamedeidae. Die 

sieben, welche sie in Gemeinschaft mit Nord-Amerika besitzt 

sind: Vireonidae, Mniotiltidae, Tanagridae, Icteridae, Tyranni-

dae, Trochilidae und Conuridae. Die meisten dieser Familien 
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sind sehr reich an Gattungen und Arten und viele haben 
einen ungeheueren Umfang, so die Trochilidae mit 115 Gat­
tungen und fast 400 Arten; Tyrannidae mit 60 Gattungen und 
fast 300 Arten; Tanagridae mit 43 Gattungen und 300 Arten; 
Dendrocolaptidae mit 43 Gattungen und mehr als 200 
Arten; und viele andere sehr grosse Grnppen. Es kommen 
fast 600 Gattungen vor, welche für die neotropische Region 
eigenthümlich sind; aber wenn wir diese Zahl als eine Basis 
der Vergleichung mit anderen Regionen nehmen, müssen wir 
uns daran erinnern, dass sie, infolge des Umstandes dass mehre 
Ornithologen aus den Vögeln Süd-Amerikas ein specielles Stu­
dium gemacht haben, vielleicht mehr unterabgetheilt sind, als 
die der anderen ganz tropischen Regionen. 

Unterscheidende Charaktere der neotropischen 
Säugethiere. — Es ist auch wichtig die Art und Weise 
und die Menge der Unterschiede zwischen den verschieden­
artigen Thierformen dieser Region und denen der alten Welt 
zu betrachten. U m mit den Vierhändern zu beginnen, so unter­
scheiden sich die grösseren amerikanischen Affen (Cebidae) 
von allen Gruppen der alten Welt durch den Besitz eines 
Backzahnes mehr in jedem Kiefer, und nur in dieser Gruppe 
ist der Schwanz in ein Greiforgan von wunderbarer Kraft 
entwickelt, was die Thiere zu einem reinen Baumleben be­
fähigt. Vier der Gattungen, die mehr als die Hälfte der Arten 
umfassen, haben den Greifschwanz, die übrigen haben dieses 
Organ entweder kurz, oder schlaff wie die Affen der alten 
Welt. Andere Unterschiede von den Affen der alten Welt 
sind der Besitz einer breiten Nasenscheidewand und eines 
weniger gegenübetfstellbaren Daumens, ferner das Fehlen der 
Backentaschen, der Gesässschwielen und eines knöchernen 
Gehörganges. Die Hapalidae oder Marmosets stimmen mit 
den Cebidae in allen diesen Charakteren überein, aber haben 
wiederum andere, welche sie noch weiter von den Simiidae 
trennen; wie einen Prämolarzahn mehr, scharfe Klauen und ein 
überhaupt nicht gegenüberstellbarer Daumen, so dass die 
ganze Gruppe amerikanischer Affen sich radical von den 
übrigen der Ordnung unterscheidet. 
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Die Procyonidae bilden eine besondere Familie der Carni­
vora, welche die Kargheit der Mustelidae in Süd-Amerika 
compensirt. Die Suidae sind durch die sehr besondere Gattung 
Dicotyles (Pekari) repräsentirt, welche eine Unter-Familie für 
sich bildet und von allen anderen Gattungen durch ihre Be-
zahnung, das Fehlen des Schwanzes und einer der Zehen der 
Hinterfüsse und durch den Besitz einer Dorsaldrüse und nur 

zweier Brustdrüsen abweicht. Die Nager sind durch die 
Chinchillidae und Caviidae repräsentirt, letztere mit den grössten 
Thieren der Ordnung. Die Edentata sind fast ganz auf diese 

Region beschränkt und die drei Familien der Faulthiere 

(Bradypodidae), Armadillos (Dasypodidae) und Ameisenfresser 
(Myrmecophagidae) sind sehr verschieden in ihrem Bau von 

irgend welchen Thieren der alten Welt. Schliesslich haben 

wir die Opossums (Didelphyidae), eine Familie von Beutel-

thieren, die aber keine nahe Beziehung zu irgend welchen 

der zahlreichen australischen Formen jener Ordnung haben. 

Wir sind schon zu dem Schlüsse gelangt, dass die Gegenwart 

von Beutelthieren in Süd-Amerika nicht eine Folge ist irgend 

welcher directen Ueberführung von Australien, sondern dass 

ihr Eintritt in das Land ein relativ neues Phänomen ist, und 
dass sie von der alten Welt über Nord-Amerika kamen (Band L, 

Seite 187). Aber die zahlreichen und tiefgehenden Eigen-

thümlichkeiten vieler anderer Säugethiere der Region würden 

auf einen sehr entfernten Ursprung weisen, und eine lang 

fortgesetzte Isolirung Süd-Amerikas von der übrigen Erde 

ist nothwendig, u m die Erhaltung und Entwickelung so vieler 

verschiedener Gruppen von verhältnissmässig niedrigem Vier-
füssertypus zu erklären. 

Unterscheidende Charaktere der neotropischen 
Vögel. — Die Vögel welche speciell charakteristisch für diese 
Region sind, bieten ähnliche unterscheidende Züge. In der 
enormen Gruppe der sperlingsartigen Vögel, welche, wenn sie 

auch fast drei Viertel der ganzen Classe umfassen, doch kaum 

irgend welche gut markirte Unterschiede der Structur durch 
welche sie unterabgetheilt werden können, darbieten — "sind 

die auf Amerika beschränkten Familien zum grössten Theil 
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näher untereinander, als mit den Gruppen der alten Welt ver­
wandt. Die zehn Familien, welche die Gruppe der „Ameisen-
drosselartigen Passeres" in unserer Anordnung (Band I, S. 115) 
bilden, sind charakterisirt durch das Fehlen der Singmuskeln 
im Larynx und auch durch eine ungewöhnliche Entwicklung 
der ersten Primärschwinge; und sieben dieser Reihe von Fa­
milien (welche als weniger vollkommen entwickelt betrachtet 
werden, als die grosse Masse der Passeres der alten Welt) 
sind ausschliesslich amerikanisch, indem die drei, welche zu 
der östlichen Hemisphäre gehören, nur geringen Umfang haben. 
Eine andere Gruppe von zehn Familien — unsere „Tanagra-
artigen Passeres" ist charakterisirt durch die Verkümmerung 
oder den sehr rudimentären Zustand der ersten Schwinge; und 
von diesen sind 5 ausschliesslich amerikanisch und haben 
zahlreiche Gattungen und Arten, während nur zwei nicht 
amerikanisch sind, und diese haben einen geringen Umfang. 
Auf der anderen Seite sind die „drosselartigen Passeres", welche 
aus 23 Familien bestehen und alle echten „Singvögel" um­
fassen, nur arm in Amerika repräsentirt; keine Familie ist 
exclusiv neotropisch und nur drei sind überhaupt voll in Süd-
Amerika repräsentirt, wenn sie auch die grosse Masse der Passeres 
der alten Welt umfassen. Diese Eigenthümlichkeiten, welche 
ganze Reihen von Familien amerikanischer Vögel zusammen-
gruppiren, weisen auf eine frühe Abtrennung und auf eine 
lange Isolirtheit, und zwar mit nicht geringerer Sicherheit als 
die bemerkenswertheren Structurunterschiede, welche die neo­
tropischen Säugethiere darbieten. 

Unter den Picariae haben wir zuerst die Tukans (Rham-
phastidae); eine ausserordentliche und schöne Familie, deren 
sehr hervorragend bunt gefärbte Schnäbel und lang gefaserte 
Zungen sie weit von allen anderen Vögeln abtrennen. Die 
Galbulidae oder Jacamare, die Sägeraken (Momotidae) und die 
sonderbaren kleinen Plattschnäbel (Todidae) der Antillen, sind 
auch isolirte Gruppen. Aber am bemerkerswerthesten von allen 
ist die wunderbare Familie der Kolibris, welche sich über ganz 
Amerika von Tierra del Fuego bis Sitka und von den flachen 
Ebenen des Amazonenstromes bis über die Schneelinie der 
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Anden verbreiten, welche in Gattungen, Arten und Indivi­
duen äusserst zahlreich und dennoch ganz auf diesen Conti-
nent beschränkt sind! Wie ungeheuer lang muss die Zeit 
gewesen sein, welche erforderlich war, um diese schönen und 
hoch specialisirten Formen aus irgend welchen seglerartigen 
Vorfahren-Typen zu entwickeln; wie vollständig und lang fort­

gesetzt die Isolirung ihres Geburtsplatzes u m ihre Modifikation 
und Anpassung an so verschiedenartige Klimate und Verhält­

nisse zu gestatten, und doch nie zuzulassen, dass sie sich auf 
den anderen Continenten festsetzten. Kein Naturforscher kann 

im Detail diese einzige ̂ ogelfamilie studiren, ohne einen tiefen 

Eindruck zu erhalten von dem bedeutenden Alter des südame­

rikanischen Continentes, seiner langen Isolirung von der übrigen 

Landoberfläche der Erde, und der Beständigkeit aller der Ver­

hältnisse, welche für die Entwicklung und das Anwachsen 

verschiedenartiger Formen des Thierlebens nothwendig sind, 

durch zahllose Zeitalter hindurch. 
Gehen wir auf die Papageien über, so finden wir die eigen-

thümliche Familie der Conuridae, von denen die Macaos die 

höchste Entwicklung besitzen, sehr bedeutend repräsentirt. 
Bei den hühnerartigen Vögeln jedoch treffen wir wieder auf 

ganz isolirte Gruppen. Die Cracidae, welche die Hokkos und 

Guans enthalten, haben keine unmittelbaren Beziehungen mit 

irgend welcher Familie der alten Welt. Professor Huxley 

glaubt, dass sie sich a m meisten (wenn auch noch sehr ent­

fernt) den australischen Megapodien nähern; und hier, wie auch 

bei den Beutelthieren, haben wir wahrscheinlich divergente Mo-

dificationen eines alten Typus, der einst weit verbreitet war, 
nicht einen directen Zusammenhang zwischen den südlichen 

Continenten. Die Tinamidae oder Steisshühner weisen auf ein 

noch grösseres Alter, denn ihre nächsten Verwandten sollen 

die Struthiones oder Strausse sein, von denen einige wenige 

Repräsentanten weit über die Erde verbreitet sind. Das Schopf­

huhn von Guiana (Opisthocomus) ist eine andere isolirte Form 

nicht nur der Typus einer Familie, sondern vielleicht einer 
ausgestorbenen Ordnung von Vögeln. Gehen wir zu den Wat­

vögeln über, so haben wir eine Anzahl von eigenthümlichen 
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Familien-Typen, die alle auf Alter und Isolirung weisen. Der 
Cariama von den Ebenen Brasiliens, ein Vogel, der etwas 
zwischen einem Bussard und einem Habicht steht, ist einer 
davon; die elegante Psophia (oder Trompeter) der Amazonen-
Wälder; die schöne kleine Eurypyga der Uferbänke; die gehörnte 
Palamedea — alle bilden sie unterschiedene und isolirte Vogel­
familien, mit denen sich Nichts in der alten Welt direct ver­
gleichen lässt. 

Reptilien. — Die neotropische Region ist sehr reich an 
verschiedenartigen Formen des Reptilien-Lebens, und die Arten 
sind sehr zahlreich. Sie hat sechs durchaus eigenthümliche 
Familien und mehre andere, welche sich nur in die nearktische 
Region erstrecken, wie auch eine sehr grosse Zahl von eigen-
thümlichen und charakteristischen Gattungen. D a die Ord­
nungen der Reptilien beträchtlich von einander abweichen 
hinsichtlich ihrer Verbreitungsart, so müssen sie eine jede für 
sich betrachtet werden. 

Die Schlangen (Ophidia) unterscheiden sich von allen an­
deren Reptilien und von den meisten anderen Ordnungen der 
Vertebraten, durch die weite Durchschnittsverbreitung der Fa­
milien; so dass eine so isolirte Region wie die neotropische 
keine eigenthümliche Familie besitzt; selbst nicht eine, die auf 
den amerikanischen Continent beschränkt ist. Die Familien mit 
a m meisten begrenztem Verbreitungsbezirk sind — die Scytalidae, 
die sonst nur auf den Philippinen vorkommen; die Amblyce-
phalidae, welche der orientalischen und neotropischen Region 
gemeinsam sind, und die Tortricidae, am meisten in der orien­
talischen Region vertreten, aber auch auf den austro-malayischen 
Inseln und im gemässigten Süd-Amerika. Sechzehn Familien 
von Schlangen kommen in der Region vor; die Colubridae, 
Amblycepkalidae und Pythonidae sind diejenigen, welche am 
besten durch eigenthümliche Formen repräsentirt sind. Es 
kommen 25 eigenthümliche oder charakteristische Gattungen 
vor, die wichtigsten sind: Dromicus (Colubridae); Boa, Epicrates 
und Ungalia (Pythonidae); Elaps (Elapidae) und Craspedoce-

phalus (Crotalidae). 
Die Eidechsen (Lacertilia) sind im allgemeinen beschränkter 
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in ihrem Verbreitungsbezirk, daher finden wir, dass von 15 * a-
milien, welche die Region bewohnen, fünf durchaus eigen-.^ 
thümlich sind, und vier weitere sich nur nach Nord-Amerika 
erstrecken. Die eigenthümlichen Familien sind: Helodermidae, 
Anadiadae, Chirocolidae, Iphisiadae und Cercosauridae; aber 

man muss bemerken, dass alle diese nur je eine einzige Gattung­

besitzen und nur zwei derselben (Chirocolidae und Cercosauridae) 
haben mehr als eine einzige Art. Die Familien, welche sowohl 

über Süd- als auch über Nord-Amerika sich verbreiten, sind: 

Chirotidae, Chalcidae, Teidae und Iguanidae; die erste und zweite 
haben einen geringen Umfang, aber die anderen zwei sind 

sehr grosse Gruppen, die Teidae besitzen 12 Gattungen und 

fast 80 Arten; die Iguanidae 40 Gattungen und fast 150 Arten, 

von denen der grössere Theil neotropisch ist. Es kommen 
mehr als 50 eigenthümliche oder hoch charakteristische Gat­

tungen von Eidechsen vor, von denen 40 zu. den Teidae und 

Iguanidae gehören, welche daher die Region speciell charak-

terisiren. Die wichtigsten und charakteristischesten Gattungen 

sind folgende: Ameiva(Teidae); Gymnophthalmus (Gymnophthal-
midae); Celestus und Diploglossus (Scincidae); Sphaerodactylus 

(Geckotidaej; Liocephalus, Liolaernus, Proctotretus und viele 
kleinere Gattungen (Iguanidae). Die drei ausgedehnten Fa­

milien der alten Welt: Varanidae, Lacertidae und Agamidae 

fehlen auf dem ganzen amerikanischen Continent. 
In der Ordnung Crocodilia hat Amerika die eigen­

thümliche Familie der Alligatoren (Alligatoridae), wie auch 
•mehre Arten von echten Krokodilen (Crocodilidae). Die 
Chelonia (Schildkröten) sind durch die Familien Testudinidae 
und Chelydidae repräsentirt, beide mit weitem Verbreitungs­

bezirk; aber es kommen 6 eigenthümliche Gattungen vor, — 

Dermatemys und Staurotypus, zu der ersteren Famile gehörig, 

— Peltocephalus, Podocnemis, ITydromedusa und Chebjs, zu 
der letzteren. Einige der Flussschildkröten des Amazonen-

stromcs aus der Gattung Podocnemys rivalisiren in Grösse mit 

den grössten Arten der echten Seeschildkröten (Cheloniidae) 
uud sind eben so vortrefflich zur Nahrung. 

Amphibien. — Die neotropische Region besitzt. Reprä-
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sentanten von 16 Familien von Amphibien, von denen vier 
eigentümlich sind; alle gehören zu den Anura oder unge­
schwänzten Batrachieren. Die Caeciliadae oder schlangenartigen 
Amphibien sind durch zwei eigenthümliche Gattungen, Sipho-
nopsis und Rhinatrema, repräsentirt. Geschwänzte Batrachia 
sind fast unbekannt, nur einige wenige Arten von Spelerpes 
(Salamandridae) betreten Central-Amerika, und eine dehnt 
sich nach Süden bis zu den Anden von Bogota in Süd-Amerika 
aus Ungeschwänzte Batrachia auf der anderen Seite sind viel­
fältig vorhanden; es sind 14 Familien dort repräsentirt, von 
denen 4 — Rhinophrynidae, Hylaplesidae, Plectromantidae 
und Pipidae eigenthümlich sind. Keine dieser Familien enthält 
mehr als eine einzige Gattung und nur die zweite mehr als 
eine einzige Art, so dass es diese nicht sind, welche der süd­
amerikanischen Amphibienfauna einen Charakter aufprägen. 
Die wichtigsten und am besten repräsentirten Familien sind: 
Ranidae (echte Frösche) mit 11 Gattungen und mehr als 50 
Arten; Polypedatidae (Baumfrösche) mit 7 Gattungen und 
ungefähr 40 Arten; Hylidae (Baumfrösche) mit 8 Gattungen 
und fast 30 Arten; Engystomidae (Kröten), (5 Gattungen), 
Bombinatoridae (Frösche), (4 Gattungen), Phryniscidae und 
Bufonidae (Kröten), (jede mit 2 Gattungen) sind auch ziemlich 
gut repräsentirt. Alle diese Familien sind weit verbreitet, 
aber die neotropischen Gattungen sind in fast jeder Familie 

eigenthümlich. 
Süsswasserfische. — Die grossen Flüsse des tropischen 

Amerika sind voll von Fischen von vielen sonderbaren Formen 
und eigenthümlichen Typen. Drei Familien- und drei Sub-
familien - Gruppen sind eigenthümlich, während die Anzahl 
der eigenthümlichen Gattungen ungefähr 120 beträgt. Die 
eigenthümlichen Familien sind: Polycentridae, mit 2 Gattungen; 
Gymnotidae, eine Familie, welche die electrischen Aale (5 Gat­
tungen) einschliesst; und Trygonidae, die Rochen, welche 
überall marin sind, ausgenommen in den grossen Flüssen von 
Süd-Amerika, wo viele Arten gefunden werden, die zu 2 Gat­
tungen gehören. Von der ausgedehnten Familie Siluridae sind 
drei Subfamilien, Siluridae anomalopterae, S. olisthopterae und 
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S. branchiolae, auf diese Region beschränkt. Die grösseren 

und wichtigeren der eigenthümlichen Gattungen sind die 

folgenden: Percilia, welche chilenische und Percichthys, welche 

südlich gemässigte Flüsse bewohnen, gehören zu der Barsch­

familie iPcrcidae); Acharnes, nur in Guiana gefunden, gehört 

zu den Nandidae, eine Familie von weiter Verbreitung in den 

Tropen; die Chromidae, eine Familie, die nur aus Süsswasser-

fischen besteht, welche man in den Tropen der äthiopischen, 

orientalischen und neotropischen Region findet, sind hier durch 

15 Gattungen repräsentirt, von denen die wichtigeren die 

folgenden sind: Acara (17 Arten), Heros (26 Arten), Creniciehla 

(9 Arten), Satanoperca (7 Arten). Viele dieser Fische sind 

schön gezeichnet und gefärbt. Die Siluridae proteropterae 

sind durch 14 Gattungen repräsentirt, von denen Pimelodm 

(42 Arten) und Platystoma (11 Arten) die wichtigsten sind; 

die Siluridae stenobranchiae durch 11 Gattungen, die haupt­

sächlichsten sind: Doras (13 Arten), Auchenipterus (9 Arten) 

und Oxydoras (7 Arten). Die Siluridae proteropodes sind 

durch 16 Gattungen repräsentirt, von denen viele zu den 

sonderbarsten Süsswasserfischen gehören, in Panzerhemde ge­

kleidet und mit Haken und gezähnten Stacheln bewaffnet. 

Die folgenden sind die wichtigsten: — Chaetostomus (25 Arten), 

Loricaria (17 Arten), Plecostonus (15 Arten) und Callichthys 

(11 Arten). Die Characinidae sind getheilt zwischen dem 

tropischen Amerika und dem tropischen Afrika, ersteres besitzt 

ungefähr 40 Gattungen und 200 Arten. Die Haplochitonidae 

sind auf Süd-Amerika und Australien beschränkt; die ameri­

kanische Gattung ist Haplochiton. Die Cyprinodontidae sind 

durch 18 Gattungen repräsentirt, die wichtigsten sind: Paecilia 

(16 Arten), Girardinus (10 Arten) und Gambusia (8 Arten). 

Die Osteoglossidae, die in australischen und afrikanischen 

Flüssen gefunden werden, sind in Süd-Amerika durch die 

eigenthümliche Arapaima, den„Pirarucu" des Amazonenstromes, 

repräsentirt. Die alten Sirenoidei, die auch in Australien 

und Afrika gefunden werden, haben den Lepidosiren als ihren 

amerikanischen Repräsentanten. Schliesslich, ElUpisurus eine 

Gattung von Rochen die den süssen Gewässern von Süd-
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Amerika eigenthümlich ist. Wir können erwarten, dass diese 
Zahlen bedeutend wachsen und dass viele neue Gattungen 
dazu kommen, wenn die ausgedehnten Sammlungen, welche 
Agassiz in Brasilien gemacht hat, beschrieben sein werden. 

Z u s a m m e n f a s s u n g der neotropischen Vertebraten. 
— W e n n wir die vorhergehenden Thatsachen zusammenfassen, 
so finden wir, dass die neotropische Region nicht weniger als 
45 Familien und mehr als 900 Gattungen von Vertebraten 
besitzt, die ihr durchaus eigenthümlich sind; während sie Re­
präsentanten von 168 Familien aus einer Totalzahl von 330 
besitzt, was zeigt, dass 162 Familien durchaus fehlen. Sie 
hat auch Repräsentanten von 131 Gattungen von Säugethieren, 
von denen 103 eigenthümlich sind, ein Verhältniss von vier 
Fünftel; während von 683 Gattungen von Landvögeln nicht 
weniger als 576 eigenthümlich sind, fast genau fünf Sechstel 
des Ganzen. Diese Zahlen und Proportionen sind viel höher 
als bei irgend einer anderen Region. 

Insecten. 

Die neotropische Region ist so ausserordentlich reich an 
Insecten, sie ist so voll eigenthümlicher Gruppen, und Formen 
von ausserordentlicher Schönheit, in einer endlosen Fülle von 
Arten, dass keine genügende Vorstellung dieses Zweiges ihrer 
Fauna durch einfache Aufzählung der eigenthümlichen und 
charakteristischen Gruppen gegeben werden kann, auf die 
wir uns hier allerdings beschränken müssen. Unsere That­
sachen und Zahlen werden jedoch Daten für die Vergleich ung 
darbieten und werden daher diejenigen, welche eine Kennt-
niss der Entomologie irgend eines anderen Landes haben, in 
den Stand setzen, sich eine bessere Vorstellung von dem un­
geheueren Reichthum des Insectenlebens in dieser Region zu 
machen, als eine allgemeinere und pitoreske Beschreibung sie 
ihnen geben könnte. 

Lepitoptera. — Die Schmetterlinge von Süd-Amerika 
übertreffen die aller anderen Regionen an Zahl, Verschieden­
artigkeit und Schönheit, und wir finden hier nicht nur mehr 
eigenthümliche Gattungen und Familien als irgendwo, sondern, 
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was sehr bemerkenswerte ist, eine vollere Repräsentation der 

ganzen Reihe von Familien. Von den 16 Familien von 

Schmetterlingen in allen Theilen der Erde werden 13 hier 

o-efunden und 3 derselben sind ganz eigenthümlich — Brasso-
lldae, Heliconidae und Eurygonidae, und eine vierte, Erycinidae, 

erstreckt sich nur bis in die nearktische Region hinein; so 

dass 4 Familien für Amerika eigenthümlich sind. Diese vier 

Familien umfassen 68 Gattungen und mehr als 800 Arten, 

und bilden allein einen sehr wichtigen Zug in der Entomologie 

der Region. Aber in fast allen anderen Familien giebt es 

viele eigenthümliche Gattungen, die sich im Ganzen auf 200 

belaufen, oder nicht viel weniger als die Hälfte der Totalzahl 

der Gattungen der Erde —(431). Wir müssen kurz einige der 

Eigenthümlichkeiten der verschiedenen Familien, wie sie diese 

Region darbietet, erwähnen. Die Danaidae bestehen aus 15 

Gattungen, alle eigenthümlich, und differiren weit von den 

im Allgemeinen dunkel gefärbten Familien der übrigen Erde. 

Die zarten durchsichtigen Ithomias, von denen 160 Arten be­

schrieben wurden, sind die bemerkenswerthesten. Melinaea, 

Napeogenes, Ceratina und Dircenna sind schöner gefärbt und 

gehören zu den Hauptzierden der Wälder. Die Satyridae 

sind durch 25 eigenthümliche Gattungen, viele von grosser 

Schönheit, repräsentirt; die bemerkenswertheste und elegan­

teste ist die Gattung ITaetera und ihre Verwandten, deren 

durchsichtige Flügel zart mit Flecken von Orange, Rosa und 

Violett gezeichnet sind. Die Gattung Morpho ist vielleicht 

die grossartigste Entwickelung des Schmetterlingstypus, indem 

sie von ungeheuerer Grösse und mit den brilliantesten Azur­

tinten geschmückt ist, die in einigen Arten sich zu einer 

Pracht metallischen Glanzes gestaltet, der in der Natur 

nirgends übertroffen wird. Die Brassolidae sind selbst noch 

grösser, aber es sind in der Dämmerung fliegende Insecten 

mit reichen, wenn auch dunkelen Farben. Die echten Heliconii 

sind prachtvolle Insecten, höchst elegant gezeichnet mit bril-

lianten und stark contrastirenden Tinten. Die Nymphalidae 

sind durch eine solche Mannigfaltigkeit prachtvoller liisecten 

repräsentirt, dass es schwierig ist, Beispiele zu wählen. H er-
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vorragend sind die Gattungen Catagramma und Callithea, 
deren exquisite Farben und symmetrische Zeichnungen einzig 
und unbeschreiblich sind, und mit diesen rivalisiren in einigen 
Fällen Agrias und Prepona, welche ihren Färbungsstyl repro-
dueiren, wenn sie auch nicht nahe mit ihnen verwandt sind. 
Die Erycinidae bestehen aus 59 Gattungen und 560 Arten 
und umfassen die verschiedenartigsten und schönsten der 
kleinen Schmetterlinge; der Versuch einer Beschreibung der 
merkwürdigen Combinationen in Form und Farbe, die sie 
darbieten, würde nutzlos sein. Es muss genügen zu sagen, 
dass sonst Nichts auf der Erde ihnen überhaupt ähnelt. A n 
Lycaenidae ist die über die Erde verbreitete Gattung Thecla 
wunderbar entwickelt und die südamerikanischen Arten über­
treffen nicht nur alle anderen an Grösse und Schönheit, son­
dern einige von ihnen sind so prachtvoll auf der Unterseite 
ihrer Flügel gefärbt, dass sie fast alle Combinationen von 
metallischen Tinten, auf die wir in der Natur stossen, 
übertreffen. Die letzte Familie, Hesperidae, ist hier auch 
wunderbar entwickelt, die Arten sind ausserordentlich zahl­
reich, während einige von ihnen den Charakter dieser im 
allgemeinen dunkelen Familie durch ihre reiche und elegante 
Färbung Lügen strafen. 

In der einzigen anderen Gruppe der Lepidoptera, welche 
wir hier erwähnen können, den Sphingina, besitzt die neo­
tropische Region einige eigenthümliche Formen. Die pracht­
vollen tagschmetterlingsartigen Motten, Urajiia, sind am be-
merkenswerthesten und sie werden noch interessanter durch 
das Vorkommen einer Art, welche ihnen genau gleicht, auf 
Madagaskar. Eine andere Familie der am Tage fliegenden 
Motten, die Castniidae, ist fast ebenso getheilt zwischen der 
neotropischen und der australischen Region, wTenn auch die Gat­
tungen in der letzteren zahlreicher sind. Die amerikanischen 
Castnias sind grosse Insecten mit dicken Körpern, mit einer 
groben schuppigen Oberfläche und reichen dunkelen Farben, 
die sich sehr von den glänzenden und hell gefärbten Agaristas 
unterscheiden, welche für die Familie im Osten typisch sind. 

Coleoptera. — Dieses ist ein so ungeheueres Gebiet, 
Bd. II. 2 
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dass wir, wie bei den schon abgehandelten Regionen, unsere 

Aufmerksamkeit auf einige wenige der wichtigeren und best 

bekannten Familien als Repräsentanten der ganzen Ordnung 

beschränken müssen. 
Cicindelidae. — Wir haben hier Beispiele von 15 der 3o 

Gattungen dieser Insecten; und 10 dieser Gattungen sind 

eigenthümlich. Die wichtigsten sind: Oxychila (11 Arten), 

Hiresia (14 Arten) und Cienostoma (26 Arten). Odontochüa 

(57 Arten) ist die am meisten vorkommende und charak­

teristischeste von allen, aber ist nicht ganz eigenthümlich, da 

eine Art im malayischen Archipel vorkommt. Tetracha, eine 

andere grosse Gattung, hat Arten in Australien und einige 

wenige in Nord-Amerika und Europa. Die kleine Gattung 

Peridexia ist zwischen Brasilien und Madagaskar getheilt — 

eine ähnliche Verbreitung wie Urania, die wir oben erwähnten. 

Eine Gattung, Agrius, ist auf die südliche Spitze des Continentes 

beschränkt. 
Carabidae. — Neben einer beträchtlichen Anzahl von 

kosmopolitischen oder weit verbreiteten Gattungen ist diese 

Familie durch mehr als 100 Gattungen repräsentirt, welche 

für die neotropische Region eigenthümlich sind. Die wichtigsten 

dieser sind: Agra (150 Arten), Ardistonus (44 Arten), Schizo-

genius (25 Arten), Pelecium (24 Arten), Calophena (22 Arten), 

Aspidoglossa (21 Arten) und Lia, Camptodonatus, Stenocrepis 

und Lachnophorus, jede mit mehr als 12 Arten. Diese sind 

fast alle tropisch, aber es giebt auch eine Anzahl von Gat­

tungen (26), die für Chili und das südliche gemässigte Amerika 

eigenthümlich sind. Die wichtigsten dieser sind: Antarctid 

(29 Arten), alle mit Ausnahme von zweien oder dreien auf 

das südliche gemässigte Amerika beschränkt; Scelodontis (10 

Arten) meist chilenisch; Feronomorpha (6 Arten) alle chilenisch; 

und Tropidopterus (4 Arten) alle chilenisch. Helluomorpha 

(18 Arten) ist auf Nord- und Süd-Amerika beschränkt; Galerita, 

Callida und Tetragonoderus sind grosse Gattungen, welche 

hauptsächlich südamerikanisch, aber mit einigen wenigen Arten 

über die anderen tropischen Regionen zerstreut sind. Cas-

•nonia und Lebia sind kosmopolitisch, aber am zahlreichsten 
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in Süd-Amerika. Pactyteles ist meist südamerikanisch aber 

mit einigen wenigen Arten in West-Afrika, während Lobo-

(Imiot.tw eine Art in Süd-Amerika und zwei in Afrika hat. 

Lucanidae. — Die neotropischen Arten dieser Familie ge­

hören fast alle zu eigenthümlichen Gattungen. Diejenigen 

welche sie gemeinsam mit anderen Regionen haben, sind: 
tiyndesus, auf das südliche gemässigte Amerika und Australien 

beschränkt und Platycerus, welcher palaearktisch und ne-

arktisch ist, mit einer Art in Brasilien. Die bemerkens-

wertheste Gattung ist zweifellos Chiasognatlius, auf Chili be­

schränkt. Es sind dieses grosse Insecten mit metallisch grünen 

Farben und mit enormen gezahnten Mandibeln bewaffnet. Die 

verwandten Gattungen, Pholidotus und Sphenognathus, bewohnen 

das tropische Süd-Amerika. Streptocerus ist auf Chili beschränkt 

und interessant als mit der australischen Lamprima verwandt. 

Die anderen Gattungen bieten keine bemerkenswerthen Züge 

dar; aber Sclerognathus und Leptinoptera sind die ausge­

dehntesten. 

Cetoniidae. — Diese prachtvollen Insecten sind nur arm 

in Amerika repräsentirt; die Arten sind meist von dunkelen 

Farben. Es kommen 14 Gattungen vor, von denen 12 eigen­

thümlich sind. Die ausgedehnteste Gattung ist Gymnetis, welche 

mit ihren Verwandten, Cotinis und Allorlüna, eine Gruppe bildet, 

die zwei Drittel der neotropischen Arten und Familien um-

fasst. Die einzigen anderen Gattungen von Wichtigkeit sind: 

Inca (7 Arten), bemerkenswert!! wegen ihrer bedeutenden Grösse 

und als» die einzige amerikanische Gruppe, bei welcher Hörner 

auf dem Kopfe entwickelt sind, und Trigonopeltastes (6 Arten), 

mit dem europäischen TricMus verwandt. Die nicht eigen­

thümlichen Gattungen sind: Steihodesma, von der die Hälfte 

der Arten afrikanisch und die Hälfte tropisch amerikanisch 

ist; und Euphoria, auf Nord- und Süd-Amerika beschränkt. 

Buprestidae. — In dieser schönen Gruppe ist die neo­

tropische Region ziemlich reich, sie hat 39 Gattungen, von 

denen 18 ihr eigenthümlich sind. Von diesen sind die aus­

gedehntesten Conognatha und Haiecia, welche einen weiten 

Verbreitungsbezirk über die meisten Theile der Region haben; 
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und Dactylo,odes, auf die südliche gc,nässlge Zone In^hiankt. 

Von wichtigen Gattungen, welche jenseit der Region zu­
kommen, ist Dicerca hauptsächlich nearktisch und palaeark-
tisch; Cinyra hat eine Art in Nord-Amerikaund eine m^Austra­
lien • Curis ist getheilt zwischen Chili und Australien, die 

australische Gattung Stigmodera hat eine Art in Chili; Polycest« 
hat eine Art in Madagaskar, zwei in der mittelländischen 

Region und einige wenige in Nord-Amerika; Acherusia ist ge­

theilt zwischen Australien und Brasilien; Ptosima hat eine 
Art im südlichen gemässigten Amerika, den Rest weit verbreitet 
von Nord-Amerika bis zu den Philippinen; Actenod.es hat eine 

einzige Art in Nord-Amerika und eine anderein West-Afrika; 

Colobogaster hat zwei in West-Afrika, eine in Japan und eine 

auf den Molukken. Die Beziehungen von Süd-Amerika und 

Australien, wie sie diese Insecten zeigen, sind schon genügend 

bei der letzten Region besprochen worden. 
Longicornia. — Die neotropischen longicornen Coleoptera 

sind überwältigend in ihrer Anzahl und Verschiedenartigkeit, 

ihrer Eigenthümlichkeit und Schönheit. In dem neuen Catalog 

von Gemminger und Harold werden ihnen 516 Gattungen zu­
geschrieben, von denen 489 eigenthümlich sind; während sie 
nur 5 Gattungen (ausschliesslich) gemeinsam mit der neark­

tischen und 4 (ebenso) mit der australischen Region hat. Nur 
die wichtigeren Gattungen können hier genannt werden unter 

den drei grossen Familien, in welche diese Insecten getheilt 

weraeu 
Die Prionidae sind ausserordentlich zahlreich, sie'werden 

in 64 Gattungen gruppirt, mehr als doppelt die Zahl, welche 

eine andere Region besitzt; und 61 von diesen sind eigen­
thümlich. Die drei, mit anderen Regionen gemeinsamen, sind: 

Parandra und Mallodon, weit verbreitet; und ErqFes, auch in 
Californien und Europa. Die bemerkenswerthesten Gattungen 

sind die prachtvoll gefärbten Psalidognathus und Pyrod.es; die 
grosse und sonderbar gezeichnete Mocrodontia und Titanus, 

das grösste Insect der ganzen Familie. 
Von Cerambycidae giebt es 233 Gattungen, u m die Hälfte 

mehr als die Zahl irgend einer anderen Region; und 225 von 

http://Actenod.es
http://Pyrod.es
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diesen sind eigenthümlich. Nur 2 sind der neotropischen und 

nearktischen Region ausschliesslich gemeinsam und 3 der 

neotropischen und australischen. Die ausgedehntesten Gat­

tungen sind der elegante Ibidion (80 Arten); die reich gefärbte 

Chrysoprast's (47 Arten); die hübsch gezeichnete Trachyderes 

(53 Arten); neben Odontocera (25 Arten); Criodon (22 Arten), 

und einer Menge anderer von geringerem Umfang, aber oft 

von bedeutendem Interesse und ausserordentlicher Schönheit. 

Die bemerkenswerthen Gattungen von weiter Verbreitung sind: 

Oeme und Cyrtomerus, welche jede eine Art in West-Afrika 

haben und Hammatocerits, mit einer Art in Australien. 

Die Lamiidae haben 219 Gattungen und dieses ist die 

einzige tropische Region, in welcher sie nicht die Cerambycidae 

übertreffen. Diese Zahl ist fast genau dieselbe wie die der 

orientalischen Gattungen, aber hier giebt es mehr eigenthüm­

liche Gruppen, 203 gegen 160 in der anderen Region. Die 

ausgedehntesten Gattungen sind: Hemilophus (80 Arten), Colo-

bothea (70 Arten), Acanthoderes (56 Arten), Oncoderes (48 Arten), 

Lepturgus (40 Arten), Hypsioma (32 Arten), und Taeniotes (20 

Arten). Älacropus longimanus, gewöhnlich der Harlekin-Käfer 

genannt, ist eines der grössten und sonderbarst gezeichneten 

Insecten in der ganzen Familie. Leptostylus hat eine einzige 

Art in Neu Seeland; Aconthoderes hat je eine Art in Europa, 

West-Afrika und Australien; Spalacopsis eine Art in West-

Afrika; Pachypeza Süd-Amerika und den Philippinen gemein; 

Mesosa ist orientalisch und palaearktisch, aber hat eine Art 

am Amazonenstrom; Apomecyna ist durch die Tropen der 

östlichen Hemisphäre verbreitet, aber hat zwei Arten in Süd-

Amerika; Acanthocinus hat eine Art in Tasmanien und den 

Rest in Süd-Amerika, Nord-Amerika und Europa; Phaea ist 

ganz neotropiscb, mit Ausnahme von zwei Arten auf den 

Philippinen. 
Allgemeine Schlüsse in B e z u g auf die neotro­

pische Insecten-Fauna. — Sehen wir auf die Insecten der 

neotropischen Region im Ganzen, so werden wir von dem un­

geheueren Betrag an Specialität, den sie darbieten, überrascht; 

und wenn wir in Betracht ziehen, wie viele Ursachen es giebt, 
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welche zu der Zerstreuung der Insecten fuhren müssen, so ist 

die Zahl der Gruppen, welche über die Erde zerstreut sind, 

nicht annähernd so gross, wie man erwarten könnte. Es weist 

dieses auf eine lange Periode der Isolirung, während welcher 

die verschiedenen Lebeformen auf einander gewirkt und rück-

n-ewirkt haben, was zu einem so complicirten aber doch "Har­

monisch im Gleichgewicht stehenden Resultat führte, dass der 

Wettwerb der zufällig Einwandernden, die von Zeit zu Zeit 

angekommen sein müssen, dagegen nicht in Betracht kommt. 

Es ist dieses ganz in Uebereinstimmung mit dem sehr hohen 

Alter, das die meisten Insectenformen, wie wir gezeigt haben, 

besitzen, und zweifellos ist es eine Folge dieses Alters, dass 

eine so vollständige Verschiedenartigkeit von generischen 

Formen entstanden ist, ohne irgend eine wichtige Abweichung 

von den grossen Familien-Typen, welche über den Rest der 

Erde vorherrschen. 

Landschnecken. — Die neotropische Region ist wahr­

scheinlich die reichste auf der Erde an terrestrischen Mollusken, 

aber dieses ist eine Folge nicht etwa einer ausserordentlichen 

Productivität der äquatorialen Theile des Continentes, wo fast 

alle anderen Lebeformen so reich entwickelt sind, sondern eine 

Folge der durchaus aussergewöhnlichen Reichthümer der West-

Indischen Inseln. Die neuesten Schätzungen zeigen, dass die 

Antillen mehr Arten von Landschnecken besitzen als der ganze Rest 

der Region, und fast genau so viel als das ganze continentale 

Amerika nördlich und südlich. 

Herr Thomas Bland, welcher lange Zeit amerikanische 

Landschnecken studirt hat, weist auf einen bemerkenswerthen 

Unterschied in der Verbreitung der Operculaten und Inoper-

cnlaten, erstere herrschen auf den Inseln, letztere auf dem 

Continent vor. Die Antillen besitzen über 600 Arten von 

Operculata, gegen 150 auf dem ganzen amerikanischen Continent, 

die Gattungen verhalten sich wie 22 zu 14. An Inoperculata 

haben die Antillen 740, der Continent 1,250, die Gattungen 

verhalten sich wie 18 und 22. Die Proportionen der zwei 

Gruppen sind daher in jedem Laude die folgenden: 
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Westindische Inseln. Amerikanischer Contiuent. 

Oiifrcul.-ita . . .. Gattungen 22 Arten 008 .. 14 151 
Inopemilata „ 1K „ ?37 ... 22 1251 

Die ausgedehnte Familie der Helicidae wird durch 22 Gat­

tungen repräsentirt, von denen 6 eigenthümlich sind. Spiraxis 

ist auf Central-Amerika und die Antillen beschränkt; Stenopus 

und Sagda sind nur an tillisch; Orthalicus, Macroceramus und 

Bidimulus haben eine weitere Verbreitung, letztere beiden er­

strecken sich bis in die südlichen Vereinigten Staaten. Wichtige 

und charakteristische Gattungen sind Glandina, in allen tro­

pischen Theilen der Region; Cylindrella in Central-Amerika 

und auf den Antillen; Bidimus, mit vielen grossen und schönen 

Arten in Süd-Amerika; Stenogyra, weit verbreitet in den Tropen; 

und Streptaxis, im tropischen Süd-Amerika. 
Unter den Operculata sind die Aciculidae meist antillisch, 

zwei Gattungen sind hier eigenthümlich, und eine, Truncatella, 

von weiter Verbreitung , aber höchst zahlreich auf den west­

indischen Inseln. Die Cyclostomidae sind durch 15 Gattungen 

repräsentirt, 9 sind für die Region eigenthümlich, und 5 von 

diesen (welche der Subfamilie Licinidae angehören) nur für 

die Antillen. Von diesen eigenthümlichen Gattungen sind Cistula 

und Chondropoma die wichtigsten, indem sie sich über alle 

tropischen Theile der Region verbreiten. Andere wichtige 

Gattungen sind Cyclotus und Megalomastoma; während Cyclo-

phorus auch über die ganze Region hin vorkommt. Die Heli-

einidae sind meist neotropisch, sechs von den sieben Gattungen 

werden hier gefunden und vier sind eigenthümlich. Stoastoma 

ist eine von den grössten Gattungen und mit Trochatella und 

Alcadia auf die Antillen beschränkt, während die weit ver­

breitete Helicina hier äusserst zahlreich vorkommt. 
Die Limacidae der alten Welt fehlen in der Region, ihren 

Platz nimmt die verwandte Familie, Oncidiadae, ein. 
Meermuscheln. •— Wir verlassen jetzt unseren gewöhn­

liehen Gang, u m einige Worte über die Meermuscheln dieser 

Region zu sagen, weil ihre Verbreitung an den beiden Seiten 

des Continentes wichtig ist, u m als Beweis der früheren Treu-
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nung von Nord- und Süd-Amerika und der Verbindung des 
atlantischen mit dem Pacific -Ocean zu dienen. Man glaubte 
einst, dass keine Art von Muscheln den beiden Seiten des 
centralamerikanischen Isthmus gemeinsam wären und Dr. Mörch 
hält noch an dieser Ansicht fest, aber Dr. Philip Carpenter, 
welcher dem Gegenstande specielle Aufmerksamkeit geschenkt 
hat, glaubt, dass wenigstens 35 Arten absolut identisch sind, 

während ebenso viele andere sich so nahe stehen, dass sie nur 
als Varietäten betrachtet werden können. Fast 70 andere sind 

verschiedene, aber repräsentirende Arten. Die Gattungen der 
Seemollusken sind in hervorragender Weise den östlichen und west­

lichen Küsten gemeinsam, mehr als 40 sind in den Listen ge­

nannt, welche Herr Woodward publicirt hat. Die westindischen 

Inseln sind ein reicher Muscheldistrict und produciren eine 

Anzahl eigenthiimlicher Formen, und die Westküste Süd-
Amerika's ist bis zu einem gewissen Grade mit orientalischen 

und paeifischen Gattungen von Muscheln bevölkert. An der 

Westküste giebt es kaum Korallen, während sie an der Ost­
küste zahlreich vorhanden sind, was auf einen Unterschied in 

den physischen Verhältnissen weist, der bedeutend auf die 
Entwicklung der Mollusken eingewirkt haben muss. Wenn 

man diese verschiedenartigen einander entgegengesetzten Ein­

flüsse in Betracht zieht, so ist die Identität oder nahe Ver­
wandtschaft von ungefähr 140 Arten und 40 Gattungen an den 

beiden Seiten des Isthmus von Panama schwerwiegend; und 

zusammen mit der Thatsache, dass 48 Arten von Fischen (oder 

30Procentderbekannten)anden benachbarten Küsten der beiden 

Oceane identisch sind (wie Dr Günther bestimmt hat), macht 

es wahrscheinlich, dass Central-Amerika theilweise noch zu ver-
hältnissmässig neuen geologischen Zeiten unter Wasser stand-

Doch noch ein anderer Beweis dieser früheren Verbindung der 

beiden Oceane ist in den fossilen Korallen der Antillen aus 
der Miocänzeit zu finden, welche Dr. Duncan für den fetzt 
lebenden paeifischen Formen näher verwandt hält, als denen 
des atlantischen oder selbst des caraibischen Meeres. 
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Neotropische Subregionen. 

In der Schlussabtheilung dieses Werkes, welches der geo­
graphischen Zoologie gewidmet ist, sind die Subregionen in 
die Ordnung gestellt, welche am besten geeignet ist, sie in eine 
Tabellenform zu bringen und die Beziehungen der verschie­
denen Regionen zu einander zu zeigen; aber für unseren 
gegenwärtigen Zweck wird es am besten sein, diejenige zuerst 
zu nehmen, welche am wichtigsten und am ausgedehntesten 
ist, und welche alle eigenthümliche Charakteristica der Region 
in ihrer vollsten Entwickelung aufweist. Wir beginnen daher 
mit unserer zweiten. 

II. Tropisches Süd-Amerika oder die brasilianische 
Subregion. 

Dieser ausgedehnte District kann definirt werden als aus 
der ganzen tropischen Waldregion Süd-Amerikas bestehend, 
inclusive aller offenen Ebenen und allen Weidelandes, das von 
den Wäldern umgeben oder unmittelbar mit ihnen verbunden ist. 
Ihre Centralmasse besteht aus der grossen Waldebene des 
Amazonenstromes, die sich von Paranaiba an der Nordküste 
von Brasilien (42 Grad westliche Länge) bis Zamora in der 
Provinz Loja (4 Grad südliche Breite, 79 Grad westliche Länge) 
hoch oben auf den Anden im Westen erstreckt; — eine Ent­
fernung in gerader Linie von mehr als 2,500 englische 
Meilen, der ganz entlang (fast mit Sicherheit kann man es 
sagen), ein continuirlicher Urwald sich ausdehnt. Ihre grösste 
Ausdehnung von Nord nach Süd ist von den Mündungen des 
Orinoco bis zu den östlichen Abhängen der Anden nahe La 
Paz in Bolivia und ein wenig nördlich von St. Cruz de la 
Sierra (18 Grad südlicher Breite), eine Entfernung von unge­
fähr 1,900 engl. Meilen. Innerhalb dieses Areals von continuirlichen 
Wäldern liegen einige offene „Campos" oder Flecken von 
Weideland, von denen die wichtigsten die folgenden sind, — 
die Campos des oberen Rio Branco an der nördlichen Grenze 
von Brasilien; ein Zug im Innern von Brittisch Guiana; und 
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ein 
anderer an dem nördlichen Ufer des Amazonenstromes 

nahe seiner Mündung, der sich (ine kleine Strecke an seinem 
Südufer bis Santarem hin zieht. An dem nördlichen Uier des 
Orinoco sind die ,.Llanos" oder flache offene Ebenen, welche 
in der Regenzeit theilweise überfluthet werden; ein grosser 
Theil des Inneren von Venezuela scheint Waldland zu sein. 

Der Wald herrscht wieder vor von Panama bis Maracayho 
und südlich im Magdalena-Thale, und an der ganzen Westseite 

der Anden bis ungefähr 100 engl. Meilen südlich von Guaya-
quil. An der Nordostküste von Brasilien ist ein Strich offenen 

Landes; in einigen Thcilen desselben (bis nahe Ceara) fällt das 

ganze Jahr hindurch kein Regen, aber südlich vom Cap St. 
Roque beginnen die Küstenwälder Brasiliens und dehnen sich 

bis zum 30. Grad südlicher Breite aus, alle Thäler und Hügel-
sciten landeinwärts bis an die höheren Bergketten bekleidend, 

und selbst die grossen Thäler hinauf weit ins Innere hinein 

dringend. Nach Südwesten erscheint das Waldland wieder in 

Paraguay und erstreckt sich in Flecken und theilweise bewal­

detem Land, bis es fast die südliche Ausdehnung der Ama­

zonen-Wälder erreicht. Das Innere Brasiliens ist daher in der 
Lage eines grossen Insel-Plateaus, das aus einem Flachland 

von immergrünen Wäldern emporsteigt und von diesen um­

geben ist. Die brasilianische Subregion umfasst dieses ganze 
Waldland und seine eingeschlossenen offenen Landstriche, und 

geht soweit jenseit desselben, als genügend Wald Vegetation 

da ist, u m ihre eigenthümlichen Lebeformen zu unterhalten. 

Sie erstreckt sich auf die Weise beträchtlich jenseit des Wende­

kreises in Paraguay und Südbrasilien, während die grosse 

Wüste von Chaco, die sich von 25 bis 30 Grad südlicher Breite 

ausdehnt, zwischen dem Parana und den Anden, wie auch die 

hohen Plateaus der Andenbergkette, mit dem Strich sandiger 

Wüste an der Pacific-Küste bis ungefähr 5 Grad südlicher 
Breite zum südlichen gemässigten Amerika gehören oder zur 
Subregion der Anden. 

D a wir schon eine Skizze der Zoologie der neotropischen 
Region im Ganzen gegeben haben, die zum grösseren Theil 
auf diese Subregion passt, so müssen wir uns hier auf eine 



CAP. xiv.] DIE NEOTROPISCHE REGION. 27 

Xamha 11 machung der wichtigen Gruppen beschränken, welche 

auf der einen Seite auf sie beschränkt sind und auf der 

an leren ihr fehlen, zugleich mit einer Erwähnung ihrer spe­

ziellen Beziehungen zu anderen Regionen. 

Säugethiere. — Viele der bemerkenswerthesten der 

amerikanischen Affen sind auf diese Subregion begrenzt, wie 

Lngothrix-, Pithecia, und Brachyurus, die nur in den grossen 

Amazonen-Wäldern vorkommen; Eriodes in Südost-Brasilien, 

und Callithrix im tropischen Süd-Amerika. Alle Marmosets 

(Hapalidac) sind auch auf diese Subregion begrenzt, nur einer 

wird in Panama gefunden und verbreitet sich vielleicht ein 

wenig jenseit davon. Unter anderen eigenthümlichen Formen 

sind 8 Gattungen von Fledermäusen, 3 eigenthümliche Formen 

vom wilden Hund; Pteronura, eine Gattung von Ottern; Inia, 

eine eigenthümliche Form von Delphin, welcher die oberen 

Gewässer des Amazonenstromes bewohnt; Tapire der Gat­

tung Taplrus (eine andere Gattung wird nördlich von 

Panama gefunden); 4 Gattungen von Muridae; Ctenomys, eine 

Gattung von Octodontidae; die ganze Familie der Echimyidae 

oder Schrotmäuse (soweit der amerikanische Continent in Be­

tracht kommt), besteht aus 8 Gattungen und 28 Arten; Chae-

tomys, eine Gattung von Cercolabidae; der Capybara (Hy-

drochoerus), der grösste bekannte Nager, zu den Caviidae ge­

hörig; der grosse Ameisenfresser (Myrmecophaga); Faulthiere 

von der Gattung Bradypus\ 2 Gattungen von Armadillos 

(Dasypodidae); und zwei eigenthümliche Formen der Opossum-

Familie (Didelphyidae). Keine Gruppe, die typisch neotropisch 

ist, fehlt dieser Subregion, mit Ausnahme derer, welche 

für andere einzelne Subregionen eigenthümlich sind und welche 

demgemäss namhaft gemacht werden sollen. Das Vorkommen 

einer einzigen Art von Hasen (Lepus braziliensis) in Central-

Brasilien und den Anden ist bemerkenswert!], da sie von allen 

ihren Arerwandten abgeschnitten ist, die Gattung kommt, so­

viel man weiss, nirgends auf dem Continente weiter nach 

Süden vor, als in Costa Rica. Die einzige wichtige äussere 

Beziehung, die die Säugethiere dieser Subregion aufweisen, be­

trifft die äthiopische Region, 2 Gattungen von Echimyidae, 
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Aulacodes und Petromys, kommen in Süd- und Südost-

Afrika vor. . _,.. 
Tafel NIV Charakteristische neotropische bauge-

thierc. — Unsere Illustration stellt einen Bergwald in Bra­
silien vor, den Theil von Süd-Amerika, wo die .neotropischen 

Säugethiere vielleicht am besten entwickelt sind. Die auf­
fälligste Figur in der Mitte ist der Halsband-Ameisenfresser 
(Tamandua tetradaetyla), einer der schönsten der Familie in 
seiner auffallenden Kleidung in Schwarz und Weiss. Links 

davon findet man ein Paar Faulthiere (Arctopithecus ßaeeidus), 

welche den merkwürdigen schwarzen Fleck auf dem Rücken 

zeigen, mit dem viele der Arten gezeichnet sind, und welcher 

aussieht wie ein Loch in dem Stamme eines Baumes, aber 

es scheint diese Zeichnung nur bei dem männlichen Thiere 

vorzukommen. Der Pelz vieler der Faulthiere hat eine grün­

liche Färbung und Dr. Seemann macht auf seine Aehnlichkeit 

mit der Tillandsia usneoides oder dem „vegetabilischen Pferde­

haar" aufmerksam, welches viele Bäume in Central-Amerika 

bedeckt, und dieses verbirgt sie wahrscheinlich vor ihren 
Feinden, den Harpyen-Adlern. Auf der rechten Hand sieht 

man ein Paar Opossums (Didelphys Azarae), einer schwingt 

sich an seinem Greifschwanz. Darüber im Vordergrunde ist 

eine Gruppe von Brüllaffen (Mycetes ursinus), der grösste der 

amerikanischen Vierhänder und der lärmendste der Affen. Das 
grosse hohle Gefäss, in welches der Hyoid-Knochen umgebildet 

ist, und welches das furchtbare Geheul ermöglicht, ist in dem 

Thierreich durchaus einzig. Darunter in der Entfernung ist 

eine Gruppe von Sapajou-Affen, (Cebus sp.), während bunte 
schreiende Macaos das Bild des brasilianischen Waldlebens 

vervollständigen. 
Vögel. — E i n e sehr grosse Anzahl von Vogel-Gattungen 

und einige ganze Familien sind auf diese Subregion beschränkt, 

wie man sieht, wenn man einen Blick auf die Liste am Ende 
dieses Capitels wirft. Wir köunen hier nur die wichtigeren 

anführen und die Resultate zusammenfassen. Mehr als 120 
Gattungen von Passeres sind so begrenzt, sie gehören zu den 

folgenden 12 Familien: Sylviidae (l), Troglodytidae (2), 
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Coerebidae (4), Tanagridae (26), Fringillidae (8), Icteridae (5), 
Pteroptochidac (?>), Dendrocolaptidae (12), Formicariidae (16), 
Tyrannidac (22j, Cotingidae (16), Pipridae (10). Von Picariae 
giebt es 76 eigenthümliche Gattungen, die zu 9 Familien 
gehören, nämlich Picidac (2), Rhamphastidae (1), Cuculidae 
(1), Bucconidae (2), Galbulidae (5), Momotidae (2), Podargidae 
(1), Caprimulgidae (4), Trochilidae (58). Es kommen drei 
eigenthümliche Gattungen von Psittaci vor, 8 von Gallinae, 
die einzige Gattung der Opisthocomidae, 3 von Accipitres, 
1 von Rallidae, Psopliia und Eurypyga, Typen von besonderen 
Familien, und je eine Gattung von Ardeidae, Palamedeidae, 
und Anatidae. Die vorhergehende Aufzählung zeigt wie sehr 
reich diese Subregion an eigenthümlichen Typen aller charak-
teristisehen amerikanischen Familien ist, wie die Tanagridae, 
Tyrannidae, Cotingidae, Formicariidae, Trochilidae uud Gal­
bulidae. Ein beträchtlicher Theil der Gattungen der chileni­
schen und mexikanischen Subregion kommt auch hier vor, 
so dass von ungefähr 680 Gattungen der neotropischen Landvögel 
mehr als 500 in dieser Subregion vertreten sind. 

Ohne genau in die Verbreitung der Arten einzutreten, 
ist es schwierig dieses ausgedehnte Territorium irgend wie 
zufriedenstellend unterabzutheilen.*) Der hoch gelegene Strich 
zwischen dem Amazonenstrome und dem Orinoco, welchen 
man Guiana nennen kann, war augenscheinlich einst eine 
Insel, dennoch besitzt er Avenige markirte unterscheidende 
Züge. Brasilien, welches eine andere grosse Insel gebildet 
haben muss, hat mehr Specialität, aber die dazwischen liegen­
den Amazonen-Wälder bilden einen vollkommenen Uebergang 
zwischen ihnen. Der nördliche Theil des Continentes westlich 
von dem Orinoco hat mehr Charakter; und es sind Anzeichen 
davon da, dass dieser viele Formen von Central- und Nord-

*) Die Herren Sclater und Salvin und Professor Newton theilen die 

neotropische Region in 6 Subregionen, von der unsere „brasilianische Sub­

region" drei umfasst, — die „brasilianische", die „amazoniscbe" und die 

„co'umbische", aber nach genügender Ueberlegung scheint es nicht rathsam, 

diese Unterabtheilung in einem allgemeinen Werke, welches alle Classen 

der Landthiere behandelt, zu adoptircn. (Siehe Seite 32). 
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Amerika erhalten hat, und dass sich so zwei Faunen mischten, 

welche einst verschiedener von einander waren, als jvtzt. 

Die Familie der Mniotiltidae scheint zu dieser mehr nördlichen 

Fauna gehört zu haben, denn von 18 Gattungen dehnen sich 

nur 5 südlich vom Aequator aus, während sich 6 von Mexiko 

oder den Antillen bis Columbien verbreiten, einige davon 

sind nur Winterwanderer und keine Gattung ist ausschliesslich 

südamerikanisch. Die östlichen Abhänge der Anden machen 

jedoch die reichste und bestmarkirte Provinz dieser Subregion 

aus. Mindestens 12 Gattungen von Tanagras (Tanagridae) 

werden nur hier gefunden neben einer ungeheueren Anzahl 

von Fringillidae — erstere auf die Wälder begrenzt, letztere 

auch auf hohen Ebenen vorkommend. Die Ameisendrosseln 

(Formicariidae) auf der anderen Seite scheinen zahlreicher in 

den Flachländern zu sein, viele Gattungen sind für die ama­

zonischen Wälder eigenthümlich. Die prachtvollen Cotingidae 

scheinen auch ihre Hauptquartiere in den Wäldern von Brasi­

lien und Guiana zu haben und von da in das Amazonen-Thal 

gewandert zu sein. Guiana erfreut sich noch so bemerkens-

werther Formen wie Phaenicocercus, Haematoderus neben 

Querida, Gymnoderus und Gymnocephalus) aber die ersten 

drei gehen auf die Südseite des unteren Amazonenstromes. 

Hierher gehört auch das Klipphuhn (Rupicola), welches von 

Guiana bis zu den Anden geht, und der merkwürdige Regen­

schirmvogel des Rio-Negro und oberen Amazonenstromes 

(Cephalopterus), welcher sich quer über die Ecuador-Anden 

und nach Costa Rica hinein verbreitet. Brasilien besitzt 

Ftilochloris, Casiornis, Tijuca, Phibalura und Calyptura, wäh­

rend nicht eine einzige Gattung dieser Familie, mit Ausnahme 

vielleicht von Heliochaera, auf die ausgedehnte Kette der 

Anden begrenzt ist. Fast dieselben Phänomene sind durch 

die verwandten Pipridae dargestellt, der grössere Theil 

der Gattungen und Arten kommt im östlichen Süd-Ame­

rika vor, das heisst in Brasilien, Guiana und den um­

liegenden Flachländern mehr als in den Anden-Thälern. 

Dasselbe kann von den Galbulidae und Bucconidae gesagt 

werden; aber die Kolibris (Trochilidae; haben ihre grösste 
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Entwickclung in dem Anden-Distriete. Brasilien und Guiana 

haben je eine eigenthümliche Gattung von Papageien; Guiana 

drei eigenthümliche Gattungen von Cracidae, während die 

Anden nördlich vom Aequator zwei haben. Die Tinamidae 

auf der anderen Seite haben ihren Hauptsitz in Brasilien, 

wo 2 oder 3 eigenthümliche Gattungen vorkommen, während 

2 andere auf die Anden südlich vom Aequator beschränkt zu 

sein scheinen. Die eleganten Trompeter-Vögel (Psophiidae) 

sind fast auf das Amazonen-Thal beschränkt. 

Ziemlieh ähnliche Thatsachen bieten die Säugethiere. 

Mindestens 3 Gattungen von Affen sind auf die grossen 

äquatorialen Flachland-Wälder und 1 auf Brasilien beschränkt; 

IcHcyon (Canidae) und Pteronura (Mustelidae) gehören zu 

Guiana und Brasilien; und die meisten der Echimyidae wer­

den in denselben Districten gefunden. Die Faulthiere, Ameisen­

fresser und Armadillos scheinen alle charakteristischer für den 

östlichen District als für die Anden zu sein; während die 

Opossums vielleicht ebenso vielfältig auf den Anden vorkommen. 

Die genannten Thatsachen der Verbreitung leiten uns zu 

dem Schlüsse, dass die Hochländer von Brasilien und Guiana 

sehr alte Länder repräsentiren, die zurückdatiren bis zu einer 

Periode, welche der Erhebung der Andenbergkette (die keines­

falls von grossem geologiscüen Alter ist) lange vorherging, 

und vielleicht selbst der Erhebung des zusammenhängenden 

Landes, welches die Basis der Berge bildet. Während ihrer 

langsamen Erhebung und der darauf folgenden Auflockerung 

der Oberfläche, wurden zweifellos die ungeheueren Massen von 

Schutt hinunter geschwemmt, welche das Meer ausfüllten, das 

die Andenkette von den grossen Inseln Brasilien und Guiana 

trennte, und jene enorme Strecke fruchtbaren Flachland-Waldes 

bildeten, die einen grossen Continent geschaffen hat; so 

war der Raum gegeben für die freie Wechselwirkung der 

verschiedenen Faunen, welche hier zusammentrafen, und so 

wurde die merkwürdige Entwickelung des Thier- und Pflanzen-

Lebens, dem dasjenige keines anderen Continentes gleich kommt, 

in bedeutender Weise unterstützt. Aber diese Entwickelung 

und das Zusammenschmelzen der verschiedenen Faunen in 
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eine homogene Gesellschaft, nmss ein Werk der Zeit gewesen 
sein, und es ist wahrscheinlich, dass der grösste Theil des 
jetzigen Continentes trockenes Land war, ehe die Anden ihre 
gegenwärtige Höhe erreicht hatten. Die Vermischung der ur­
sprünglich verschiedenen Sub-Faunen ist zweifellos durch 
Hebungen und Senkungen des Landes oder des Oceans unter­
stützt worden, welche abwechselnd das Landareal verminderten 
und vergrösserten. Es musste dieses einmal zu einem Zu­

sammendrängen, ein anderes Mal zu einem Auseinandergehen 
führen, was augenscheinlich vielen früher im Räume be­
schränkten Formen Gelegenheit schaffte, frische Areale zu be­

treten und neuen Lebensweisen sich anzupassen. 
Aus der vorhergehenden Skizze wird es klar werden, dass 

die grosse Subregion des tropischen Süd-Amerika, wie hier 

definirt, thatsächlich ans drei ursprünglich verschiedenen 

Ländern besteht, die durch die ungeheueren Flachland-Wälder 

des Amazonenstromes zusammengeschmolzen waren. Die Classe 

der Vögel bietet hinlängliches Material dar, u m diese Districte 

von einander zu trennen, der Anden-District z. B. enthält eine 
grössere Reihe von eigenthümlichen Gattungen als irgend eme 

der anderen Subregionen, die hier angenommen sind. Aber 

gegen die Aufstellung einer solchen Unterabtheilung lassen 

sich viele Einwände machen. Es ist absolut unmöglich auch 

nur annähernd Grenzen für diese Abtheilungen zu bestimmen — 

z. B. zu sagen, wo die „Anden" enden und wo ..Brasilien" 

oder „Amazonien" oder „Guiana" beginnt, und die unbekannten 

Grenzländer, die diese von einander trennen, sind so ungeheuer 

gross, dass viele Gruppen, welche jetzt in ihrer Verbreitung 

scheinbar begrenzt sind, thatsächlich einen sehr viel weiteren 

Verbreitungsbezirk besitzen. Bei den Säugethieren, Reptilien 

und Insecten ist es noch schwieriger, solche Abtheilungen 
aufrecht zu erhalten, so dass es im Ganzen besser scheint, 

das ganze Areal, als eine Subregion zu behandeln, wenn man 
auch die Thatsache ihrer zoologischen und geographischen Ver­
schiedenartigkeit anerkennen kann, wie auch ihre ungeheuere 
Superiorität über jede andere Subregion hinsichtlich der Zahl 
und Verschiedenartigkeit ihrer Thierformen. 





a 
fei 
5= 
I» 
IT1 

ö 
o 
fei 

a 
fei 

t» 
o 
w 
fei 
E3 
fei 

a 
> 
N 
o 
a 
ts 
a 
CO 
O 

g 
fei 

ff 
o 
W 
> 

w 
fei 

o 
fei 

a 
< 
o--
f 

a 

ts 



CAP. xiv.; DIE NEOTROPISCHE REGION. 33 

Die Reptilien, Fische, Mollusken und Insecten dieser Sub­

region sind genügend discutirt worden bei der Behandlung der 

Region im (Ganzen, da man bei Weitem den grösseren Theil 

derselben, mit Ausnahme der Landschnecken, hier findet. 

Tafel X V C h a r a k t e r i s t i s c h e neotropische 

V ö g e 1. — U m die Ornithologie von Süd-Amerika zu illus-

triren, stellen wir unsere Scene an einen der Seitenflüsse des 

oberen Amazonenstromes, ein District, wo diese Classe von 

Thieren den hervorragendsten zoologischen Charakterzug aus­

macht, und wo eine Anzahl der bemerkenswerthesten und 

interessantesten Vögel gefunden wird. Auf der Linken haben 

wir den Regenschirmvogel (Cephalopterus ornatus), so genannt 

wegen seines wundervollen Schopfes, welcher, ausgebreitet, 

seinen Kopf wie ein Schirm vollständig überschattet. Er ist 

auch mit einem langen Quast von Federn geschmückt, der 

von seiner Brust herabhängt, und der aus einem dünnen, 

fleischigen mit breiten Federn bekleideten Rohre besteht. Der 

Vogel ist so gross wie eine Krähe, von glänzender blauschwarzer 

Farbe, und gehört zu derselben Familie wie die ausserordent­

lich schön gefärbten blauen und purpurnen Schmuckvögel. 

Gegen uns zu fliegt ein Paar lockenschopfiger Tukans (Pte-

roglossus Beaiüiarnaisii), unterschieden von allen anderen 

Tukans durch einen Schopf, der aus kleinen schwarzen und 

glänzenden bartlosen Federn zusammengesetzt ist, die wie 

gekräuseltes Fischbein aussehen. Das allgemeine Gefieder 

oben ist grün, unten gelb und roth, wie bei vielen seiner Ver­

wandten. Rechts sind zwei der exquisiten kleinen Bart-Kolibris, 

oder „Coquetten mit der Halskrause", wie sie von Herrn Gould 

genannt werden (Lophornis Gouldi). Diese sehr kleinen Vögel 

sind mit grün getupften Federn geschmückt, welche an jeder 

Seite der Kehle entspringen, wie auch mit schönen Schöpfen 

und gehören zu den elegantesten der grossen amerikanischen 

Familie der Kolibris, die jetzt ungefähr 400 bekannte Arten 

zählt. Darüber sitzt ein Paar Hokkos (Crax globidosa), welche 

in Amerika die Fasanen der alten Welt repräsentiren. Es 

giebt ungefähr ein Dutzend Arten dieser schönen Vögel, von 

denen die meisten mit schönen gelockten Schöpfen geschmückt 

Bd. II. 3 



34 ZOOLOGISCHE GEOGRAPHIE. IABT1I. III. 

sind Der abgebildete ist ausgezeichnet durch die gelben 
Karunkel-Ansebwellungen an der Basis des Schnabels. ,Der 

«rosse kranichartige Vogel am Wasser ist ein Trompeter-
Vogel {Psophia leucoptera), ein eleganter Vogel mit seidenem 
Gefieder, der für das Amazonen-Thal eigenthümlich ist. Er 

wird oft im Hause gehalten, wo er sehr zahm und anhänglich 
wird, und macht sich durch Fangen von Fliegen und anderen 

Hausinsecten nützlich, was er mit grosser Ausdauer und Ge­

schicklichkeit taut. 

Inseln des tropischen Süd-Amerika. 

Es sind nur wenige und mit einer Ausnahme nicht von 

grossem Interesse. Solche Inseln wie Trinidad und Sta. Catha-

rina bilden Theile von Süd-Amerika und haben keine eigen­

thümlichen Thiergruppen. Die kleinen Inseln Fernando Noronha, 

Trinidad und Martin Vaz bei der Küste Brasiliens sind die 

einzigen atlantischen Inseln, die etwas entfernt vom Lande 
liegen, während der Galapagos Archipel im Pacific-Ocean die 

einzige Gruppe ist, deren Producte sorgfältig untersucht worden 

sind oder Züge von speciellem Interesse darbieten. 
Galapagos Inseln. — Sie sind auf dem Aequator ge­

legen ungefähr 500 englische Meilen von der Küste von 

Ecuador. Sie bestehen aus der grossen Albemarle-Insel, die 

70 engl. Meilen lang ist; vier viel kleinere (18 bis 25 englische 

Meilen lang), Narborough, James, Indefatigable und Chatham-

Inseln genannt; vier noch kleinere (9 bis 12 engl. Meilen lang), 
Abingdon, Bindloes, Hood's und Charles-Inseln genannt. Alle 

sind vulkanisch und bestehen aus Feldern von schwarzer ba­
saltischer Lava und einer grösseren Menge ausgebrannter 

Cratere von denen einige wenige noch thätig sind. Die Inseln 
variiren an Höhe von 1,700 bis 5,000 Fuss und steigen alle 
genügend hoch an, u m in die Region feuchter Luftströme ein­
zutreten, so dass, während die niedrigeren Theile ausgedörrt 
und ausserordentlich unfruchtbar sind, über 800 oder 1,000 Fuss 

sich ein Gürtel verhältnissmässig grünen und fruchtbaren Landes 
erstreckt. 
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Man kennt von diesen Inseln 58 Arten von Wirbelthieren, 

— 1 Vierfüsser, ."2 Vögel und 5 Reptilien, der grössere Theil 

derselben wird sonst nirgend gefunden, während eine beträcht­

liche Anzahl zu eigenthümlichen und sehr bemerkenswerthen 

Gattungen gehört. Wir müssen sie daher etwas näher be­

trachten. 

M a m m a l i a . — Diese Classe ist durch eine Maus reprä­

sentirt, welche zu der amerikanischen Gattung Hesperomys 

gehört, aber leicht von allen anderen, die auf dem Continent 

vorkommen, differirt. Eine echte Ratte (Mus), leicht unter­

schieden von europäischen Arten, kommt ebenfalls vor, und 

da wenig Zweifel darüber obwalten kann, dass diese von 

einem Schiff entsprang und sich unter neuen Verhältnissen 

etwas veränderte (die Gattung Mus ist nicht einheimisch auf 

dem amerikanischen Continent), so ist es nicht unwahrscheinlich, 

wie Herr Darvin bemerkt, dass die amerikanische Maus eben­

falls durch den Menschen importirt sein kann und sich auf 

ähnliche Weise verändert hat. 

Vögel.*) — Neue Untersuchungen auf den Inseln haben 

die Anzahl der Landvögel auf 32 gebracht, und die der Wat-

und Wasser-Vögel auf 23. Alle Landvögel bis auf 2 oder 3 

sind für die Inseln eigenthümlich und 18 oder beträchtlich mehr 

als die Hälfte gehören zu eigenthümlichen Gattungen. Von 

den Watvögeln sind 4 eigenthümlich und von den Schwimm­

vögeln 2. Es sind dieses eine Ralle (Porzana spilonota); 

2 HeiheifButorides plumbea xm&Nycticorax pauper); ein Flamingo 

(Phoenicopterus glyphorhynchus); während die neuen Wasser­

vögel, eine Möve (Larus fuliginosus) und ein Pinguin (Sphenis-

cus mendicidus) sind. 
Die Landvögel sind viel interessanter. Alle mit Ausnahme 

der Raubvögel gehören zu amerikanischen Gattungen, welche 

*) Herr Salvin, der die ornithologische Fauna dieser Inseln kritisch 

untersucht hat, corrigirte freundlicherweise meine Manu scriptliste der Vögel» 

da seine werthvolle Abhandlung in der Transactions der zoologischen 

Gesellschaft von L o n d o n nicht zeitig genug publicirt worden ist, u m 

hier benutzt werden zu können. 

3 * 
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an der -e-enüberlie-enden Küste oder an der von Chili, cm 
wenig weiter südlich, zahlreich vorkommen oder zu eigenthüm­
lichen Gattungen, die südamerikanischen Formen verwandt sind. 
Die einzigen nicht eigenthümlichen Arten sind: Doliclionyx 

onjziroms, ein Vogel von sehr weiter Verbreitung in Amerika 
und mit Wandergewohnheiten, der oft die Bermudas-Inseln, 

600 englische Meilen von Nord-Amerika entfernt, besucht, — 
und Asio accipitrinus, eine Eule, welche fast über die ganze 
Erde hin gefunden wird. Die einzigen, nicht ausschliesslich 
amerikanischen Gattungen sind Buteo und Strix; von jeder 

derselben kommt eine eigenthümliche Art auf den Galapagos-

Inseln vor, wenn auch sehr nahe mit südamerikanischen Arten 
verwandt. Es bleiben 10 Gattungen, alle amerikanisch oder 

den Galapagos-Inseln eigenthümlich, und auf diese wollen wir 

in systematischer Ordnung einen Blick werfen. 
1. Mimus, die Gruppe von amerikanischen Spott-Drosseln, 

ist durch drei verschiedene und gut markirte Arten repräsentirt. 

2. Dendroeca, eine ausgedehnte und weit verbreitete Gattung 

der Mniotiltidae, wird durch eine Art repräsentirt, welche über 
den grösseren Theil des Archipels verbreitet ist. Die Gat­

tung ist speciell zahlreich in Mexiko, auf den Antillen und 

den nördlichen Theilen des tropischen Amerika, nur eine 
Art dehnt sich südlich bis nach Chili aus. 3. Certhidea, eine 

eigenthümliche Gattung, die ursprünglich zu den Finken gestellt 
wurde, aber welche Herr Sclater, der die südamerikanischen 

Vögel zu seinem speciellen Studium gemacht hat, als zu den 
Coerebidae oder Zuckervögeln gehörig betrachtet, eine Familie, 

welche ganz tropisch ist. Zwei Arten dieser Gattung bewohnen 

verschiedene Inseln. 4. Progne, die amerikanische Mauer­
schwalbe (Hirundinidae), wird durch eine eigenthümliche Art 

repräsentirt. 5. Geospizn, eine eigenthümliche Gattung von 
Finken, von welcher nicht weniger als 8 Arten in dem Archipel 

vorkommen, aber nicht mehr als vier auf irgend einer Insel. 

6. Camarltynchus (6 Arten) und 7. C'octoru!.-• (4 Arten) sind 2 
andere eigenthümliche Gattungen von Finken, von denen einige 
Arten auf einzelne Inseln beschränkt sind, während andere 
mehre bewohnen. 8. p,h0cepliahts, eine Gattung der ameri-
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kanischen Tyrannen-Fliegenfänger (Tyrannidae) hat eine eigen­

thümliche Art, nahe verwandt mit T. rubineus, welche einen 

weiten Verbreitungsbezirk in Süd-Amerika hat. 9. Myiarchus, 

eine andere Gattung derselben Familie, welche sich nicht weiter 

südlich verbreitet, als West-Ecuador, hat auch eine repräsen-

tirende Art, die auf verschiedenen Inseln gefunden wird. 

10. Zenaida, eine amerikanische Taubengattung, hat eine Art 

auf James-Insel und wahrscheinlich auf einigen der anderen, 

nahe verwandt mit einer Art von der Westküste Amerikas. 

Es ist schon constatirt worden, dass einige der Inseln 

eigenthümliche Vogelarten besitzen, welche von den verwandten 

Formen auf anderen Inseln verschieden sind, aber unglück­

licherweise ist unsere Kenntniss der verschiedenen Inseln so 

ungleich und von einigen so unvollkommen, dass wir keine 

nützlichen Verallgemeinerungen in Bezug auf die Verbreitung 

der Vögel unter den Inseln selbst anstellen können. Die 

grösste ist die wenigst bekannte, nur ein Vogel wird 

von ihr genannt, eine Spott-Drossel, die sonst nirgends vor­

kommt. Wenn wir die Beobachtungen des Herrn Darwin mit 

denen des Dr. Habel und Prof. Sundevall combiniren, so haben 

wir Arten von 7 Inseln. Die Albemarle-Insel hat nur eine 

genau bekannte Art; die Chatham- und Bindloe-Inseln haben 

jede 11; die Abingdon- und Charles-Inseln jede 12; die 

Indefatigable-Insel und James-Insel je 18 Arten. Es zeigt 

dieses, dass Vögel ziemlich gut über alle Inseln verbreitet 

sind, eine der kleinsten und entferntesten (Abingdon) liefert 

uns ebenso viele, wie die viel grössere Chatham-Insel, welche 

auch die nächste zum Festlande ist. Nehmen wir die 6 Inseln, 

welche ziemlich gut untersucht zu sein scheinen, so finden war, 

dass 2 der Arten (Dendroeca aureola und Geospiza fortis) auf 

allen vorkommen; zwei andere (Geospiza strenua und Myiarchus 

magnirostris) auf fünf; vier (Mimas melanotis, Geospiza fidigi-

nosa, G. parvida, und Camarhynchus prosthemelas) auf vier 

Inseln; fünf (Certhidea olivacea, Cactornis scandens, Pyroce-

plialus nanus und zwei Raubvögel, auf 3 Inseln; neun (Cer-

thidea fusca, Progne concolor, Geospiza nebulosa, G. magni­

rostris, Camarhynchus psittaculus, C. variegatus, C. Habeli 
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und Asio accipitrinus) auf zwei Inseln, wahrend die ubngcn 
zehn \rten je auf eine Insel beschränkt sind. Diese eigen­
thümlichen Arten sind unter den Inseln wie folgt verbreitet: 
James-, Charles- und Abingdon-Insel haben je zwei, Bnndloes 
Chatham und Indefatigable je eine. Der Betrag an Specia-
litüt von James-Insel ist vielleicht nur scheinbar in Folge 
unserer Unkenntniss der Fauna der anliegenden grossen Al-
bemarle-Insel; die entferntesten Inseln nördlich und südlich, 
Abingdon und Charles, haben zweifellos in Wirklichkeit cigen-

thümlichere Arten, als es den Anschein hat. Die Kargheit 
der eigenthümlichen Arten auf der Chatham-Insel ist bemerkens-

werth, da sie gross, sehr isolirt und dem Festland zunächst 

gelegen ist. Auf diesen Inseln ist noch ein Feld für die 

Untersuchung offen, speciell auf den Albemarle, Narborough 

und Hood's-Inseln, von denen wir Nichts wissen. 
Reptilien. — Die wenigen Reptilien, die auf diesen 

Inseln gefunden werden, sind sehr interessant. Es kommen 
zwei Schlangen vor, eine Art der amerikanischen Gattung 

Herpetodryas und eine andere, welche zuerst für eine chilenische 

Art, (Psammophis Temminckii}, gehalten wurde, aber welche 
nun als verschieden angesehen wird. Von Eidechsen giebt es 

wenigstens vier, die zu ebenso vielen Gattungen gehören. Eine 

ist eine Art von Phyüodactylus, eine weitverbreitete Gattung 
von Geckotidae; die übrigen gehören zu der amerikanischen 

Familie der Iguanen, eine ist eine Art der neotropischen Gat­

tung Leiocepihalus, die anderen zwei sehr bemerkenswerthe 

Formen, Trachycephalus und Oreocephalus (früher in die Gat­

tung Amblyrhynchus vereinigt). Erstere ist eine Land-, letztere 

eine See-Eidechse; beide von bedeutender Grösse und sehr 
zahlreich auf allen Inseln, und ganz verschieden von irgend 

welchen der sehr zahlreichen Gattungen der Iguanidae, die über 
den ganzen amerikanischen Continent verbreitet sind. Das letzte 

Reptil ist eine Landschildkröte, Testudo nigra, von immenser 
Grösse und auch zahlreich auf allen Inseln. Ihre nächste Ver­

wandte ist die eben so grosse Art von den Maskarenen; eine 
ungewöhnliche Entwickelung, in beiden Fällen eine Folge 
des Fehlens von Feinden, was diesen langsam aber beständig 
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wachsenden Thieren gestattete, ein ungeheueres Alter zu er­
reichen. Man glaubt, dass eine jede Insel eine verschiedene 
Varietät oder Art von Schildkröte besitzt. 

Insecten. — Fast die einzigen Insecten, die man von 
diesen Inseln kennt, sind Coleoptera, hauptsächlich von Herrn 
Darwin gesammelt, Sie bestehen aus einigen wenigen eigen­
thümlichen Arten von amerikanischen oder weit verbreiteten 
Giittungen, die wichtigsten sind: eine Calosoma, Poecilus, 
Solenophorus und Notophus unter den Carabidae; eine Oryctes 
unter den Lamellicornia; zwei neue Gattungen von dunkelen 
lleteromera; zweiCurculionidae von weit verbreiteten Gattungen; 
ein Longicorne von der südamerikanischen Gattung Eburia; 
und zwei kleine Phytophaga — eine Reihe von Arten, die 
sehr an zufällige Einwanderungen in seltenen und von einander 
entfernt liegenden Zwischenräumen denken lässt. 

Landschnecken. — Diese bestehen aus kleinen und 
dunkelen Arten, die zwei eigenthümliche Untergattungen von 
Bulimulus bilden, eine Gattung, die auf der ganzen Westküste 
von Amerika stark entwickelt ist, und eine einzige Art von 
Bid/minus, eine Gattung, welche sich über die ganze Erde 
mit Ausnahme von Amerika verbreitet. Wie bei den Vögeln 
haben die meisten der Inseln zwei oder drei eigenthümliche 

Arten. 
Allgemeine Schlüsse. — Diese Inseln sind ganz 

vulkanisch und von einem sehr tiefen Meer umgeben, und Herr 
Darwin ist der Ansicht, nicht nur dass die Inseln nie näher 
mit dem Festlande verbunden gewesen sind als jetzt, sondern 
dass sie auch nie unter einander zusammengehangen haben. 
Sie sind auf dem Aequator gelegen, in einem Meere, auf 
welchem man starke Winde und Stürme fast nicht kennt. Die 
Hauptströmungen kommen aus Südwest, Ausläufer des peru-
vianischen Stromes, der Westküste Süd-Amerikas entlang. Von 
ihrer grossen Ausdehnung und ihren Vulkanen, die jetzt fast 
ausgebrannt sind, können wir auf ein beträchtliches Alter 
schliessen. Diese Thatsachen stimmen genau mit der Theorie 
überein, dass sie durch seltene zufällige Einwanderungen in 
sehr langen Zwischenräumen bevölkert worden sind. Die 
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einzigen eigenthümlichen G a t t u n g e n sind Vögel und 
Eidechsen, welche daher die frühesten Einwanderer ge­
wesen sein müssen. Wir wissen, dass kleine sperlingsartige 
Vö°-el jährlich die Bermudas-Inseln von Amerika aus erreichen 
und die Azoren von Europa aus, erstere wandern über 600, 
letztere über 1,000 engl. Meilen des Oceans. Diese Inselgruppen 
sind beide in stürmischen Meeren gelegen und die Einwanderer 
sind so zahlreich, dass kaum irgendwelche speeifische Ver­
änderung bei den dort residirenden Vögeln Platz gegriffen 
hat. Die Galapagos empfangen keine solchen jährlichen Be­
sucher; daher blieben sie, wenn auch durch seltene Zufälle 

einige wenige Individuen einer Art ankamen, wahrscheinlich 
tausende von Generationen hindurch isolirt, und wurden 

allmälich durch natürliche Zuchtwahl unter vollständig neuen 
Existenzbedingungen modificirt. Weniger seltene und heftige 

Stürme würden genügen, u m einige derselben auf andere 

Inseln zu tragen, und so musste der Archipel mit der Zeit 

bevölkert werden. Es wäre möglich, dass diejenigen, welche 

die meiste Veränderung erlitten haben, die ersten Ankömmlinge 

gewesen sind, so dass wir auf die 3 eigenthümlichen Gattungen 

von Finken und Certhidea, die eigenthümliche Form der Coe-

rebidae, als auf die ältesten Bewohner der Insel blicken müssten, 
da sie so modicifiirt worden sind, dass sie scheinbar keine 

nahen Verwandten auf dem Festlande haben. Aber andere 

Vögel können fast zu derselben Zeit angekommen sein und 

sich dennoch nicht viel verändert haben. Eine Art von sehr 

weitem Verbreitungsbezirk, welche schon angepasst ist, unter 

sehr verschiedenartigen Verhältnissen zu leben und mit ver­

schiedenartigen Lebeformen zu competiren, würde es nicht 

nöthig haben, sich so viel zu modificiren, wie ein Vogel von 

begrenzterem Verbreitungsbezirk und von specialisirterer Con­

stitution. Und wenn, ehe eine beträchtliche Veränderung be­
wirkt worden war, eine zweite Einwanderung derselben Art 
vorkam und eine Kreuzung zur Folge hatte, so musste der 
Original-Typus wieder erscheinen. Während wir daher sicher 

sein können, dass Vögel wie die Finken, welche tief modificirt 

und an Specialverhältnisse des Klimas und der Vegetation 
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angepasst sind, zu den ältesten Colonisten gehören, können 
wir nicht sicher sein, dass die weniger modificirte Form des 
Tyrannen-Fliegenfängers oder der Spott-Drossel oder selbst 
die unveränderte aber kosmopolitische Eule nicht von gleichem 
Datum mit jenen waren, denn selbst wenn die älterliche Form 
auf dem Continent sieh verändert hatte, können aufeinander­
folgende Einwanderungen dieselbe Veränderung auf die Colo­
nisten übertragen haben. 

Die Reptilien sind etwas schwieriger zu verstehen. Wir 
wissen jedoch, dass Eidechsen Mittel zur Verbreitung über das 
Meer besitzen, weil wir lebende Arten mit enormen Verbreitungs­
bezirken finden. Die Vorfahren der Amblyrhynchi müssen 
wahrscheinlich ebenso früh wie die frühesten Vögel gekommen 
sein, und dieselben Umstände haben sie über alle Inseln ver­
breitet. Die beiden amerikanischen Eidechsengattungen und 
die Schildkröten sind vielleicht spätere Einwanderer. Zuletzt 
von allen kamen die Schlangen, welche sich kaum von con-
tinentalen Formen unterscheiden, aber es ist durchaus nicht 
unwahrscheinlich, dass diese letzteren, wie auch die eigenthüm­
liche amerikanische Maus, früh von Menschen eingeführt worden 
sind. Schlangen werden beständig an Bord von Schiffen der 
Eingeborenen gefunden, die Hütten ihrer Canoes sind mit 
Palmblättern gedeckt, und wenige Jahrhunderte würden 
wahrscheinlich genügen, u m einige Modificationen einer 
Art hervorzubringen, die vollkommen isolirt ist unter Verhält­
nissen, welche weit von denen ihres Heimathlandes abweichen. 
Landschnecken, so wenige und klein und fast alles Modifi­
cationen eines Typus, geben einen klaren Beweis davon, wie 
selten die Bedingungen sind, welche zu ihrer Verbreitung über 
eine weite Strecke des Oceans führen, denn 2 oder 3 Indi­
viduen, welche bei 2 oder 3 Gelegenheiten nur während der 
ganzen Periode der Existenz der Inseln ankommen, würden 
genügen, u m die gegenwärtige Fauna zu erklären. Insecten 
sind viel häufiger angekommen; und dieses steht in Ueberein-
stimmung mit ihren Gewohnheiten, mit ihrer geringeren 
specifischen Schwere, mit ihrer Flugbegabung und mit ihrer Fähig­
keit eine Zeit lang den Wirkungen des Salzwassers zu widerstehen. 
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Wir lernen daher aus der Fauna dieser Inseln einige 
.. ichtiue Thatsachen. Sic zeigen uns, dass tropische Landvögcl, 
wenn "sie nicht von ihrem gewöhnlichen Wege durch Stürme 
weggeblasen werden, sich selten oder nie auf die See wagen, 
ode°i* wenn sie es thun, selten sicher über eine Entfernung von 
500 englischen Meilen passiren. Nach den Galapagos hin ist wahr­
scheinlich im Durchschnitt kaum ein Vogel in 1,000 Jahren einge­
wandert. Wir erfahren, dass von allen Reptilien nur Eidechsen 

ziemlich wirksame Mittel die See zu überschreiten besitzen, und es 
geschieht dieses wahrscheinlich durch Strömungen und im Zu­
sammenhang mit schwimmender Vegetation. Dennoch ist ihre 

Ueberführung ein viel selteneres Vorkommen als die der 

Landvögel, denn während drei weibliche Einwanderer für die 
Eidechsenbevölkerung genügend waren, sind mindestens acht 

oder zehn Vorfahren für die Vögel erforderlich. Landschlangen 

können noch seltener passiren, da zwei solche Uebergänge 

genügt haben würden, u m die Insel mit ihren Schlangen zu 

bevölkern, und es ist nicht sicher, dass überhaupt einer der­
selben ohne Hülfe des Menschen stattfand. Es ist zweifelhaft, 

ob Säugethiere oder Batrachier irgend welche Mittel haben, 
u m unabhängig von der Hülfe des Menschen überzuwandern, 

erstere haben nur einen zweifelhaften einheimischen Repräsen­

tanten, letztere überhaupt keinen. Das bemerkenswerthe Fehlen 
aller bunten und auffälligen Blumen auf diesen tropischen 

Inseln, Avenn sie auch eine Zone von ziemlich üppiger Strauch­

vegetation besitzen, und die Abhängigkeit dieses Phänomens 

von der äussersten Kargheit der Insecten, ist schon Band I. 

Seite 536 erwähnt worden, als wir eine etwas ähnliche Eigen-

thümlichkeit der Neu Seeland-Fauna und -Flora besprachen. 

I. Südlich gemässigtes Amerika oder die chilenische 

Subregion. 

Diese Subregion kann man im Allgemeinen definiren als 
den gemässigten Theil von Süd-Amerika. Im Süden beginnt 
sie mit den kalten feuchten Wäldern der Tierra del Fuego 

und ihrer Fortsetzung die Westküste hinauf bis Chiloe und 
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nördlich bis nahe Santiago. Oestlich haben wir die dürren 

Ebenen von Patagonien, die sich allmälich gegen Norden zu 

in die fruchtbaren aber noch baumlosen Pampas von la Plata 

verwandeln. Ob diese Subregion fortgesetzt werden sollte 

über den Rio de la Plata nach Uruguay und Entre-rios ist 

etwas zweifelhaft. Im Westen von Parana dehnt sie sich 

nördlich über die Chaco Wüste aus, bis wir uns der Grenze 

der grossen Wälder nahe St. Cruz de la Sierra nähern. Auf 

dem Plateau der Anden jedoch muss sie noch weiter nördlich 

fortgesetzt werden, den ,.paramos", oder alpinen Weiden ent­

lang, bis wir den 5. Grad südlicher Breite erreichen. Jenseit 

dieses sind die Anden sehr schmal, haben keine doppelte 

Kette mit dazwischen liegendem Plateau, und obgleich einige 

der eigenthümlichen Formen der gemässigten Zone sich bis 

zum Aequator, oder selbst bis jenseit desselben erstrecken, so 

sind diese doch nicht zahlreich genug, u m uns zu berechtigen, 

die Subregion weiter auszudehnen. Neben den hohen Anden 

seheint es nothwendig, den westlichen Strich dürren Landes 

cinzuschliessen, welcher meistentheils durch Formen bevölkert 

wird, die von Chili und den südlichen gemässigten Regionen 

abgeleitet sind. 

M a m m a l i a . •— Diese Subregion ist gut charakterisirt 

durch den Besitz einer ganzen Familie von Säugethieren mit 

neotropischen Beziehungen — den Chinchillidae. Sie besteht 

aus 3 Gattungen — Chinchilla (2 Arten), die die Anden von 

Chili und Peru bis zum 9. Grad südlicher Breite und von 8,000 bis 

12,000 Fuss Höhe bewohnt; Lagidium (3 Arten), das sich über 

die Anden bis Chili, Peru und Süd-Ecuador von 11,000 bis 

16,000 Fuss Höhe verbreitet, und Logostomus (1 Art), der 

,.Viscacha", der auf die Pampas zwischen dem Uruguay und 

dem Rio Negro beschränkt ist. Viele wichtige Gattungen 

sind auch auf diese Subregion beschränkt. Auchenia (4 Arten) 

mit den domesticirten Lamas und Alpacas, dem Vicugna, welcher 

die Anden von Peru und Chili bewohnt und dem Guanaco, 

welcher sich über die Ebenen von Patagonien und Tierra del 

Fuego verbreitet. Obgleich diese Gattung mit den Kameelen 

der alten Welt verwandt ist, so ist sie doch eine sehr ver-
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schicdcnc Form und ihre Einführung von Nord-Amerika, wo 
die Familie entstanden zu sein scheint, kann in eine weit 
entfernte Epoche zurück datiren. Urms ornatus der „Brillen­
bär" der chilenischen Anden, ist eine bemerkenswerthe Form, 
die am nächsten mit dem malayischen Bär verwandt sein soll 

und wahrscheinlich eine besondere Gattung bildet, welche 
man Tremaretos genannt hat. Vier Gattungen von Octo-
dontidae sind auch eigenthümlich für diese Subregion oder 

fast eigenthümlich; Habrocomus (1 Art) in Chili; Spalacopits 
(2 Arten) in Chili und an def Ostseite der südlichen 

Anden; Octodon (3 Arten) verbreitet sich von Chili nach 

Peru und Bolivia hinein; Ctenomys (6 Arten) von der Ma-

gellanstrasse bis Bolivia, mit einer Art in Süd - Brasilien. 

Dolichotis, ein Cavia, findet sich von Patagonien bis Mendoza, 

und an der Ostküste bis zum 37 Vi Grad südlicher Breite. 

Myopotamus (1 Art), der Coypu, (Echimyidae) verbreitet sich 

vom 33. bis 48. Grad südlicher Breite an der Westseite der 

Anden, und von den Grenzen Perus bis zum 42. Grad süd­

licher Breite an der Ostseite. Reithrodon und Acodon, Gattungen 

von Muridae, sind auch auf,das gemässigte südliche Amerika 

begrenzt; Tolypentes und Chlamydophorus, zwei Gattungen 

von Armadillos, letztere sehr eigenthümlich in ihrer Or­
ganisation und manchmal in eine besondere Familie gestellt, 

werden in LaPlata und auf den Hochländern vonBolivia gefunden 

und gehören daher zu dieser Subregion. Otaria, ein „Ohren­

robbe" (Otariidae) ist auf die Küsten dieser Subregion und 

der antarktischen Inseln beschränkt. Hirsche von ameri­

kanischen Gruppen dehnen sich bis Chili im Westen und 

bis zur Magellanstrasse an der Ostküste aus. Mäuse der ameri­

kanischen Gattungen Hesperomys und Reithrodon sind zahlreich 
bis hinunter an die Magellanstrasse und bis nach Tierra del 
Fuego, Herr Darwin hat mehr als 20 verschiedene Arten 

gesammelt. Die folgenden sind die Säugethiergattungen, welche 

an den Ufern der Magellanstrasse beobachtet worden sind, 
die bezeichneten* dehnen sich bis nach Tierra del Fugeo aus: 

*Pseuda!opex (zwei wolfartige Füchse), Felis (der Puma), 
Mephitis (Stinkthiere), C'ervus iHirsch), *Auchenia (Guanaco), 
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¥Cimomys (Tucutucu), *Rheithrodon und *Hesperomys (ameri­

kanische Mäuse). 

Vögel. — Drei Vogelfamilien sind auf diese Subregion 

beschränkt, — Phytotomidae (1 Gattung, 3 Arten) bewohnen 

Chili, La Plata und Bolivia; Chionididae (1 Gattung, 2 Arten), 

die nur an dem südlichen Ende des Continentes und auf der 

Kcrguelen Insel gefunden werden, welche mit den anderen 

antarktischen Ländern vielleicht am besten an dieser Stelle 

besprochen wird; Thinocoridae (2 Gattungen, 6 Arten) eine 

isolirte Familie von Watvögeln, welche sich über die ganze 

Subregion verbreitet und sich nördlich bis zu den äquatori­

alen Anden ausdehnt. Viele Gattungen sind auch eigenthüm­

lich; 3 von Fringillidae, und 1 von Icteridae; 9 von Dendro-

eolaptidae, 6 von Tyrannidae, 3 von Trochilidae und 4 von 

Pteroptochidae, — die letzteren vier südamerikanische Fami­

lien. Es kommt auch eine eigenthümliche Gattung von 

Papageien vor (Henicognatlms) in Chili; zwei von Tauben 

{Metriopelia und Gymnopelia) auf die Anden und die West­

küste von Peru bis Chili begrenzt; zwei von Tinamus, Tina-

mof.es auf den Anden, und Calodromus in La Plata; drei von 

Charadriidae, Phaegornis, Pluvianellus und Oreophilus; und 

Rhea, die amerikanischen Strausse, welche ganz Patagonien und 

die Pampas bewohnen. Vielleicht haben die Cariamidae fast 

eben so viel Recht hier zu figuriren als in der letzten Sub­

region, da sie die „Pampas" von La Plata und die hochge­

legenen „Campos" von Brasilien bewohnen; selbst unter den 

weit verbreiteten aquatischen Vögeln haben wir eine eigen­

thümliche Gattung, Merganetta, zu der Entenfamilie gehörig, 

welche auf das gemässigte Plateau der Anden beschränkt ist. 

Gegenüber dieser ausgedehnten Reihe von charakteristi­

schen Gruppen, die entweder alle amerikanischen Typen oder 

sehr verschiedenen Formen von Familien der alten Welt an­

gehören und daher ein grosses Alter involviren, finden wir 

unter Säugethieren und Vögeln sehr dürftige Beweise jener 

directen Verwandtschaft mit der nördlich gemässigten Zone, 

auf welche einige Naturforscher so viel Gewicht legen. Wir 

können nicht eine einzige terrestrische Gattung aufweisen, 

http://mof.es
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welche für den Norden charakteristisch ist und in dieser süd­
lichen gemässigten Region wieder erscheint, ohne auch über 
einen -rossen Theil des dazwischen liegenden Landes vor­
zukommen. Mustela scheint nur Peru erreicht zu haben; 

Lepus ist in Brasilien isolirt; der echte Ursus kommt nicht 
südlich von Mexiko vor. Von Vögeln gehen die nördlichen 
Gruppen selten weiter nach Süden als Mexiko oder die colum-
bischen Anden; und der einzige Fall von discontinuirlicher 

Verbreitung, den wir erwähnen können, ist der der Enten­
gattung Camptolaemus, welche eine Art an der Ostseitc von 
Nord-Amerika, und eine andere in Chili und auf den Falklands-

Inseln hat, aber diese gehören, wie Professor Newton 

mich versichert, nicht eigentlich zu derselben Gattung. Von 

30 Gattungen von Landvögeln, die auf dem Rio Negro in 
Patagonien durch Herrn Hudson gesammelt sind, verbreiten sich 

nur vier jenseit des amerikanischen Continentes und der­

selbe exclusiv amerikanische Charakter passt ebenso für die 

südliche Spitze. Keine Liste der Landvögel der Magellan­
strasse und von Tierra del Fuego scheint bis jetzt publicirt 
worden zu sein. Die folgende ist aus den Beobachtungen 

des Herrn Darwin, aus der neuen Reise des Professor Cunning-
ham und aus anderen Quellen zusammengestellt, und wird 

zur Vergleichung nützlich sein. 

Turdidae. 

1. Turdus falklandicus. 

Troglodytidae. 
2. Troglodytes magellanicus. 

Pringilli dae. 
3. Chrysomitris barbata. 

*4. Phrygilus Gayi. 
*5. Aldunatii. 
6. fruticeti. 

*7. „ xanthogrammus. 
8. Zonotrichia pileata. 

Icteridae. 

9. Sturnella militaris. 
10. Curaeus aterrimus. 

Hirundinida e. 
11. Hirundo Meyeni. 

Tyrannidae. 

12. Taenioptera pyrope. 
13. Myiotneretes rufiventris. 
14. Muscisaxieola mentalis. 
15. Centrites niger. 
16 Anaeretes parulus. 
17. Elainea griseogularis. 

Dendrocolaptidae. 

18. Upucertliia dumetoria. 
*19. Cinclodes patagonicus. 
*20. „ fuscus. 
;/21. Oxyurus spinicauda. 

Pteroptocliidae. 

*22. Scytalopus magellanicus. 
Picidae. 

*23. Campephilua magellanicus. 
24. Picus lignarius. 
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DIE CHILENISCHEN ANDEN. MIT CHARAKTERISTISCHEN THIEREN. 
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Alcfdin i dn c. 31. Buteo erythronotus. 
„_ ,, . . 1T , 32. Geranoaetus melanoleucus. 
•i->. (.«Tyle ̂ tellata. 00 . ... „i,-i„ ,•, 

J 66. Accipiter clnlensis. 
Trochilidae. ^4. Cerchneis sparverius. 

35. Milvago albogularis. 
2G. Eustcphanus galeritus. ?>6> p0lyborus tharus. 

Conuridac. Strigidae. 
27. Couurus patagonus. 37. Asio accipitrinus. 
. . . 38. Bubo magellanicus. 

V u l t u n d a e . 39 Pholt,optyilx cunicularia. 
28. Cathartes aura. 40. Glaucidium nana. 
20. Sarcorhamphus gryphus. 41. Syrnium rutipes. 

Falconidae. S truthionidae. 
30. Circus macropterus. 42. Rhea Darwinii. 

In der obigen Liste dehnen sich die mit * bezeichneten 

Arten bis nach Tierra del Fuego aus. Es ist eine bemerkens-

werthe Thatsache, dass so viele der Arten zu Gattungen ge­

hören, welche gänzlich neotropisch sind, und dass die speciell 

südamerikanischen Familien Ictcridae, Tyrannidae, Dendro-

colaptidac, Pteroptochidae, Trochilidae und Conuridae mehr 

als ein Drittel der Arten liefern, während die rein süd­

amerikanische Gattung Phrygilics durch 4 Arten repräsentirt 

ist, von denen drei in Tierra del Fuego vorkommen. 

Tafel XVI. Eine Scene auf den A n d e n von Chili 

mit charakteristischen Thieren. — Die Fauna des 

südlichen gemässigten Amerika ist am besten in Chili ent­

wickelt, wir stellen daher unsere Illustrations-Scene in dieses 

Land. Im Vordergrund haben wir ein Paar der hübschen 

kleinen Chinchillas (Chinchilla lanigeraf welche zu einer 

Familie von Thieren gehören, die für die Subregion eigen­

thümlich sind. Es giebt nur zwei Arten dieser Gruppe, beide 

auf die höheren Anden, auf ungefähr 8,000 Fuss Höhe, be­

schränkt. U m einen vorspringenden Felsen kommend, sehen 

wir eine Heerde von Vicunas (Auchenia vieugna) eine jener 

eigenthümlichen Formen des Kameeis, die in Süd-Amerika 

gefunden werden und auf die gemässigten und alpinen Re­

gionen beschränkt sind. Der obere Vogel ist ein Pflanzen-

mähder (Phytotoma rara) von dunkelem Gefieder, aber ver­

wandt mit den schönen Schmuckvögeln, wenn auch eine be-

& 
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sondere Familie bildend. Unten auf dem Felsen ist ein regcn-

pfcifferartiger Vogel, der Thinocoru* orbignianus, welcher zu 

einer besonderen Familie gehören soll, wenn auch den Ilogcn-

pfeiffern und den Scheidenschnäbcln verwandt Seine Ge-

Avohnheiten sind jedoch mehr die der Wachteln und Rebhühner, 

er lebt im Inneren des Landes an trockenen und öden Plätzen 

und nährt sich von Pflanzen, Wurzeln und Insecten. Oben 

ist ein Condor, der charakteristischeste Vogel der hohen 

Anden. 

Reptilien und Amphibien. — Diese Gruppen zeigen 

zum grössten Theil ähnliche Modifikationen der amerikanischen 

und neotropischen Formen, wie wir sie unter den Vögeln vor­

wiegend gesehen haben. Schlangen scheinen nicht sehr weit 

nach Süden zu gehen, aber mehre südamerikanische Gattungen 

von Colubridae und Dendrophidac kommen in Chili vor, wäh­

rend Enophrys La Plata eigenthümlich ist und Callorlänus 

Patagonien, beide zu den Colubridae gehörig. Die Elapidae 

dehnen sich nicht in die gemässigte Zone aus; aber Craspedo-

cephalus, einer der Crotalidae, kommt bei Bahia Bianca in 

Patagonien vor (40 Grad südlicher Breite). 

Eidechsen sind viel zahlreicher und es giebt mehre 

eigenthümliche und interessante Formen. Drei Familien sind 

repräsentirt; Teidae durch 2 Gattungen — Callopistes, Chili 

eigenthümlich, und Ameiva, welche sich fast über den gan­

zen amerikanischen Continent verbreitet und in Patagonien 

gefunden wird; Geckotidae durch 4 Gattungen, von denen 

2 — Caudiverbera und Homonota — Chili eigenthümlich, wäh­

rend Spliaerodactylus und Cubina neotropisch sind, erstcre 

bis nach Patagonien, letztere bis nach Chili; und schliesslich 

die amerikanische Familie Iguanid ae durch 8 Gattungen re­

präsentirt, von denen nicht weniger als sechs eigenthümlich 

(oder fast eigenthümlich) sind, bis zu der südlichen gemässigten 

Region. Diese sind Leiodera, Diplolaeraus und Proctrotretus, 

die von Chili bis nach Patagonien gehen; Leiohtemvs von Peru 

bis Patagonien; Phrymaturus auf Chili beschränkt, und P(y-

godmis eigenthümlich für Patagonien und Tierra del Fuego. 
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Die anderen zwei Gattungen, Oplurus und Leiosaurus, sind 

Chili und dem tropischen Süd-Amerika gemeinsam. 

Schildkröten scheinen selten zu sein, nur eine Art von 

Ifydromedusa wird genannt. Von den Amphibien sind nur 

Batrachia (Frösche und Kröten) repräsentirt und scheinen 

ziemlich zahlreich vorzukommen, siebzehn Arten sind von 

Herrn Darwin in dieser Subregion gesammelt worden. Arten 

der südamerikanischen Gattungen Phryniscus, Hylaplesia, 

Telinatobias, Cacotus, Hylodes, Cyclorhamphus, Pleurodema, 

Cystignathus und Leiuperus werden an verschiedenen Localitäten 

gefunden, einige gehen selbst bis an die Magellanstrasse — 

die äusserste südliche Grenze der Reptilien und Amphibien, 

mit Ausnahme einer Eidechse (PtygoderusJ, welche Professor 

Cunningham in Tierra del Fuego fand. Es kommen auch 4 

eigenthümliche Gattungen vor: Rhinoderma, zu den Engysto-

midae gehörig; Alsodes und Nannophryne, zu den Bombinato-

ridae; Opisthodelphys, zu denHylidae; und Calyptocephalus, zu 
den Discoglossidae. 

Es scheint daher, dass alle Reptilien-Gruppen typisch 

amerikanisch sind, uud dass die meisten der eigenthümlichen 

Gattungen zu ausschliesslich amerikanischen Familien gehören. 

Die Amphibien auf der anderen Seite bieten einige interessante 

äussere Beziehungen dar, aber diese weisen ebenso auf 

Australien, als auf die nördlich gemässigten Regionen. Die 

Bombinatoridae sind in der That palaearktisch, aber ein grösserer 

Theil ist neotropisch, und eine Gattung bewohnt Neu Seeland. 

Die chilenische Gattung Calyptocephalus ist mit australischen 

tropischen Gattungen verwandt. Die neotropischen Gattungen 

der Ranidae, von denen sich fünf bis nach Chili und Pata­

gonien hin erstrecken, gehören zu einer Abtheilung, welche 

australisch und neotropisch ist und welche Arten in der orien­

talischen und äthiopischen Region hat. 

S ü s s w a s s e r fi s c h e. — Diese bieten einige eigenthümliche 

Formen und einige sehr interessante Phänomene der Ver­

breitung dar. Die Gattung Percilia ist nur an dem Rio de 

Maypu in Chili gefunden wwden; und Percichthys, die auch 

zu der Barschfamilie gehört, hat fünf Arten, die auf die süssen 
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Wasser des südlich gemässigten Amerika beschränkt sind, 
und eine kommt weit entfernt, in Java, vor. Nematogeiiysil Art) 
ist für Chili eigenthümlich; Trichomycterus erreicht 15,000 Fuss 
Höhe auf den Anden, — beide gehören zu den Siluridae; 
Chiroden (2 Artend, zu den Characinidae gehörig, ist für Chili 
eigenthümlich; und mehre andere Gattungen derselben Famüie 
gehen bis in diese Subregion von Brasilien aus. Die Familie 
Haplochitonidac hat eine bemerkenswerthe Verbreitung; eine 
ihrer Gattungen, Haplochiton (2 Arten), bewohnt Tierra del 
Fuego und die Falkland-Inseln, und die andere, Prototroctes, 

wird nur in Süd-Australien und Neu Seeland gefunden. Noch 
bemerkenswerther ist Galaxias (die Familie Galaxidae bildend), 
deren Arten zwischen dem gemässigten Süd-Amerika und 
Australien, Tasmanien und Neu Seeland getheilt sind, und es 

kommt auch eine Art (Galaxias attenuatus) auf den Chatham-
Inseln, Neu Seeland und Tasmanien vor, wie auch auf den 

Falkland-Inseln und Patagonien. Fitzroya (1 Art) wird nur 
in Montevideo gefunden; Orestias (6 Arten) ist für den Titi-
caca-Sce eigenthümlich auf den hohen Anden von Bolivien; 

Jenynsia (1 Art) in dem Rio de la Plata — alle zu der charak­
teristischen südamerikanischen Familie der Cyprinodontidae 

gehörig. 
Insecten. — Bei den Insecten mehr als bei irgend einer 

anderen Classe der Thiere finden wir deutliche Anzeichen von 
einer nicht sehr fernen Wanderung nördlicher Formen 

der grossen Bergkette entlang nach dem südlichen gemässigten 
Amerika, wo sie einen hervorragenden Charakter-Zug der 

Entomologie des Landes bilden. Die verschiedenen Ordnungen 

und Familien differiren jedoch bedeutend in dieser Hinsicht, 

und es kommen einige Gruppen vor, welche nur durch Modi­

fikationen der tropischen Formen repräsentirt sind, wie wir 
gesehen haben dass es fast durchaus bei den Vögeln und 
Reptilien der Fall ist. 

Lepidoptera. — Die Schmetterlinge der südlich ge­
mässigten Subregion sind nicht zahlreich, nur ungefähr 29 Gat­

tungen und 80 Arten werden aufgezählt. Die meisten dieser 

sind von Chili, und dieser Umstand erklärt sich genügend 
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durch das allgemeine Fehlen von Wald auf der Ostseite der 

Anden von Buenos Ayres bis nach Süd-Patagonien. Die re-

präsontirten Familien sind folgende: Satyridaemit 11 Gattungen 

und 27 Arten, am zahlreichsten; Nymphalidae, 2 Gattungen 

und 8 Arten; Lemoniidae, 1 Gattung, 1 Art; Lycaenidae, 3 Gat­

tungen, 8 Arten; Pieridae, 6 Gattungen, 14 Arten ; Papilionidae, 

2 Gattungen, 8 Arten; Hesperidae, 4 Gattungen, 13 Arten. 

Eine Gattung von Satyridae (Elina) und 2 von Pieridae (Ero-

essa und Phulia) sind für Chili eigenthümlich. Die folgenden 

sind die Gattungen, die von der nördlich gemässigten Zone 

hergeleitet werden müssen: — Tetraphlybia, Neosatyrus, und 

3 verwandte Gattungen, eine jede mit einer Art, wurden früher 

unter Erebia gestellt, eine nördliche und arktische Form, die 

jedoch einige wenige Arten in Süd-Afrika hat; Argyrophorus, 

mit Aeneis verwandt, eine nördliche Gattung; Hipparchia, eine 

nördliche Gattung aber mit einer Art in Brasilien; — alles 

Satyridae. Die Nymphalidae sind durch die typische nördlich 

gemässigte Gattung Argynnis repräsentirt, mit 7 Arten in 

Chili; Colins, unter den Pieridae, wird gewöhnlich als eine 

nördliche Gattung angesehen, aber sie besitzt Repräsentanten 

in Süd-Afrika, auf den Sandwich-Inseln, in Malabar, Neu Gre­

nada und Peru, wie auch in Chili und muss eher als kosmo­

politisch gelten. Diese bilden eine genügend bemerkenswerthe 

Gruppe von nördlichen Formen, aber andere, von durchaus 

neotropischem Ursprung begleiten sie. So z. B. Stibomorpha 

mit 6 Arten, durch Süd-Amerika bis Guatemala sich erstreckend, 

und Eteona, Chili und Brasilien gemeinsam (Satyridae); Apo-

demia (Lemoniidae) auf das tropische Amerika und Chili be­

schränkt. Hesperocharis und Callidryas (Pieridae), beide tropisch; 

und Thracides (Hesperidae) auf das tropische Amerika und 

Chili beschränkt. Andere Gattungen sind weit verbreitet wie 

Epinephile, die auch in Mexiko und Australien gefunden wird; 

Cupido, weit verbreitet in den Tropen; Euryades nur in La 

Plata und Paraguay gefunden, verwandt mit südamerikanischen 

Formen von Papilio, mit dem australischen Eurycus, und dem 

nördlichen Parnassius ; und Heteropterus, in Chili, Nord-Amerika 

und dem tropischen Afrika. Wir finden also unter den Schmetter-

4* 
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luven ein bedeutendes nördlich-gemässigtes Element, vernascht 

in "nahezu gleichem Verhältnis* mit Formen, die vom tropischen 

Amerika hergeleitet sind, und die verschiedenen Clade von 

Ähnlichkeiten der chilenischen mit den nördlichen Arien 

scheinen aufeinander folgende Einwanderungen in langen 

Zwischenräumen anzuzeigen. 
Coleoptera. — Unter den Käfern des südlichen ge­

mässigten Amerika finden wir einige der seltsamsten Beispiele 

von entfernten Verwandtschaften und Spuren von alten. 

Wanderungen. Die Carabidae sind sehr gut repräsentirt, und 

da sie in ausgedehnterer Weise gesammelt worden sind, als 

die meisten anderen Familien, so bieten sie uns vielleicht das 

vollständigste Material. Einschliesslich der Cicindelidae sind 

ungefähr 50 Gattungen von der südlichen gemässigten Sub­

region bekannt, der grössere Theil von Chili, aber eine gute 

Anzahl auch von Patagonien und der Magellanstrasse. Von 

diesen sind mehr als 30 eigenthümlich, und die meisten der­

selben sind so isolirt, dass es unmöglich ist mit Bestimmtheit 

ihre nächsten Verwandten zu bezeichnen. 

Die einzige merkwürdige Form von Cicindelidae ist Agrius, 

eine Gattung die mit AmUycJmla und Omus von N. W Amerika 

verwandt ist. Zwei Gattungen von Carabidae, Cascettius und 

Bnripux, sind eng verwandt mit Proiuecoderus, einer austra­

lischen Gattung; und eine andere, Lecanomerus, hat eine Art 

in Chili und die andere in Australien. Fünf oder sechs der 

eigenthümlichen Gattungen sind zweifellos verwandt mit charak­

teristischen palaearktischen Formen, und nördliche Gattungen 

wie Carabus, Pristonyclms, AnFioiatiniis, Pterostichus, Purem, 

Bradycdlns, Trechus und BumlidJum, die alle vom tropischen 

Amerika fehlen, geben der Ansicht eine bedeutende Stütze, 

dass eine enge Beziehung zwischen den Insecten der nörd­

lichen Regionen und dem südlichen gemässigten Amerika 

existirt. Ein entschieden tropisches Element ist jedoch an­

wesend. TropopUrns steht nahe Colpod.es, einer tropischen 

und südamerikanischen Gattung; Mimodrohdus und Pht.giottJhm 

stehen nahe Co.lhid", einer südamerikanischen Gattung; während 

PuchijtdiS, Per'icojapsus, Vuriopalpus und Qdki<la weit ver-

http://Colpod.es
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breitete amerikanische Gruppen sind. Das Vorwiegen von 
nördlichen Formen scheint jedoch unzweifelhaft zu sein. 

Sechs Carabidae sind von Juan Fernandez bekannt, 3 
identisch mit chilenischen Arten und 3 eigenthümliche. D a 
die Insel 350 englische Meilen vom Festlande entfernt liegt, 
so haben wir hier einen Beweis, wie gut Insecten grosse Ent­

fernungen fortgeführt werden können. 
Die palaearktischeVerwandtschaft der südlichen gemässigten 

Carabidae kann man leicht verstehen, wenn man das grosse 
Alter der Gruppe und die bekannte lange Persistenz der ge-
nerischen und speeifischen Formen der Coleoptera in Betracht 
zieht, wie auch die Leichtigkeit, mit der sie grosse Strecken 
durch Winde und Stürme über Land und Meer transportirt 
werden können, und daher die Wahrscheinlichkeit, dass passende 
Stationen schnell von Arten in Besitz genommen, werden, 
denen sie schon angepasst sind, mit Ausschliessung jener 
der anliegenden Gegenden, welche unter anderen Verhält­
nissen specialisirt worden waren. W e n n wir z. B. zurück denken 
auf die Zeit als die Anden nur bis zu der Hälfte ihrer jetzigen 
Höhe sich erhoben hatten, und Patagonien nicht aus dem 
Ocean aufgetaucht war (eine Epoche, welche geologisch nicht 
sehr entfernt ist), so müssten wir fast alle Carabidae von 
Süd-Amerika einem warmen und wahrscheinlich mit Wald be­
deckten Lande angepasst finden. Als dann eine weitere be­
trächtliche Landerhebung Platz griff, musste sich ein grosses 
gemässigtes und kaltes Areal bilden, ohne irgend welche 
passende Insectenbewohner. Während des notwendigerweise 
langsamen Processes der Erhebung mussten sich viele der 
tropischen Carabidae nach aufwärts verbreiten und einige 
konnten sich den neuen Bedingungen anpassen, während sich 
die Mehrzahl wahrscheinlich nur durch fortgesetzte frische 
Einwanderer erhielt. Aber als sich die Berge weiter hoben, 
musste eine andere Reihe von Organismen ihren W e g die 
höchsten Graten entlang nehmen. Die Ueppigkeit und Ver­
schiedenartigkeit der nördlichen gemässigten Carabidae und 
ihre vollständige Anpassungen an ein Leben auf dürren Ebenen 
und auf mit Felsen bestreuten Bergen, musste sie in den Stand 
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setzen, sich rasch in ein neu erhobenes Land, das für sie 
passte, zu verbreiten; und so musste die ganze Kette des 
Felsengebirges und der Anden eine Bevölkerung von nörd­
lichen Formen erhalten, welche nach Patagonien überwan­
derten, und sich dort, wo sie keine Mitbewerber fanden, 
in sehr mannigfaltig modificirte Gruppen entwickelten. Diese 
Wanderung wurde zweifellos hauptsächlich während aufein­
anderfolgender Eisepochen bewirkt, als die Bergkette des Isth­

mus von Panama, massig gehoben, passend geworden war 
für den Uebergang nördlicher Formen, während Stürme häufig 
Insecten von Spitze zu Spitze über die dazwischen liegenden 
waldigen Flachländer und engen Meeresstrassen tragen mussten. 

W e n n dieses die richtige Erklärung ist, so sollten wir keine 
so vorwiegenden nördlichen Elemente in Gruppen finden, welche 

in kalten und gemässigten Klimaten verhältnissmässig weniger 

entwickelt sind. Unsere weitere Untersuchung wird zeigen, 

wie weit dies der Fall ist. 
Lucanidae. — Nur vier Gattungen sind in der Subregion 

bekannt. Zwei sind eigenthümlich, Chiasognathus und Strepto-

cems, erstere mit tropisch-amerikanischen, letztere mit austra­
lischen Gattungen verwandt; die anderen zwei Gattungen sind 
ausschliesslich südamerikanisch. 

Cetoniidae. — Diese scheinen sehr selten zu sein, nur 
einige wenige Arten der neotropischen Gattung Gymnetis er­
reichen Patagonien. 

Buprestidae. — Diese sind ziemlich zahlreich, viele sehr 
schöne Arten werden in Chili gefunden. Neunzehn Gattungen 

sind in dem südlichen gemässigten Amerika repräsentirt; und 

5 von diesen sind demselben eigenthümlich; 3 andere sind 

südamerikanische Gattungen; 2 sind australisch und der Rest 
ist weit verbreitet, aber alle werden auch im tropischen Ame­

rika gefunden. Die einzige nördliche gemässigte Gattung ist 

Dicerca und selbst diese kommt auch auf den Antillen, in 

Brasilien und Peru vor. Von den eigenthümlichen Gattungen 

hat die grösste, Dactylozod.es (26 Arten) eine Art in Süd-Bra­

silien und ist eng verwandt mit Hyperantha, einer Gattung des 
tropischen Amerika; Epistoirnntis ist mit Nascis verwandt, 

http://Dactylozod.es
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einer australischen Gattung; Tyndaris steht Acmoeodera nahe, 

einer Gattung von weiter Verbreitung, die öde und trockene 

Länder vorzieht. Die anderen zwei sind einzige Arten mit 

kosmopolitischen Beziehungen. Im Ganzen sind daher die 

Buprestidae von unzweifelhaft neotropischem Charakter. 

Longicornia. — Fast alle südlich-gemässigten Longicornia 

bewohnen Chili, welches sehr reich ist an diesem schönen Ge­

schlechte. Ungefähr 75 Gattungen und 160 Arten sind bekannt, 

und fast die Hälfte der Gattungen ist eigenthümlich. Viele der 

Arten sind gross und schön, und rivalisiren an Schönheit mit 

denen der begünstigtsten tropischen Länder. Von den 8 Gat­

tungen von Prionidae sind 6 eigenthümlich, aber alle sind mit 

tropischen amerikanischen Formen verwandt, mit Ausnahme 

von Microplophorus, welcher zu einer Gruppe von Gattungen 

gehört, die über Australien, Europa und Mexiko verbreitet ist. 

Die Cerambycidae sind viel zahlreicher und ihre Beziehungen 

interessanter. Zwei (Syllitus und Pseudocephalus) sind Austra­

lien und Chili gemeinsam. Drei und zwanzig sind neotropisch-

unter diesen Ibidion, Compsocerus, Callideriphus, Trachy-

deres und Xylocharis am besten repräsentirt. Zwanzig 

sind durchaus eigenthümlich, aber die meisten derselben sind 

mehr oder weniger eng mit Gattungen verwandt, welche das 

tropische Amerika bewohnen. Einige, wie die schönen Chelo-

derus und Oxypeltus haben keine nahen Verwandten in irgend 

einem Theile der Erde. Holopterus, wenn auch sehr eigen­

thümlich, zeigt am meisten Aehnlichkeit mit einem neusee­

ländischen Insect. Sibylla, Adalbus und Phantagoderus haben 

australische Beziehungen, während Calydon allein eine Ver 

wandtschaft mit nördlich gemässigten Formen zeigt. Eine Art 

der nördlichen Gattung Leptura soll auch in Buenos Ayres 

gefunden worden sein. 

Die Lamiidae sind sehr zahlreich. Neun der Gattungen 

sind neotropisch. Zwei (Apomecyna und Exocentrus) sind über 

alle tropischen Regionen verbreitet. Zehn Gattungen sind eigen­

thümlich, und die meisten dieser haben Beziehungen zu neo­

tropischen Gruppen oder sind zweifellos mit solchen verwandt. 

Nur eine, Aconopterus, ist entschieden mit einer nördlichen 
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Gattung, Pofjnno.-haerns, verwandt. Es scheint daher, dass-

keine der Lamiidae australische Verwandtschaften aufweisen, 

wenn diese auch einen hervorragenden Zug in den Beziehungen 

der Cerambycidae ausmachen. 

Es ist aus der vorhergehenden Skizze ersichtlich, dass die 

Insecten des südlichen gemässigten Amerika, mehr als irgend 

eine andere Classe von Thieren, eine Beziehung zu den 

nördlichen gemässigten Regionen zeigen; dennoch sieht man diese 

Beziehung nur in gewissen Gruppen. Bei den Tag-Lepi-

doptera und bei den Carabidae ist das nördliche Element 

ebenso voll entwickelt, wie das tropische oder wiegt sogar 

vor. Wir haben schon eine Erklärung dieser Thatsache bei 

den Carabidae vorgeschlagen und bei den Schmetterlingen ist 

es nicht schwieriger. Die grosse Masse der neotropischen 

Schmetterlinge sind Wald-Arten und haben sich während zahl­

loser Zeitalter hindurch in einem waldbekleideten tropischen 

Lande entwickelt. Die nördlich gemässigten Schmetterlinge 

auf der anderen Seite sind zum grossen Theil Arten des offenen 

Landes, sie besuchen Weiden,. Berge und offene Ebenen und 

wandern häufig über ein ausgedehntes Areal. Diese mussten 

auf den höheren Abhängen der Berge eine Vegetation und 

Bedingungen finden, die ihnen passten, und mussten solche 

Stationen in weniger Zeit in Besitz nehmen, als erforderlich 

gewesen wäre, um die im Walde lebenden Gruppen der ame­

rikanischen Flachländer anzupassen und zu modificiren. In 

jenen Insecten-Gruppen jedoch, in welchen die Lebensbe­

dingungen nahezu dieselben sind für gemässigte und tropische 

Arten, ist die überwiegende Zahl und Verschiedenartigkeit der 

tropischen Formen im Vortheil geblieben. So finden wir, dass 

unter den Lucanidae, Buprestidae und Longicornia das nörd­

liche Element kaum bemerkbar ist. Die meisten von diesen 

sind entweder rein neotropisch, oder mit neotropischen Gat­

tungen verwandt, mit einer Beimischung jedoch von einem 

entschieden australischen Element. Wie bei den Amphibien 

und Süßwasserfischen ist die australische Verwandtschaft, 

wie sie die Insecten zeigen, zweierlei Art, nahe und fern. Wir 
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haben einige wenige Gattungen, die beiden Ländern gemein­
sam sind, aber gewöhnlicher sind die Gattungen sehr ver­
schieden, und die Verwandtschaft wird durch die Gattungen 
beider Länder bewiesen, indem sie zu einer Gruppe gehören, 
die ihnen eigenthümlich ist, aber von sehr grossem Alter sein 
kann. In ersterem Falle müssen wir etwas von der Aehn-
licbkeit der beiden Faunen auf einen thatsächlichen Austausch 
der Formen innerhalb der Epoche der jetzt lebenden Gattungen 
schieben — eine Periode von ungeheuerer und unbekannter 
Dauer für die Insecten-Classe; während es im letzteren Falle, 
und vielleicht auch in vielen Beispielen des ersteren mehr in 
Übereinstimmung mit dem ganzen Phänomen zu sein scheint, 
die meisten Beispiele als Fälle von Ueberleben in den beiden 
südlichen gemässigten Arealen der Ueberreste von Gruppen, 
welche einst eine viel grössere Verbreitung hatten, anzusehen. 
Dass dieses die richtige Erklärung ist, zeigt sich an den zahl­
reichen Fällen von discontinuirlicher und zerstreuter Ver­
breitung, welche wir zu erwähnen hatten und die ohne Ausnahme 
überall auf der Erde vorkommen; und es ist ein Grund vor­
handen, weshalb dieses Ueberleben in Australien und im ge­
mässigten Süd-Amerika häufiger stattfinden musste, weil 
nämlich diese zwei Areale in dem Nichtvorhandensein einer 
beträchtlichen Anzahl sonst kosmopolitischer Wirbelthiertypen 
miteinander übereinstimmen und auch weil sie in vieler Hin­
sicht in klimatischen und anderen physischen Verhältnissen 
sich sehr ähneln. Der vorwiegende Einfluss des organischen 
über das physische „environment", wie Herr Darwin es lehrt, 
lässt uns das grösste Gewicht auf die erste der oben genannten 
Ursachen legen; auf sie können wir auch solche unzweifel­
hafte Fälle von Ueberleben alter Typen, wie die Centedidae 
auf den Antillen und Madagaskar, schieben — beides Areale, 
die auffallend an höheren Wirbelthierformen arm sind. Die 
wahrscheinliche Art und Weise und die Zeit der Kreuz­
wanderung zwischen Australien und Süd-Amerika ist genügend 
in unserem Capitel über die australische Region besprochen 
worden, als wir über den Ursprung und die Verwandtschaften 
der neuseeländischen Fauna handelten. 
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Inseln der südlichen gemässigten Subregion. 

Es sind dieses wenige und von nicht grossem zoologischen 

Interesse. Tierra del Fuego, wenn auch thatsächlich eine 
Insd ist von dem Hauptlande durch einen so engen Canal 
netrennt, dass man sie als einen Theil des Continents be­
trachten kann. Der Guanaco (Auchenia huanaco) geht bis 

dahin und selbst noch weiter nach Süden auf die kleinen 

Inseln. 
Die Falkland Inseln. — Diese sind wichtiger, da sie 

ungefähr 350 englische Meilen östlich von Süd-Patagonien 

liefen; aber das dazwischen liegende Meer ist flach, die hundert 

Faden Linie geht aussen an den Inseln vorbei. Wir haben 
daher Grund zu der Annahme, dass sie vor nicht sehr 
langer Zeit mit Süd-Amerika verbunden gewesen sind 

und im Einklang mit dieser Annahme finden wir die meisten 

ihrer Producte identisch, während die wenigen eigenthümlichen 

mit den Formen des Hauptlandes nahe verwandt sind. 
Die einzigen einheimischen Säugethiere sind ein wolf­

artiger Fuchs {Pseudalopex antaretkus), der nirgend sonst ge­
funden werden soll, aber mit zwei anderen Arten, die das süd­

liche Patagonien bewohnen, verwandt ist; und eine Art von 
Maus, wahrscheinlich eine der amerikanischen Gattungen 

Hesperomys oder Reithrodon. 
Siebenundsechzig Vogelarten wurden auf diesen Inseln 

erlegt, aber nur 18 sind Landvögel, und selbst von diesen 
sind 7 Raubvögel, es bleiben also nur 11 Passeres. Erstere 

sind alles gewöhnliche südamerikanische Formen, aber eine 

Art, Milcago austraUs, scheint eigenthümlich zu sein. Die 
11 Pass res gehören zu 9 Gattungen, welche alle auf dem 

anliegenden Hauptlande gefunden wurden. Drei oder vielleicht 

vier sind jedoch eigenthümliche Arten. Diese sind: Phrygilus 

melano<lerus P. xanthogrammus, Cinclodes antareticus und 

Muscisaxixola machviaua. Die Wat- und Schwimm-Vögel sind 
von geringem Interesse mit Aussnahme der bedeutend ver­
tretenen Penguine; nicht weniger als 8 Arten hat man ge­

funden, 5 als ständige Bewohner und 3 als zufällige Besucher. 
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Keine Reptilien sind von diesen Inseln bekannt. 

J u a n F e r n a n d e z . — Diese Insel ist im Pacific-Ocean 

gelegen, ungefähr 400 engl. Meilen westlich von Valparaiso 

in Chili. Sie ist nur einige wenige englische Meilen gross, 

doch besitzt sie 4 Landvögel, ausschliesslich der mächtigen 

Accipitres. Diese sind: Turdus falklandicus, Anaeretes feman­

densis, zu den Tyrannidae gehörig, und zwei Kolibris, Euste­

phanus femandensis und E. galeritus. Die erste ist eine weit 

verbreitete stidlich-gemässigte Art, die beiden folgenden sind 

für die Insel eigenthümlich, während die letzte eine chilenische 

Art ist, welche sich südlich bis nach Tierra del Fuego ver­

breitet. Aber 90 englische Meilen jenseits dieser Insel liegt 

eine andere, die „Mas-a-fuero" genannt wird, aber viel kleiner 

ist; doch besitzt auch diese 4 Arten ähnlicher Vögel; einer, 

Oxyurus Mas-a-fuerae, der mit dem weit verbreiteten südlich 

gemässigten 0. spinicauda verwandt ist, und Cinclodes fusus, 

eine südlich-gemässigte Art — beides Dendrocolaptidae; ferner 

ein Kolibri, Eustephanus Leyboldi, verwandt mit der Art auf 

der grösseren Insel. Diese Thatsachen entnehmen wir der 

Abhandlung des JHerrn Sclater in der „Ibis" von 1871, und 

einer späteren des Herrn Salvin (1875) in derselben Zeitschrift. 

Der erstere Autor macht einige interessante Bemerkungen 

über die 3 Arten Kolibris der Gattung Eustephanus, die wir 

erwähnten. Die chilienische Art, E. galeritus ist grün in 

beiden Geschlechtern. Bei E. femandensis ist das Männchen 

schön roth, das Weibchen grün, wenn auch anders 

gezeichnet wie das Weibchen von E. galeritus. Bei E. Ley-

boldi (von Mas-a-fuera) ist das Männchen auch roth und 

das Weibchen grün, aber das Weibchen gleicht mehr dem 

von E. galeritus, als dem Weibchen seines näheren Verwandten 

auf Juan Fernandez. Herr Sclater vermuthet, dass die alte 

älterliche Form dieser 3 Vögel die Geschlechter gleich ge­

färbt hatte, wie der jetzige chilenische Vogel; dass ein 

Paar (oder ein Weibchen mit befruchteten Eiern) Juan Fernandez 

erreichte und es colonisirte. Unter dem Einfluss der geschlecht­

lichen Zuchtwahl (ungehindert durch irgend welche Verhältnisse, 

die ihre Wirksamkeit auf dem Continente hinderten) nahm das 
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Männchen allmählich ein brillantes Gefieder an und änderte 

das Weibchen auch allmählich seine Zeichnung. Ehe diese 

Veränderung vollendet war hatte der Vogel eine isolirte 

Colonic auf Mas-a-fuera etablirt; und hier ging der Process 

der Veränderung bei dem Männchen fort, aber wurde aus 

ii-end einer unbekannten Ursache beim Weibchen gehemmt, 

welches daher der älterjichen Form ähnlich blieb. Schliesslich 

erreichte der leicht modificirte chilenische Vogel wiederum 

Juan Fernandez und existirt dort neben seinem merkwürdig 

veränderten Vetter. 
Alle Phänomene können auf diese Weise durch bekannte 

Gesetze erklärt werden, auf Grund der Theorie sehr seltener 

zufälliger Einwanderungen von dem Hauptlande. Es sind 

hier so sehr wenige Arten, dass der grösste Anhänger der 

continentalen Ausläufer kaum solche ungeheuere Ursachen ins 

Spiel führen könnte, um die Gegenwart dieser 3 Vögel auf 

einer so kleinen und entfernt liegenden Insel zu erklären, 

speciell da die Vereinigung bis auf die Zeit der jetzt lebenden 

Arten angedauert haben musste. Aber wenn zufällige Ein­

wanderung hier genügt hat, so wird sie sicherlich auch genügt 

haben, wo die Inseln grösser und die Chancen sie zu er­

reichen verhältnissmässig grössere sind, und weil in diesem 

Falle ein wichtiges Princip unter so kleinen Verhältnissen und 

in so einfacher Weise illustrirt wird, dass es fast unleugbar 

ist, so haben wir der Klarlegung einen Abschnitt gewidmet. 

Einige wenige Coleoptera von Juan Fernandez bieten 

ähnliche Phänomene dar. Alle gehören chilenischen Gattungen 

an, während ein Theil derselben eigenthümliche Arten ausmacht. 

Landschnecken sind ziemlich zahlreich, ungefähr 20 

Arten kommen vor, die zu 7 Gattungen gehören und alle 

auf den anliegenden Theilen Süd-Amerikas gefunden werden; 

aber alle Arten sind eigenthümlich, wie auch 4 andere, die 

auf der Insel Mas-a-fuera vorkommen. 
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III. Tropisches N o r d - A m e r i k a oder die mexi 
kanische Subregion. 

Diese Subregion ist verhältnissmässig von geringer Aus­
dehnung, sie besteht aus dem unregelmässigen Halse des 
Landes, der ungefähr 1,800 engl. Meilen lang ist und den 
nord- und süd-amerikanischen Continent verbindet. Fast das 
ganze Areal ist bergig, in der That eine Fortsetzung der 
grossen Kette des Felsengebirges. In Mexiko bildet es ein 
ausgedehntes Tafelland, 6,000 bis 9,000 Fuss über dem 
Meere, mit zahlreichen vulkanischen Spitzen von 12,000 bis 
18,000 Fuss Höhe; aber in Yucatan und Honduras ist das 
Land weniger hoch, wenn auch noch bergig. A n den Ufern 
des Caraibischen Meeres und des Golfs von Mexiko ist 
ein Rand flachen Landes von 50 bis 100 engl. Meilen Breite, 
jenseit dessen die Berge schroff ansteigen; aber an der Pacific-
Seite fehlt dieser fast gänzlich, die Berge erheben sich beinahe 
unmittelbar vom Meeresufer an. Mit Ausnahme der er­
höhten Plateaus von Mexiko und Guatemala und der äussersten 
Spitze der Halbinsel von Yucatan ist ganz Central-Amerika mit 
Wald bedeckt; und da seine Oberfläche vielfach in Hügel 
und Thäler zerrissen und der vulkanische Boden eines grossen 
Theiles desselben sehr fruchtbar ist, so eignet es sich durch­
gängig vortrefflich, um eine verschiedenartige Fauna zu be­
herbergen wie es auch eine höchst üppige Vegetation trägt. 
W e n n auch viele eigenthümliche neotropische Typen fehlen, 
so besitzt es doch eine ansehnliche Menge von generischen und 
speeifischen Formen; und so weit Vögel und Insecten in 
Betracht kommen ist es den reichsten Theilen Süd-Amerikas 
vielleicht nicht nachstehend in der Anzahl der Arten, die auf 
gleichen Arealen gefunden werden. 

In Folge der Thatsache, dass die frühere Republik Mexiko 
vieles von dem Territorium umfasste, welches zur nearktischen 
Region gehört, und dass viele nearktische Gruppen sich den 
Hochländern entlang bis an die Hauptstadt von Mexiko und 
selbst beträchtlich wreiter nach Süden verbreiten, ist es 
sehr schwierig zu bestimmen, welche Thiere thatsächlich zu 
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dieser Subregion gehören. Auf den Flachländern herrschen 
tropische Formen bis zum 28. Grade nördl. Breite vor, auf 
den Cortlilleras gemässigte bis zum 20. Grad hinunter und 
werden selbst noch viel weiter innerhalb der Tropen gefunden. 

M a m m a l i a . — Sehr wenige eigenthümliche Formen von 
Säugethieren sind auf das tropische Nord-Amerika beschränkt, 
worüber man sich nicht wundern kann, wenn man die Aus­
dehnung des Landes und die Leichtigkeit der Verbindung mit 

anliegenden Subregionen in Betracht zieht. Eine eigenthüm­
liche Form von Tapir (Elasmognaihus Bairdi) bewohnt Central-
Amerika, von Panama bis Guatemala, neben Myxomys, einer 
Gattung der Muridae, und dieses sind die einzigen bis jetzt 
entdeckten. Bassaris, eine bemerkenswerthe Form von Pro-

cyonidae ist in die nearktische Region eingeschlossen worden, 

aber verbreitet sich bis in die Hochländer von Guatemala. 

Heteromys, eine eigenthümliche Gattung von Saccomyidae 

bewohnt Mexiko, Honduras, Costa Rica und Trinidad. Fünf 

Gattungen von Affen verbreiten sich bis hierher: — Ateles, 

Mycetes, Cebus, Nyctipithecus und Saimiris; die beiden ersteren 
allein erreichen Mexiko, die letztere geht nur bis Costa Rica. 
Andere typische neotropische Formen sind: Galera, die Tayra, 

zur Wieselfamilie gehörig; Nasua, der Coatimundi; Dicotyles, 
der Pekari; Cercolabes, das Baumstachelschwein; Dasyprocta, 
der Aguti; Coelogenys, der Paca; Clioloepus und Arctopiithecus, 

Faulthiere; Cyclothurus, ein Ameisenfresser; Tatusia, ein Arma-
dill; und Didelphis, ein Oppossum. Von nördlichen Formen 

erreichen Sorex, Vulpes, Lep-us uud Pteromys Guatemala. 
Vögel. — Die Productivität dieses Districtes an Vögeln 

kann nach der Thatsache geschätzt werden, dass die Herren 

Salvin und Sclater mehr als 600 Arten von dem verhält-

nissmässig kleinen Territorium von Guatemala, oder dem 
Theile von Central-Amerika zwischen Mexiko und Honduras, 

catalogisirt haben. Die grosse Masse der Vögel dieser Sub­

region gehört neotropischen Familien und Gattungen an, aber 

diese sind vermischt mit einer Anzahl von Wanderern aus dem 

gemässigten Nord-Amerika, welche den Winter hier zubringen, 
neben einigen nördlichen Formen auf den Hochländern und 



CAP. xrv.j DIE NEOTROPISCHE REGION. 63 

einer beträchtlichen Anzahl eigenthümlicher Gattungen meist 

von neotropischen Verwandtschaften. 

Die Gattungen der Vögel, die dieser Subregion eigen­

thümlich sind, gehören den folgenden Familien an: — Tur-

didae (2 Gattungen); Troglodytidae (1 Gatt.); Vireonidae 

(1 Gatt.); Corvidae (2 Gatt,); Ampelidae (1 Gatt.); Tanagridae 

(1 Gatt.); Fringillidae (2 Gatt.;; Icteridae (1 Gatt.); Formi­

cariidae (2 Gatt.); Tyrannidae (2 Gatt.); Cotingidae (1 Gatt.); 

Momotidae (1 Gatt.); Trogonidae (1 GattV1; Trochilidae (14 Gatt.); 

Conuridae (1 Gatt.); Cracidae (2 Gatt.); Strigidae (1 Gatt.); 

in Allem 37 Gattungen von Landvögeln. Die neotropischen 

Familien, die sich nicht bis in diese Subregion verbreiten, 

sind: Pteroptochidae; die Unterfamilie Fumariinae der Den-

drocolaptidae; die Unterfamilie Conophaginae der Tyrannidae ; 

die Unterfamilie Rupicolinae der Cotingidae; Phytotomidae; 

Todidae; Opisthocomidae; Chionididae; Thinocoridae; Caria-

midae; Psophiidae; Eurypygidae; Palamedeidae; und Struthio-

nidae. Auf der anderen Seite sind die Paridae, Certhiidae, 

Ampelidae und Phasianidae nördliche hier repräsentirte Fa­

milien, welche aber Süd-Amerika nicht erreichen; und es 

kommen auch mehre nördliche Gattungen und Arten von 

Turdidae, Troglodytidae, Mniotiltidae, Vireonidae, Fringillidae, 

Corvidae, Tetraonidae und Strigidae vor, welche eben so be­

schränkt sind. Einige der bemerkenswerthesten neotropischen 

Gattungen dehnen sich nur bis Costa Rica und Veragua hin 

aus, — Länder, welche eine reiche und bemerkenswerthe 

Fauna besitzen. Hier nur findet man den Regenschirmvogel 

(Cephalopterus glabricollis); einen Glockenvogel (Chasmorhyn-

chus tricaruncidatus); und Arten von Dacnis (Ceroebidae), 

Buthraupis, Eucometis, Tachyphonus, (Tanagridae), Xiphorhyn-

chus (Dendrocolaptidae); Hypocnemis (Formicariidae); Eu-

scarthmus (Tyrannidae) ; Attila (Cotingidae); Piprites (Pipridae); 

Capito, Tetragonops (Megalaemidae); Selenidera (Rhamphas-

tidae); Xeomorphus (Cuculidae); Monasa (Bucconidae); viele 

Gattungen von Trochilidae und Xothocercus (Tinamidae), von 

denen keine sich weiter nördlich erstrecken. Eine beträcht­

liche Anzahl der eigenthümlichen Gattungen, die wir oben 
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-enannt haben, findet man auch auf diesem beschränkten 

Areale, das wahrscheinlich einer der reichsten ornithologischen 

Districtc der Erde ist. 
Reptilien. — Diese sind viel weniger bekannt als die 

vorhergehenden Classen. aber sie bieten mehre eigenthümliche 

und interessante Foimcn dar. Schlangen sind vielleicht am 

wenigsten bemerkenswerth; dennoch hat man 4 eigenthümliche 

Gattungen von Calamariidac, 1 von Colubridae, 1 von lloma-

lopsidae, 3 von Dipsadidae registrirt; während Boa und Elaps 

mit Süd-Amerika gemeinsam sind. Eidechsen sind viel spe-

cieller entwickelt. Chirotes, eine Amphisbaenc ist auf Mexiko 

und den südlichen Theil der nearktischen Region beschränkt; 

Udoderma bildet eine eigenthümliche Familie, Helodcrmidae, 

und ist nur mexikanisch; Abronia und Barissia (Zonuridae) 

sind auch mexikanisch, wie auch Siderolampus, der zu den 

Scincidae gehört, während Blepharactitis (dieselbe Familie) 

Nicaragua bewohnt; Brachydactylus, ein Gecko, ist von Costa 

Rica; während Phymatolepis, Lamanctus, Corytheolus, Cachrix, 

Corythophanes und Chamaeleopsis alle zu den Iguanidae ge­

hören und auf verschiedene Theile der Subregion beschränkt 

sind. In derselben Familie haben wir auch die antillische 

Cyclura und die nearktische Phrynotsoma und TrojFhAepm, 

wie auch die weitverbreitete amerikanische Gattung Anolim. 

Unter den Schildkröten wird Staurotypus, mit Chelydra 

verwandt, in Mexiko und Guatemala gefunden: und eine 

andre Gattung, Claudius, ist kürzlich von Mexiko beschrieben 

worden. 

Amphibien. — Es sind hauptsächlich Batrachier; Rhino-

phryna (eine eigenthümliche Familierist auf Mexiko beschränkt; 

Tiiprion, eine Gattung der Hylidae, bewohnt Yucatan neben 

Leyh.i und Strabomantis (Polypedatidaei, nur in Costa Rica 

und Veragua sind eigenthümliche Gattungen. Die Salaman-

dridae, die in der nearktischen Region so zahlreich vorkommen, 

sind durch einige wenige Arten von Amblystoma und Spelerpes 

vertreten. 

Süss was s er fische. — Nächst dem Brittisch Museum-

Catalog bietet uns eine werthvolle Abhandlung Dr. Günther's 
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in der Transactions der zoologischen Gesellschaft von London 

für das Jahr 186s viel neue Daten in Bezug auf die Fische von 

Central-Amerika. In dem Theile der Region südlich von Mexiko 

werden 106 Arten von Süsswasserfischen aufgezählt, und 17 

von diesen kommen in Flüssen vor, die sich in den atlantischen 

und den paeifischen Ocean ergiessen. Im Ganzen sind 11 Fa­

milien unter den Süsswasserfischen repräsentirt und ungefähr 

38 Gattungen. Von diesen sind 14 speciell nearktisch — 

Atniiirus (Siluridae); Fundwlus (Cyprinodontidae); Sclerognaihus 

(Cyprinidae); und Lepidosteus (Ganoidei). Eine viel grössere 

Zahl ist neotropisch und mehre neotropische Gattungen, wie 

Heros und Poecilia, sind bedeutender hier entwickelt als in 

irgend einem anderen Theile der Region. Es kommt auch eine 

beträchtliche Anzahl eigenthümlich er Gattungen vor: — Petenia, 

Theraps und Neotroplius (Chromidae); Aelurichthys (Siluridae); 

Chalcinopsis (Characniidae); Characodon, Belonesox, Pseudoxi-

phophorus, Platypoecilus, Mollienesia und Xiphophorus (Cyprino­

dontidae). Einige wenige eigenthümliche antillische Formen 

sind auch vorhanden: Agonostoma (Mugilidae), Gambusia und 

Girardinuus (Cyprinodontidae). Die anderen repräsentirten 

Familien sind: Percidae (1 Gatt.); Pristopamatidae (2 Gatt.); 

Gobiidae (1 Gatt.); Clupeidae (2 Gatt.); und Gymnotidae 
(1 Gatt.). 

Im Ganzen ist die Fisch-Fauna typisch neotropisch, aber 

mit einer geringen Beimischung nearktischer Formen. Ein 

beträchtlicher Theil eigenthümlicher Gattungen kommt vor, 

und fast alle Arten sind von denen anderer Länder verschieden. 

Die vorwiegende Familie ist die der Cyprinodontidae, die durch 

12 Gattungen repräsentirt wird; und die Gattung Heros (Chro­

midae) hat hier ihre Maximalentwickelung, indem sie zwischen 

30 und 40 Arten enthält. Dr. Günther glaubt, dass eine An­

zahl von Sub-Faunen unterschieden werden kann, die bis zu 

einem gewissen Grade mit den Inseln correspondiren, in welche 

das Land durch eine Senkung von ungefähr 2,000 Fuss ge­

theilt werden würde. Die wichtigste dieser Abtheilungen ist 

die, welche Honduras von Costa Rica trennt, und da sie auch 

eine sehr markirte ornithologische Fauna trennt, so haben wir 
Bd. n. , 
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allen Grund zu der Annahme, dass eine solche Abthedm.g 

während des letzteren Thcils der Tertiär-Epoche exist.rt hat. 

In der nächsten Classe werden wir einige weitere Beweise 

für diese Tbeilung finden. 
Insecten. — Die Schmetterlinge verschiedener Theile 

von Central-Amerika und Mexiko, welche im Grossen ge­

sammelt worden sind, bieten uns einige werthvolle Beweise 

für die Beziehungen dieser Subregion. Ihr allgemeiner Charakter 

ist ganz ncotropisch, ungefähr die Hälfte der südamerikanischen 

Gattungen wird hier gefunden. Auch einige wenige eigen­

thümliche Gattungen wie: Druciua (Satyridae); I\/>'crotia (Nym­

phalidae) Eumaeus (Lycaenidaei und Eucheira (Pieridae). 

Clothilda (Nymphalidae) ist auf diese Subregion und auf die 

Antillen beschränkt. Die Mehrzahl der Gattungen verbreitet 

sich über die ganze Subregion von Panama bis Mexiko, aber 

eine beträchtliche Anzahl einschliesslich vieler der charak­

teristischesten südamerikanischen Formen geht nicht nördlich 

von Costa Rica oder Nicaragua. So z. B.: Lycorea, Jtuna, 

ThigriFia, Callithomia, Oleria und Ceratina — alles charak­

teristische südamerikanische Gruppen von Danaidae; Pronophila 

und Dyiia.s-tvr (Satyridae); Protogonius, Pycina, Prepona, Nica, 

Ectima und Colaenis (Nymphalidae); Eurybia und Methondia 

(Nemeobiidae); Hades und Paiähemos (Erycinidae). 

Colcoptera. — Diese bieten einige interessante Züge, 

aber in Folge ihrer ungeheueren Zahl können nur einige 

wenige der wichtigeren Familien hier genannt werden. 

Cicindelidae. — Die einzigen speziell neotropischen Gat­

tungen, die als in dieser Subregion vorkommend genannt 

werden, sind Ctenostoma und Hiresia, beide erreichen Mexiko. 

Carabidae. — Mehre Gattungen sind eigenthümlich. Mo-

lobrus wird in allen Theilen der Subregion gefunden, während 

Onychopterygia, Phymatocephalus und Anisotarsus nur mexi­

kanisch sind. Ungefähr 20 südamerikanische Gattungen 

kommen vor, von denen die meisten sich bis Mexiko verbreiten 

und so charakteristische neotropische Formen begreifen wie 

Agra, CaV.idcu Coptodera, Paehyteles, Ardistomus, Aspidoglosm, 

Stjraocrepis und Pelecium. 
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Lueanidae. — Von dieser wichtigen Familie wird auf­

fallender Weise, nicht eine einzige Art in Gemminger und 

Harold's Katalog bis zum Jahre 1868 genannt! Es ist fast 

unmöglich, dass sie thatsächlich fehlen können, doch scheint 

ihr Platz bis zu einem gewissen Grade durch eine ungewöhn­

liche Entwickelung dir verwandten Passalidae eingenommen 

zu werden, von welcher 5 südamerikanische und 6 eigen­

thümliche Gattungen vorkommen. 
Cetoniidae. — Alle grösseren südamerikanischen Gattungen 

dehnen sich bis Mexiko aus, welches 3 eigenthümliche Formen 

besitzt: Ischnoscelis, Psilocnemis und IHalithus; während 

Trigonopeltastes charakteristisch ist mit 4 mexikanischen, 

1 brasilianischen und 1 nordamerikanischen Art. 

Buprcstidac. — In dieser Familie giebt es keine eigen­

thümlichen Gattungen. Alle grossen südamerikanischen Gruppen 

fehlen, die einzige wichtige und charakteristische Gattung 

ist Stenogaster. 

Longicornia. — Diese wichtige Gruppe ist reich ent­

wickelt, das Land ist sehr passend für dieselbe und ihre Ver­

breitung bietet einige Züge von Interesse. 

Von Prionidae kommen 6 eigenthümliche Gattungen vor, 

die grösste ist Holonotus mit 3 Arten; 2 andere, Derotrachus 

und Mallaspis, sind charakteristisch; 3 weitere mit Süd-ximerika 

gemeinsam und eine mit Cuba. Die Cerambycidae sind viel 

zahlreicher, es kommen 24 eigenthümliche Gattungen vor, die 

wichtigsten sind: Sphenothecus, Entomosterna und Cyphosterna, 

während Crioprosopus und Metaleptus charakteristisch für die 

Subregion sind, obgleich sie bis Süd-Amerika gehen; ungefähr 

12 neotropische Gattungen verbreiten sich bis Mexiko oder 

Guatemala, während 12, so weit man bis jetzt weiss, in Nica­

ragua Halt machen. Lamiidae haben eine sehr ähnliche Ver-

breitung; 13 Gattungen sind eigenthümlich, die wichtigsten 

darunter: Monilema, Hamatoderus und Carneades, während 

Phaea und Lagochirus charakteristisch sind. Ungefähr 16 

typische neotropische Gattungen erstrecken sich bis Mexiko 

lind 15 weitere erreichen nur Nicaragua, darunter so wich­

tige Gattungen wie Aniscopu*, Lepturgus und Callia. 

5* 
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Die Landsdmecken sind nicht genügend bekannt um 

concMiondircnde Imitate abzugeben. Sic gehören meist 

südamerikanischen Gattungen an und haben vcrhältnissmässig 

wenig Verwandtschaft mit denen der Antillen. 
Beziehungen der mexikanischen Subregion zu 

d e m nördlichen und südlichen amerikanischen Con-

tinent. — Das plötzliche Erscheinen zahlreicher südameri­

kanischer Formen von Edentata im gemässigten Nord-Amerika 

in Post-Tcrtiär-Zciten, wie es in Capitel VII. dargelegt ist, zu­

sammengehalten mit solchen Thatsachen, wie das Vorkommen 

einer beträchtlichen Anzahl identischer Arten von Seefischen 

an beiden Seiten des centralamerikanischen Isthmus, stellt es 

fast sicher, dass die Vereinigung von Nord- und Süd-Amerika 

ein vcrhältnissmässig neues Ereigniss ist, und class sie wäh­

rend der Miocän- und Pliocän-Periode durch einen weiten Meeres­

arm von einander getrennt waren. Das flache Land von 

Nicaragua war wahrscheinlich der Theil, welcher unter Wasser 

lag, die Hochländer von Mexiko und Guatemala blieben noch 

mit dem nordamerikanischen Continent vereinigt und hatten 

Theil an der tertiären „nearktischen Region" Dieses wird 

in klarer Weise angezeigt sowohl durch die vielen nearktischen 

Formen, welche nicht weiter nach Süden gehen als Nicaragua, 

wovon der Truthahn (Meleagris) ein schlagendes Beispiel ist, 

als auch durch die verhältnissmässige Armuth dieses Areals 

an typisch neotropischen Gruppen. Während der Miocaen-

Periode bestand jener markirte Unterschied des Klimas zwischen 

Nord- und Süd-Amerika, wie er jetzt vorherrscht, nicht; denn 

als eine üppige Vegetation diejenige Gegend bekleidete, welche 

jetzt die Ufer des arktischen Oceans ausmacht, muss das 

Land südlich von den grossen Seen fast oder ganz tropisch 

gewesen sein. Zu einer frühen Tertiär-Periode waren die 

zoologischen Unterschiede der nearktischen und neotropischen 

Region wahrscheinlich radicaler als sie es jetzt sind, Süd-

Amerika bestand aus einer ungeheueren Insel oder Inselgruppe, 

— eine Art Australien der neuen Welt, hauptsächlich von 

unvollkommen organisirten Edentata bewohnt; während Nord-

Amerika an Ungulatä und Carnivora reich war und vielleicht 
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einen Theil des grossen Continentes der alten Welt bildete. 

Es fanden auch eine oder mehre sehr alte Verbindungen (in 

Eociin- oder Miocän-Zeiten) zwischen den beiden Continenten 

statt, die den Eintritt der Vorfahren-Typen der Quadrumana 

in Süd-Amerika zuliessen und etwas später den der Camelidae; 

während der Isthmus südlich von Nicaragua zu einer Zeit mit 

dem südlichen Continent vereinigt war, zu einer anderen durch 

eine Senkung nahe Panama insular wurde und auf diese 

Weise jene reiche Mannigfaltigkeit neotropischer Typen er­

hielt, welche ihn noch charakterisirt. Als die schliessliche 

Vereinigung der beiden Continente Platz griff, musste das 

tropische Klima der niedrigeren Theile von Guatemala und 

Mexiko eine schnelle Einwanderung von Süden her anlocken, 

während einige nördliche Formen ihren Verbreitungsbezirk 

bis in oder jenseit des neu erhobenen Territoriums ausdehnen 

mussten. Die mexikanische Subregion hat daher einen zu­

sammengesetzten Charakter, und wir müssen uns nicht be­

streben zu scharf ihre nördlichen Grenzen bestimmen zu wollen, 

noch als exclusiv neotropische Formen anzusprechen, was 

vielleicht verhältnissmässig neue Einwanderer sind, und es 

würde vielleicht eine genauere Darstellung der Thatsachen 

sein, wenn wir alle Hochländer Mexikos und Guatemalas über 

den Grenzen der tropischen Wälder als noch zu der neark­

tischen Region gehörig betrachteten, von der das ganze Land 

noch in so neuen Zeiten einen Theil gebildet hat. 

Die lang fortgesetzte Trennung von Nord- und Süd-Ame­

rika durch einen oder mehre Seearme, wie oben angedeutet 

wurde, ergiebt sich weiter als Notwendigkeit, wenn man den 

Charakter der Mollusken-Fauna der paeifischen Ufer des tro­

pischen Amerika betrachtet, welche viel näher mit der des 

Caraibischen Meeres verwandt ist und selbst mit der von West-

Afrika als mit der der Paeifischen Inseln. Die Familien und 

viele der Gattungen sind dieselben und ein gewisser Prozent­

satz der sehr nahe verwandten oder identischen Arten zeigt, 

dass die Verbindung der zwei Oceane sich bis in späte Tertiär-

Zeiten fortsetzte. Wenn die Beweise, welche Land- und See-

thiere geben, sich in solcher Weise ergänzen, wie es hier 
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der Fall ist, so sind die Schlüsse, zu denen wir gekommen, 

fa.t so sicher, als ob wir den geologischen Beweis tür diese 

aufeinander folgenden Senkungen in der Hand hätten (wie wir 

ihn zweifelhaft" eines Tages haben werden). 
Inseln der mexikanischen Subregion. — Die ein­

zigen Inseln von Interesse, die zu dieser Subregion gehören, 

sind: Tres Marias und Socorro, die neuerdings von Col. Grayson 

für eine der amerikanischen naturwissenschaftlichen Gesell­

schaften untersucht worden sind. 
Tres Marias besteht aus 4 kleinen Inseln, die von San 

Blas, der Küste des nordwestlichen Mexiko, ungefähr 70 eng­

lische Meilen entfernt liegen. Die grösste ist ungefähr 15 eng­

lische Meilen lang und 10 breit. Sie bestehen aus horizontal-

geschichteten Ablagerungen von massiger Höhe und mit flachen 

Gipfeln und sind überall mit üppigem Urwald bekleidet. Sie 

scheinen innerhalb der Hundertfadenlinie zu liegen. 52 Vogel­

arten, von denen ungefähr 45 Landvögel sind, wurden auf diesen 

Inseln gesammelt. Es sind 19 Passeres; 11 Picariae (7 davon 

Kolibris); 10 Accipitres; 2 Papageien, und 3 Tauben. Alles 

waren mexikanische Arten bis auf 4, welche neu waren, und 

muthmaasslich den Inseln eigenthümlich angehören, und eine 

ziemlich gut markirte Varietät. Die neuen Arten gehören zu den 

folgenden Gattungen: — Panda und Granatellus (Mniotiltidae); 

Icterus (Icteridae); und Amazilia (Trochilidae). Eine kleine 

Psitiacidü differirt etwas von derselben Art auf dem Festlande. 

Einige wenige Säugethiere kommen auf den Inseln vor; 

ein Kaninchen (Lepui), das neu sein soll; ein sehr kleines 

Opossum (Didelphys) und ein "Waschbär (Procyon). Auch mehre 

Baumschlangen, eine Boa und viele Eidechsen. Das Vor­

kommen so vieler Säugethiere und Schlangen ist ein Beweis, 

dass diese Inseln einst mit dem Hauptlande vereinigt gewesen 

sind; aber die Thatsache, dass einige der Arten von Vögeln 

und Säugethieren eigenthümlich sind, beweist, dass die Tren­

nung keine sehr neue ist. Zu gleicher Zeit können wir sicher 

sein, da alle Arten sehr nahe mit denen der gegenüberliegen­

den Küsten verwandt, wenn nicht identisch sind, dass die 

Senkung, die sie isolirt hat, genlogisch nicht fern liegt. 
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Sncorro, die grösste der Revillagigedo-Inseln, ist durchaus 

von Tres Marias unterschieden. Sie ist ein wenig weiter süd­

lich (19 Grad südlicher Breite) und ungefähr 300 englische 

Meilen von der Küste entfernt gelegen, in tiefem Wasser. Sie 

ist ungefähr 2,000 Fuss hoch, ganz zerrissen und nackt, und 

durchaus vulkanisch. Keine Säugethiere wurden beobachtet 

und kein Reptil, bis auf eine kleine Eidechse, eine neue Art 

einer Gattung (Uta), charakteristisch für die Wüsten von Nord­

west-Mexiko. Die einzige beobachtete Landschnecke (Ortha-

lin,s undatits) bewohnt auch Nordwest-Mexiko. Nur 14 Arten 

von Vögeln wurden erhalten, 9 davon Landvögel; aber von 

diesen waren 4 neue Arten, eine eigenthümliche Varietät, 

und eine andere (Parula insularis) eine Art, die zuerst auf 

Tres Marias gefunden worden ist. Mit Ausnahme dieses Vogels 

und einesButeo gehörten alleLandvögel zu anderen Gattungen, 

als die waren, welche auf Tres Marias vorkamen, wenn auch 

alle mexikanische Formen waren. Die eigenthümlichen Arten 

gehörten zu den Gattungen Harporhynchus (Turdidae); Trog-

lodytes (Troglodytidae); Pipilo (Fringillidae); Zenaidura (Colum-

bidae); und eine Varität von Conurus holochrous (Psittacidae). 

Das Fehlen von Säugethieren und Schlangen, die grosse 

Zahl von eigenthümlichen Arten, die ganz vulkanische Natur 

dieser Inseln und ihre Lage in tiefem Wasser, 300 englische 

Meilen vom Lande entfernt, — alles das zeigt an, dass sie 

keinen Theil des Continentes gebildet, sondern sich aus dem 

Ocean erhoben haben; und die nahe Beziehung ihrer eigen­

thümlichen Arten zu denen, welche in Nord-Mexiko leben, 

macht es wahrscheinlich, dass ihr Alter, geologisch gesprochen, 

nicht gross ist. 
Die Cocos-Inseln ungefähr 300 englische Meilen südwest­

lich vom Isthmus von Panama, sind bekannt als der Sitz eines 

eigenthümlichen Vogels, eines Kukuks vom Coccgzus-Typus 

welcher von einigen Ornithologen für eine besondere Gattung, 

Xesococcyx, gehalten wird. 
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IV. Die West-Indischen Inseln oder die antillische 
Subregion. 

Die West-Indischen Inseln sind in vieler Hinsicht eine der 
interessantesten^ zoologischen Subregionen. Ihrer Lage nach 
bilden sie eine ununterbrochene Kette, welche Nord- und Süd-
Amerika vereinigt, in einer Linie parallel dem grossen central-
amerikanischen Isthmus; doch anstatt eine Mischung der Pro-
duete von Florida und Venezuela darzubieten, differiren sie 
weit von diesen beiden Ländern, indem sie in einigen Gruppen 
einen Grad von Specialität besitzen, der sonst nur auf Inseln 
gefunden wird, die weit von Continenten entfernt liegen. Sie 
bestehen ans zwei sehr grossen Inseln, Cuba und Hayti*); zwei 

von massiger Grösse, Jamaica und Portorico und einer Kette 

von viel kleineren Inseln, St. Croix, Anguilla, ßarbuda, An­

tigua, Guadeloupe, Dominica, Martinique, St. Lucia, St. Vincent, 

Barbados und Grenada mit einer Menge dazwischen liegender 
Inselchen. Tobago, Trinidad, Margarita und Curacao sind im 

flachen Wasser gelegen nahe der südamerikanischen Küste, 
von der sie zoologisch einen Theil bilden. Nördlich von Cuba 
und Hayti sind die Bahamas-Inseln, eine ausgedehnte Gruppe 
von Korallen-Riffen und -Inseln, 700 engl. Meilen lang, und 
wenn auch sehr arm an Thierleben, zoologisch zu den Antillen ge­
hörig. Alle grösseren Inseln und die meisten der kleineren 

(mit Ausnahme der Koralleninseln) sind sehr bergig und felsig, 
die Ketten erheben sich bis ungefähr 8,000 Fuss auf Hayti 

und Jamaica und fast bis zu derselben Höhe auf Cuba. Alle 

sind, ausgenommen dort wo sie vom Menschen gelichtet wurden, 
mit einer üppigen Waldvegetation bedeckt; die Temperatur 
ist hoch und gleichförmig; der Regen üppig; der Boden, aus 

granitischen und Kalk-Felsen bestehend, ausserordentlich frucht­
bar, und da die vier grösseren Inseln zusammen grösser sind 

•) Dieser Xame wird für die ganze Insel St. Domingo benutzt werden, 
da er sowohl kürzer als auch wohlklingender ist und alle Verwechselungen 
mit Dominica, einer der kleineren Antillen vermeidet. Er ist auch besser 
bekannt als „Hispaniola", welches vielleicht der richtigste ist. 
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als Grossbrittanien, so könnten wir wohl eine ansehnliche und 
üppige Fauna erwarten. Das Gegentheil ist jedoch der Fall; 
und es giebt vielleicht kein Landareal auf der Erde, das so 
hoch von der Natur in allem Wesentlichen u m Thierleben zu 
beherbergen begünstigt, und zu gleicher Zeit so arm an 
allen höher organisirten Thiergruppen ist. Ehe wir in unsere 
Skizze der Hauptzüge dieser eigenthümlichen aber begrenzten 
Fauna eintreten, wird es gut sein, einige wenige Eigenthüm-
lichkeiten in der physischen Structur dieser Inseln zu erwähnen, 
welche eine bedeutende Tragweite auf ihre vergangene Ge­
schichte haben und welche uns in den Stand setzen, Vieles 
von dem zu erklären, was in dem allgemeinen Charakter ihrer 
natürlichen Producte eigenthümlich ist. 

W e n n wir eine Linie unmittelbar südlich von St. Croix 
und St. Bartholomeo ziehen, so theilen wir den Archipel in 
zwei sehr verschiedene Gruppen. Die südliche Inselkette oder 
die kleinen Antillen sind fast ausnahmslos vulkanisch, sie be­
ginnen mit den kleinen detachirten Vulkanen von Saba und 
St. Eustatius und enden mit den alten Vulkauen von Grenada. 
Barbuda und Antigua sind niedrige Inseln von tertiärer oder 
neuer Formation, mit den vulkanischen Inseln durch eine 
versunkene Bank in nicht bedeutender Tiefe verbunden. Die 
Inseln im Norden und Westen sind alle nicht vulkanisch, viele 
sind sehr gross und diese haben einen Centralkern von altem 
oder granitischen Gestein. Wir müssen auch bemerken, dass 
die Canäle zwischen diesen Inseln nicht besonders tief sind 
und dass ihre Conturen, wie auch die Richtung ihrer Berg­
ketten, auf eine frühere Vereinigung hinweisen. So ist die 
nördliche Kette von Hayti westlich auf Cuba verlängert, und 
östlich auf Portorico; während die südwestliche Halbinsel sich 
in einer directen Linie gegen Jamaica hin erstreckt, die Tiefe 
zwischen ihnen ist 600 Faden. Zwischen Portorico und Hayti 
sind nur 250 Faden; während nahe im Süden von allen diesen 
Inseln die See enorm tief ist, von mehr als 1,000 Faden südlich 
von Cuba und Jamaica bis 2,000 südlich von Hayti, und 
2,600 Faden nahe der Südostspitze von Portorico. Die Wichtig­
keit der Theilung, die hier bezeichnet ist, wird man einsehen. 



7 4 ZOOLOGISCHE GEOGRAPHIE. ,AI;III. 1.1. 

wenn wir um>tathen, dass die einheimischen Säugethiere vmi 

L-i-i ntliümlichcu Gattungen nur auf der westlichen Inselgruppe 

Stunden werden, und dass hier die llauptcigenthümlichkcitcn 

der antillischcn Zoologie entwickelt sind. 

M a m m a Ha. — Die Säugethiere der West-Indischen Inseln 

sind ausserordentlich gering an Zahl, aber interessant. Fast 

alle Ordnungen, die für Süd-Amerika am charakteristischesten 

sind, fehlen. Es giebt keine Affen, keine Carnivora, keine 

Edentata. Ausser den Fledermäusen, welche zahlreich vor­

kommen, sind nur zwei Ordnungen repräsentirt; Nager durch 

eigenthümliche Formen einer südamerikanischen Familie; uud 

Insectivora (eine Ordnung die in Süd-Amerika gänzlich fehlt) 

durch eine Gattung, die zu einer Familie gehört, welche auf 

3iadagaskar bedeutend entwickelt ist und sonst nirgends ge­

funden wird. Die frühen Reisenden erwähnen „Coatis*• und 

„Agutis" als auf Hayti und auf den anderen grossen Inseln 

vorkommend, und es ist nicht unwahrscheinlich, dass Arten 

verwandt mit Xasna und Dasyprocta existirten und durch die 

Hunde der Eroberer ausgerottet wurden; obgleich auf der andeieu 

Srite diese Namen für jetzt lebende Arten gebraucht worden 

sein können, welche einige allgemeine Aehnlichkeiten mit 

diesen zwei Formen haben. 

Die Chiroptera oder Fledermäuse sind durch eine grosse 

Zahl von Arten und durch mehre eigenthümliche Gattungen 

repräsentirt. Die amerikanische Familie der Phyllostomidae 

oder Vampyre hat 6 Gattungen auf den Antillen, von denen 3: 

Lonchorino, Brachyphylla und Phyllonyäeris eigenthümlich sind; 

letztere wird nur auf Cuba gefunden. Die Vespertilionidae 

weisen 4 Gattungen auf, von denen eine, Xyrtieüus, auf Cuba 

beschränkt ist. Es kommen 6 Gattungen von Noctilionidae 

vor, von denen eine, Phyllodia, auf Jamaica beschränkt ist. 

Die Insectivora sind durch die Gattung Sölenodon reprä-

6i"uii, von der 2 Arten bekannt sind, eine bewohnt Cuba, 

die andere Hayti. Dieses sind kleine Thiere, ungefähr von 

der Grösse einer Katze mit langer spitzmäuseartiger Schnauze, 

nacktem rattenartigen Schwänze und langen Klauen. Ihre eigen­

thümliche Bezähmung und andere Puncte ihrer Anatomie zeigen, 



CAP. xiv., DIE NEOTROPISCHE REGION. 75 

dass sie zu der amerikanischen Familie Centetidae gehören, 

von der 5 verschiedene Gattungen Madagaskar bewohnen; 

während nichts nahe Verwandtes auf irgend einem Theile der 

Erde vorkommt als auf diesen beiden Inseln. 
Seehunde sollen an den Ufern einiger der Inseln vorkom­

men, aber sie sind sehr unvollkommen bekannt. 

Die Nager gehören zu der Familie Octodontidae oder, 

nach einigen Autoren, zu den Echimyidae, beides charakte­

ristische südamerikanische Gruppen. Sie bestehen aus 2 Gat­

tungen, Capromys, mit 3 oder 4 Arten, die Cuba und Jamaica 

bewohnen, während Plagiodontia (sehr nahe verwandt) auf 

Hayti beschränkt ist. Eine eigenthümliche Maus, eine Art der 

amerikanischen Galtung Hesperomys, soll Hayti und Martinique 

bewohnen und wahrscheinlich auch andere Inseln. Eine Dasy-

prorta oder Aguti, nahe verwandt wenn nicht identisch mit einer 

südamerikanischen Art, bewohnt St. Vincent, St. Lucia und 

Grenada und vielleicht St. Thomas, und ist das einzige Säuge-

thier von irgend beträchtlicher Grösse, welches auf den klei­

neren Antillen einheimisch ist. Alle Inseln, auf denen Zucker 

eultivirt wird, sind jedoch mit europäischen Ratten und Mäusen 

überfüllt, und es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese einige 

der kleineren eingeborenen Nager ausgehungert und ausgerottet 

haben. 

Vögel. — Die Vögel der Antillen, obgleich denen des 

Hauptlandes an Zahl und Verschiedenartigkeit sehr nach­

stehend, sind doch genügend zahlreich und bemerkenswerth, 

um uns gute Materialien für die Aufhellung der vergangenen 

Geschichte des Landes darzubieten, wenn sie durch solche Be­

weise unterstützt werden, wie die Geologie und die physische 

Geographie sie bieten kann. 
Die Totalzahl von Landvögeln, welche beständige Be­

wohner der West-Indischen Inseln sind, ist, so genau wie man 

es nach dem existirenden Material sicher stellen kann, 203. 

Nach Professor Baird kommen hierzu noch 88 Wandervögel 

von Nord-Amerika, welche entweder den Winter auf einigen 

der Inseln zubringen oder nach Central- oder Süd-Amerika 

weiter gehen. Diese Wanderer gehören zu 55 Gattungen, 
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und es ist eine interessante Thatsache, dass eine so grosse 

Zahl wie 40 dieser Gattungen keine bleibenden Repräsen­

tanten auf den Inseln haben. Dieses ist wichtig, da es zeigt, 

dass diese nördliche Wanderung wahrscheinlich ein neues und 

oberflächliches Phänomen ist, und keine (oder nur sehr leichte) 

bleibende Wirkung auf die Fauna ausgeübt hat. Die Wander-

Gattungen, welche bleibende Bewohner und fast immer 

repräsentirende Arten auf den Inseln haben, sind in den 

meisten Fällen eher charakteristisch für die neotropische als 

für die nearktische Fauna, wie folgende Liste zeigt: Tiirdns, 

Dcndroeca, Vireo, Poh'ojilda, Agelaeus, Icterus, Conto pw, 

Myiarchus, Tyrannus, Anirostomiis, Chordeiles, Coccyzus, 

Columba. Bei weitem der grössere Theil dieser Vögel besucht 

nur Cuba; 81 Arten sind als auf dieser Iusel vorkommend 

registrirt, während nur 31 Arten auf Jamaica, 12 auf Porto-

riko und St, Croix und 2 auf Tobago und Trinidad gefunden 

wurden. Lassen wir diese Wandervögel bei Seite, da sie 

keine Tragweite auf den Ursprung der echten antillischcn 

Fauna haben, und discutiren wir die bleibenden Bewohner 

etwas im Detail. 

Die bleibenden Landvögel (203 an Zahl) gehören zu 95 

Gattungen und 26 Familien. Von diesen Familien sind 15 

kosmopolitisch oder fast kosmopolitisch — Turdidae, Sylviidae, 

Corvidae, Hirundinidae, Fringillidae, Picidae, Cuculidae, Capri-

mulgidae, Cypselidae, Trogonidae, Psittacidae, Columbidae, 

Tetraonidae, Falconidae und Strigidae; nur 5 sind amerika­

nisch — Vireonidae, Mniotiltidae, Icteridae, Tyrannidae, Trochi­

lidae; nur 4 sind neotropisch oder fast ausschliesslich neotro­

pisch — Coerebidae, Tanagridae, Cotingidae, Conuridac; nur 

eine ist antillisch — Todidae; während eine — Ampelidae — 

iin der westlichen Hemisphäre) auf Nord-Amerika und fast 

auf die nearktische Region beschränkt ist. Von den 95 Gat­

tungen sind nicht weniger als 31 oder fast genau ein Drittel 

eigenthümlich, während von den 203 residirenden Arten 177 

eigenthümlich sind, die anderen 26 sind alles Bewohner von 

Süd- oder Central-Amerika. Ziehen wir in Betracht wie nahe 

-ich die Inseln an verschiedenen Stellen dem Continent 
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nähern, — Florida, Yucatan und Venezuela, — so ist dieser 

Betrag an Specialität bei so Platz verändernden Geschöpfen, 

wie die Vögel es sind, wahrscheinlich ohne Gleichen auf 

irgend einein Theile der Erde. Die interessantesten dieser 

eigenthümlichen Gattungen sind die folgenden: 4 von Turdidae 

oder Drosseln — eine auf die grossen Inseln beschränkt, eine 

auf den ganzen Archipel, während 2 auf die kleineren Antillen 

angewiesen sind; 2 Gattungen von Tanagridae, auf die 

grösseren Inseln beschränkt; 2 von Trogonidae, auch auf die 

grösseren Inseln beschränkt; 5 von Kolibris, 3 auf die grösseren, 

1 auf die kleineren Antillen beschränkt; 2 von Kukuken, eine 

auf allen grossen Inseln repräsentirt, die andere nur auf 

Jamaica; 2 von Eulen, eine für Jamaica eigenthümlich, die 

andere auf St. Croix, St. Thomas, Portorico und Cuba reprä­

sentirt; und schliesslich Todus, eine eigenthümliche Familie, 

mit repräsentirenden Arten auf jeder der grösseren Inseln, ist 

speciell interessant, weil sie zu einer Gruppe von Familien 

gehört, die ganz neotropisch ist — die Momotidae, Galbulidae 

und Todidae. Die Gegenwart dieser eigenthümlichen Formen 

neben 2 Trogons; 10 Arten von Papageien, die alle bis auf 

eine eigenthümlich .sind; 16 eigenthümliche Kolibris, die zu 

8 Gattungen gehören; eine Gattung von Cotingidae; 10 eigen­

thümliche Tanagras, die zu 3 Gattungen gehören; 9 Coerebidae 

von 3 Gattungen; zusammen mit Arten von so ausschliesslich 

neotropischen Gattungen wie Coereba, Certhiola, ßycalis, Pho-

nipara, Elainea, Pitangus, Campephüus, Chlorofierpes, Nyctibius, 

Stenopisis, Lampornis, Ccdypte, Ära, Chrysotis, Zenaida, Lep-

toptilaundGeotrygon, demonstriren hinlänglich die vorhersehen­

den Beziehungen dieser Fauna, wenn auch viele Fälle vor­

kommen, in welchen es schwierig ist zu sagen, ob die Vorfahren 

der eigenthümlichen Gattungen oder Arten nicht von der 

nearktischen eher als von der neotropischen Region abgeleitet 
sein mögen. 

Die verschiedenen Inseln differiren beträchtlich in ihrer 

scheinbaren Productivität, aber dieses ist zweifellos theilweise 

eine Folge davon, dass unsere Kenntniss von Cuba und Ja­

maica viel vollständiger ist als die von Hayti. Die Arten von 
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residirendcn Landvögeln, die man bis jetzt kennt, sind die 

folgenden : — 

C u b a 08 Arten, von denen 40 ei-'enth imlieh sind 

Hayti 4-0 „ 1 7 
Jamaiea <>7 e 41 " 
J'ort.irito 40 1 • 
Kleine Antillen 45 „ 24 

Wenn wir die eigenthündiclH n Gattungen jeder Insel zählen 

und als (','.,) rechnen, wenn eine Gattung nur zwei Inseln -cnuin 

ist, so sind die sich ergebenden Zahlen die folgenden: — Cuba 
7'/2, Hayti 31/,, Jamaica 8 % Portorico 1, Kleine Antillen 
3Va. Diese Zahlen beweisen uns, dass, obgleich Jamaica eine 
der kleineren und die isolirteste der 4 Hauptinseln ist, sie doch 
in erster Linie steht, sowohl hinsichtlich der Zahl ihrer Arten, 
als auch hinsichtlich ihrer eigenthümlichen Formen von Vögeln,— 

und obgleich diese Superiorität theilweise eine Folge davon 
sein mag, dass sie mehr untersucht worden ist, so doch nicht 

ganz, denn Cuba ist auch gut erforscht. Diese Thatsache 
zeigt an, dass die West-Indischen Inseln grosse Veränderungen 

durchgemacht haben, und dass sie nicht durch Einwanderung 
von den umgebenden Ländern bevölkert wurden, während sie 

in der Lage waren, in der wir sie jetzt sehen; denn in diesem 
Falle mussten die kleineren und entfernteren Inseln sehr viel 

ärmer sein, während Cuba, welches nicht nur die grösste, 
sondern auch die dem Festland nach zwei Richtungen hin nächst 

liegende ist, sehr bedeutend reicher sein mtisste, wie sie es 

auch an Wandervögeln thatsächlich ist. 
Die den vier grösseren Inseln gemeinsame Zahl von Vögeln 

ist sehr klein — wahrscheinlich nicht mehr als ein halbes 
Dutzend; zwischen 20 und 30 sind irgend welchen zweien 

der Inseln gemeinsam (wenn man die kleineren Antillen als eine 
Insel rechnet) und einige wenige dreien; aber von der grossen 

Masse der Arten (mindestens 140) ist eine jede auf irgend 
eine der fünf Inseln oder Gruppen, welche wir genannt haben, 

beschränkt. Es ist dies ein Betrag an Isolirtheit und Specia-

lität, der wahrscheinlich nirgend seines Gleichen hat, und 
welcher eine bemerkenswerthe Reihe physischer Veränderungen 

http://wmi.ru
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involvirt. Welches diese Veränderungen wahrscheinlich ge­

wesen sind, werden wir besser in der Lage sein zu beurtheilen, 

wenn wir die Uebersicht über die verschiedenen Classen der 

Landthiere beendet haben. 

In der vorhergehenden Aufzählung sind die Bahamas-

Insoln zu Cuba gerechnet in Bezug auf die Vögel, welche sie 

gemein haben; aber sie besitzen etwa ein halbes Dutzend 

Arten, die sonst nirgends gefunden wrerden, und selbst eine 

centralamerikanische Gattung Kolibris (Doricha), die in keinem 

anderen Theile der Antillen vorkommt. Wir haben daher 

Cuba eher mehr eigenthümliche Arten gegeben als es that­

sächlich besitzt, so dass der verhältnissmässige Reichthum von 

Jamaica eher grösser ist als unsere Zahlen besagen. 

Die Zerstörung der Wälder und das Anwachsen der Be­

völkerung, vielleicht zusammen mit dem Gebrauch der Feuer­

waffen, scheinen zur Ausrottung einiger Vogelarten auf den 

kleineren Inseln geführt zu haben. Professor Newton richtete 

die Aufmerksamkeit auf das Werk des Herrn Ledru, welcher 

im Jahre 1796 die Vögel von St. Thomos beschrieben hat. 

Er erwähnt einen grossen und kleinen Papagei auf der Insel, 

nur der letztere ist jetzt bekannt und sehr selten, auch eine 

grüne Taube und einen Plattschnabel, beide jetzt unbekannt. 

Nicht weniger als 6 Arten von Papageien sollen früher auf 

Guadeloupe und Martinique vorgekommen sein, welche jetzt 
ausgestorben sind. 

Tafel XVII. Illustration der eigenthümlichen 

Säugethiere und Vögel der Antillen. — Die Scene 

dieser Illustration ist Cuba, die grösste der West-Indischen Inseln 

und eine, auf welcher alle ihre zoologischen Züge gut ent­

wickelt sind. Im Vordergrund ist der Aguta (Solenodon cubanus) 

ein bemerkenswerther Insectenfresser, welcher neben einer 

anderen Art, die Hayti bewohnt, keine Verwandten auf dem 

amerikanischen Continente hat, noch irgendwo auf der Erde 

ausser in Madagaskar, w o eine Gruppe von Thieren gefunden 

wird, die die Familie der Centetidae ausmacht, zu der Solenodon 

unzweifelhaft gehören soll. Darüber ist ein Paar von 

Hutias (Capromys Fournieri), rattenartige Thiere, die zu der 
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südamerikanischen Familie Octodontidae gehören. Sic leiten 

in den Wäldern, beklimmen gern Bäume und fressen alle 

Arten von vegetabilischer Nahrung. Drei Arten der Gattung 

sind bekannt, welche nur auf Cuba und Jamaica vorkommen. 

Gerade über diesen Thieren ist ein weissbriistiger Trogon 

(Frimio/eh's temnnrus\ auf Cuba beschränkt, und die einzige 

Art der Gattung. Ganz oben ein Plattschnabelpaar (Todys 

nudt/'colar), eigenthümliche kleine insectenfressende Vögel, die 

mit den Motmots verwandt sind, aber eine sehr distinete 

Familie bilden, welche auf die Inseln der grösseren Antillen 

beschränkt ist. Es sind schön gefärbte Vögel — grün oben, 

roth und weiss unten, und ausserordentlich lebhaft in ihren 

Bewegungen. Rechts ist ein Paar kleiner Kolibris (Sporadinus 

Bicordij, nicht sehr bemerkenswerth in dieser schönen Familie, 

aber hierher gestellt, weil sie zu einer Gattung gehören, die 

auf die grösseren Antillen beschränkt ist. 

Verbreitungstabelle der West-Indischen Vögel.— 

Da die Vögel der West-Indischen Inseln besonders interessant 

und da ihre Eigenthümlich keifen verhältnissmässig wenig 

bekannt sind, so geben wir hier eine Tabelle der Gattungen 

von Landvögeln, die nach allen zugänglichen Quellen auf­

gemacht ist. In Folge der zahlreichen von einander unab­

hängigen Beobachtungen, auf die sie sich stützt, und in Folge 

der Mangelhaftigkeit der Nomenclatur und der Unsicherheit 

in Bezug auf die Localität der Arten in einigen Fällen, kann man 

sie nur als eine approximative Zusammenfassung der existirenden 

Materialien über die antillische Ornithologie ansehen. 
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Tabelle der auf den Antillen r e s i d i r e n d e n 
Lan cl vögel. 

A n m e r k A n g . Auf die West-Indischen Inseln beschränkte Gattungen 
sind schräy gedruckt. Ein («) hinter (1) bedeutet eine Art, die zwei Inseln 
gemeinsam ist; aber w o zwei oder mehre Arten auf einer Insel sind oder w o 
die Localität zweifelhaft ist, kann diese Bezeichnung nicht angewandt 
werdet]. Alle nicht anders bezeichneten Arten sind für die Antillen eigen-
tliiimlich 

Zahl der Arten auf jeder Insel, j» g 
— ~ c 

rruuilie und (Gattung. 

7'qft 

T u r d i d a e. 

Turdus 
Mimociclda ... 
Jlaryarops . .. 
Rhamphocinclus 
Cinclocerthia .. . 
Mimus 

S y 1 v i i d a e. 

Myiadestes 
Polioptila .... 

Vireonidae. 

Vireosylvia, . 
Vireo 
Erdetes , 
Phocnicomanes .. 

Corvidae. 

Corvus 
Cyanocorax 

Mniotiltidae. 

f(Perissoglossa?. . . . 
^Dendroeca 
Terctristis 

Coere b idae. 

TCerthiola .-.c^rtc>. 
, / (rjossiptda .... . 

Coereba . 

Bd. n. 

5 

: i 

| 

c?" 
1—1 

rt v 

a d 
i-s 

1 -
X 

o p 
. s O 
1 = s- .J 

L?°B 

l 
la 

la 

\a 

(?) 

1« 

<" ?-. ' 'S 

.2-2 

Bemerkungen. 

5 Art. wand. n. Cuba 

Mart.St.LuciaGuade. 
Martiniq. u. St.Lucia 
Nevis bis St. Lucia 
Eine and. Art wand. 
nach den Antillen 

St. Lucia 

Eine südamer. Art 
5 Art. wand. n. Cuba 

Südamerikan. Art 

Nordamerikan. Art 
12 Art. wd.n.W.Ind. 

7 | Domin. u. Martinique 

1 I Südamerikan. Art 

G 
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Familie und Gattung. 

Ampelidae. 

Duhts 

11 i r u n d i n i d a e. 

Progne 
Pteroclielidon. . 
Hirundo 

Tanagridae. 

Euphonia 
Spindalis 
Phoenicophüus 
Saltator 

Fringillidae. 

VT V Melopyrr 

fe**-1 

ha 
Sycalis 
Phonipara. . . 
Chrysomitris. 

Icteridae. 

Tyrannidae. 

Elainea 
Pitangus 
Contopus 
Myiarchus. . . 

\ Blacicus.... 
Tyrannus . . . 

Cotingidae. 

Hadrostonras . . 

Picidae. 

Campephilus . . 
Xijjhidiopicus. 
Melanerpes 

Icterus 
Agelaeus 
Sturnella 
Nesopsar 
Scolecophagus .. 
Quiscalus 

Zahl der Arten auf jeder Insel. t j 

(?) 

1« 
2 

2 
1« 
2 

i 

i« 

i« 
i 
i 

(?) i (v) (?) 

1 I 1 
1 ! 1 
lfl i -

1 
1 

', o 

3 
IL 

1 1 
1 — 5 

m\^~ 

1 — 

Bemerkungen. 

Eine Art mit unbek. 
Loyalität 

Eine südamerik. Art 

4 St. Barthol. u.Martin. 

— 

-

2 

2 

1 

1 

— 

2 

1 
1 

3 
1 
1 
4 
1 

6 

Guadel. u. St. Lucia 

Martiniq. u.Dominic. 

Südamerikan. Art 
Eine südamerik. Art 

] i Mexikanische Art 
1 i 
l ; 
4 i St. Lucia,Martinique 

und Barbados 

2 _ ' 1 | 3 
lfl 1 | — i 2 

— i i — ; l I 2 
l ! 3 I i | n 7 
la I 1 ! — : — |-2 
— ! lb ' \b 2b i 3 Eine Art in Central 

St. Lucia 
Eine südamer. A.rt(b) 

Amerika (b). 

1 — — I I 

— —• j 1 

— — : l 
l — i 
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Zahl der Arten auf jeder Insel. Z ~ 

I'mi'ilip und ftattuntr. Bemerkungen. 

c. 

e 
i—. 6. << 

< 'liluronerpes 
< ''•ntiirus . . . , 
<.'<>lapt".s . . 
Festtreten* 
Pi cum uns.. 

C u c u 1 i d ;\ e. 

Sattrotlmra 
Jfi/etarnis. .. 
Coeeypus 
Crotophaga. 

Todidae. 

Toehis .. .. 

T r o g o n i d a e. 

Priovotdes 
Tcmnotrogon... 

Caprimulgida e. 

Nyctibius .. 
Chordeiles.. 
Antrostomus 
Siphonorhis 
Stenopsis .. 

Cypselidae. 

Cypselus . . 
Panyptila .. 
Hemiprocne 
Cypseloides. 

Trochilidae. 

Lampornis . 
Doricha .... 
Eidampis. 

_ Äithurus 
Mellisuga 
Calypte .... 

•~ Ortliorhynchus 
Sporadinus 

Conuridae. 

Ära 
Conurus .. . 

1 
2 
1 

— 1 I — , — I — j 1 

— 1 1 I — i — ! 3 
2 
1 

? 1 — I — — 1 

1 1 1 1 
1 ! i ! -
2 | 1 ! 1 
- i l ! l 

— l 

1 
— l 
— , l 
— l 

l ' — 

l 
— l 

- ! l 

l 
l 

i 2 

1 
1 

[neotr. Arten 
D o m . St. Luc. alles 
N. und Cent.-Amerik. 

Arten 

Neotropische Arten 

f 

Eine neotrop. Art 

Martin. (S.Amer. sp.) 

Südamerikan. Art 
Mexikanische Art 

St. Cr.,Dom.,St.Luc, 
[Mart. 

Dom. Martini.St.Luc. 

1 i Südamerikan. Art 
1 ' 1 j St. Thomas 

6* 
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Zahl der Arten auf jeder ln-el. i 3 5 

Familie nud Gattung. 

Psittaeidae. 

Chrvsotis 

C o 1 u 111 b i d a e. 

Columba . . . 
Chamaepelia. 
Zenaida 
Leptoptila. . . 
Geotrygon. . . 
Staruoenas . 

T etrao nidae. 

Ortyx 

Fal co nidae. 

Accipiter. 
Hypotriorchis 
Cerchneis . . 
Cymindis.... 
Polyborus ... 

Strigidae. 

Nyctalops . .. . 
Pseudoscops ... 
Gymnoglanx.. 
Glaucidium. . . . 

1 « 

— 

1 

1 

1 

1 

1 

— 

2 

2 
1 
1 
1 
2 

1 

1 

1 

2 
1 
1 
1 

1 

3 

1 
1 
2 
2 

l 

Bemerkungen. 

Eine in Honduras 

St.Luc.Mart.lA.incx. 

Mexikanische Art 

Mexikanische Art 

Südamerik. Art 

St. Croix u. St. Tho. 

Zahl der Familien von residirenden Landvögeln auf den Antillen 26 
Total ( Gattungen „ 95 

Arten 203 

Reptilien und Amphibien. — Diese Classen sind 
nicht systematisch gesammelt und die zahlreich beschriebenen 

Gattungen nicht' sorgfältig revidirt worden, es kann daher 

wenig glaubwürdige Information hieraus gezogen werden. 

Die folgende Aufzählung der hauptsächlichen Gruppen, die 

bis jetzt genannt und beschrieben wurden, wird jedoch sehr 

ähnliche Züge zeigen wie die, welche die Vögel darbieten — 

eine allgemeine Beziehung zu neotropischen Formen, eine 



I;AP. XIV.] Dil: NEOTROPISCHE REGION. 85 

speeiellere Beziehung zu denen von Central-Anierika und 

Mexiko und eine beträchtliche Anzahl von eigenthünilichen 

Typen. 
Schlangen. — Arrhyton (Calamariidae) von Cuba, 

llijpsirhipichas von Barbodos, Cryptodacus von Cuba, Ialtris 

von Hayti und Coloragia von Cuba (alles Colubridae) sind 

für die Antillen als eigenthümliche Gattungen beschrieben 

worden. Phylodryas und Dromicus (Colubridae) sind antilliscli 

und ncotropisch; Ahaetulla (Dendrophidae) hat dieselbe Ver­

breitung, aber erstreckt sich bis nach dem tropischen Afrika; 

Epierates und Corallus (Pythonidae) sind neotropisch und 

antilliscli, während Chilabothrus von Jamaica und Ungalia 

von Cuba und Jamaica (beides Pythonidae) sonst nur in 

Central-Amerika und Mexiko gefunden werden. Es scheinen 

keine Crotalidae vorzukommen ausser eine eingeführte Art 

von Craspcdocephalus in St. Lucia. 

Eidechsen sind zahlreicher. Ameiva (Teidae) wird in 

ganz Amerika gefunden. Gerrhonotus (Zonuridae) ist neo­

tropisch und kommt in Cuba vor; Gymnophtlialmus ist süd­

amerikanisch und antillisch. Von Scincidae werden sieben Gat­

tungen genannt: Celestus (mit 9 Arten) ist eigenthümlich für die 

Antillen; Camilia (1 Art) für Jamaica, Panoplos (1 Art) und 

Embryopus (1 Art) für Hayti. Diploglossus ist antillisch und 

südamerikanisch, während Plestiodon und Mabouya kosmo­

politisch sind. Von Geckotidae kommen 4 Gattungen vor; 

Phyllodactylus und Hemidactylus, welche kosmopolitisch sind; 

Sphaerodactylus ganz amerikanisch und Cubina nur in Mar­

tinique und Brasilien gefunden. Von Iguanidae kommen 

sechs Gattungen vor; Anolis über ganz Amerika verbreitet; 

Polychrus neotropisch; Iguana und Liocephcdus südamerikanisch; 

Tropedurus in Cuba und Brasilien, und Cyclura nur bekannt 

von Jamaica, Cuba und Central-Amerika. 

Amphibien. — Die Gattung Trachycephalus, zu den 

Hylidae oder tropischen Baumfröschen gehörig, ist fast eigen­

thümlich für die Antillen; Cuba, Hayti und Jamaica besitzen 

sieben Arten, während nur eine von Süd-Amerika genannt wird. 

Andere Gattungen sind: Peltaphryne (Bufonidae) von Portorico; 
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PhyU.obates (Polypedatidae) von Cuba; Ldapn-us iRanithu) 
von Hayti, — alle neotropisch. Von den Lrodcla oder ge­
schwänzten Batrachiern kommen keine Repräsentanten vor, 
wenn sie auch einen so charakteristischen Zug der nearktischen 
Region ausmachen. 

»Süsswasserfische. — Dieselben allgemeinen Bemer-

wie auf die Reptilien lassen sich auf diese anwenden. Nur 

eine eigenthümliche Gattung wird genannt: — Lebistes, eine 
Form von Cyprinodontidae von Barbados; andere Gattungen 
derselben Familien sind: Haplochilus, Rivuius und Girm-dinm, 
weit verbreitet in der neotropischen Region; während Gambusia 
auf Central-Amerika, Mexiko und die Antillen beschränkt ist. 

Vier andere Familien sind repräsentirt: Siluridae durch 
Chaetostomus in Portorico und Süd-Amerika; Chromidae durch 

die südamerikanische Acara; Mugillidae durch die central-
amerikanische Agonostoma; und Percidae durch die nord­

amerikanische Gattung Centrarchus, von der eine Art von 

Cuba genannt wird. 

Insecten. — Die verschiedenen westindischen Inseln 
sind entomologisch nicht gut durchforscht worden; ein Grund 
ist zweifellos der, dass ihre relative Arrnuth sie wenig anziehend 

macht für professionelle Sammler, während die üppigen Reich-

thümer von Central- und Süd-Amerika so nahe bei der Hand 
liegen. Wir können daher kaum sagen, ob die verhältniss-
mässige Arrnuth oder selbst das totale Fehlen einiger Familien, 

während andere ziemlich gut repräsentirt zu sein scheinen, 
ein thatsächliches Phänomen der Verbreitung, oder nur von 

unserer unvollkommenen Kenntniss abhängig ist. Behalten wir 

dies im Auge und gehen wir daran eine Skizze von dem zu 

geben, was von den Hauptgruppen der Lepidoptera und Cole-
optera bekannt ist. 

Lepidoptera. — Die neotropische Schmetterlingsläuna 
ist nur arm repräsentirt, die Mehrzahl der bemerkenswerthesten 

Typeu fehlt gänzlich; dennoch sind einige wenige eigen­

thümliche und sehr charakteristische Formen vorhanden, welche 

grosse Isolirtheit zeigen, während die Mehrzahl der Arten 

eigenthümlich ist. Vier Gattungen sind ausschliesslich oder 
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charakteristisch antillisch — Calisto zu den Satyridae gehörig 

mit 4 Arten, von denen eine sich bis nach Süd-Carolina verbreitet; 

Clodiilda i Nymphalidae) eine schöne Gattung, welche 4 an-

tillische Arten und 2 in Central-Amerika hat; Lucinia (Nym­

phalidae) 2 Arten auf Jamaica und Hayti beschränkt, nnd 

Kricogouiu zu den Pieridae gehörig, mit 2 westindischen 

Arten, während 1 Mexiko und Florida bewohnt. Gattungen, 

die eine specielle Beziehung zu Central-Amerika zeigen, sind: 

Fvptoi'fjt, Eumaeus und Nathalis. Fast alle anderen Gattungen 

sind südamerikanisch, die Totalzahl, die in jeder Familie als 

auf den westindischen Inseln vorkommend genannt wird, ist: 

3 von Danaidae; 1 von Heliconiidae; 2 von Satyridae; 18 von 

Nymphalidae-, 1 von Erycinidae; 4 von Lycaenidae; 6 von 

Pieridae, 1 von Papilionidae und 10 von Hesperidae. Die 

Gattung Papilio ist ungefähr durch 20 Arten repräsentirt, 

von denen 2 nordamerikanisch sind, 4 südamerikanisch, 

während der Rest kleine charakteristische Gruppen bildet, 

die mit denen von Central-Amerika verwandt sind. Der 

merkwürdigste Zug scheint die Kargheit an Satyridae zu 

sein und das fast gänzliche Fehlen der Erycinidae neben 

einem grossen Mangel an neotropischen Formen der Danaidae 

und Nymphalidae. 
Coleoptera — Cicindelidae und Carabidae sind sehr arm 

repräsentirt durch einige wenige Arten von weit verbreiteten 

Gruppen und kaum irgend welchen eigenthümlichen Gattungen. 

Keine Lucanidae werden genannt. Von Cetoniidae scheint 

nur Gymnetis repräsentirt zu sein. Buprestidae scheinen zahl­

reich zu sein; 15 Gattungen sind genannt, aber fast alle 

haben weite Verbreitung. Nur eine ist eigenthümlich — 

Tetragonoschoma, auf Hayti; Haiecia ist die einzige ausschliess­

lich südamerikanische Gattung; Chalcophora ist weit ver­

breitet über die tropischen Regionen, aber fehlt in Süd-Amerika, 

doch kommt sie in der nearktischen Region vor und verbreitet 

sich bis Jamaica und Guadeloupe. Wir kommen jetzt zu den 

Longicornia, die einzige Gruppe von Coleoptera, welche gut 

repräsentirt zu s'ein scheint, oder welche sorgfältig gesammelt 

worden ist. Nicht weniger als 40 Gattungen sind von den 
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westindischen Inseln bekannt und 15 von diesen sind eigen­

thümlich, Prionidae sind vcrhältnissmässig sehr zahlreich, 

10 Gattungen kommen vor, 2 weit verbreitet in Süd- und 

Nord-Amerika, 1 ist nordamerikanisch und 1 südamerika­

nisch, während die folgenden eigenthümlich sind: — S/nm-

dontes (Hayti und Cuba); Dendroblaptus (Cuba); Moiiodesuitm 

(Cuba und Jamaica); Prosternodes (Cuba); Solenoptera und 

Elateropsis, die beiden grössten Gattungen, auf den meisten 

Inseln vorkommend. Von Cerambycidae sind 16 Gattungen 

vorhanden, von denen sich 2 über ganz Amerika verbreiten, 

4 sind neotropisch, nur eine südamerikanisch, während die 

übrigen auf die Inseln beschränkt sind — Merostenus, Pento-

macrus und Eburiola (Jamaica); Bromiades (Cuba); Trichroiis, 

Heterops und Paeciloderma (Antillen). Eine Gattung, Smodicum, 

ist weit verbreitet, sie hat eine Art in Carolina, eine in Süd-

Amerika, eine in Hayti und eine in West-Afrika. Von Lamiidac 

giebt es 14 Gattungen, von denen 8 neotropisch sind, eine 

gemeinsam mit Central-Amerika und Mexiko, eine mit den 

Vereinigten Staaten und Cuba, während 2, Proecha und 

Phidola, auf Cuba beschränkt sind. Mehre der Gattungen 

sind in sonderbarer Weise verbreitet: — Spalacopsis ist süd­

amerikanisch mit 4 Arten in Cuba und dem tropischen Afrika; 

Lagochcirus ist neotropisch, mit einer Art in Australien; während 

Leptostilus charakteristisch für die Antillen und Nord-Amerika 

ist, mit einigen wenigen Arten in Süd-Amerika und einer auf 

Neu Seeland. Diese Fälle von erratischer Verbreitung, die 

der allgemeinen Reihe von Phänomenen, unter denen sie vor­

kommen, so entgegengesetzt sind, muss man als genügend 

erklärt erachten durch das grosse Alter dieser Gruppen 

und ihre frühere weite Verbreitung. Man kann sie als die 

Üeberreste von Typen ansehen, die jetzt im Aussterben be­

griffen sind und welche einst, wie Callichroma, Clytus und 

viele andere, fast universell verbreitet waren. 

Alle eigenthümlichen antillischen Gattungen von Ceram­

bycidae und Lamiidae sind mit neotropischen Formen ver­

wandt. Die eigenthümlichen Prionidae jedoch sind am meisten 

verwandt mit mexikanischen und nordamerikanischen Gruppen 
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und eine, Monodesmus, gehört zu einer Gruppe, von der alle 

anderen Gattungen Ost-Indien und Süd-Afrika bewohnen. 

La nd seh necken. — Dieser Gegenstand ist schon im 

Allgemeinen unter der Region abgehandelt worden, von der 

in dieser Classe der Thiere die Antillen einen so wichtigen 

Theil bilden. Wir müssen uns daher hauptsächlich darauf 

beschränken, die innere Verbreitung der Gattungen zu schildern 

und einige Bemerkungen über die allgemeine Tragweite der 
Thatsachen zu machen. 

Die ausserordentliche und durchaus ohne Gleichen da­

stehende Productivität der westindischen Inseln an Land-

schnecken kann auf zwei Hauptreihen von Ursachen zurück­

geführt werden. Die erste und wenigst bekannte besteht in 

den eigenthümlichen Einflüssen und Bedingungen, welche 

Inseln immer produetiver machen als Continente. W a s auch 

diese Bedingungen sind, sie werden wirksamer dort sein, wo 

die Inseln seit lange von dem Hauptlande getrennt gewesen 

sind, wie es hier unzweifelhaft der Fall ist. Es scheint höchst 

wahrscheinlich, dass die grosse Entwickelung von Landschnecken 

auf Inseln eine Folge von der Abwesenheit oder von dem 

kargen Vorhandensein von Wirbelthieren ist, welche auf den 

Continenten eine Menge von verschiedenen Arten stellen die 

auf die Jagd nach diesen Mollusken angepasst sind. Diese 

Ansicht wird durch die Thatsache unterstützt, dass auf solchen 

Inseln, welche mit einem Continent zu einer nicht sehr fernen 

Zeit vereint gewesen sind, und welche noch eine continentale 

Mannichfaltigkeit von Wirbelthieren aufweisen, keine so spe-

eielle Entwickelung von Landschnecken Platz gegriffen hat. 

Wenn wir die Philippinen mit der Sunda-Gruppe vergleichen^ 

so finden wir die Entwickelung der Vertebrata und Land-

mollusken in umgekehrtem Verhältniss zu einander. Dasselbe 

finden wir, wenn wir Neu Seeland und Tasmanien vergleichen; 

und wir haben ein noch schlagenderes Beispiel in der Antillen-

gruppe selbst, indem das continentale Trinidad nur 20 Gat­

tungen und 38 Arten besitzt, während das hoch-insulare Ja­

maica ungefähr 30 Gattungen und mehr als 500 Arten auf­
weist. 
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Die anderen der Vermehrung und Entwickelung der 
Landschnecken günstigen Ursachen sind physischer Art. Eine 

orosse Ausdehnung von Kalksteinfelscn ist eine; und aut 
den grösseren westindischen Inseln haben wir einen beträcht­

lichen Theil der Oberfläche aus diesen Felsen gebildet. 
Aber vielleicht ebenso oder noch wichtiger ist der Charakter 
der Landoberfläche und der Bau der zu Tage tretenden Felsen 
selbst Eine sehr zerrissene Oberfläche mit zahlreichen tiefen 

Ravinen, die das ganze Land in isolirte Thäler und Grate 
zerschneiden, scheint sehr vorteilhaft für die Speciahsation 
von Formen in dieser sehr sesshaften Thierclassc zu sein. 

Eben so günstig ist eine zellenartig geformte und in hohem 
Grade zerrissene Felsenoberfläche, die überall Risse und Spalten 
zum Verbergen bietet. Nehmen wir nun Jamaica als ein 

Beispiel des Archipels, so finden wir alle diese Bedingungen 
in einem wundervollen Grade vorhanden. Ueber einen grossen 

Theil dieser Insel kann m a n kaum eine Elle ebenen Bodens 
finden, aber Grate, Abgründe, Ravinen und fclsenumgrenzte 
Thäler folgen einander über das ganze Land hin. Mindestens 
fünf Sechstel der ganzen Oberfläche ist Kalkstein und unter 
dem Einflüsse der tropischen Regen wird dieser Felsen zer­

rissen, zerspalten und zellenartig ausgehöhlt, so dass er Land­

schnecken vortrefflichen Schutz und Versteck bietet. 
Es ist wahrscheinlich, dass die drei Hauptinseln, Cuba, 

Jamaica und Hayti, fast gleichmässig reich an Landschnecken 

sind, aber die letzte ist sehr viel weniger bekannt und daher 

vielleicht scheint sie viel ärmer. Cuba hat eher mehr Arten 
als Jamaica; aber während erstere nur eine eigenthümliche 

Gattung besitzt (Diplopoma), hat letztere 3 (Geomelania, Chittya 

Jamaicea\ w;e auch 2 andere, die auf den anderen Inseln nur 

durch einzige Arten repräsentirt sind. Von Hayti kennt man nur 
ungefähr ein Drittel so viele Arten, als von den beiden ersteren 

Inseln. Sie hat keine eigenthümlichen Gattungen, aber einige 
Formen gemeinsam mit Cuba und andere mit Jamaica, welche 

zeigen, dass diese Inseln mehr Beziehung zu ihr als zu ein­
ander haben, gerade wie wir es bei den Vögeln fanden. Porto­

rico und die Virgin-Inseln haben noch weniger Arten als 
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Hayti, und da viele der Gattungen, die den anderen 3 Inseln 

gemeinsam sind, fehlen, so liegt hier zweifellos ein thatsäch­

lich er Mangel vor. Auf den Inseln weiter nach Süden (Bar-

buda bis Martinique) verschwinden mehr antillische Gattungen 

oder werden sehr selten, während einige continentale Formen 

ihren Platz einnehmen. Die Inseln von St. Lucia bis Trinidad 

haben einen noch continentaleren Charakter; die Gattung 

Buliinus, so reich entwickelt auf dem Continent, geht nur bis 

St. Lucia. Die Bahamas enthalten ungefähr 80 Arten von 

Landschnecken, von denen 25 antillisch sind, der Rest ist 

eigenthümlich; alle Gattungen sind antillisch. Die Verwandt­

schaft ist hauptsächlich mit Hayti und Cuba, aber am nächsten 
mit letzterer Insel. 

Auf den westindischen Inseln im Ganzen sind 11 eigen­

thümliche Gattungen; 9 Operculata (Geomelania, Chyttya, Ja-

inaicea, Licina, Choanopoma, Ctenopoma, Diplopoma, Stoastoma, 

Lucidella); und 2 Inoperculata (Sagda und Stenopus), ausser 

Cyclostomus, welche zu der alten Welt gehört und nicht auf 

dem amerikanischen Continente vorkommt. Herr Bland glaubt, 

dass viele der antillischen Landschnecken eher ausgesprochen 

afrikanische und asiatische, als südamerikanische Verwandt­

schaften aufweisen. Eine Art der asiatischen Gattung Diplom-

matina wurde in Trinidad gebunden und eine indische Art von 

Ennea kommt in Grenada und St. Thomas vor; ein klarer 

Beweis, dass Landschnecken zufällig eingeführt werden und 

sich dann auf den weniger productiven Inseln festsetzen 
können. 

Obgleich diese Inseln selbst jetzt noch so wunderbar reich 
sind, hat man doch guten Grund zu der Annahme, dass 

viele Arten seit der europäischen Besitznahme derselben 

ausstarben. W e n n kleine Inseln sehr angebaut werden, so 

verschwinden viele dieser Mollusken, welche nur unter dem 

Schatten der Wälder leben können. In St. Croix sind viele 

Arten zu einer verhältnissmässig neuen Zeit ausgestorben, in 

Folge des Abbrennens der Wälder, und da wir wissen, dass 

auf allen Inseln viele der Arten ausserordentlich local sind, 

oft auf einzelne Thäler oder Grate beschränkt, so können 
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wir sicher sein, dass wo immer die Urwälder durch die Hand 
des Mensehen verschwunden sind, mit ihnen auch viele Land­
schnecken verschwanden. D a einige der kleineren Inseln 
fast gänzlich von Holz entblösst, und auf den grösseren aus­
gedehnte Striche für Zuckerplantagen gelichtet wurden, so 

ist sicherlich eine sehr beträchtliche Zahl von Arten ausge­

rottet worden. 
Allgemeine Schlüsse in B e z u g auf die ver­

g a n g e n e Geschichte der West- Indischen Inseln. — 
Die obige Skizze der Eigenthümlichkeiten des Thierlebens 

dieser Inseln setzt uns in den Stand zu constatiren, dass es 
die Ueberreste einer alten Fauna von entschieden neotropischem 

Typus repräsentirt, im Ganzen derjenigen sehr ähnlich, welche 

jetzt die mexikanische Subregion bewohnt, Die Anzahl von 
eigenthümlichen Gattungen in allen Thierclassen ist so gross 

im Verhältniss zu denen, die sie gemeinsam mit dem anlie­
genden Festlande haben, dass wir zu dem Schlüsse geleitet 
werden, dass, nach der ursprünglichen Abtrennung von dem 

mexikanischen Areal, ein sehr grosser Landstrich existirte, 
der dazu geeignet war, eine reiche und verschiedenartige 

Fauna zu unterhalten, und durch das Aufeinanderwirken compe-
tirender Typen zu eigenthümlichen und speciell modificirten 

Organismen führte. Wir haben .schon gezeigt, dass die Con-
turen der jetzigen Inseln und die Tiefen der umgebenden 

Meere Beweise liefern von der Lage und der Ausdehnung 
dieses alten Landes, welches nicht unwahrscheinlicherwcisc 

den R a u m einnahm, der eingeschlossen wird, wenn man West-

Cuba mit Yucatan, und Jamaica mit der Mosquitoküste ver­

bindet. Dieses Land muss sich nach Osten erstreckt haben 
bis einschliesslich Anguilla und wahrscheinlich nördlich bis 

einschliesslich aller Bahamas-Inseln. Zu einer Zeit dehnte es 

sich wahrscheinlich nach Süden aus und verband Hayti mit 

dem nördlichen Venezuela, während Panama und Costa Rica 

unter den Paeifischen Ocean gesunken waren. Zu dieser Zeit 

existirten die kleinen Antillen nicht. 
Die einzige grosse Insel, deren Geologie wir etwas im 

Detail kennen, ist Jamaica, und nehmen wir dieses als typisch 



DIE NE( »TROPISCHE REGION. 93 

i\\v das, was man wahrscheinlich auf Cuba und Hayti finden 

wird, so müssen wir supponiren, dass die continentale Periode 

nach dem Schlüsse der Miocän-Epoche oder während eines 

Tlieiles der Pliocän-Epoche stattfand, denn ein grosser Theil 

der Obertiäehe der ersteren Insel besteht aus Lagerstätten von 

marinem Kalkstein von 2,000 bis 3,000 Fuss Dicke, den man 

für pliocän hält. Nach einiger Zeit sank das Land zwischen 

Hayti und Süd-Amerika, und noch später das zwischen Cen­

tral-Amerika und Cuba mit Jamaica; aber ein grosser Strich 

Landes blieb als Insel zurück und unterhielt zweifellos eine 

viel reichere und verschiedenartigere Fauna als jetzt. Wir 

haben den Beweis hiervon in ausgestorbenen Säugethieren von 

bedeutender Grösse, die zu der eigenthümlichen südamerikani­

schen Familie der Chinchillas gehören, welche man in Höhlen 

auf der kleinen Insel Anguilla fand, und welche, nach dem 

Charakter der Landschnecken, die dabei vorkamen, pliocän 

oder postpliocän sein sollen. Diese Entdeckung ist höchst in­

teressant und verspricht sehr werthvolle Resultate aus der Er­

forschung der zahlreichen Höhlen, welche unzweifelhaft in 

den vielfachen Kalksteinschichten der grösseren Inseln existiren. 
Dieses ausgedehnte Antillen-Land wurde, nachdem es lange 

Zeit hindurch ungetheilt war, zuletzt durch Senkung in mehre 

Inseln zerrissen; aber da dieses allein nicht die fast voll­

ständige Vernichtung der Säugethierfauna erklären würde, so 

scheint es wahrscheinlich, dass die Senkung noch viel um­

fangreicher war, so dass die Grösse der Inseln bedeutend re-

ducirt und ihre Zahl vermehrt wurde. Dieses wird durch die 

ausgedehnten alluvialen Ebenen auf Cuba und Hayti und zu 

einem geringeren Grade auf Jamaica angezeigt; wie auch 

durch erhobene Lagerstätten von postpliocänem Mergel auf 
der letzteren Insel. 

Die Reihe von Veränderungen, wie wir sie hier andeuten, 

wird alle hauptsächlichen Züge der Antillen-Fauna in ihren 

Beziehungen zu der des amerikanischen Continentes erklären. 

Es bleibt dann die Verwandtschaft mit Madagaskar, die durch 

Solenodon angezeigt wird, und einige wenige Fälle von afri­

kanischer und asiatischer Beziehung bei den Insecten und den 
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Eandschnecken; aber diese sind viel zu dürftig, u m irgend 
einen Versuch zu einer speciellen Erklärung zu provociren. 
Solche Fälle von entfernter Verwandtschaft und discontinuir-
licher Verbreitung kommen in allen Regionen und in fast 
jeder Thiergruppe vor; und wir sehen auf fast alle als auf 
Fälle von Ueberleben unter günstigen Verhältnissen von einst 

weit verbreiteten Gruppen. W e n n keine wilde Art der Gattung 
Equus jetzt ausser in Süd-Afrika (wo sie noch äusserst zahl­
reich sind) und in dem südlichen gemässigten Amerika, wo 

ihre fossilen Ueberreste uns zeigen, dass sie vor noch nicht 
sehr langer Zeit existirten, gefunden würden, welch' eine 

wichtige Thatsache würde das für die Anhänger der conti-
nentalen Ausläufer zu sein scheinen! Dennoch würde es nicht 

die Folge sein einer früheren Vereinigung der grossen süd­

lichen Continente, sondern eine Folge der früheren ausge­

dehnten Verbreitung der Familie oder der Gattung, zu welcher 

die beiden isolirten Reste gehörten. Und wenn eine solche 

Erklärung für die höheren Wirbelthiere genügt, so ist sie noch 
viel besser anwendbar auf ähnliche Fälle, die bei den Insecten und 

Mollusken vorkommen, deren Gattungen wir allen Grund haben 

gewöhnlich für viel älter als die der Wirbelthiere zu halten. 
In diesen Classen kommen Beispiele von weitverbreiteten 

verwandten Arten sehr häufig vor, und die Leichtigkeit, mit 

der sie unter günstigen Verhältnissen zerstreut werden, macht 

irgend eine andere Erklärung als die hier gegebene durchaus 

überflüssig. 
Solenodon ist ein Glied einer Säugethierordnung von nie­

derem Typus (Insectivora), der einst sehr ausgedehnt und 
weit verbreitet war, aber welcher begonnen hat auszusterben, 

und welcher eine Anzahl von sonderbaren und isolirten Formen 
dünn über drei Viertel der Erde zerstreut zurückgelassen hat. 

Es ist daher das Vorkommen eines isolirten Ueberrestes dieser 

Ordnung auf den Antillen an sich selbst nicht bemerkenswerth; 

und die Thatsache, dass der Rest der Familie, zu der die 
Antillen-Art gehört, einen Zufluchtsort auf Madagaskar fand, 
w o er sich in mehre verschiedene Typen entwickelt hat, 

giebt nicht den allermindesten Beweis, auf den man eine 
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muthmaassliche unabhängige Landverbindung zwischen diesen 
beiden Reihen von Inseln gründen könnte. 

Zusammenfassung der vergangenen Geschichte der 
neotropischen Region. 

Wir haben diesen Gegenstand schon discutirt, sowohl in 
unserem Bericht über die ausgestorbenen Thiere, als auch an 
verschiedenen Stellen des gegenwärtigen Capitels. Es ist daher 
hier nur nothwendig die Schlussfolgerungen, zu denen wir 
gekommen sind, kurz zu resumiren und zusammenzufassen. 

Der ganze Charakter der neotropischen Zoologie, sowohl 
hinsichtlich seiner Mängel als auch hinsichtlich seiner Specia-
litäten, weist auf eine lange Andauer von Isolation von der 
übrigen Welt, neben einigen- wenigen sehr von einander ent­
fernten Perioden der Vereinigung mit dem nördlichen Continent. 
Die letzte wichtige Abtrennung griff durch das Versinken von 
Theilen von Nicaragua und Honduras Platz, und diese Ab­
trennung dauerte wahrscheinlich während eines grossen Theiles 
der Miocän- und Pliocän-Periode; aber etwas vor dem Heran­
nahen der Eiszeit fand die Vereinigung zwischen den beiden 
Continenten statt, welche bis auf unsere Tage fortgedauert hat. 
Frühere Senkungen des Isthmus von Panama sind wahrschein­
lich vorgekommen, welche Costa Rica und Veragua isolirten, 
die damals wohl eine grössere Ausdehnung gehabt haben 
mögen, und daher im Stande waren ihre reiche und eigen­
thümliche Fauna zu entwickeln. 

Der Isthmus von Tehuantepec im Süden von Mexiko ist 
wahrscheinlich ebenfalls versunken gewesen, wodurch Guate­
mala und Yucatan isolirt wurden, was zu der Specialisirung 
einiger der eigenthümlichen Formen führte, welche jetzt jene 
Länder und Mexiko charakterisiren. 

Die westindischen Inseln sind lange isolirt gewesen und 
haben bedeutend an Ausdehnung variirt. Ursprünglich bildeten 
sie wahrscheinlich einen Theil von Central-Amerika und mögen 
mit Yucatan und Honduras zu einem ausgedehnten tropischen 
Lande vereinigt gewesen sein. Aber ihre Abtrennung von dem 
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Continent fand in einer fern liegenden Periode statt, und seit­
dem sind sie in zahlreiche Inseln zerrissen worden, die wahr­
scheinlich in neueren Zeiten bedeutende Senkungen erfahren 
haben. Dieses führte zu jener Arrnuth der höheren Lebe­
formen, combinirt mit der bemerkenswerthen Specialität, welche 
sie jetzt charakterisirt, während ihre Fauna noch eine ge­
nügende Aehnlichkeit mit. der von Central-Amerika bewahrt 
hat, u m ihren Ursprung zu zeigen. 

Der grosse Continent von Süd-Amerika ist, so weit wir 
es nach den bemerkenswerthen charakteristischen Zügen seiner 

Fauna und den ungeheueren Tiefen des Oceans im Osten und 

Westen davon beurtheilen können, nicht während der Tertiär-

Zeit, und wahrscheinlich auch nicht während der Secundär-

Zeit, mit irgend einem anderen Continent vereinigt gewesen, 

ausgenommen durch die Vermittelung von Nord-Amerika. 

Während eines Theiles der Secundär-Epoche erhielt er wahr­

scheinlich die Vorfahren-Formen seiner Edentaten und Nager, 

zu einer Zeit als diese zu den höchsten Säugethiertypen der 
Erde gehörten. Er scheint lange isolirt geblieben zu sein 

und schon in bedeutender Weise diese Thiergruppen ent­
wickelt gehabt zu haben, ehe er, in früher Tertiärzeit, die 

Vorfahren seiner Marmosets und Affen und vielleicht auch 

einige seiner eigenthümlichen Formen von Carnivora erhielt. 

Später bekam er seine Camelidae, Pekaris, Mastodons und 

grossen Carnivora; und noch später, gerade vor der Eiszeit 

seine Hirsche, Opossums, Antilopen und Pferde, von denen 

die beiden letzteren seitdem ausstarben. Während dieser ganzen 

Zeit erlitt seine Oberfläche wichtige physische Veränderungen. 

Welches seine frühere Lage gewesen ist, können wir nicht 

muthmaassen, aber es sind klare Anzeichen davon vorhanden, 
dass er in wenigstens drei grosse Massen und wahrscheinlich 

eine Anzahl kleinere getheilt war; und diese haben zweifel­
los auf einander folgende Erhebungen und Senkungen erlitten, 

so dass zu einer Zeit ihr Areal reducirt war und sie noch 

weiter von einander getrennt lagen, und dass sie zu einer 
anderen Zeit in continentale Massen vereinigt gewesen sind. 

Der Reichthum und die mannichfaltige Entwikelung der alten 
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Fauna von Süd-Amerika, wie sie noch existirt, beweist jedoch, 
dass das Land stets ein ausgedehntes Areal einnahm, und man 
hat allen Grund zu glauben, dass die letzte grosse Verän­
derung in einem lange anhaltenden und stetigen Wachsthum 
seiner Oberfläche bestanden hat, wodurch sich die ungeheueren 
alluvialen Ebenen des Amazonenstromes, des Orinoco und des 
La Plata bildeten, die in hohem Maasse die Erzeugung jenes 
Reichthums an specifischen Formen begünstigten; welche Süd-
Amerika vor allen anderen Theilen der Erde auszeichnen. 

Der südliche gemässigte Theil des Continentes hat wahr­
scheinlich eine beträchtliche südliche Ausdehnung in später 
Tertiärzeit gehabt; und dieses, wie auch die verhältnissmässig 
neue Erhebung der Anden, ist die Ursache der bis zu einem 
gewissen Maasse vorhandenen Mischung von zwei verschie­
denen Faunen gewesen, neben derjenigen die für das südliche 
gemässigte Amerika selbst eigenthümlich ist. Das wichtigste 
ist das bemerkenswerthe australische Element, welches bei 
den Insecten und selbst bei den Reptilien und Süsswasser­
fischen des südlichen gemässigten Amerika zum Vorschein 
kommt. Es kann dieses wohl auf verschiedene Ursachen 
zurückgeführt werden. Eisberge und Eisschollen und selbst 
solide Eisfelder können, während der Eiszeit, viele Gelegen­
heitsursachen zum Ueberführen der besser die Kälte ertragen­
den Gruppen geboten haben, während die grosse Ausdehnung 
der südlichen Länder und Inseln während der warmen Perio­
den, — welche man allen Grund hat während der Miocän-
zeiten in den südlichen wie auch in den nördlichen Regionen 
als vorherrschend anzunehmen, — die Möglichkeit für das 
Ueberführen der Reptilien und Insecten von gemässigteren 
Zonen darbieten musste. Dass keine thatsächliche Landver­
bindung stattfand, wird durch das totale Fehlen von Aus­
wechselung der Säugethiere und Landvögel der beiden Länder 
bewiesen, wie auch durch die sehr fragmentarische Natur der 
Aehnlichkeiten, welche existiren. Das nördliche Element be­
steht fast gänzlich aus Insecten und ist augenscheinlich eine 
Folge der Wanderung arktischer und nördlich gemässigter 
Formen, die Grate und Plateaus der Anden entlang, was 

Bd. II. 7 
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höchst wahrscheinlich stattfand, als diese Organismen in auf 
einander folgenden kalten oder Eis-Perioden nach Süden ge­

trieben wurden. 
Ein sonderbarer Parallelismus existirt zwischen der ver­

gangenen Geschichte und den thatsächlichen zoologischen 
Verhältnissen Süd-Amerikas und Afrikas. In beiden sehen wir 

ein sehr altes Landareal, das sich bis in die südliche gemäs­
sigte Zone ausdehnt, zu einer sehr frühen Periode isolirt und 
nur einen geringen Grad von Säugethierleben entwickelnd; 
hauptsächlich Edentaten und Nager auf der einen, Lemuren 

und Insectivora auf der anderen Seite. Später finden wir ein 
Hereinbrechen von höheren Formen in beide, einschliesslich 

der Quadrumana, welche bald eine bedeutende specielle Ent­
wickelung in den tropischen Theilen jedes Landes erfuhren. 
Noch später haben wir einen Einfall von nördlichen Formen 

in beide Länder, welche sich über die zwei Regionen ver­

breiteten, und nachdem sie in dem Lande, von welchem sie 

kamen, ausgestorben waren, lange für die ursprünglichen 

Bürger ihres Adoptiv-Vaterlandes gehalten wurden. So z. B. 

die verschiedenen Formen der Antilopen, die Giraffe, der 

Elephant, das Rhinoceros und der Löwe in Afrika, während 

wir in Amerika Hirsche und Pekaris, den Tapir, Opossums und 

den Puma haben. 
Im Ganzen müssen wir die Conturen der zoologischen 

Geschichte der neotropischen Region im Grossen als mit 

ziemlicher Sicherheit gezogen ansehen; aber in Folge des 
Mangels an Informationen in Bezug auf die wichtigsten der 

geologischen Perioden — des Miocän und Eocän — haben wir 

keinen Schlüssel zu dem Charakter ihrer früheren Fauna oder 
zu den Landverbindungen mit anderen Ländern, welche 

möglicherweise in frühen Tertiärzeiten stattgefunden haben. 
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Tabellen der Verbreitung. 

Bei dem Aufstellen dieser Tabelle, welche die Verbreitung 
der verschiedenen Thierclassen in der neotropischen Region 
zeigen, haben wir die folgenden Quellen benutzt, im Anschluss 
an die allgemeinen Abhandlungen, Monographien und Cataloge 
welche wir bei der Zusammenstellung der vierten Abtheilung 
dieses Werkes zu Rathe zogen. 

Säugethiere. — D'Orbigny und Burmeister für Brasi­
lien und La Plata; Darwin und Cunningham für das gemäs­
sigte Süd-Amerika; Tschudi für Peru; Frazer für Ecuador; Salvin 
für Guatemala; Frantzius für Costa Rica; Gundlach für Cuba; 
und Abhandlungen von Dr. J. E. Gray, Dr. Sclater und 
Herrn Tomes. 

Vögel. — Sclater und Salvin's Nomenciator; Notizen 
von Darwin und Cunningham; Gundlach, March, Bryant, Baird, 
Elliot, Newton, Semper und Sundevall für verschiedene Inseln 
der Antillen; und Abhandlungen von Hudson, Lawrence, 
Grayson, Abbott, Sclater und Salvin. 
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Tabelle I. 

Familien der Thiere, welche die neotropische 

Region bewohnen. 

Erklärung. 

Schräg gedruckte Namen deuten auf Familien, welche der Region eigen­
thümlich sind. 

Namen in Parenthese (....) deuten auf Familien, welche die Region eben 
betreten, aber nicht als eigenthümlich zu ihr gehörig betrachtet werden. 

Die Zahlen correspondiren mit denen in der Reihe der Familien in der 
vierten Abtheilung. 

Ordnung und Familie. 

Mammalia. 

Primates. 

5. Hapalidae 

Chiroptera. 

10. Fhyllostomidae 
12. Vespertilionidae 
13. Noctilionidae... 

Insectivora. 

Carnivora. 

23. Felidae 

29. Mustelidae 
30. Procyonidae ... 
32. TJrsidae 
33. Otariidae 

C e t a c e a. 

36 bis 41 

Sirenia. 

Ungulatä. 

50. Cervidae 

Subregionen. 

13 

u 

— 
— 
— 

— 

— 
— 
— 
— 

— 
— 

0 

'ao 

m 

— 
— 

— 
— 
— 

— 
— 
— 
— 

— 

— 

— 

d 

— 

(?) 

— 
— 
— 

— 
— 

— 

— 

— 

a 

0 
< 

— 
— 
•— 

— 

(?) 

— 

Verbreitungsbezirk jenseit der Region. 

Californien 
Kosmopolitisch 
Alle tropischen Regionen 

Madakaskar 

Alle Regionen ausser der australischen 
Alle Regionen ausser der australischen 
Alle Regionen ausser der australischen 
Nord-Amerika 
Alle Regionen a. d. äthiopisch, u. austral 
Südlich gemässigte Zone 
Nördl. und südl. gemässigte Zonen 

Oceanisch 

Tropische Ufer 

Indo-Malaya 
Kosmopolitisch, cxcl. Australien 
Palaearktisch 
Alle Regionen a. d. äthiop. u. austral. 
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Ordnung und Familie. 

Subregionen. 

J3 

4: <• 

Rod entia. 

55. Muridae 
59. Haecomyidae . 
Hl. Sciuridae .. .. 
63. Chinchülidae 
64. Octodontidae. 
Ii5. Echimyidae. 
66. Cercolahidae. 
68. Caciidae 
70. Leporidae . .. 
Edentata. 

71. Bradypodidae . 
73. Dasypodidae.. 
75. Jlyrmccopltagid. 

Marsupialia. 

76. Didelphyidae.. . 

Vögel. 
Passeres. 

1. Turdidae .... 
2. Sylviidae . . 
5. Cinclidae . . . 
6. Troglodytidae 
8. Certhiidae 
9. Sittidae ... 

10. Paridae. . . . 
20. Corvidae .. 
26. Coerebidae 
27. Mniotiltidae 
28. Vireonidae 
29. Ampelidae 
30. Hirundinidae 
31. Icteridae . 
32. Tanagridae 
33. Fringillidae 
38. Motacillidae 
68a. Oxyrhamphid 
39. Tyrannidae .. 
40. Pipridae 
41. Cotingidae ... 
42. Phytotomiclae. 
44. Dendrocolaptid 
45. Formicariidae 
46. Pteroptochidae 

Picariae. 
51. Picidae 

— I 

Verbreitungsbezirk jenseit der Region. 

Kosmopolitisch 
Nearktisch 
Die ganze Region a. der australischen 

Afrika 
Aethiopisch 
Nearktisch 

Alle Regionen ausser d. australischen 

Gemässigtes Nord-Amerika 

Fast kosmopolitisch 
Fast kosmopolitisch 
Nearktisch, Paläarktisch, Orientalisch 
Nearktisch, Paläarktisch, Orientalisch 
Nearktisch, Paläarktisch, Orientalisch 
Alle Regionen excl. Afrika 
Nearktisch, Paläarktisch, Orientalisch 
Kosmopolitisch 

Nearktisch 
Nearktisch 
Nearktisch, Paläarktisch. 
Kosmopolitisch 
Nearktisch 
Nearktisch 
Alle Regionen ausser d. australischen 
Kosmopolitisch 

Nearktisch 

Alle Regionen ausser der australischen 
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Ordnung und Familie. 

Subregionen. 

54. Megalemidae. . 
55, Rhamphastidae 
58. Cuculidae .... 
60. Bucconidae . • 
61. Galbulidae... 
64. Todidae 
65. Momotidae • .. 
66. Trogonidae .. . 
67. Alcedinidae . . . 
72. Steatornithid. 
73. Caprimulgidae 
74. Cypselidae.... 
75. Trochilidae . . . 
Psittaci. 

80. Conuridae .. . 
81. Psittacidae ... 

Columbae. 

84. Columbidae ... 

Gallinae. 

87. Tetraonidae .. 
88. Phasianidae... 
91. Cracidae 
92. Tinamidae ... 

Opisthocorni. 

93. Opisthocomid. 

Accipitres. 

94. Vulturidae.... 
96. Falconidae.... 
97. Pandionidae .. 
98. Strigidae 

Grallae. 

99. Rallidae 
100. Scolopacidae 
101. Chionididae 
102. Thinocoridae 
103. Paridae 
105. Charadriidae 
108. Cariamidae 
109. Aramidae .. 
110. Psophiidae . 
111. Eurypygidae 
113. Ardeidae.. , 
114. Plataleidae 
115. Ciconiidae . 

Verbreituugsbezirk jenseit der Kegion. 

Aethiopisch, Orientalisch. 

Kosmopolitisch 

Aethiopisch, Orientalisch 
Kosmopolitisch 

Kosmopolitisch 
Fast kosmopolitisch. 
Nearktisch 

Südl. Vereinigte Staaten 
Aethiopisch 

Kosmopolitisch 

Fast kosmopolitisch 
Alle Regionen ausser der australischen 

Alle Regionen ausser der australischen 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 

Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 

Tropische Regionen 
Kosmopolitisch 

Kosmopolitisch 
Fast kosmopolitisch 
Nahezu kosmopolitisch 
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Subregionen. 

Ordnung und Familie. — •- £ , ~ Verbreituugsbezirk jenseit der Region. 

116. PaJauicdcidae 
117. Phaenicopterid, 

Anseres. 

118. Anatidae 
119. Laridae 
120. Procellariidae. 
121. Pelecanidae. . . 
122. Spheniscidae . . 
124. Podicipidae . .. 
Struthiones. 

126. Struthionidae , 

Reptilia. 
Ophidia. 

1. Typhlopidae 
2. Tortricidae 
5. Calamariidae 
6. Oligodontidae 
7. Colubridae . 
8. Homalopsidae 

11. Dendrophidae 
12. Dryiophidae 
13. Dipsadidae... 
14. Scytalidae . . . 
16. Amblycephalid 
17. Pythonidae . 
20. Elapidae . . . 
23. Hydrophidae 
24. Crotalidae . 
Lacertilia. 

27. Chirotidae 
28. Amphishaenidae 
29. Lepidosternidae 
31. Helodermidae 
32. Teidae 
34. Zonuridae . . . 
35- Chalcidae ... 
36. Änadiadae . . . 
37. Chirocolidae. . 
38. lphisadae .. . 
39. Cercosauridae 
41.Gymnopthalmid, 
45. Scincidae .. 
49. Geckotidae 
50. Iguanidae 

Aethtiopisch, Indisch 

Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Südliche gemässigte 
Kosmopolitisch 

Zone 

Aethiopisch 

— — I Tropische Regionen u. Süd-Paläarktisch 
Orientalisch, Nordwest-Amerika 
Alle warmen Länder 
Orientalisch, Japan 
Fast kosmopolitisch 
Alle Regionen 
Alle tropische Regionen 
Orientalisch, Aethiopisch 
Alle tropischen Regionen 
Philippinen 
Orientalisch 
Alle tropischen Regionen, Californien 
Tropische Regionen, Japan, S. Carolina 
Orientalisch, Australisch, Madagaskar 
Nearktisch, Paläarktisch, Orientalisch 

Missouri 
Aethiopisch, Süd-Paläarktisch 
Aethiopisch 

Nearktisch 
Nearktisch,Aethiop.,S. Europa u. N. Indien 
Nearktisch 

Australisch, Aethiopisch, Paläarktisch 
Fast kosmopolitisch 
Fast kosmopolitisch 
Nearktisch 
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Subregionen. 

Ordnung und Familie. . ~ £ - Verbreituugsbezirk jenseit der Region. 

Cr ocodilia. 

55. Crocodilidae .. . 
56. Alligatoridae . . 

Chelonia. 

57. Testudinidae . . . 
58. Chelydidae .... 
60. Cheloniidae .... 

Amphibia. 
Pseudophidia. 

1. Caeciliadae .... 

U r o d e 1 a. 

6. (Salamandridae) 

A n o u r a. 

7. Rhinophrynidae 
8. Phryniscidae . . . 
9. Hylaplesidae .. 

10. Bufonidae ! — 
12. Engystomidae . I — 
13. Bombinatoridae | • 
14. Plectromantidae 
15. Alytidae 
16. Pelodryadae ... 
17. Hylidae 
18. Polypedatidae . 
19. Ranidae 
20. Discoglossidae . —• 
21. Pipidae 

Fische (Stiss-
wasser). 

A c a n topterygii. 

3, Percidae 
11. (Trachinidae) . 
12. Scienidae .... 
33. Nandidae 
34. Polycentridae 
38. Mugillidae 
52. Chromidae.... 

Physostomi. 

59. Siluridae .... 
60. Characinidae.. 
61. Haplochitonidae, — 

(?) 

(?) 

(?) 

Aethiopisch, Orientalisch, N. Australisch 
Nearktisch 

Alle Continente ausser d. australischen 
Aethiopisch, Australisch 
Marin 

Orientalisch, Aethiopisch 

Nearktisch, Paläarktisch 

Aethiopisch, Australisch, Java 

Alle Continente ausser Australien 
Alle Regionen ausser d. palaearktischen 
Palaearktisch, Neu Seeland. 

Alle Regionen ausser d. orientalischen 
Australien 
Alle Regionen ausser der aethiopischen 
Alle Regionen 
Fast kosmopolitisch 
Alle Regionen ausser der nearktischen 

Alle Regionen ausser der australischen 
Australien 
Alle Regionen ausser der australischen 
Orientalisch 

Australisch, Aethiopisch 
Aethiopisch, Orientalisch 

Alle warmen Regionen 
Aethiopisch 
Süd-Australien 
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67. Galaxidae 
73. Cyprinodontidae 
78. Osteoglossidae.. 
84. Gymnotidae . . . 
85. Symbranchidae . 

D i p n o i. 

'•Vi. Sirenoidei 

Plagiostomata. 

112. Trygouidae . 

Insecten. Lepi­
doptera (theilw.) 
Diurni (Schmet­

terlinge). 

1. Danaidae 
2. Satyridae. . . . 
4. Morphidae 
5. Brassolidae . 
6. Acraeidae.... 
7. Heliconiidae 
8. Nymphalidae 
9. Libytheidae 
10. Nemeobeidae. 
11. Eurygonidae 
12. Erycinidae.. ., 
13. Lycaenidae ., 
14. Pieridae 
15. Papilionidae . , 
16. Hesperidae 
Sphingidea. 

17. Zygaenidae 
18. Castniidae. 
20. Uraniidae . 
21. Stygiidae .. 
22. Aegeriidae . 
23. Sphingidae 

Subregionen. 

Ordnung und Familie. •-

ü 
* ! 3 

s 

Verbreitungsbezirk jenseit der Region. 

Tasmanien und Neu Seeland 
Fehlt in Australien 
Alle tropischen Regionen 

Orientalisch, Australisch, (? marin) 

Aethiopisch, Australisch 

Alle warmen Regionen und bis Canada 
Kosmopolitisch 
Australisch, Orientalisch 

Alle tropischen Regionen 

Kosmopolitisch 
Fehlt in Australien 
Nicht in Australien od. d. nearkt. Region. 

Nearktisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 

Kosmopolitisch 
Australisch 
Alle tropischen Regionen 
Palaearktisch 
Nicht in Australien 
Kosmopolitisch 

•* " 
«. o n A C i f . 
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Tabelle II. 

Gattungen von Land-Säugethieren und Vögeln, welche 
die neotropische Region bewohnen. 

Erklärun g. 

Schräg gedruckte Namen zeigen die Gattungen an, welche der Region 
eigenthümlich sind. 

Namen in Parenthese (....) deuten auf die Gattungen, welche die Region eben 
betreten, aber nicht als ihr eigenthümlich angehörig betrachtet werden. 

Gattungen, die thatsächlich zu der Region gehören, sind mit aufeinander­
folgenden Zahlen versehen. 

Säugethiere. 

Ordnung, Familie und 
Gattung. 

Primates. 

Cebidae. 

2. Lagothrix .... 
3. Eriodes 

7. Brachiurus ... 
8. Nyctipithecus . 

Hapalidae. 

12. Midas 

Chiroptera. 
Phyllostomidae. 

13. Lonchorina ... 
14. Macrophyllum. 
15. Vampyr-us \ 
16. Lophostoma > 
17. Phyltostoma j 

19. Schizostoma ... 
20. Bracliyphylla . 
21. Glossophaga .. 
22. Phylloncyteris . 

24. Stenoderma ... 

c 
3 £ 
oj u Verbreitungsbezirk innerhalb § < t der Region. 

TT 

18 
5 
3 
14 
10 
7 
5 
5 
3 
11 

9 
24 

Costa Rica bis Paraguay 
Ob.Amazonenstr.u.O.Anden 
Ost-Brasilien, Süd.v. Aequ. 
Fast d. ganze trop. Amerika 
0. Guatemala b. Paraguay 
Aequatoriale Wälder 
Aequatoriale Wälder 
Nicaragua bis Amazonien 
Costa Ricab.Bras. u. Bolivia 
Panama bis Paraguay 

Brasilienu.ob.Amazonenstr. 
Aequator. Amer. b. Panama 

1 
1 

25 

1 
5 
1 
8 
2 
4 
7 

Westindische Inseln 
Brasilien 

Tropisches Amerika u. Chili 

Antillen und Mexiko 
Süd-Amerika 
Antillen 
Tropisches Amerika 
Cuba 
S.Amer.u.Antill., Costa Rica 
Die ganze Region 

Verbreitungsbczirk jonBelt 
der Kegion. 

Californien 
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Ordnung, Familie und 
Gattung 

25. Stnrnira ... 
26. Desmodns.. 
27. Saccopteryx 
28 Diphylla, .. 
2'.t. Centurio 

Yespertilion idae 

60. Lasiurus .. . 
31. Scotophilus . 
32. Vespertilio. . 
33. Nycticejus . 
34. Natalus ... 
35. Furipterus. 
36. Thyroptera. 
37. Nycticellus . 
38. Taphozous . 
39. Diclidurus . 
N o c t i 1 i o n i d a e. 

40. Noctilio 
41. Mormops 
42.- Phyllodia ... 
43. Chilonycteris 
44. Pteronotus .. 
45. Nyctinomus . 
46. Molossus .... 

s! 
i 
i 
3 

Verbreitungsbezirk innerhalb 
der Region. 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Region. 

Insectivora. 

Centetidae. 

47. Solenodon ... 

Soricidae. 

(Sorex 

Carnivora. 

Felidae. 

48. Felis 

C an idae. 

49. Icticyon 
50. Chrysocyon.. 

(Lupus .... 
51. Lycalopex .. 
52. Pseudalopex 
53. Thous ... . 
Mustelidae. 

54. Mustela ... . 
55. Galictis 

2 
7 
12 
3 
1 
2 
2 
1 
5 
1 

2 
1 
1 
5 
I 
2 
16 

Chili bis Guatemala 
Chili bis Mexiko 
Ecuador 
Brasilien 
Brasilien bis Mexiko 

Tropisches Amerika 
Antillen, Mexiko b. S. Amer, 
Die ganze Region 
Südl. gemässigtes Amerika 
Süd-Amerika u. Antillen 
Süd-Amerika 
Süd-Amerika 
Cuba 
Süd-Amerika 
Brasilien 

Paraguay bis West-Indien 
Antillen und Mexiko 
Jamaica 
Brasilien und West-Indien 
Trinidad 
LaPIatab. Ant. u. CostaEica 
Paraguay u, Chili b. Antillen 

Cuba und Hayti 

1 Guatemala u. Costa Rica) 

13 Die ganze Reg. excl. Antillen 

1 Brasilien 
1 ; Süd-Amerika 
2 Mexiko bis Costa Rica) 
2 Süd-Amerika 
5 S. Am. Falkl.L u.T.d. Fueg. 
2 Süd-Amerika bis Chili 

2 Anden von Peru 
2 S. Amer. b. Chili u. Patagon. 

Nearktisch 
Nearkt., Austr., Orient. 
Kosmopolitisch 
Nearkt.,Ind., trop.Afrika 

Aeth.,Orien.,Austr.-Mal. 

S.Nearkt., Orien.,Madag. 
Aeth., S.Palaear., Austr. 

Alle and. Reg.a. d. aust. 

Alle Reg. auss. Austr. 

Nördl. Gattung 

Alle and. Reg. a. d. aust. 
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Ordnung, Familie und 
Gattung. 

58. Pteronura .... 
59. Mephitis 

Procyo nidae. 

62. Cercoleptes .... 

Ursidae. 
64. Tremarctos ... 

Otariidae. 

66. Arctocephalus . 

Phocidae. 

67. Stenorhynchus . 
68. Lobodon 

70. Ommatophoca.. 

72. Cystophora 

Cetacea. 
Delphinidae. 

Sirenia. 
Manatidae. 

Ungulatä. 
Tapir idae. 

76. Elasmognathus 

Suidae. 

77. JDicoid-* 

Camelidae. 
78. Auchmia 

Cervidae. 

79. Cervus 

Rodentia. 
Muridae. 

80. Reithrodon .... 

- S 

^ • < 

3 
1 
1 
3 

1 
5 
1 
2 

1 

1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 

1 

2 
1 

2 

4 

12 

Verbreitungsbezirk innerhalb | 
der Region. | 

1 

C. u. S.Am.b. z. Chonos Arch. 
Wesküste v. Amer.b.Chiloe 
Surinam und Brasilien 
Mexiko b. Magellanstrasse 

Tropisches Amerika. 
Mexiko b. Parag. u. La Plata 
Mexiko b. Peru u. N. Brasil. 
Mexiko und Guatemala 

Anden von Peru und Chili 

Chili, La Plata u. Patagon. 
Falkiand-Ins. u. Cap Hörn 

Falkland-Inseln 
Antarktische Ufer 
Antarkt. Ufer, 0. Patagon. 
Antarktische Ufer 
Falkland-Inseln 
Antillen 

Golfv.Mex.b.N.Bra.,Am.Str. 

Aequatoriales Süd-Amerika 
Panama bis Guatemala 

Mexiko bis Paraguay 

Gem. S. Am., v. Cp. Hörn b. 
Anden v. Peru 

Mex. b. Patag. u. T. d. Fuego 

j 

41 S. gem.Amer.b.Tier.d.Fuego 1 

Verbreitungsbezirk Jenseit 
der Kegion. 

West-Küste v. N.-AHUT. 

Nearktisch bis Canada 

Nearktisch bis Canada 

Californien und Texas 

Neu Seeland 

Neu Seeland 

Süd-Australien 

Califor., S. gemäss. Zone 
Nord-Atlantisch 

Indo-Malaya 

Texas 

Alle Reg. a.d. äth.u. aust. 
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Ordnung, Familie und 
Gattung. 

81. Acodon .. . 
82. Myxomys .. 
H3. Hesperomys.. 
84. Holochilus... 
85. O.ryiiiyctcrilS 
86. Drymomys .. 
87. Ncotomys ... 

(Fiber 
Saccomyidae. 
• 

88. Heteromys 

S c i u r i d a e. 

89. Scinrus 

Chine hillidae. 

90. Chinchilla . 
91. Lagidium . .. 
92. Lagostomus . 

Octodontidae. 

93. Habrocomus 
94. Capromys .. 
95. Plagiodonüa 
96. Spalacopus.. 
97. Octodon 
98. Ctenomys.... 
Echimyidae. 
99. Dactylomys 

100. Cercomys 
101. Lasiuromys . 
102. Myopotamus 
103. Carterodon .. 
104. Mesomys ... 
105. Echimys .... 
106. Loncheres ... 
Cercolabidae. 

107. Cercolabes ... 
108. Chaetomys ... 

Caviidae. 

109. Dasyprocta .. 
110. Coelogenys ... 
111. Hydrochoerus 
112. Curia 
113. Kerodon 
114. Dolicliotis 
Leporidae. 

115. Lepus 

!< £ i 

1 
1 

76 
4 
3 
1 
2 
1 

Verbreitungsbezirk innerhalb 
der Region. 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Region. 

30 

2 
3 
1 
2 
3 
6 

2 
1 
1 
1 
1 
1 
11 
10 

12 
1 

Peru, 14,000 F. hoch 
Guatemala 
Die ganze Region 
Süd-Amerika 
Brasilien und La Plata 
Peru 
Süd-Amerika 
Mexiko) 

6 Mex.Hondur>C.Ric.u.Trinid. 

Mexiko bis Paraguay 

Anden von Chili und Peru 
Chili b.Ecdr. (11—16,O0OF.) 
Uruguay b. Rio Neg. v.Patag. 

Chili 
Cuba und Jamaica 
Hayti 
Chili u. Oestl. v. d. Anden 
Chili, Peru und Bolivien 
S.Brasilienb.Tierra d.Fuego 

Guiana und Brasilien 
Central-Brasilien 
St. Paulo, Brasilien 
Südl. Hälfte v. trop. S. Amer. 
Central-Brasilien 
Oberer Amazonenstrom 
Aequator.Amer. b.Paraguay 
Neu Granada bis Brasilien 

Mexiko bis Paraguay 
N. Brasilien 

Parag. b. Mex. u. klein. Ant. 
Guatemala bis Paraguay 
Guiana bis La Plata 
Bras.u.Perub.Magellan-Str. 
Bras.u.Perub.Magellan-Str. 
Die Pampas u. Patagonien 

Ctr.Bras.u.And.,C.Ric.b.Mx. 

Nearktisch 

Nearktische Gattung 

Alle Reg. auss. der austr. 

Alle Reg. auss. der austr. 
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Ordnung, Familie und 
Gattung. 

Edentata. 
Bradypodidae. 

llrt. Clioloepus .... 2 
117. Bradypus.... 2 
118. Arctopithecus. 
Dasypodidae. 

Tatusia ' 5 
Prionodontes ! 1 

Verbreitungsbezirk innerhalb 
der Region. 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Region. 

119. 
120. 
121. Dasypus > 4 
122. Xenurus : 3 
123. Tolypeutes ... i 2 
124. Chlamydophor.\ 2 
M y r mecophagidae. 
125. Myrmccophaga 
126. Tamandua ... 
127 Cyclothurus .. 

Marsupialia. 
Didelphyidae. 

128. Didelphys 20 
129. Chironectes .. 1 
130. Hyracodon ... 1 

Costa Rica bis Brasilien 
Amazstr. b. Rio de Janeiro 
Costa Ricab. Bras.u.Bolivia 

Rio Grande, Texas b. Patag. 
Surinam bis Paraguay 
Bras.b.Chili u.LaPl.,C.Rica? 
Guiana b. Parag., C. Rica ? 
Bolivien und La Plata 
La Plata und Bolivien 

C. Rica? u. N. Bras. b. Parag. 
Guatemala bis Paraguay 
Honduras u. C.Rica b.Parag. 

Mexiko b.Uruguay u. S.Chili 
Guiana und Brasilien 
Ecuador 

Gemäss. Nord-Amerika 

Vögel. 

Passeres. 
Turdidae. 

2. Bhodinocichh 
3. Melanoptila 

5. Margarops. 

7. Melanotis .. 
8. Galeoscoptes 
9. Mimocichla. 

(Harporhynchi 
10. Cinclocerthia 
11. Bamphocinch 

Sylviidae. 

12. Myiadestes . 

. 32 
% 1 
. 1 
. 10 
. 4 
16 

. 2 

. 1 

. 4 
is 3 
. 3 

IS 1 

. 8 
1 
2 

D. ganzeReg.h.Tier.d.Fueg. 
Mexiko bis Venezuela 
Honduras 
Mex. b. Ecuador u. Columb. 
Hayti u. kleine Antillen 
Fast die ganze Region 
Mexiko und Guatemala 
Mexiko bis Panama 
Cuba bis Porto Rico 
Mexiko) 
Kleine Antillen 
Martinique u. St. Lucia 

Mex.u. Ant. b.Peruu.Bolivia 
Brasilien 
Mexiko und Guatemala) 

Fast kosmopolitisch 

Nearktisch 

Nearktisch 

Nearktische Gattung 

N. u. W. v. N. Amerika 

Verein. Staat, u. Canada 
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Ordnung, Familie und \ -. 
Gattung. 

•< 5 

Verbreituugsbezirk innerhalb 
der Region. 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Region. 

14. 
15. 

C 

16. 

T 

17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 

26. 
27. 

C 

s 

I' 

C 

28. 
29. 
30. 
31. 
32. 

C 

33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
•10. 
41. 
42. 
43. 

Regulas ... . 
Polioptila 

inclidae. 

r o g 1 o d y t i d a e. 

Troglodytes.... 
Thryophilus 
Thryothorns 
Cistothorus .... 
Donacohius .. 
Campylorhynch. 
Cyphorhinus... 
Microcerculus . 
Benieorhina .. 
(Salpinctes .... 

Cinnicerthia ... 

er thiidae. 

ittidae. 

(Sitta 

a r i d a e. 

(Lophophanes .. 
(Psaltriparus .. 

o r v i d a e. 

Cyanocitta 
Cyanocorax .. 

Psilorhinus ... 
Corvus 

serebidae. 

Diglossa 
Diglossopis . .. 
Oreomanes .... 
Conirostrum... 
Hemidacnis .. 
Ductus 
Certhidea .... 
Cldoropihanes. . 
Cocrcba 
Ccrthiola 
Glossiptila .... 

2 
6 

4 

5 
13 
12 
3 
2 
18 
5 
5 
2 
1 
1 
2 
1 

1 

2 

1 
2 
1 

16 
12 
2 
3 
4 

14 
1 
1 
6 
1 
13 
2 
2 
4 
10 
1 

Mexiko und Guatemala 
Mex. u. Cub. b.Boliv.u.LaPl. 

Nearktisch, Palaearkt. 
Cent. u. S. Verein. St. 

Mex. bis Venezuela u. Peru ; Nearktisch, Palaearkt. 

Nearktisch, Palaearkt. 
Nordwest-Amerika 
Nord-AmeriU a 
Nord-Amerika 

Mexiko bis Magellanstrasse 
Mexiko bis Central-Bras. 
Mexiko bis Süd-Brasilien 
Mexiko bis Chili u. Patagon. 
Columb. b. Bras. u. Patagon. 
Mexiko b. Bras. u. Bolivien j Neu Mexiko 
Costa Rica bis Peru 
Älexiko bis Peru 
Mexiko bis Peru 
Mexiko und Guatemala) 
Mexiko) 
Columbien und Ecuador 
Mexiko 

Mexiko und Guatemala) 

Mexiko) 

Mexiko) 
Mexiko) 
Mexiko und Guatemala) 

Mexiko bis Peru u. Bolivien 
Mex. b. Paraguay, Jamaica 
Mexiko bis Guatemala 
Mexiko bis Costa Rica 
Mex. b. Guat., Cub. b. P. Rico 

Mex.b.Guiana, Peruu.Boliv. 
Venezuela bis Ecuador 
Ecuador 
Columbien bis Bolivien 
Columbien u. Ob. Amaz.str. 
Cst.Rica b.Guiana u. S. Bras. 
Galapagos-Inseln 
Bras. b. Central-Amer., Cuba 
Mex.u.Cub.b.Guineau.Bras. 
Antillen b. Ecuador u. Bras. 
Jamaica 

Nearktische Gattung 
Gila und Colorado 

Nördl. gemäss. Gattung 

Nördl. gemäss. Gattung 

Nearkt., Palaear.,Orient. 
Nördl. gemäss. Gattung 
Nearktisch 

Nearktisch 

Kosmopol. excl. S. Amer. 

Florida 
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Ol ilnnnc- Familie un 
i >.it!unc. 

M n i o t il t i d a e . 

1 i 

4'. 
1'. 
r. 
•|s 

IM 
5H 

51 
Wl. 
5:> 

51 
55 
5ii. 
5*i. 
5S. 
5!» 
60. 
14. 

\' 

li-2. 

63. 
(it. 
1.5. 
tiü. 

tiT. 

t;s 
tili. 

A 

70. 

71. 

11 
:••>. 

i -\. 

74. 
75. 
7ti. 

77, 

I< 

78. 
7'i. 

SLI. 

Sl. 
SO_ 
b'.< 

Siunln 

l'iotciiotari.'i . . 
Ilelminthophng 

Helinintlicrus . 

Pt'ris<^>gli»sa . 

1), tnltn. c.l 
OjiHinrius . . . 

Si t h o p l i a g a . . . 

( 'IIII/I IIIIIII . . . 
J-.'i'fjtilieiiH . . . 
Myieo.Hortes . . 
Jlu.itltuti n i a . . 

Granatcllus 
J < nliistis . . 

i r c o n i da<•. 

\ irensylvia . . . 

Hylojiliihm .. . 
Inletts 
l'li(ieitiri)in(t)ici 

I ircolmÜHij . . 

nip elidae. 

Ilulus 
i A i n p e l i s 

l'tih'ijennjb . . . 
(Phainopepla. . 

i run dinid ae. 

Hirundo .... 
Pctrochclidon . 
Atticora ... 
C\.tvlt; . . . 

Stelgidopterix 
Pi"<>gne .... 

te ridae. 

Ch/pucterui 
Otti/ifipt, .... 
Co?z>en!>i.s 

Ctti-yicitS .... 
htcrns 

D-Uchonyx ... 

— C 

rl Ö " 
z ^ 
"F 

. 3 
1 

. 1 
a 5 
. 1 
. 1 
. 25 
.1 1 
. 10 
. 12 
.! i 
. 2 
. 3 
. 22 

1 
. 3 
. 2 

; 

. 9 

. 10 
1 

. 16 

. 1 
1 

. 4 

., 9 

.' 2 

. 1 

. 2 

. 1 
1 

1 9 
• 3 

fi 

. 2 
4 

. 4 

1 
. 8 
. 1 
. 10 
. 33 
. 1 

Vorbreitlingsbezirk innerhalb 
dor Hegion. 

Mexiko b.Columbien, Antill. 
Columbia b. Mex. u. Antill, 
Brasilien u. Ecuador b. Mex. 
Vene/., b.Ctrl.Am. u. W.Ind. 
Mexiko bis Columbien 
Mexiko bis Veragua 
Cuba, Hayti u. Porto Rico 
Mex. u.W. Ind. b.Ecdr.u. Chili 
Guatemala bis Panama 
Brasilien bis Mexiko 
Mexiko bis Brasilien 
Guatemala und Mexiko 
Guatemala und Mexiko 
Culunibien bis Mexiko 
Mexiko bis Brasilien 
(.'•täta Rica bis Mexiko 
Amazonenstrom bis Mexiko 
Cuba 

Venezuela b. Mex.u.Antillen 
Mex. b.Costa Rica u.Antillen 
Mexiko 
Brasilien bis Mexiko 
Jamaica 
Jamaica 
Mexiko bis Amazonenstrom 
Mexiko bis Paraguay 

Hayti 

Meriko und Guatemala) 
Mexiko bis Costa Rica 
Mexiko) 

Mex. u. Ant. b. Chiliu. LaPl. 
Mex. u. Antill. bis Paraguay 
Guatemala bis Peru u. Bras. 

Centr.-AmerikabisLaPlata 
Mexiko bis Brasilien 
Die ganze Region 

Oberer Amazonenstrom 
Mex.b Guiana, Bras.u.Boliv. 
Mexiko 

Mex. b.Süd-Bras. u. Bolivia 
Mex. bis Antillen u. La Plata 

Verbreituugsbezirk junselt 
der Region. 

S.u. O. Staat, u. Canada 
Oestl. Verein. Staaten 
Oe. Verein. Staat. ,i. Can.; 
Florida bis Ohio 
Nord-Amerika 
Verein. Staaten b. Can. 
Oestl. Verein. Staaten 
Ganz Nord-Amerika 

Ganz Nord-Amerika 
Oe. Verein. Staat, u. Can. 

Verein. Staaten u. Can, 

Oe.u.CVor.Staat.b.Caii. 

Ganz Nord-Amerika 
Alle Vereinigten Staaten 

Nördl. gemäss. Gattung 

Gilaund Unter-Colorado 

Fast kosmopolitisch 
Nearktisch 

Alle Reg. ausser Austral. 
Südliche Verein. Staaten 
Nearktisch 

G. Verein. Staat, u. Can. 
Mex. bis Parag., Galapagos | Oe. Verein. Staat.u. Can. 



CAP. XV DIE NEOTR(»FISCHE REGION. 113 

Ordnung, Familie nnd ~ Z 
Gattunc. S< 

Verbreitf 
d.-i 

l.e/.irk innerhalb 
Region. 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Region. 

Hl. Molothrus 
85. Aeal/unH 

(Xauthocephalus 
86. Xautliosomns. 
87, Amlilyrhamph. 
88. Gipunomyatax 
89. Pseudofeiötcs . 
90. Leistes. 
91. Sturnella 
92. Caracas 
SV6. Nesopsar .... 

(Scolecophagus . 
94. Lampropsar . 
V)5. Quiscalus . . . 
96. Hypopyrrhus. 
97. Aphobus 
98. Cassielix 

Tanagridae. 

99. Procnias 
100. Chloroplionia . 
101. Euphonia ... 
102. Tauagrella . 
103. Cldorochrysa . 
104. Pipridea 
105. D^a 
106. Calli.ste 
107. Iridornis... . 
108. Poecilothraup. 
109. Stephanophor. 
110. Buthraupis. . 
111. Compsocoma . 
112. PJubusia 
113. Tanagra.. 
114. Spindalis 
115. Rhainphocoel. 
116. Pldogothraup. 
117. Euchaetes.... 
118. Pyranga 
119. Orthogonys... 
120. Lamprotes .. 
l2lPhaenicotliraup. 
122. Lanio 
123. Eucomctis. 
1 -24. Trichothraupis 
125. Creurgops 
126. Tachyphonus . 
127. Cypsitagra . .. 
128. Ncmosia 
129. Pyrrhocoma . . 
130. Chlorosju'ugus 

2 
7 

32 
4 
2 
2 
1 
56 
4 
4 
1 
5 
5 
2 
12 
5 
11 
1 
1 

11 
2 
2 
7 
4 
5 
1 
1 
11 
1 
11 
1 
18 

Mex. bis La Plata u. Bolivia 
Mex.b. Parag.,Cuba,P. Rico 
Mexiko) 
Venezuela bis La Plata 
Bolivia und La Plata 
Guiana und Amazonia 
Brasilien und La Plata 
Venez. b. Parag. u. Holivia 
Cb.u.Mx.b.Chl., F.I.u.T.d.F. 
Chili bis Magellan-Strasse 
Jamaica 
Mexiko, Cuba?) 
Guatem. b. Peru n. Guiana 
Mex. b. Antillen u. Venez. 
Columbien 
Bras., Paraguay u. Bolivia 
Mex. b. Brasilien u. Guiana 

Bras. u. Peru bis Columbia 
Brasilien bis Mexiko 
Mex u.W.Ind.b.Bras.u.Bol. 
Columbienb. Guianau.Bras. 
Columbien bis Peru 
Venezuela b. Bras. u.Bolivia 
Columbien und Ecuador 
Guatemala b. Bol. u. Parag. 
Columbien bis Peru 
Columbien bis Bolivia 
Brasilien und La Plata 
Veragua bis Bolivia 
Columbien bis Bolivia 
Columbien und Ecuador 
Mexiko b.Bolivia u.La Plata 
Porto Rico bis Bahamas 
Guatem. b. Bras, u. Bolivia 
Mexiko bis Costa Rica 
Oestl. Ecuador 
Mexiko b. Bolivia u. Parag. 
Brasilien und Guiana 
Brasilien und Columbia 
Mexiko b. Parag. ti. Bolivia 
Mexiko bis Bolivia 
Costa Rica bis Bolivin 
Süd-Brasilien u. Paraguay 
West-Ecuador 
Nicaragua bis Paraguay 
Sud-Brasilien u. Bolivia 
Venez., VV.Ec. b. Bras. u.Bol. 
Süd-Brasilien u. Paraguay 
Mexiko bis Peru u. Bolivia 

G. Verein. Staat, u. Can. 
G. Verein. Staat, u. Can. 
Nearktische Gattung 

G. Verein. Staat, u. Can. 

Nearktische Gattung 

S. u.O.Ver. Staat.b.Labr. 

Verein. Staaten u. Can, 

Bd. IT. S 
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(>!.] 

131. 
132. 
133, 
l:il. 
l:'.5. 
l:;ti. 
137. 
13K. 
139. 
140. 
141. 

F 

142. 
113. 
144. 
1 15. 
146. 
117. 
148. 
149. 
150. 
151. 
152. 
153. 
154. 
155. 
15ti. 
157. 
158. 
159. 
160. 

161. 
162. 
163. 
164. 
165. 

166. 
167. 
168. 
169. 
170. 
171. 
172. 

173. 

. v.l. r.imili«' und 
I;.I:;\IU^. 

I;,iu ri i HKIII . . 

J'fm, Hicej'hilit* 

Oi i othnntjii> 

Lmii}iro*}ii:n 
I'.s;ttn>j,::il ... 

(h ein ••.(teils . • 

r i n g i 11 i d a e. 

l'hry.-")iiiih"is . . 
Syutti* 
Goccothr.uistcs 
Gi osjn:u 
CttitiurhifHclua 
('iietunti--. .... 
riuygilns . . .. 
Xcnozpiiigus 

Embci'itfiidi'6 . 
])emaeo.ij>i:a 
t'lm in tu n^pizo 
Embcrnasrra . . 
Hncitii'jihilu . . 
Atlapetes 
Piji-qisijiim . . . 

Pipilo 

Zunotriehia . .. 

(Spizella. . . . 
(Pa-serculus .. 
iPuoecetes . . . 
Ammodramus 
Coturniculus 

Tiaeis 

(Cyanospiza . . 
Paroaria 
Cori/phosjjiii'jiti 
P'iiphyrosijir.o 
Hnjiltj-<plza. . . 
Phouipara . . 
Poo.ipizn . ... 
ojifuuorioa .. . 
(Carpodacus . . 
Ci-r 'inuli- . . 

_ = 

^ — 
z 

* • -_ 

21) 
1 
12 
1 
!> 
i 
2 
i; 
0 

3 
8 

12 
9 
2 
7 
5 
4 
U) 
1 
3 
3 
1 
1 
9 
6 
1 
5 
4 
2 
5 
2 
3 
1 
1 
1 
4 
4 
1 
1 
4 
6 
4 
1 
2 
5 
12 
1 
2 
2 

Verl reitnn-'-bc'/.trk Imi' r'. 
der KL'^««!1. 

all) Verbr •iturg-1). /Irk ji'nsolt 
der ISe_- on. 

Mexiko b. S Bras. u Bolivia. 
Hayti 
Mexiko bis Süd-Brasilien 
< »st-Ecuador 
Columbienb. Peruu. Bolivia 
Guiana 
Columbien bis Peru 
Mexiko b.LaPlatan. Bolivia 
t )b. Ania/.onenstr. u. S. Bras. 
Tropisches Süd-Amerika 
Mexiko b. Bras. u. Ecuador 

Mex b. Bras, Chili u. Patag. 
Mex b.Chiliu.T.aPlata,Jaiu. 
Mexiko und Guatemala 
Galapauos-Tn.-'elii 
(.«alapagos-Insi lii 
Galapa gos-Inseln 
Columb.b.Fuegia u.FIk.Ins, 
Peru 
Peru, Chili u. Patagonien 
Venezuela bis Paraguay 
Süd-Brasilien u. La Plata 
Mexiko 
Mexiko bis La Plata 
Mexiko bis Costa Rica 
Mexiko 
Mexiko bis Costa Rica 
Mexiko bis Guatemala 
Mexiko und Guatemala 
Mexiko bis Magellanstrasse 
Mexiko und Guatemala) 
Mexiko und Guatemala) 
Mexiko und Guatemala) 
Mexiko; 
Guatemala 
Mexiko bis Bolivia, Jamaica 
Mexiko 
Brasilien 
Mexiko bis Brasilien 
Mexiko u. Central-Amerika) 
Trop. S.-Amerika, O.-Anden 
Tropisches Süd-Amerika 
Brasilien 
Mexiko und Brasilien 
Mex. b. Columb., Gr. Ant. 
Mex. b. Bolivia u. La Plata 
Ecuador 
Mexiko; 
Mexiko bis Venezuela 

Nearktisch, Palaearkt. 

Nearktisch, Palaearkt, 

Fclsengebirgc 

Nearktisch ? 

Ganze nearkt. Region 
Vereinigte Staaten 
Nearktisch 
Nearktische Gattung 
Nearktische Gattung 
Nearktische Gattung 
Nearktische Gattung 
Nearktisch 
O. u. N. von N. Amerika 
S. O. Staaten u.Californ. 

Nearktisch 

W.u. Cent, Verein. Staat. 

Nearktisch. Palaearkt. 
S u.S.Cent.Verein,Staat. 
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Ordnung, Familie und 
Oattung. 

Alaudidae. 

186. Otocorys ....'. 

Motac illidae. 

187. Anthus 

<>xyrhamp hidae 

187«. Oxyrhainphus 

T y r a n n i d a e. 

188. Conopliaga .. , 
189. Corythopis ... 
190. Agriornis ... 
191. 31yiotheretes . 
192. Taenioptepa.. 
19:1. Ochthodiaeta . 
194. Ochtaeca... . 
195. Sayornis 
196. Fluvicola .. . 
197. Arundinicola . 
198. Alectorurus . 
199. Cybernetes 
200. Sysopygis 
201. Cnipolegus ... 
202. Lichenops .... 
203. Muscipipra .. 
204. Copurus 
205. Macltctornis. . 
206. Muscisa.ricola 
207. Centrites .. 
208. Muscigralla.. 
209. Platyrhynchus 

< o 

Verbreitungsbezirk innerhalb 
der Region. 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Kegion. 

174. 
175. 
176. 
177. 
178. 
179. 
180. 
181. 
182. 
18:-,. 
181. 

185. 

Gniraca 
Ainaurospiza. 
Hedymeles.. 
Phcucticus . . 
Oryi'oborus. .. 
Melopyrrha .. 
Loxif/illa .... 
Spermophila . 
Catamenia .. 
Kcorltyncliu* . 
Catinttblyrhyn. 
(Loxia 
(Calamospiza . 
(Chondestes.. . 

Gitbernatrix . 
(Plectrophanes 

6 
2 
2 
o 
6 
1 
4 
44 
4 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

11 
2 
5 
3 
8 
1 

17 
4 
4 
1 
2 
1 
1 
9 
1 
1 
3 
1 

11 
2 
1 

Nearktisch 

Texas 

Mexiko b. Bras. u. La Plata ! Südl. Verein. .Staaten 
Costa Rica und Brasilien ! 
Mexiko bis Columbien 
Mexiko bis Peru u. Bolivia 
Mexiko b. Ecuador u.S. Bras. 
Cuba 
Antillen 

44 ! Mex. b. Bolivia u. Uruguay 
J Columbien bis Bolivia 
West-Peru 
[ Columbien 
Mexiko) 
Mexiko) 
Mexiko) 
Mexiko bis Columbien) 
Paraguay und La Plata 
Mexiko) 

Nördl. gemäss. Gattung 
Arizona und Texas 
W . u.Cent.Verein Staat. 
S. O. Verein. Staat., Pal. 

Mexiko, Anden v. Columbien 

Mex. b. Patag. u.Falkl.-Ins. 

Brasilien bis Costa Rica 

Columbien b. Boliv. u. Bras. 
Brasilien und Guiana 
Ecuador, Peru und Chili 
Columb. b. Ecuador, Patag. 
S.Bras. u. Bolivia b.Patago. 
Columbische Anden 
And., Bol. b. Columb.u. Ven. 
Mexiko bis Ecuador 
Gui. u.WEcua.b.Bras.u.Bol. 
Tropisches Süd-Amerika 
Süd-Brasilien u. La Plata 
Brasilien 
Süd-Brasilien u. La Plata 
Amazonien bis Patagonien 
Brasilien und La Plata 
Süd-Brasilien 
Costa Rica bis Süd-Brasil. 
Venezuela bis Brasilien 
And. v. Ecuad. b. Chili u.Pat. 
Bolivia und Patagonien 
West-Ecuador 
Mexiko bis Brasilien 

N. gemäss, u. arkt. Gatt. 

Nearkt. u. Pal. Gattung 

Kosmopolitisch 

O. Verein. Staat, b. Can. 
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I 
Ordnung. Familie nnd j" 

21n. 
211. 
212. 
213. 
214. 
215. 
216. 
217. 
21S. 
219. 
220. 
221. 
2° 2 
223. 
224. 
225. 
22(1. 
227. 
228. 
229. 
230. 
231. 
232. 
233. 
234. 
235. 
236. 
237. 
238. 
239. 
240. 
241. 
242. 
243. 
244. 
245. 
246. 
247 
248. 
249 
250. 
251 
252 
253 
254 

255 
256 
257 

258 

(i.ittnng. | 

i 

'LodilnsirttlH .. 
Omo.~.ottun • •. 
I.'ttut-arthitius . 
Oichilu* • • • • 
Colojitt rtts •• 
Jhittitriccits . . 
FhyHofii'tirtes. 
Iliijmloei fetts. 
Hitliinrn 
J>fiijmtt>?<tvii-cus 
Lijilotricctts . . 

Stii/iiiatin'a • • • 
»Vi ijihtijihitflii • 
Anne fites . • • 

Miimeetes .... 
Lejittijiognti • • 
C<t])sieit)i>is • • 
Phyllottiijias . . 
Oniithioti 
'Pyrittttailas . . 
Tyranuiseus.. 

J-.nt jidaejrei .. 

Stiblegatav . . 
Mijit,-.i tes . . .. 
lUnjiiehocyclus 

l'itaugua 
Sirystts ... 
MyivdyiKistes. 
31,-f/firltyitchub 
Mia'Ctcora 
Hirunditiea 
Cnijjodeetes . . 

Pyrocepltalus 
Empidochanet 
Miti ephortts .. 
Empidonax . . 

Contopus 

Myiochanes . 
Myiarchus 

(Empidias . . . 
Empidonomus 

MiJvidus .... 

P i p r i d a e. 

P^rrän 

3 u 

'F 

11 
o 
12 
2 
2 
1 
1 
3 
1 
2 
-\ 
2 
7 
\ 
1 
4 
6 
1 
5 
4 
3 
9 
18 
11 
2! 
2, 
8 

10 j 
3 
7 
2 
6 
1 
5 
3 
1 
13 
3 
4 
2 
12 
10 
1 
12 
2 
1 
1 
11 

i 2 

i 2 

Verbreituugsbezirk innerhalb I Vcrbreitungsbozirk jenseit 
der Region. der Region. 

Tropisches N.-u.S.-Amerika 
Tropisches Nord-Amerika 
C.UH'.b.W.Eedr.,Bras.u.Bol. 
Costa Bica b Bras. u. Bolivia 
Ycrag. b . Columb. u. Guiana 
Brasilien 
Columbien bis Brasilien 
Brasilien b. Chili u. La Plata 
Cruguav 
Brasilien und Columbien 
Brasilien und Veragua 
Ob.Aniazonenstr.b. La Plata 
Columb. b. Chili u. La Plata 
dito, Mageil. Str. u. I. Form. 
West-Peru bis La Plata 
Mexiko b. Bras. u. Bolivia 
Mexiko bis Peru u. Brasil. 
Chiriqui bis Brasilien 
Columbien bis Brasilien 
Mexiko bis Brasilien 
Guatemala bis Amazonien 
Guatemala bis Ost-Peru 
Mex. b Tierra del Fuego, Ant. 
Bolivia und La Plata 
Mexiko bis Brasilien 
Venez u. Cnt. Amazonenstr. 
Mex. b W.Peru u. Brasilien 
Mex. b. W . Ecuador u. Bras. 
Venezuela b. Peru u. Bras. 

i Mex. b. La Plata, Antillen 
Panama bis Brasilien 
Mex. b. Bolivia u. Paraguay 
Mexiko bis Brasilien 
Mex. b. W . Ecuador u. Bras. 
Colum.u.Guian. b. Paraguay 
Panama b.W.Ec.u.Amazstr. 
Mex.b.W.Peru, Bol.u.LaPl. 
I Trop.N.u.S Am.u. Galap.In. 
Venezuela bis S.-Brasilien 
i Mexiko bis Costa Rica 
Mex. b.Columbien u.Ecuad. 
Mex. b. Amazonien, Antill. 
Amazonien und Brasilien 
Mx.b.W.Ecua.u.Br.Gal.Ant. 
Cuba, Hayti, Jamaica 
. Mexiko) 
I Guiana und Brasilien 
Alle trop. Subregionen 
Tropisches N. u. S.Amerika 

Costa Rica bis Brasilien 

Gila und Rio Grande 

Ganz Nord-Amerika 
N. u.O. d. Felsengebirge 

O.u.W. Küsten b.Canad. 

Oestl. Verein. Staaten 

G. Verein. Staat, b. Can, 

Texas 
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Ordnung, Familie nnd 
Qattung. 

3 2 i 
os u i Verbreitungsbezirk innerhalb 
o 2 | der Region. 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Region. 

250. Masius 2 
260. Cldorojripo ... 1 
261. Xenopij/o .... 1 
262. Pipra 19 
263 Neopipo j 1 
261. Mucluieropter. 4 
265. Pleura | 1 
2*i6. Cliiroxiplria .. 5 
267. Metopi« 1 
268. ALctopothrix .. 1 
269. Cltiromachoer. 6 
270 Hetoropelma . 10 
271. Heterocercus . 2 
272. Schijßruis . 2 

Cotingidae. 

273. Tityra 
274. Hadrostomus . 
275. Pachyramphus 
276. Lathria 
277. Äulia 
278. Lipaugus .... 
279. rttloeldoris ... 
280. Attila 
281. Casiornis .... 
282. Bupicola ..... 
283. Phoenicocercus 
284. Tijttca 
285. Phibalura 
286. Vipreola 
287. Ampelio 
288. Carpodectes .. 
289. Heliochaera .. 
290. Cotinga 
291. Xipholena ... 
292. Iodopleura .. 
293. Calyptura.... 
294. Querida 
295. Haematoderus 
296. Chasmorhynch. 
297. Gymnocephal. 
298. Gymnoderus . 
299. Pyroderus .. . 
300. Cephalopterus 

6 
5 
11 
5 
3 
3 
2 
8 
2 
3 
2 
1 
1 
7 
4 
1 
2 
ti 
3 
3 
1 
1 
1 
4 
1 
1 
3 
3 Phytotomidae, 

301. Phytotoma . 

Dendrocol aptidae. 

302. Geobates ; 1 
303. Geositta .. ..! 6 

Columbien und Ecuador 
Columbien 
Guiana und Columbien 
Tropisches N. u. S. Amerika 
Oberer Amazonenstrom 
Columbien bis Brasilien 
Brasilien 
Guatemala bis Brasilien 
Brasilien 
Oberer Amazonenstrom 
Mex. b. Ecuador u. Brasilien 
Mex. b Guiana u. Brasilien 
Guiana u. Ob. Amazonenstr. 
Ob. Amazonenstr, u. Bras. 

Tropisches N. u. S. Amerika 
Mex. b. W. Ec. u.Bras., Jam. 
Mex. b. W. Ecuador u. Bras. 
Mexiko bis Brasilien 
Veragua bis Brasilien 
Guatem. b. Bras. u. Guiana 
Brasilien 
Costa Rica b. Bras. u, Guiana 
Süd-Brasilien bis Paraguay 
Guiana b. W.Ecuador. u.Bol. 
Guiana und Amazonien 
Brasilien 
Brasilien 
Venez. b. Ecuador u. Peru 
Columbien b. Peru u. Bras. 
Nicaragua und Costa Rica 
Columbien b. Peruu. Bolivia 
Guatemala b. Peru u. Bras. 
Guiana bis Brasilien 
Guiana bis Brasilien 
Brasilien 
Panama bis Amazonien 
Guiana u.Unt. Amazonenstr. 
CostaRicab. Guiana u.Bras. 
Guiana und Rio Negro 
Guiana u. Ob. Amazonenstr. 
Venezuela bis Brasilien 
C.Rc. b.W.Ec. u.Ob-Amazst. 

Bolivia, Chili u. La Plata 

Süd-Brasilien 
Peru b. Chili u. Patagonien 



ns ZOOLOGISCHE GEOGRAPHIE. \urii. in. 

Oydivin.'. Kainilic und 
(ilitmi;. 

Veibreitungsbo^irk innerhalb 
der Region. 

Verbreit iingsheMrk jenseit 
der Ri'ui'U). 

3111. 
3n5. 
3 »i. 
3)1)7. 
30S. 
309. 
310. 
311. 
312. 
313. 
314. 
315. 
31ti. 
317. 
31S. 
319. 
32t). 
321. 
322. 
323. 
321. 
3)25. 
32t i 
327. 
328. 
329. 
330. 
331. 
332. 
333. 
334. 
335. 
336. 
337. 
338. 
339. 
340. 
341. 
342. 
343. 
344. 

l-'m iiitfiifi... • 

Oll/lllllOftllS . . . 

Ipi/rt i'tltiu . . • 
Cinvh»tfs 
Hell eontis . . . 
Lochitu'uss 
Helena HS .... 
Oxiltirus .... 
Si/Irii rtlieirlitjit 
Plilmiiei-i/iite--
JsiptiisthcHlll'n 
•Synalla.vis .. . 
('on/plastt tu 
Amtmbiits .... 
Limiionas. . . . 
J'htcellotlomus 
Thripophaga • 
Pscialoeolaptes 
Homofits t 

Tlifipodeetes . I 
Atteistrops ... | 
Aiitomolus . 
Philydor • • • 
Helioblctus 
Anobatoides . 
Anubttzatops . 
XetK'ps 
Sittasomus . • . 
Monjororuis . 

Glyphotliytichits 
l'ygarrhicus . 
iJcttdrocincla • 
L>e)idrocolaj>tes 
Xosica 
JJiymontis . . . 
Xijihocolaptts 

Leiidvexetastes 
JJenelrornis.. . 
Leudrople.c . . 
Picohqjtes ... 
Xiphorltyuchus F o r m icariida e. 

i) Guiana u. W . Ec. b. La PI. 
1 Süd-Brasilien 
4 And v. Ec. b. Chili u. Patag. 
5 Kcdr. b. Chili,Pat.u.T.del F. 
2 l'atagonien 
2 Venezuela und Brasilien 
(i Mexiko bis Brasilien 
2 Chili b.T.del F.u.Masaf.-Ins. 
1 Chili 
1 West-Peru bis La Plata 
5 And. v. Ec. b. Bras. u. Patag. 

55 D. ganze Region (excl. Ant.) 
1 La Plata 
1 Paraguay und La Plata 
1 j l'ruguay und L a Plata 
4 Venezuela b. Peru u. La PI. 
3 Brasilien und Columbien 
1 Columbien bis Peru 
3 Bras., Bolivia u. La Plala 
1 Columbien 
l Oberer Amazonenstrom 
9 Mexiko bis Amazonien 
14 Tropisches Süd-Amerika 
1 Brasilien 
1 Brasilien 
5 i Mexiko bis Brasilien 
3 ! Tropisches N. u. S. Amerika 
3 ! Mexiko I). Ecuador u. Bras. 
4 Costa Ricab. Peru u.Boliv. 
1 . Tropisches N. u. S. Amerika 
1 Chili 
10 Mexiko bis Venez. u. Bias. 
7 , Guatemala b. Peru u. Bras. 
1 Guiana 
1 . La Plata 
5 Mexiko b. Bolivia u. Parag. 
2 Guiana 

14 ! Mex., W . Ecuador u. Bras. 
2 Columbien u. Venez. b. Bras. 

14 ; Mex. b. Bolivia u. La Plata 
4 j Veragua bis Brasilien 

345. Cyntbilauius . 1 : Amazonien und Guiana 
34H. Batara 1 Süd-Brasilien 
347. TJiannwphilus 47 Tropisches N. u. S. Amerika 
348. Biatas I 1 Brasilien 
349. Thamnistes. . .' 2 Central-Amerika.u.Ecuador 
350. Pygnptihi . . 2 Amazonien 
351. Xtoctantcs . • . I 1 Amazonien 

file:///urii


CAP. \IV.] 

Ordnung, Familie und 

352. 
353. 
3 51. 
355. 
356. 
357. 
35S. 
359. 
300. 

Gattung. 

C-l'ijt.oelanies . . 
Jh;yit.luiltntUS . 
iiunu ttoitiatt.es 
//< rptdoclumts 
Mi/rtitothcrula 
Fm inicicoro. .. 
Pet'ettora 
psilotlmmphus 
M'n-rohal.es 

•MA.Iihamphocueims 

362. 
303. 
364. 
305. 
366. 
367. 
368. 
369. 
370. 
371. 
372. 
373. 
374. 
375 
376 

l't 

377. 
37S. 
37V». 
380. 
381. 
382 
383 
381, 

Ccrcowacru . j 
pijtifjlrna .. . 1 
Gyttnioeiclda . 
Percnostola . . 
Hcteroctiemis . 
Myrmeciza. . 
Hypocnemis . . 
Pithys 
Bltopoterpe ... 
Phlogropsis .. 
Forinicurius • . 
Pittasoma 
Claimaeza ... 
Grallaria .. . 
Grallaricula 

e r o p t o c h i d a e. 

Scytalopus ... 
Jhndaxis... 
Bhinocrypta 

Pteroptochus 
Hylactes .... 
Acvopternis .. 
Triptorhinus . 

Picariae. 

Pi eidae. 

385. 
380. 

387. 
388. 
389 
390. 
391. 
392. 
393. 
394. 
395 

Picumnus ... 
Picus 
(Sphyrapicus . 
Campephilus .. 
Dryocopus .. . 
Celcus .... 
Nesoceleus. . .. 
Chrysoptilus.. 
Centurus .... 
Chloronerpies . 
Xiphidiopicus 
Meinnerpcs . . . 

DIE 

^ *-* 

1 
12 
2 
4 
21 
14 
4 
1 
1 
4 
9 
4 
2 
3 
3 
11 
15 
5 
1 
4 
9 
1 
4 

29 
5 

8 
1 
2 
1 
2 
3 
1 
1 

14 
6 
1 
12 
1 4 
15 

! I 
6 
10 
35 
1 
9 

DIE NT.< »TROPISCHE REGION. 119 

Verbreituugsbezirk innerhal 
der Region. 

Oc.stl. Ecuador 
Mex. b. Bolivia u. Brasilien 
Ecuador, Guiana u. Brasil. 
Venez. b. Brasilien u. Bolivia 
Tropisches Süd-Amerika 
Tropisches N. u. S. Amerika 
Veragua b. W.Ecdr, u. Bras. 
Centrnl-Brasilien 
Cayenne 
Guatemala bis Brasilien 
Ctrl.-Am. b. W.Ec.u. S. Bras. 
Ecuador b. Peru u. Brasil. 
Honduras bis Panama 
Guiana u. Ob. Amazonenstr. 
Guiana u. Ob. Amazonenstr. 
Verag. b. W.Ec, Bol. u. Bras. 
Costa Rica b. W.Ec.u.Bras. 
Nicaragua bis Amazonien 
Guiana 
Nicaragua b. Guiana u. Bol. 
Mexiko b. Bras. u. Bolivia 
Panama und Veragua 
Cohtmbien bis Brasilien 
Mexiko b. W.Ecdr. u. Bras. 
Costa Rica bis Ecuador 

Col. u. Br. b.Chili u. Tier.d.F. 
Central-Brasilien 
La Plata und Patagonien 
Madeira-Thal 
Chili und Chiloe 
Chili 
Columbien und Ecuador 
Chili 

Veibreitnngsbezirk jenseit 
der Region. 

Hondurasb. Bras.u. Bolivia 
Mex., Chili, La PI. u.S.Patag. 
Mexiko und Guatemala) 
Mexiko b. Patagonien, Cuba 
Mexiko bis Süd-Brasilien 
Mexiko bis Süd-Brasilien 
Cuba 
Tropisches Süd-Amerika 
Mex. b. Venezuela, Antillen Nearktisch 
Tropisches Amerika, Hayti i 
Cuba j 
Mexiko b. Bras., Porto Rico < Nearktisch 

Alle Reg. a. austr. u. äth. 
Nearktische Gattung 
Nearktisch 
Palaearktisch 

http://ttoitiatt.es


12" ZOOLOGISCHE GEOGRAPHIE. f \HTII. III. 

inj. Familie und ^F. Voibi 
(..Ittllll'.'. s . 

< 5. 

?itniii;.-.licxiik Innerhalb 
der ItcL'ion. 

VerbreitIIHffsliey,irk jenseit 
der Hegion. 

3<ni, Li neoiarpes. . 
3'C. Cilaptes 
31»S. Jliipu.eoilfhus 

Me" al ae midae. 

1 Brasilien, Bolivia 
7 Oti'.Landd. trop. Am.,Gr.Ant. Nearktis< 
1 iVenezuela und Ecuador 

399. Cup,tu 
4tM). 'J't tro<iiuiO[is. 

Rha mp hast idae. 

401. Bltainjiliostos . 
402. iJ0 rot/lo^sns 
4t>3. Stlt tu'dera . . . 
404. Ant/igtim . . . . 
405. Atiltieoi-Itotiiji. 

Ca c nlid ae. 

4()ii. Crotophaga •. • 
407. Gttira 
408. Xaimnrplais.. 
409. Geoeoicy.e ... 
410. Dtoinoeoecy.e . 
411. Diploplerns . . 
412. Suni-otlieru . .. 
413. Jlyetonas 
414. iV/y« 
415. Moroeoectj.i-

10 Costa Rica b. Peru u Guiana ' 
2 Costa Rica und Ecuador 

12 D a s ganze trop. Amerika 
16 Mexiko bis Guiana u. Bras. 
7 Veragua bis Brasilien 
(i Col. b.W.Ec..Bolivia u.Bras. 

10 Mex. b. Venezuela u. Bolivia 

3| 
1 
1 
1 
o 
1 

' 
2 
3 
1 

10 
15uc conidae. 

417. 2?«eco 21 
418. Molacoptila. . 10 
419. Nontmla 5 
420. Bionasa 7 
421 Chelidoptera . . 2 
Galbulidae. 
422. Galbula ; 9 
423. Crogalba .... 2 
424. Brachygalba 4 
425. Jo.comaraleyon 1 
426. Jucaiiierojjs .. 2 
427Galbai'cyrhynch. 1 
T o d i d a e. 

Tropisches Amerika u. Ant. 
Brasilien und Paraguay 
Nicar, b. Bras. vi. Ob. Amstr. 
Guatemala 
Mexiko bis Brasilien 
Mexiko b. Ecuador u. Bras 
Grosse Antillen 
Jamaica und Ilayti 
Mex. b. W . Ecuador u. Bras. 
Mexiko bis Costa Rica 
Trop.Amer,u. Ant .Coeo.s-In. 

Guat. b. Gui., Parag. u. Bol. 
Guat. b. Gui., W . Ec. u. Bol. 
Columbien und Amazonien 
Costa Rica bis Brasilien 
Columbien b. Guianau.Bras. 

Guatemala b. Bras. u, Bol. 
Guiana b.Unt Amazonenstr. 
Columbien b. Bras.u. Bolivia 
Brasilien 
Columbien bis Amazonien 
Oberer Amazonenstrom 

Ncarkt. b Penusylvaiiien 

Texas bis Calii'« 

Nearktisi 

428. Todus o Grosse Antillen 

Momotidae. j 

429. Momolus. .... 10 Mex. b.W. Ec, Bras. u. Bol. 
43'), Ueospcdha .. 1 Costa Rica bis Columbien 
431. Banjplälienguss 1 Brasilien und Faraguay 

file:///HTII
http://Jo.com


CAP. XIV.j DIE NEOTROPISCHE REGION. 121 

Ordnung, Familie und "ZX. Verbreitungsbezirk innerhalb 
Gattung. f' der Region. 

,< 3 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Region. 

132. Byltimanes ... 2 
433. Prion!rhyuchus 2 
43 1. Eumotnota ... 

TrojMj nidae. 

435 Prionoteles .. 
136 Temnotrogon 
437. Trogott 
438. Euptilotis .. 
439. Pharomacrus 

A1 c e d i n i d a e. 

HO. Ceryle 

S loa tornithidae. 

441. Steedomis .... 

C a p r i m u 1 g i d a e. 

442. Nyctibius 
443. Ii'ydropsalis. . 
444. Antrostomus . 
415. Stenopsis 
446. Siphonorhis .. 
417. Heleothreptus. 
4 18. Nyctidromus.. 
119. Podager 
450. Lurocalis 
451. Chordeiles 
452. Nyctiprogne .. 
Cyp selidae. 

453. Cypselus .. . 
454. Panyptila .. 
455. Chaetura . .. 
456. Hemiprocne 
457. Cypseloides. 
458. Nephoccetes 
Trochilid ae. 

459. (rrypus .. . 
460. Attdrodon . . 
4ol. Eutoxeres.. 
462. Gianda .. . 
463. Phaethornis 
464. Pygmornis . 
465. Threnetes .. 
466. Dolerisca .. 
467. Eupctomena 
468. Sphenoproctus 
469. Campylopterus 
470. Phacochroa... 

1 
1 
22 
1 

6 
8 
10 
4 
1 
1 
1 
1 
2 
7 
1 

1 
1 
2 
2 
14 
8 
4 
1 
1 
2 
9 
2 

Mexiko und Guatemala 
Guat. b. Ob. Amazonenstr. 
Honduras bis Chiriqui 

Cuba 
Hayti 
Mex. b. W.Ecuador u. Parag. 
Mexiko 
Guat. b. Ob. Amazstr.u. Bol. 

Mex. b. Bras.,Patag. u. Chili 

Columb., Venez. u. Trinidad 

Bras. b. Guatem. u. Jamaica 
Columb. u. Guiana b. La PI. 
Mex. u. Cub., b.Bol.u.LaPl. 
Mart. b.Col., W.Peru u.Chili 
Jamaica 
Central-Brasilien 
Central-Amer. b. S.Brasilien 
Tropisches Süd-Amerika 
Guiana bis Brasilien 
Mx.b.WPer.u.Br.,Jam.u PR. 
Amazonien 

Antillen b. Guianau. Bolivia 
Guatemala und Guiana 
Mexiko b. Ecuador u. Bras. 
Mex. b.LaPl., Jam. u. Hayti 
Brasilien und Peru 
Jamaica 

Brasilien 
Ecuador 
Costa Rica bis Ecuador 
Panama bis Brasilien 
Tropisches N. u. S. Amerika 
Mexiko b. Guiana u. Bras. 
CostaRica b. Amaz. u.W.Ec. 
Venezuela 
Guiana bis Brasilien 
Moxiko bis Guatemala 
Mexiko bis Amazonien 
Guatemala bis Columbien 

Nearkt., S. Pal., Orient, 

Alle Verein. Staat, b. Can. 

Alle Verein. Staat.b.Can. 

Die östl. Hemisphäre 

Fast kosmopolitisch 



122 ZOOLOGISCHE GEOGRAPHIE. IAHT1I. MI 

Ordnung-, Familie und s' 
Uattuin?. =' 

Verbreituugsbezirk innerhalb 
der Region. 

Verbreitungsbozirk jeieeit 
der Hegion. 

471. 
472. 
473. 
171. 
175. 
47ti. 
477. 
478. 
479. 
480. 
481. 
482. 
483. 
484. 
485. 
486. 
487. 
488. 
489. 
490. 
491. 
492. 
493. 
494. 
495. 
496. 
497. 
498. 
499. 
500. 
501. 
502. 
503. 
504. 
505. 
506. 
507. 
508. 
509. 
510. 
511. 
512. 
513. 
514. 
515. 
516. 
517. 
518. 
519. 
520. 
521. 

A/iltaiitoehrOa 

l roe/t i'ou .. 
Sit rnoel'yta . 

Lugt ttes . . 
CoeltgettK . 
Ltnttjitnhteiti 
1), lattria .. 
Oraijiyra . . 
Ihliopoediea 
Tt,pozo .... 
Oreotroeltihts 
Lampornis . 
Lithtnijiis .. 
Aeoecttala . 
Lafresnaya 
Lorypltora . 
Cltolybitra . 
Heliodo.i-ti . . 
Iulaetna.... 
Phaeolaema 
Eugcnia . .. 
Äithurus .. 
Thahtrauia 
Pattoplitea. . 
Florisuga . 
Jlicrochera. 
JjlJl/lllflllS .. 

J'olemistria. 
Discura.... 
Gouldia ... 
Trochilus. .. 
jMellisuga . . 
Calypte .... 
Selasphorus . 
Atthis 
Stellula .... 
Calothorax. 
Acestrura. . 
Chaetocercus 
Myrtis .... 
Thaitntastura 
Bhodopis... 
Doricha. ... 
Tilmaiura.. 
Calliphlox.. 
Loddigesia . 
Steganura.. 
Lesbia 
Cynanthus . 
Spargartura 
Pterophanes 

o 
2 
2 
1 
1 

10 
3 
2 
2 
7 
2 
2 
4 
2 
1 
3 
7 
1 
1 
•) 

3 
3 
2 
1 
2 
5 
1 
2 
1 
ti 

6 
2 
4 
1 

Ecuador und Brasilien 
Ecuador 
Venezuela 
Mexiko bis Costa Uiea 
Mexiko 
Mexiko und Guatemala 
Guatemala 
Costa Rica bis Chiriqui 
Mexiko und Guatemala 
Guiana 
Ecuador bis Peru u. Chili 
Mex. b. W.Indien u.Amazon. 

1 Kleine Antillen 
; Guiana 
Venezuela und Columbien 
Costa Rica bis Ecuador 
, Costa Rica bis Columbien 
Costa Rica b. Venez. u. Bol. 
Ecuador bis Peru 
Columbien und Ecuador 
Ecuador 
Jamaica 
| C.Ric. b. Guiana,Kc. u. Bras. 
i Columbien und Ecuador 
i Guatemala bis Brasilien 
i Nicaragua bis Veragua 
Mex. b. Bras.,Peru u.Bolivia 
Columbia bis Süd-Brasilien 
Brasilien 
Costa Rica b. Bras. u. Bol. 
Mexiko bis Veragua 
Jamaica bis Hayti 
Mexiko und Cuba 
Mexiko bis Veragua 
Mexiko und Guatemala 
Mexiko 
Mexiko 
Venez. b. Ecuador u. Bolivia 
Venezuela und Ecuador 
Ecuador b. Bol., W . Anden 
West-Peru 
West-Peru und Chili 
Mexiko b.Veragua, Bahamas 
Guatemala 
Ecuador und Brasilien 
Peruvianische Anden 
Venez. b. Ecuador u. Boliv. 
Columbien bis Peru 
Venezuela bis Ecuador 
Columb. b. Bol. u. La Plata 
Columbien bis Peru 

Bis Canada und Sitka 

W . u. Cent. Verein.Staat. 
Californien und Colorado 
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Ordnung, Familie und 
(iattmtg. 

Verbreitnn„sbezirk innerhalb 
der Region. 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Region. 

522. 
523. 
524. 
525. 
526. 
527. 
528. 
529. 
530. 
531. 
532. 
533\ 
534. 
535. 
53»;. 
537. 
53,8. 
539. 
540. 
541. 
542. 
543.. 
544. 
545. 
546. 
547. 
548. 
549. 
550. 
551. 
552. 
553. 
554. 
555-
556. 
557. 
558. 
559. 
560. 
561. 
562. 
563. 
564. 
565. 
566. 
567. 
568. 
569. 
570. 
571. 
572. 

,1 t/lueactis . . 
Oxypogon. . . 
OruntympJiu 
Bhattiphomicr. 
t'fo.trte. .. 
Metall uro.. 

Adelonüa . . . 
Avoeettinus.. 
Anthoreph'da. 
Chrysolampis 
(Irtliorhyucktts 
Ciphalolepis. 
Cluis 
Baueis 
Hcliaetiu 
Heliothrix. .. 
Seh ist es .... 
Phlogopliilus . 
Augastes. . .. 
Petasophora.. 
Chrysobronch. 
Patagona 
Docimastes. .. 
Helianthea ... 
Heliotrypha .. 
Heliangelus . 
Diphlogaeua . 
Clytolaema... 
Jhiitrcieria ... 
Latnpropygia 
Heliomastes . 
Lepidolarynx. 
Calliperidia .. 
Eustephanus . 
Eriocnemis... 
Cyanomyia... 
Hern istilbon .. 
Leucippus .-. 
Thaumatias . . 
Amazilia 
Saucerottia... 
Eupherusa. . 
Chrysurouia . 
Eucephala .. 
Panterpe.... 
Jidiamyia... 
Circe 
Phaeoptila .. 
Bamophila.. 
Ilyloeharis .. 
Sapphironia. 

4 
2 
l 
6 
2 
6 
4 
1 
1 

> 
I 

3 
LI 
1 
l 
3 
2 
1 
2 
5 
3 
1 
1 
7 
2 
6 
3 
2 
5 
4 
5 
1 
1 
3 
14! 
6: 
l 
2! 

15 i 
14 
7 
3 
5 
7 
1 
2 
3 
1 
1 
2 
2 

Columbien bis Bolivia 
Venezuela und Columbia 
Peru 
Columbien bis Bolivia 
Ecuador 
Columbien bis Bolivia 
Venezuela b. Peru u. Bolivia 
Columbien 
Columbien 
Venezuela bis Brasilien 
Kleine Antillen 
Brasilien 
Venezuela und. Columbien 
Mexiko bis Veragua 
Brasilien 
Guatemala b.Ecuad. u.Bras, 
Columbien und Ecuador 
Ecuador 
Brasilien 
Mexiko bis Peru u. Brasilien 
Venezuela bis Brasilien 
Ecuador bis Bolivia u. Chili 
Columbien und Ecuador 
Columbien bis Bolivia 
Columbien und Ecuador 
Venezuela bis Peru 
Bolivia 
O. Ecuador und Brasilien 
Venezuela bis Peru 
Venezuela bis Bolivia 
Mex. b. Ecuador u, Venez. 
Brasilien 
Cent.-Brasilien u. Paraguay 
Chili,S.Pat.,u JuanFern.-I, 
Venezuela bis Ecuador 
Mexiko bis Peru 
Mexiko 
Peru und Bolivia 
Mex. b. Gui., Ob. Amstr.u.Br. 
Mex. b. W. Ecuad. u. Peru 
Costa Rica b. Col. u. Venez. 
Mexiko bis Veragua 
Guat. b. Ecuador u. La PI. 
Venez. b. Guiana u. Bras. 
Costa Rica und Chiriqui 
Panama bis Ecuador 
Mexiko 
Mexiko 
Costa Rica bis Ecuador 
Amazonien und Brasilien 
Columbien und Veragua 
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OolnuiiJ. Fanilu 
U.ittitng 

und -bezlik Innerhalb 
Ke.'i.ei. 

Verlireftitns-.be/irk jcn-oit 
der Region. 

5i.i. >S i ,t, entlin US • . 
574. t'bloi-tFiUnVt 
575. Poiaiehlora. . 
57ti. iSnicu'agdtu-h;'. 

Psittaci. 

(' o n u r i d a e 

-•fit. 

5", 8. 
57d, 
5SII. 

581. 
582. 
583>. 

Arn 
Jlhijiieopsitttt 
Ileit-eogitothlts 
Collums 
Pyi ehitnt . . . . 
Jlolborli i/nclats 
Jlrotoiiefi/s . . . 

Psi 11 a cida e. 

581, Cttku 
585. < 'la-ij.sotis . . , 
586. Triehiria. .. 
587. Leeojityus . 
588. Fioutts. 
589. Crochroma 
590. Psittoenlo. 

Columbae. 

3 Cub.. Bah . Hayti, PortoRieo 
8 Mexiko b. Bra<. u. La Plata 
3 Venezuela und Columbien 
1 Brasilien 

15 , Trp. N. u. S. Am. Cub. Jam. 
1 ' Mexiko [lansgest.) 
1 Chili 

30 \ Die ganze Region 
Ki Costa Rica b. Parag. u. Bol. 
7 Mx.b Per.,Ctrl.Bras. u.L.Pl. 
9 '• Tropisches N, u. S. Amerika 

9 Mexiko bis Amazonien 
32 Die ganze trop. Subregion 
1 Brasilien 
1 Guiana und Rio Negro 
9 Costa Rica b. Bol. u. Bras. 
7 ; Venezuela bis Brasilien 
6 Mex. b. W . Ecuador u. Bras. 

8. u. S O. Verein. Staat. 

591. 
592. 
593. 
591. 
595. 
59i>. 
597. 
598. 
599. 
000. 
601. 
602. 
603. 

Columba 18 
Zenaidura .... 2 
Chainaepelia .. I 6 
Culumbiila ...! 2 
Scordafella ..' 2 
Zeuoida i10 
Melopelia i 2 
Peristera. 
Metriopelia... 
Gymnopelia .. 
Leptoptila....! 

Geotrygon ... 
Stco itocnas 

Trop. Subreg. mit Ch.u.L.Pl. 
Mexiko bis Veragua 
Mexiko b. Bras. u. Bolivia 
Bras. u. L a Plata b. Chili 
Guatemala und Brasilien 

1 Ant. u.S.Am.b.Chili u.L.Pl. 
: Mexiko bis Chili 
Mexiko bis Brasilien 
W . Amer. v. Ecuador b. Chili 

' West-Peru und Bolivia 
l Tropische Subregionen 

14 I Tropische Subregionen 
1 ! Cuba 

D. ganze Reg. auss. A ust. 
Nearktisch 
Süd-Nearktisch 

und W . Nearktisch 

G a 11 i n a e. 

Tetraoni dae. 

604. Odontophoris 
605. Dendrorty.x .. 
HO'i. Cvitonyx 
iio7. O'rtyx .* 
608. Eupsychortyx 

(Callipepla.. . . 

17 , Tropisches N. u. S. Amerika 
3 Mexiko bis Costa Rica 
3 Mexiko bis Guatemala : S. Centr. Verein. Staat. 
5 Mexiko b. Costa Rica, Cuba Nearktisch bis Canada 
5 , Mex. b. Columb. u. Guiana ; 
2 Mexiko) j Californien 

http://Verlireftitns-.be/irk
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Ordnung, Familie und 
Gattung. 

« Z Verbreitungsbezirk innerhalb 
~ "< der Region. 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Region. 

Pliasia nidae. 

fioo, Meleagris. 

Cra cidae. 

610. 
Uli. 
612. 
613. 
H14. 
615. 
616. 
617. 
618. 
619. 
620. 
621. 

(,' t'ti.r, 

Xolkocra.i: .. 
Pattxi 
.1///«« 
Steg no,1 acuta. 
Penelope .. .. 
Penelopinei .. 
Pipile 
Abnrria .... 
Cltantacpetcs 
Ortalida ... 
Oreophasis . T i n a m i d a e. 

622. Tiitamus ... 
623. Xothocercus 
624. Cnjpturus . 
625. Blitjuchotus. 
626. Xothoprocta 
627. Xothara .... 
628. Taoniscus.. 
629. Calodromas , 
630- Tinuniotis. 
Opisthocomi. 
Opisthoco midae. 

631. Opisthocomus. 

Accipitres. 

V u 11 u r i d a e. 

(Cathartinae) 

632. Sarcorhamph. 
633. Cathartes 
634. Catharista 
635. Pseudogryphis. 
F a 1 c o n i d a e. 

636. Polyborus .. 
637. Ibycter 
638. Circus 
639. Micrastur .. 
640. Gcranospiza. 
641. Antenor 
642. Astur 

2 Mexiko und Honduras Nearktisch 

8 I Mex. b. Venez. u. S. Bras. 
1 j Guiana u. Ob. Amazonenstr. 
1 I Guiana und Venezuela 
2 ', Guiana bis Peru 
1 i Columbia und Ecuador 
13 Tropisches N u. S.Amerika 
1 i Guatemala 
3 Venezuela b. Bras. u. Peru 
1 Columbia 
2 Costa Rica bis Peru 
18 Tropisches N. u. S. Amerika Neu Mexiko 
1 Guatemala 

7 Tropisches N. u. S. Amerika 
3 CostaRica b.Venez. u. Ecdr. | 
16 , Tropisches N. u. S. Amerika ; 
2 j Bras. b. Bolivia u. La Plata j 
4 Ecuador b. Bolivia u. Chili 
4 Bras. b. Bolivia u. La Plata 
1 Brasilien und Paraguay 
1 La Plata 
1 Anden von Peru u. Bolivia 

1 Guiana u.unt. Amazonenstr. 

2 D. Anden u. S. v. 41° S. Br. 
1 Mexiko bis 20 ° S. Br. 
1 ! Mexiko bis 40 ° S. Br. 
3 Mex. b. Flk.-Ins.,Cub.,Jam. 

2 Die ganze Region 
8 , Guatemalab.Terrad. Fuego 
3 ] Fast die ganze Region 
7 Tropisches N. u. S. Amerika 
2 | Tropisches N. u. S. Amerika 
1 i Mexiko b. Chili u. L a Plata 
1 | Tropisches N. it. S. Amerika 

Südl. Vereinigte Staaten 
Vereinigte Staaten 

Californien und Florida 

Fast kosmopoHtisch 

Californien und Texas 
Fast kosmopolitisch 
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Ordnuns. Familie nnd e? t 

613. 
0 14. 
0 15. 
tut; 

641. 
f»l«. 
|»19. 
1150. 
051. 

052 
l>53>. 
0 5 t, 
055. 
050. 
057. 
058. 
659 
tili'). 
661. 
662. 
663. 
664. 
665. 
666. 
667. 
668. 

Gattung. 

Accipitcr . .. . . 
Hetere-^jiK 'os. 
Tachvirioiehis 

Bitte.) 

Jlitsorcllus ... 
Jäiteoe/allus . . 
ClllbtttillCIO . • 
Hu yjitjhnliuet. 
Mofjiltntis . . . 
'J'ltntsoettis... 
I.ophotriorchis. 
iSjir.iostttr. . . . 
Spiy.netu-. 
Herpctotltcrcs 
Nanclerus . . . . 
Bostrhamus .. 

(ramjisottyx .. 
Harj/agus.... 

Sjiiziopitefii.e -
Ealeo 

<j[ 

15 
1 
0 
9 
1 
/ 
1 
1 
12 
1 
1 
1 
1 
1 
4 
1 

i 1 
3 
1 
1 
1 
B 
2 
1 
3 
3! 

Pan dionida e. 

669. Pandion 1 

Strigida e. 

670. 
671. 
672. 
673. 
674. 
675. 
676. 
677. 
678. 
679. 
680. 
681. 
682. 
68:*,. 

684. 

Glaucidium . . 

Mierathene . . • 
Pholeoptvnx . . 

Bubo 

Gymnoglaux 
Lophostrix ... 

Nyctalatinus 

Xijetetlops.... 
I'fttnh'scops 

St rix 

6 
1 
1 
1 
6 
2 
2 
3 
10 
1 

; 2 
2 
1 
1 

1 1 
1 2 

Verbreitiinc;*be7.irk innerhalb 
der Ko-ion. 

Die ganze Region 
Trop. 8 Am.. Oestl. Anden 
Mexiko bis Paraguay 
Mexiko bis Patagonien 
Veragua bis Amazonien 
Mex.' b. Boliv. u La Plata 
Brasilien und Guiana 
Columbien und ('uiana 
Mexiko b. Bras. u. Bolivia 
Ver.tg. b. Chili u. N. Patag. 
anama bis Amazonien 

Mex. b. Bolivia u. Paraguay 
Bogota 
Guatemala bis Brasilien 
Mexiko bis Paraguay 
8. Mex. b. Bolivia u Parag. 
Mexiko bis Brasilien 
Antillen bis Bras. u. Peru 
Ctrl. Am. b. S. Bras. u. Bol 
Mexiko bis Chili 
Trinidad bis Brasilien 
Centr. Am. b. Bras. u. Peru 
Mexiko bis Brasilien 
Li Plata 
Die ganze Region 
Die ganze Region 

Die ganze Region 

Die ganze Region 
Mexiko 
Die ganze Region 
Die ganze Region 
Mexiko b. Bras. u. La Plata 
Westindische Inseln 
Guat. b. unt. Amazonenstr. 
Mexiko bis Patagonien 
Mex. bis Peru u. Paraguay 
Columbien 
Guatemala b. Bras. u. Peru 
Die ganze Region 
Cuba u. Mex. bis Brasilien 
Jamaica 
Mexiko i 

Die ganze Region 

Verbreitn.i .^be/irk jeinoit 
der HejinTi. 

Last kosmopolitisch 

Californien 
Ea»t kosmopolitisch 

Südostl. Verein Staaten 

Indo-Mnlaya 

Afrika, Indien, Malaya 

Südl. Vereinigte Staaten 
Florida 

Califor., Trop. d.alt Welt 

Süd Vereinigte Staaten 

Fast kosmopolitisch 
Fast kosmopolitisch 

Kosmopolitisch 

W. Verein. Staaten, Pal. 
Arizona, Neu Mexiko 
N. W . Amerika u. Texas 
Alle Reg. auss. Austral. 
Fast kosmopolitisch 

Alle R'g. auss Austral. 

, Alle Reg. auss. Austral. 

Nördl. gemäss. Gattung 
Fast kosmopolitisch 
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Eigenthümliche oder sehr charakteristische Gattungen von Wat-

und Schwimm-Vögeln. 

Ordnung, Familie und « t. Verbreituugsbezirk innerhalb 
Gattung. j 3 * der Region. 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Region. 

Grallae. 

Kallidae. 

S c D lopacidae. 

Eureunetes .. . 

Chio n i d i d a e . 

T h i n o c o r i d a e. 

Attagis 
Tltinoeoris ... 

Charadriidae. 

Phaegornis... 
Oreophilus ... 
Plueiancllns.. 

Cariamidae. 

Aramidae. 

Psophiidae. 

Psoph>a 

Eury pygidae 

Eurypyga.... 

A r d e i d a e. 

Tigrisoma ... 
Cancroma.... 

Palamedeidae. 

Palamedea ... 

Anseres. 

A natidae. 

Cairina 

23 
1 

3 

2 

4 
2 

1 
1 
1 
1 

2 

5 

6 

2 

3 
1 

1 
2 

1 

Die ganze Region 
Tropisches Amerika 

Die ganze Region 

Magellanstrasse, Falkl.-Ins. 

Anden b. Fuegia u. Falk.-I. 
Peru, Chili und La Plata 

Gemässigtes Süd-Amerika 
Gemässigtes Süd-Amerika 
Gemässigtes Süd-Amerika 
W.-Küsten v. Süd-Amerika 

Süd-Brasilien u. La Plata 

Mex. und Cuba b. Brasilien 

Aequatoriales Süd-Amerika 

Tropisches Süd-Amerika 

Die ganze Region 
Tropisches Süd-Amerika 

Aequatoriales Amerika 
Columbia, Bras. u. La Plata 

Tropisches Süd-Amerika 

Nearktisch 

Nearktisch 

Kerguelen Inseln 

W. Küste v. N. Amerika 
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Ordnung, Familie nnd * S Verbreitungsbezirk innerhalb 
Gattung. = < der Region. 

Vorbreit mipsbc/.lrk jcmseit 
der Kei;l"ii 

Meiqctnctta . . 1 I Anden 
Mieropterus. . j 3 Gemässigtes Süd-Amerika 

S p h e n i s c i d a e. 

6 , Gemässigtes Süd-Amerika 
2 

Eudyptes. .. 
Aptenodytes 

.Struthiones. 
S truthionidae. 

685. Bhea 

Falkland-Inseln 

3 S. gemässigtes Amerika 

Antarktische Ufer 
Antarktische I'i'er 
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CAPITEL XV 

Die nearktische Region. 

Diese Region bestellt fast gänzlich aus dem gemässigten 
Xord-Amerika, wie es von den Geographen umgrenzt wird. 
An Areal steht sie ungefähr mit der neotropischen Kegion 
gleich. Sie besitzt eine ungeheuere Bergkette, die ihre ganze 
Länge von Norden nach Süden durchsetzt, und vergleichbar 
ist mit den Anden, deren Fortsetzung sie in der That bildet, 
— und eine kleinere Bergkette nahe der Ostküste, die eben­
falls mit den Bergen von Brasilien und Guiana vergleichbar 
ist. Diese Berge speisen ihr grosses Flusssystem des Missis­
sippi, das nur dem des Amazonenstromes nachsteht; und in 
ihren ungeheueren Gruppen von Süsswasserseen oder Binnen­
meeren besitzt sie einen Charakterzug, den keine andere Region 
mit Ausnahme vielleicht der äthiopischen aufweisen kann. Sie 
besitzt einejeglicheMannichfaltigkeit des Klimas zwischen dem 
arktischen und tropischen; ausgedehnte Wälder und unge­
heuere Prairien; eine bedeutend variirte Oberfläche und eine 
reiche und schöne Flora. Aber diese grossen Vortheile sind 
ziemlich neutralisirt durch andere physische Züge. Sie dehnt 
sieh weit nach Norden hin aus, und hier erreicht sie ihre 
grösste Breite, während sie sich in ihrem südlichen und wärmsten 
Theile plötzlich verengert. Die nördliche Landmasse veran­
lasst ihre Isothermen sich nach Süden zu biegen; und ihre 
Wintertemperatur speciell ist viel niedriger als die an corre-
spondirenden Breiten in Europa. Es vermindert dieses das 
verwendbare Areal für das Thierleben; die Menge und der 
Charakter dieses müssen zum grossen Theil durch die Natur 
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des wenigst günstigen Theiles des Jahres bestimmt weiden. 
Dann wiederum ist in Folge der Lage ihrer Bergketten und 
der Richtung der vorherrschenden Winde, ein grosser Theil 
ihres Inneren, östlich vom Felsengebirge, nackt und dürr und 
oft fast Wüste; während die begiinstigtsten Districte — die 

östlich vom Mississippi und westlich von der Sierra Nevada, 
mir einen kleinen Theil ihres grossen Areales ausmachen. 
Ferner wissen wir, dass sie zu einer sehr neuen Periode, geo­
logisch gesprochen, einer sehr strengen Eisepoche ausgesetzt 

gewesen ist, welche eine ganze Hälfte in einen Mantel von 

Eis hüllte und eine grosse Anzahl von Thiere, welche sie vorher 
bewohnte, aussterben Hess. Ziehen wir alles dieses in Betracht, 
so brauchen wir nicht überrascht zu sein, wenn wir die ne­

arktische Region etwas weniger reich und mannichfaltig hi 
ihren Lebeformen finden, als die paläarktische oder die austra­

lische, mit welchen allein sie passender Weise verglichen 
werden kann. Es ist eher zu verwundern, dass sie diesen so 

wenig nachsteht in dieser Hinsicht, und dass sie eine solche 

Mannichfaltigkeit von Gruppen und eine solche Menge von 

Formen in allen Thierclassen besitzt. 
Zoologische Charakteristica der nearktischen 

Region. — Das gemässigte Nord-Amerika besitzt Repräsen­
tanten von 26 Familien von Säugethieren, 48 von Vögeln, 

18 von Reptilien, 11 von Amphibien und 18 von Süsswasser­

fischen. Die ersten drei Zahlen sind beträchtlich weniger als 
die correspondirenden Zahlen für die palaearktische Region, 

während die letzten beiden grösser sind — bei den Fischen be­

deutend, ein Umstand, der leicht durch die wunderbaren Grup­
pen von Süsswasserseen und das grossartige südlich fliessende 

Flusssystem des Mississippi erklärt wird. Die palaearktische 

Region enthält Nichts dem Vergleichbares. Aber wenn auch 
etwas mangelhaft in der Totalzahl ihrer Familien, besitzt diese 

Region doch ihre volle Proportion an eigenthümlichen und cha­
rakteristischen Familien- und Gattungs-Formen. Nicht weniger 

als 13 Familien oder Subfamilien von Vertebraten sind auf sie 

begrenzt oder betreten gerade nur die benachbarte neotropische 
Region. Es sind dieses — 3 von Säugethieren, Antilocaprinae, 
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Sacconiyidae und Haploodontidae; eine von Vögeln, Chamaeidae ; 

<inc von Reptilien, Chirotidae; 2 von Amphibien, Sirenidae 

und Amphiumidae; und die übrigen 6 von Süsswasserfischen. 

Die Zahl der eigenthümlichen oder charakteristischen Gattungen 

U\ vielleicht wichtiger für unsere Zwecke, und diese sind sehr 

ansehnlich wie die folgende Aufzählung zeigt. 
M a m m a l i a . — In der Familie der Maulwürfe (Talpidae) 

haben wir 3 eigenthümliche Gattungen: Condylura, Scapauus 

und Scalops, wie auch den bemerkenswerthen JJrotrichus, 

der nur in Californien und Japan vorkommt. In der Wiesel-

l'amilie (Mnstelidae) haben wir Latax, eine eigenthümliche 

Art von Otter; Taxidea mit den Dachsen verwandt, und einer der 

bemerkenswerthen und charakteristischen Stinkthiere wird von 

Dr. J. E. Gray als eine Gattung — Spilogale — abgetrennt. 

In der amerikanischen Familie Procyonidae wird eine eigen­

thümliche Gattung (Bassaris) in Californien und Texas ge­

funden, die sich südlich die Berge von Mexiko und Guate­

mala entlang verbreitet. Eumetopias und Halicyon sind See­

hunde, die auf die West-Küste von Nord-Amerika beschränkt 

sind. Die Bovidae oder hohlhörnigen Wiederkäuer enthalten 

3 eigenthümliche Formen; Antilocapra die bemerkenswerthe 

fiabelgemse von dem Felsengebirge; Aplocerus, eine ziegen­

artige Antilope, und Ovibos, das Moschusschaf, auf das arktische 

Amerika und Grönland beschränkt. Unter den Nagern sind 

viele eigenthümliche Gattungen: Neotoma, Sigmodon und Fiber 

gehören zu den Muridae oder Ratten: Jaculus zu den Dipo-

didae oder Jerboas. Die sehr unterschiedene Familie Saccomy-

iilae oder Taschenratten, welche eigenthümliche Backentaschen 

oder eine Art von äusserem haarigen Maul haben, bestehen 

aus 5 Gattungen, die alle auf diese Region begrenzt sind, neben 

einer von zweifelhaften Beziehungen in Trinidad und Central-

Amerika. In der Eichhörnchenfamilie (Sciuridae) ist Cynomys, 

der Prairiehund, eigenthümlich; und Tamias, das Erdeich-

hörnchen, ist sehr charakteristisch, obgleich es auch in Nord-

Asien gefunden wird. Haploodon mit 2 Arten, bildet eine be­

sondere Familie; und Erethizon ist eine eigenthümliche Form 

von Baumstachelschwein (Cercolabidae). Echte Mäuse und 

9* 
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Ratten der Gattung Mit* sind in Nord-Amerika nicht ein­
heimisch, ihr Platz wird durch eine besondere Gattung 
(Hesperomys) eingenommen, die auf den amerikanischen Con­

tinent beschränkt ist. 
Vögel. — Die für die nearktische Region absolut eigen­

thümlichen Gattungen von Vögeln sind nicht zahlreich, weil 
es keine andere Grenze als die des Klimas zwischen ihr und 

der neotropischen giebt; die meisten ihrer charakteristischen 
Formen betreten eine kurze Strecke, welche wir gezwungen 
sind der letzteren zuzurechnen. Auch in Folge des strengen 
Winterklimas eines grossen Theiles der Region (welches wie 
wir wissen ein verhältnissmässig neues Phänomen ist) wandert 
ein grosser Theil ihrer Vögel nach Süden, u m den Winter auf 

den westindischen Inseln oder in Mexiko zuzubringen; einige 

gehen bis Guatemala und wenige selbst nach Venezuela. 
In unserem Capitel über die ausgestorbenen Thiere haben 

wir gezeigt, dass man guten Grund hat zu der Annahme, dass 

die bestehende Verbindung von Nord- und Süd-Amerika ein 

ganz neuerliches Vorkommniss ist; und dass die Trennung 
durch einen Seearm bewirkt wurde, der dort vorhanden war, 

w o jetzt Nicaragua liegt, und vielleicht durch noch einen anderen 

bei Panama. Dieses musste Mexiko und Guatemala mit Nord-

Amerika vereinigt lassen als Theil der nearktischen Region, 
wenn sie auch zweifellos viele neotropische Formen enthielten, 

die sie während früherer continentaler Perioden erhalten hatten; 
und diese Länder wurden wohl zu anderen Zeiten durch eine 

Strasse an dem Isthmus von Tehuantepec zu Inseln gemacht, 
und haben dann einige eigenthümliche Arten entwickelt. Die 

letzten klimatischen Veränderungen haben diese neotropischen 

Formen auf jene Theile beschränkt, an denen das Klima that­

sächlich tropisch ist, und so hat Mexiko seinen jetzt streng 

markirten neotropischen Charakter erhalten, wenn es auch 

vieler der wichtigsten Gruppen dieser Region ermangelt. 

Mit Hinblick auf diese neuen Veränderungen scheint es 

angemessen keine entschiedene Linie zwischen der nearkti­

schen und neotropischen Region zu ziehen, sondern lieber bei 
jeder Gattung nachzuforschen, ob sie wahrscheinlich zu 
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einer vcrhältnissmässig neuen Zeit aus der einen oder arideren 
Region hergeleitet worden ist. Das Merkmal, an dem m a n 
dieses erkennen kann, ist das Vorhandensein eigenthümlicher 
Arten der Gattungen an den Stellen, die zweifellos Theile des 
alten Nord- oder Süd-Amerika sind. W e n n z. B. alle Arten 
einer Gattung in Nord-Amerika vorkommen und einige oder 
selbst alle im Winter in die neotropische Region wandern, 
während es keine eigenthümlichen neotropischen 
Arten giebt, dann müssen wir diese Gattung als streng 
nearktisch classificiren; denn wenn sie neotropisch wäre, so 
wiirde sie sicherlich einige eigenthümliche residirende Formen 
entwickelt haben. Ferner, selbst wenn eine oder zwei resi­
dirende Arten vorhanden wären, die für den Theil Central-
Amerikas nördlich von der alten trennenden Strasse eigen­
thümlich sind, neben einer gleichen oder grösseren Anzahl von 
Arten, die sich über einen bedeutenden Theil des gemässigten 
Nord-Amerika verbreiten, so musste die Gattung doch noch 
als nearktisch betrachtet werden. Beispiele des ersteren Falles 
sind: Helminthophaga' und Myiodioctes, die zu den Mniotiltidae 
gehören, welche sich über das g a n z e gemässigte Nord-
Amerika bis Canada verbreiten, wo alle Arten gefunden 
werden; aber in jedem Falle kommt eine der Arten in Süd-
Amerika vor, wahrscheinlich als Winterwanderer. Beispiele 
des letzteren sind: Ammodramus und Junco (Finkengattun­
gen), welche sich über alle Vereinigten Staaten verbreiten, 
aber jede hat eine eigenthümliche Art in Guatemala. Diese 
können als exclusiv nearktische Gattungen angesprochen wer­
den, auf den Grund hin, dass Guatemala neuerlich nearktisch 
war, und jetzt thatsächlich ein Uebergangsterritorium ist, in 
dem die Flachländer durch eine neotropische Fauna aus­
schliesslich in Besitz genommen sind, während die Hochländer 
(zum Theil wenigstens) noch durch nearktische Formen be­
wohnt werden. 

In seinem Artikel über „Vögel" in der neuen Aus­
gabe der „Encyclopaedia Britannica" (die jetzt publicirt ward) 
beweist Professor Newton, dass die Zahl der ei g e n t h ü m ­
lichen Gattungen der nearktischen Vögel viel geringer ist 
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als in jeder der veixhiedenen UnteraUhiihmgui der neotrn-
pischen Region, und dass die Totalzahl der Gattungen auch 
geringer ist, während die Mass;- derselben entweder auch in 
der neotropischen oder in der paläarktischen Region vorkommt. 

Es ist dieses zweifellos der Fall, wenn man irgend welche 
bestimmte geographischen Grenzen annimmt; und es würde daher 

den Anschein haben, als ob die „nearktische" Region in Be­
treff der Vögel nur eine Subregion bilde. Aber wenn wir 
„nearktische Gattungen'-' so detiniren, wie wir es oben gethaii 
haben, so finden wir einen ansehnlichen Betrag an Specialität, 
wie die folgende Liste zeigt. Die nicht schräg gedruckten 
Namen sind diejenigen, welche in Mexiko oder Guatemala 

durch eigenthümliche Arten repräsentirt sind: — 

Liste der typischen, nearktischen Gattungen 
von Landvögeln. 

1. Oreoscoptcs Ft. Phxicnopepla 33. Luijiiil/os 
2. Haeporliyuelnis 18. Xetnthoeephalus 34. Hplajntpieus 
3. Sitdia 19. Scolecopltagus 35. Jlylatt man 
4. Cht.waca 20. Pipilo 36. Ti oeltilits 
5. Catherpes 21. Junco 37. Attitin 
6. Salpinctus 22. Melospisu 38, J'.etopistes 
1. Psaltriparus 23. Kpizella 39. Centrocercus 
8. Aut'iporus 24. Lasscrcuhts 40. PidioeueUs 
9. Gymnoldtta 25. IFjecetes 41. Ctipidottiu 

10. Piäcorvus 26. Ammotlromus ? Ortyx 
11. Mniotilta 27. Cyottospiza 4-2. Oreortyx 
12. ('poeonas 28. PtjyilaiUeeia 43. Lophoiiyx 
13! Ictcria 29. Colaiiiospiza 44. Gallipepla 
14. Helmiutherus 30. Chondestes 45. Cyrt-myx 
lö. Helminthophaga 31. Ceutronyx 46. Melt-ajms 
16. Myiodioctes 32. Xeoeoeys 47. Mxottlixiie 

Obiges sind alles Gruppen, welche entweder ganz nearktisch 

oder typisch nearktisch sind, aber mehr oder weniger in das 

strittige Gebiet der neotropischen Region eintreten, wenn auch 

keine derselben irgend welche eigenthümliche Arten in dem alten 

neotropischen Lande südlich von Nicaragua besitzen. Aber wir 

haben neben diesen eine Anzahl von Gattungen, welche wir 
gewöhnt sind als typisch europäisch oder paläarktisch zu be­
trachten mit Repräsentanten in Nord-Amerika; obgleich es in 

vielen Fällen correcter sein würde zu sagen, dass sie nearktische 
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Gattungen sind, die in Europa repräsentirt werden, denn 

Amerika besitzt mehr Arten als Europa oder Nord Asien. 

Folgendes ist eine Liste der Gattungen, welche eben so viel 

Recht haben als typisch nearktisch, wie als palaearktisch be­

trachtet zu werden: — 

1 R(.rrUlns 9. Corvus 16. Euspiza 
•>" Oi~thia 10. Ampelis 17. Plectrophanes 
;";'. sitta 11. Loxia IS. Tetrao 
4. pnrrtS 12. Pinicola 19. Lagopus 
:>. Lniihoplianes 13. Linota 20. Nyctala 
tj. Lanius U. Passerelia 21. Archibuteo 
7. Perisorens 15. Leucosticte 22. Haliaetus 
8. Pica 

Die sieben schräg gedruckten Gattungen weisen ein ent­

schiedenes Vorwiegen von nearktischen Arten auf und besitzen 

jedes Recht als typisch nearktisch betrachtet zu werden; 

während die übrigen so gut durch eigenthümliche Arten 

repräsentirt sind, dass es ganz gut möglich ist, dass viele von 

ihnen hier eher als in der palaearktischen Region ihren Ur­

sprung fanden, da alle in gleicher Weise der neotropischen 

fremd sind. 

Im Ganzen also haben wir 47 in der ersten und 7 in der 

zweiten Tabelle, was 54 Gattungen ausmacht, welche wir 

billiger Weise als typisch nearktisch classificiren können, aus 

einer Totalzahl von 168 Gattungen von Landvögeln oder fast 

ein Drittel des Ganzen. Es ist dieses ein Betrag an Eigen-

thümlichkeit, welcher mit irgend einem der weniger isolirten 

Regionen vergleichbar ist, und combinirt mit markirteren und 

ausschliesslicher eigenthümlichen Formen in den anderen 

Ordnungen der Wirbelthiere, stempelt er das gemässigte Nord-

Amerika zu einer vollgültigen Region, die eben so unterschieden 

ist von der neotropischen wie von der palaearktischen. 

Reptilien. —• W e n n auch gemässigte Klimate immer 

vcrhältnissmässig arm an Reptilien sind, so ist doch eine be­

trächtliche Anzahl von Gattungen für die nearktische Region 

eigenthümlich. Von Schlangen kommen vor: Conophis, Chilo-

m-miscus, Pituophis und Ischnognathus, die zu den Colubridae 

gehören; Faranda und Dimodes, Homalopsidae; Lichanotus, 



136 ZOOLOGISCHE GEOGRAPHIE. IAÜTII. in. 

eine der Pythonidae; Cenchris, Croteduphorus, l'rapsophorus 

und Cratedns gehören zu den Crotalidae oder Klapperschlangen. 

Von Eidechsen bildet Chiro/es eine eigenthümliche Familie; 

t>phis>airus, die sonderbare Glasschlange, gehört zu den Zo-

nuridae; neben Phrynosoma (gewöhnlich gehörnte Kröten 

genannt , Callisaurus, Pia, Euphryne, Utna und Ilolhro»!,:in} 

Gattungen der Iguanidae. 

Testudinidae oder Schildkröten zeigen eine bedeutende 

Entwickelung der Gattung Ixniys, neben Aromochelys und 

Chehjtlra als eigenthümliche Gattungen. 

Amphibien. — In dieser Clause ist die nearktische 

Region sehr reich, sie besitzt Repräsentanten von neun der 

Familien, von denen zwei für die Region eigenthümlich sind, und 

es kommen nicht weniger als fünfzehn eigenthümliche Gattungen 

vor. Siren bildet die Familie der Sircnidae; ßlenobranchus 

gehört zu den Proteiclae; Amphinma ist der einzige Repräsentant 

der Amphinmiclae; es kommen neun eigenthümliche Gattungen 

von Salamandridae vor. Unter den schwanzlosen Balrachicrn 

(Frösche und Kröten) haben wir Scaphiopus, zu den Alytidae 

gehörig, P.--e<olacris zu den Hylielae und Actis zu den Poly-

pedatidae. 

Süssw ass er fische. — Die nearktische Region besitzt 

nicht weniger als 5 eigenthümliche Familientypen und 24 eigen­

thümliche Gattungen dieser Classe. Die Familien sind Aphre-

doderidae, aus einer einzigen Art bestehend, die in den öst­

lichen Staaten gefunden wird; Pcrcopsidae, auf eine Art, die 

dem Obersee eigenthümlich ist, gegründet; Ib'tcropygii, mit 

2 Gattungen, die für die östlichen Staaten eigenthümlich sind; 

Hyodontidae und Amiidae, eine jede aus einer einzigen Art 

bestehend. Die Gattungen sind die folgenden: Paralabrax, 

in Californien: lfn.ro für den Huronsec eigenthümlich; Pileoma, 

Boleosoraa, Bryttus und Pomotis in den östlichen Staaten — 

alle zu der Barschfamilie gehörig. Hypodelm und Noturu.-, 

Siluridae. Thaleichthys, ein Salmonide ist für den Columbia-

fluss eigenthümlich. Moxostoma, PimepLales, Hyborliynchu>, 

Bhinichthys in den östlichen Staaten; Ericyndja, E,>-onlossu„i, 

Lnicovoiitus- und Carpiod.es weiter verbreitet: Cochlognathns in 

http://lfn.ro
http://Carpiod.es
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Texas; Mylaphorodon und Orthodon in Californien; Meda in 

dem Flusse Gila; und Acrochilus in dem Columbiaflusse — alle 

zu den Cyprinidac gehörig. Scaphirhynchus kommt nur im 

Mississippi und seinen Nebenflüssen vor und gehört zu der 

Störfamilie (Aecipenseridae). 

Z u s a m m e n f a s s u n g der nearktischen Wirbel­

thiere. — Die nearktische Region besitzt 24 eigenthümliche 

Gattungen von Säugethieren, 49 von Vögeln, 21 von Reptilien 

und 29 von Süsswasserfischen, was im Ganzen 123 ausmacht. 

Von diesen sind 70 Säugethiere und Landvögel, von einer 

Totalzahl von 242 Gattungen dieser Gruppen, ein Verhältniss 

von ungefähr zwei Siebentel. Dieses ist die geringste Ver-

liältuisszahl von eigenthümlichen Gattungen, welche wir in 

einer der Regionen gefunden haben; aber viele der Gattungen 

haben so isolirte und exceptionelle Formen, dass sie besondere 

Familien ausmachen, so dass wir nicht weniger als 12 Fa­

milien von Wirbelthieren auf die Region begrenzt finden. Die 

palaearktische Region hat nur 3 eigenthümliche Familien, und 

selbst die orientalische Region nur 12; so dass, nach diesem 

Maasstabe gemessen, die nearktische Region bemerkenswert!) 

gut charakterisirt ist. Wir müssen uns auch erinnern, dass 

sie in Folge der Wanderung vieler ihrer eigenthümlichen 

Formen während der Eiszeit, neuerdings etwas von ihrer 

Specialität verloren hat, und war sollten daher vielen charak­

teristischen Gruppen, die sie besitzt, einiges Gewicht beilegen, 

die, wenn sie auch nicht ganz eigenthümlich für sie sind, 

wichtige Züge ihrer Fauna bilden, und die dazu beitragen, sie 

von den anderen Regionen zu trennen, mit denen m a n sie' für 

nahe verwandt gehalten hat. Sie ist auf diese Weise von der 

palaearktischen Region gut unterschieden durch ihre Procyo-

wdae oder Waschbären, durch Hesperomys und durch Didel-

phys unter Säugethieren; durch ihre Vireonidae, Mniotiltidae, 

Ictendae, Tyrannidae und Trochilidae unter den Vögeln, 

Familien welche, indem sie sich bis an ihre äusserten 

nördlichen Grenzen erstrecken, als ebenso echt charakte­

ristisch für sie als für die neotropische Region angesehen 

werden müssen; durch ihre Teidae, Iguanidae und Cinoster-
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mim unter den Reptilien und durch ihre Siluridae und Lepido-

steidae unter den Fischen. Von der neotropischen Region 

ist sie noch deutlicher getrennt durch ihre zahlreichen lasen ti-

vora; durch ihre Bären, durch ihre Alte-Welt-Formen von 

Wieelerkäuern; ihre Biber; ihre zahlreichen Ardcolae oder 

Wasserratten; ihren Sciuropterus oder fliegendes Eichhörnchen; 

Tamias oder Erdeichhörnchen; und Lagomys oder Pfeifhasen, 

unter den Säugethieren; ihre zahlreichen Paridae und Tetra-

onidae unter den Vögeln; ihre Trionychidae unter Reptilien, 

ihre.Proteielae und Salamandridae unter Amphibien; und ihre 

Gasterosteidae, Atherinidae, Esocidae, Umbridae, Accipenseridae 

und Polydontidae unter Fischen. 

Diese charakteristischen Züge in Verbindung mit den 

absolut eigenthümlichen Gruppen, die wir vorher aufgezählt 

haben, beweisen, dass elie nearktische Region passender 

Weise nicht mit irgend einer anderen combinirt werden kann. 

Wenn auch nicht sehr reich und wenn auch mit vielen Nach­

theilen des Klimas und der physischen Verhältnisse behaftet, 

ist sie dennoch genügend gut in ihren zoologischen Zügen 

charakterisirt, um als eine der gut markirten primären Ab-

theilungen der Erdoberfläche zu gelten. 

Es giebt noch einen anderen Punct, der sich auf diese 

Frage bezieht und der nicht ausser Acht gelassen werden 

sollte. Als wir unsere Regionen aufstellten, haben wir grosses 

Gewicht darauf gelegt, dass sie jetzt eine genügende Menge 

und Mannichfaltigkeit von Thierformen und eine ansehnliche 

Proportion von eigenthümlichen Typen besitzen; aber wenn 

die Kraft unserer Schlüsse auf dieser Basis angegriffen wird, 

so können wir den Beweis durch einen Apell an die ver­

gangene Geschichte der in Frage stehenden Region ergänzen. 

In eliesem Falle finden wir eine bemerkenswerthe Stütze für 

unsere Ansichten. Während der ganzen Tertiärperiode war 

Nord-Amerika, zoologisch, Süd-Amerika viel schärfer gegenüber 

stehend als jetzt; und während derselben langen Reihe von Jahr­

hunderten war es stets deutlich von der östlichen Hemisphäre 

oder der palaearktischen Region durch den ausschliesslichen 

Besitz wichtiger Familien und zahlreicher Gattungen von 
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Säugethieren getrennt, wie man aus unserer Zusammenstellung 
ihrer ausgestorbenen Fauna im VII. Capitel ersieht. Wir können 
Nord-Amerika nicht nur reclamiren als jetzt eine der grossen 

zoologischen Regionen bildend, sondern es bildete eine solche 
ununterbrochen seit der Eocänperiode. 

Insecten. 

Als wir die palaearktische und neotropische Region be­
schrieben, bezogen wir uns gelegentlich auf viele der Eigen-
thümlichkeiten der Insectenfauna dieser Region, und da ein 
ziemlich vollständiger Bericht der Verbreitung der verschiedenen 
Familien in der vierten Abtheilung unseres Werkes (Capitel X X I ) 
gegeben werden wird, so wollen wir hier den Gegenstand nur 
kurz berühren. 

Lepidoptera. — Die Schmetterlinge der nearktischen 
Region sind kürzlich mit vielem Fleiss studirt worden, und 
wir sind jetzt im Stande uns eine Idee von ihrer Natur und 
ihrer Ausdehnung zu bilden. Fast 500 Arten, zu ungefähr 
100 Gattungen gehörig, sind beschrieben worden; was be­
weist, dass die Region, welche m a n bis vor wenig Jahren als 
sehr arm an Arten von Schmetterlingen gehalten hat, in der 
That viel reicher ist als Europa und ungefähr ebenso reich 
wie die ausgedehntere palaearktische Region. Es ist jedoch 
sehr wenig Specialität in den Formen vorhanden. Eine be­
trächtliche Anzahl der neotropischen Typen betritt die süd­
lichen Staaten; aber kaum irgend welche eigenthümliche 
Gattungen sind vorhanden, mit Ausnahme einer der Lycae-
nidae und vielleicht einiger weniger der Hesperidae. Der 
auffälligste Zug der Region ist ihre schöne Gruppe von Papi-
lios, die zu Typen gehören (P. Turnus und P Troilus), welche 
charakteristisch nearktisch sind. Sie ist auch eben so reich 
wie die palaearktische Region in einigen Gattungen, welche 
wir gewohnt sind als vorwiegend europäische zu betrachten, 
wie Argynnis, Melitaea, Grapta, Chionabas und einige wenige 
andere. Doch müssen wir zugeben, dass, wenn wir unsere 
Schlüsse nur auf die Schmetterlinge basirten, wir kaum die 
uearktische von der palaearktischen Region trennen könnten. 
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Diese Identität datirt wahrscheinlich von der Miocänperiode 

her- denn als unsere jetzt bestehenden arktischen Regionen 

eine üppi°'C Vegetation besassen, mussten Schmetterlinge zahl­

reich vorhanden gewesen sein, und als die Kälte dann heran 

nahte, mussten diese sich in Amerika und Europa nach Süden 

hinwenden, und sich, in Folge der langen Andaucr der genc-

risehen Typen der Insecten, bis jetzt wenig modificirt er­

halten. 
Coleoptera. — N u r einige wenige Beispiele der Eigen-

Ihümlichkeiten der nearktischen Coleoptera können gegeben 

werden. An Cicindelidae besitzt die Region neben der kos­

mopolitischen Cicindela vier andere Gattungen — von denen 

zwei, Ambhjchile und <hnus — für die Westküste und das 

Felsengebirge eigenthümlich sind. An Carabidae besitzt sie 

Dicaelus, Pasimachus, Eiuytrichus, Sphaeroderus, Pinaeoilern 

und eine Anzahl kleinerer Gattungen, die ganz eigenthümlich 

für sie sind; Helluomorpha, Galerita, Callida und Teiragono-

derus in Gemeinschaft mit Süd-Amerika; und eine grosse An­

zahl von charakteristischen europäischen Formen. 

Die Lucanidae sind alles europäische Typen. Die Region 

ist arm an Cetoniidae, aber hat Repräsentanten der südameri­

kanischen Euphoria, wie auch von vier europäischen Gat 

Hingen. Von Buprestidac hat sie die südamerikanische Acte-

nodes; eine einzige Art der äthiopischen und östlichen Belionota 

in Californien und ungefähr ein Dutzend anderer Gattungen 

von europäischer und weiter A'erbreitung. 

Unter Longicornia besitzt sie 59 eigenthümliche Gattungen, 

Repräsentanten von 5 neotropischen und 13 palaearktischen 

Gattungen; wie auch viele von weiterer A^erbreitung. Prionns 

ist der Hauptrepräsentant der Prionidae; Leptura und Crossi-

elius, Cerambycidae; Leptostylus, Liopns, Graphidums und 

Tetraope---, Lamiidae, die letztere Gattung ist auf die Region 

begrenzt. 

Erd- und Fluss-Mollusken. 

Die Landschneeken des gemässigten Nord-Amerika ge­

hören fast alle zu den Inoperculata oder Pulmoniiera; die 
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Operculata sind nur durch einige wenige Arten von HeUcina 

und Truncatella in den südlichen Staaten repräsentirt. Nach 

Herrn Binney's neuem „Catalog der terrestrischen Luftathmenden 

Mollusken von Nord-Amerika" besteht die Fauna aus folgenden 

Gattungen: — Glandina(6 Arten); Macrocyclis (5 Arten); Zonites 

37 Arten); Vitrina (4 Arten); Limax (5 Arten); Arion (3 Arten); 

Ariolimax (3 Arten); Phrophysaon (l Art); Binneia (1 Art); 

Ifnniphi/Ua (1 Art); Patula (16 Arten); Helix (80); Holospira 

(2Arten); Cylindrella(2Arten); Macroceramus(2Arten); Bulimulus 

(8 Arten); CionettafiAvten); Stenogyra (4, Ai'ten); Pupa(19 Arten); 

Strophia (1 Art); Vertigo (6 Arten); Liguus (1 Art); Orthalicits 

(2 Arten); Punctum (lArt); Succinea (26 Arten); Tebennophorm 

(1 Art); Pallifera (1 Art); Veronicella (2 Arten). 

Alle grösseren Gattungen verbreiten sich über die ganze 

Region, aber die folgenden haben eine begrenztere Verbreitung; 

Macrocyclis hat nur eine Art im Osten, der Rest ist californisch 

oder central; Ariolimax, Prophyscton, Binneia und Hemiphülia 

sind auf die westliche Subregion beschränkt. Das untere 

Californien hat Verwandtschaften mit Mexiko, 18 Arten sind 

eigenthümlich, von denen 2 echte Bulimi sind, eine Gattung, 

die in anderen Theilen der Region nicht vorkommt. Die Cen­

tral- oder Felsengebirgs-Subregion ist hauptsächlich durch 

6 eigenthümliche Arten von Patula charakterisirt. Die östliche 

Subregion ist bei weitem die reichste, neun Zehntel der ganzen 

Anzahl von Arten kommt hier vor. Die Alleghany-Gebirge 

bilden den reichsten Theil dieser Subregion, sie besitzen fast die 

Haltte der Totalzahl der Arten und mindestens 24 Arten die 

sonst nirgends gefunden werden. Die südlichen Staaten haben 

auch mehre eigenthümliche Arten, aber sie sind nicht so pro­

ducta wie die Alleghanies. Die canadische Subregion besitzt 

ö2 Arten, von denen fast die Hälfte nördliche Formen sind 

mehr oder weniger gemeinsam mit allen arktischen Regionen' 

und mehre derselben haben sich nach Süden über alle Ver­

einigten Staaten ausgebreitet. Arten von Vitrina, Zonites 

Ppct "nd Succinea werden in Grönland gefunden, und öst-

^lie palaearktische Arten von Vitrina, Patula und Pupa kom­

men in Alaska vor. Mehr als 30 Arten von Schnecken die 
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i„ den östlichen Staaten leben, werden fossil in den Pnsl-

plioeän-La-erstätten des Ohio und Mississippi geiunden. 

Süss wassersehne cken. - Nord-Amerika übertrifft 

jeden anderen Theil der Erde an Zahl und Yersehieden-

aiti-keit seiner Siisswassermollusken, univalven und bivalvcn. 

Die" Zahlen bis zum Jahre 18G6 waren die folgenden: -

Melaniadae, S80 Arten; Paludinidae, 58 Arten; Cycladidac, 

4t Arten; und Unionidae, ^'i Arten. Die letzte Familie ist 

jedoch im Jahre 1874, nach Dr. Isaac Loa, der ein spezielles 

Studium aus ihr gemacht hat, auf S32 Arten angewachsen; 

alier es ist wahrscheinlich, dass viele dieser von den meisten 

Conchologen nur als Varietäten betrachtet werden würden. 

Viele der Arten von Vnio sind sehr gross, von mannichfaltigcn 

Formen und reicher innerer Färbung, und die Gruppe bildet 

einen hervorragenden Charakterzug der nearktischen Fauna. 

Bei Weitem der grössere Theil der Süsswasserschnecken be­

wohnt die östliche oder Alleghany-Subregion, und ihre grosse 

Entwickelung ist ein schwerwiegendes Argument gegen irgend 

welche neuerliche ausgedehnte Senkung des Flachlandes Nord-

Amerikas unter den Spiegel des Oceans. 

Die nearktischen Subregionen. 

Die Unterabtheilungcn der nearktischen Region sinel, wenn 

auch ziemlich deutlich durch physische Züge und Eigen-

thümlichkeiten des Klimas und der Vegetation angezeigt, 

keineswegs so streng markirt in ihrer Zoologie, .wie man er-

Avarten könnte. Dieselben Gattungen verbreiten sich der Regel 

nach über die ganze Region, während die Arten der 

verschiedenen Subregionen in den meisten Fällen verschieden 

sind. Selbst die ungeheuere Bergkette des Felsengebirges hat 

keine thatsächliche Barriere gegen diese weite Verbreitung 

derselben Lebeformen gebildet, und wenn auch einige wichtige 

Gruppen durch sie begrenzt werden, so sind es doch Aus­

nahmen von der Regel. Selbst jetzt finden wir fruchtbare 

Thäler und Plateaus von massiger Höhe, die in die Kette 

von beiden Seiten eindringen; und sowohl nach Norden als 
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auch mich Süden hin giebt es Pässe, welche von den meisten 
Thieren während des Sommers frei überschritten werden 
können. Vor der Eiszeit herrschte hier wahrscheinlich eine 
warme Periode und alle Theile der Kette besassen eine 
tippige und verschiedenartige Fauna, welche, als die kalte 
Periode herannahte, in die Flachländer hinabwanderte und 
die Länder im Osten, Westen und Süden mit gleichen Lebe-

fiinnen bevölkerte. 
Die erste und wichtigste Unterabtheilung, die wir machen 

können, besteht aus den östlichen Vereinigten Staaten; sie 
erstreckt sich quer über den Mississippi und die fruchtbareren 
Prärien bis ungefähr zum 100. Meridian westlicher Länge, 
wo die dürren und fast wüstenartigen Länder beginnen. 
Südlich biegt sich die Grenzlinie gegen die Küste zu, nahe 
dem Laufe der Brazos oder Colorado-Flüsse. Nach Norden 
hin sind die Grenzen unbestimmt, aber eine beträchtliche An­
zahl von Arten und Gattungen kommt in den Vereinigten 
Staaten vor und nicht in Canada, es wird daher praktisch 
fccin, die Linie ungefähr nahe der Grenze der beiden Länder 
zu ziehen, mit der Ausnahme, dass der District zwischen den 
Huron- und Ontario-See und wahrscheinlich Nova Stotia zu der 
gegenwärtigen Subregion gehört. Nach Westen war sie bis an 
den Mississippi ursprünglich ein ungeheueres Waldland, und sie 
ist selbst jetzt noch gut bewaldet und mit einer mannichfaltigen 
und üppigen Vegetation versehen. 

Die nächste oder Central-Subregion besteht aus dem 
trockenen hohen und oft dürren District der Felsengebirge mit 
ihren hohen Plateaus und kahlen Ebenen an ihrem östlichen 
Alihang; sie erstreckt sich nördlich bis nahe an den Beginn 
der grossen Wälder im Norden des Saskatschewan-Flusses, und 
südlich bis an den Rio Grande del Norte, den Golf von Cali­
fornien und das Cap St. Lucas, wie m a n auf unseren Karten 
sieht. Diese Subregion hat im Wesentlichen einen Wüsten-
Charakter, wenn auch die höheren Thäler des Felsengebirges 
oft gut bewaldet sind, und hier kommen einige nördliche und 
einige westliche Typen vor. 

Die dritte oder Californische Subregion ist klein, aber sehr 



144 ZOOLOGISCHE GEOGRAPHIE. [Al'.TII. III 

üppig, sie nimmt den verhältnissniässig engen Strich Landes 

zwisehen der Siciva Nevada und dem Pacific ein. Nördlich 

kann man die Vancouvcr-Insel und den südlichen Theil von 

Brittisch-Columbien einschliessen, während sie sich südlich bis 

an die Spitze des Golfs von Californien erstreckt. 

Die vierte Abtheilung umfasst den Rest von Nord-Amerika; 

es ist ein Land von Nadelhölzern und von dürren Wüsten 

gegen den arktischen Ocean hin. Sie hat weniger eigenthüm­

liche Arten, die sie charakterisiren, als irgend eine andere, 

aber sie besitzt mehre charakteristische arktische Formen, und 

viele von denen, die für den Süden eigenthümlich sind, fehlen, 

so dass sie eine sehr praktische Subregion ist, wenn man sie 

nicht als eine durchaus natürliche betrachten will. 

Wir wollen jetzt eine Skizze der wichtigsten zoologischen 

Züge jeder dieser Abtheilungen geben, indem wir sie in der 

Reihenfolge abhandeln, in welcher sie in der vierten Abtheilung 

dieses Werkes angeordnet sind. Californien kommt zuerst, da 

es einige tropische Formen besitzt, die sonst nirgends gefunden 

werden, und daher einen Uebergang von der neotropischen 

Region bildet. 

I. Die westliche oder Californische Subregion. 

Dieser kleine District besitzt einen fruchtbaren Boden 

und ein höchst günstiges Klima und ist im Verhältniss zu 

seiner Ausdehnung zoologisch und botanisch vielleicht der 

reichste Theil des Continentes. Seine Winter sind weit milder 

als die der östlichen Staaten in correspondirenden Breiten; und 

dieses hat ihn vielleicht in die Lage versetzt, mehre tropische 

Formen zu erhalten, welche seiner Fauna einen speciellcn 

Charakter geben. Nur hier in der ganzen Region komittcn 

Fledermäuse der Familien Phyllostomidae und Noctilionidae 

vor, und eine Schlange der tropischen Familie Pythonidae 

wie auch mehre neotropische Formen von Vögeln und Rep 

tilien. 

Viani mal ia. — Die folgenden Gattungen werden nick 

in irgend einem anderen Theile der nearktischen Region gc 
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tundrn. Mncrotus (Phyllostomidae) eine Art in Californien; 

Aidrozous (Vcspertilionidae) eine Art an der Westküste; Uro-

trichus (Talpidae) eine Art in Brittisch Columbien; Untergattung 

Xesorex Snricidae) eine Art in Oregon; Bassaris (Procyonidae), 

Californien; Enhydra (Mustelidae), Paeificküste; Morunga 

(Phocidae), Californien; Haploodon (Haploodontidae), ein ratten­

artiges Thier, verwandt mit den Bibern und Murnielthieren und 

eine eigenthümliche Familie bildend, die nur in Californien und 

Brittisch Columbien gefunden wird. Die folgenden charak­

teristischen nearktischen Formen verbreiten sich auch in diese 

Subregion:— Taxidea, Procyon, Didelphys, Sciuropterus, Tamias, 

tiper mo] dl Uns, Dipodomys, Perognathus, Jaculus. 

Vögel. — Wenige Gattungen von Vögeln sind für diese 

Subregion ganz eigenthümlich, denn die meisten der westlichen 

Formen verbreiten sich nach dem neutralen District, jedoch 

haben sie einige wenige. Glaucidium, eine Eulengattung, ist 

(jn der nearktischen Region) auf Californien beschränkt; Cha-

ntaea, eine sonderbare Form, die mit den Zaunkönigen verwandt 

ist und eine besondere Familie bildet, ist ganz eigenthümlich; 

Geococcys, eine neotropische Form von Kukuken, verbreitet 

sich bis Californien und Süd-Texas. Die folgenden Gattungen 

sind sehr charakteristisch für die Subregion und einige von 

ihnen sind fast auf sie beschränkt: Myiadestes (Sylviidae); 

Psaltriparus (Paridae); Cyanocitta, Picicorvus (Corvidae); Hes-

periphona, Peucaea, Cliondestes (Fringillidae); Selasphorus, 

Atthis (Trochilidae); Columba, Melopelia (Columbidae); Oreortyx 
(Tetraonidae). 

Reptilien. — Die folgenden Gattungen werden in keinem 

anderen Theile der nearktischen Region gefunden: Charina 

(Tortricidae); TJchanotus (Pythonidae); Gerrhonotus (Zonuridae); 

Phyllodactylus (Geckotidae); Anolius und Tropidolepis (Igua­

nidae). Sceloporus (Iguanidae) wird sonst nur in Florida ge­

funden. Alle grösseren nordamerikanischen Gruppen von 

Eidechsen und Schlangen sind auch hier repräsentirt, aber 

Schildkröten fehlen in Folge des Mangels an Seen und 
givssen Flüssen. 

Amphibien. — Californien besitzt 2 Gattungen von Sa-
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lamandridae. Amides und Ueredia, welche siel, nicht in die 

anderen Subregionen hinein verbreiten. 
Süßwasserfische. - Es kommen 2 oder 3 cigenthum-

li,he Gattungen von Cvprinidac vor, aber die Subregion ist 

vcrhältnissmässig- arm in dieser Gruppe . 
Tafel XVIII. — Illustration der Zoologie von 

Californien und der Felsengebirge. - Wir haben zum 

Gegenstände dieser Illustration die eigenthümlichen Vögel der 

westlichen Berge gewählt. Die beiden Vögel im Vordergrunde 

sind eine Art von Haselhuhn (Pediocaetes columbianus), gänzlich 

auf diese Subregion beschränkt; während die einzige andere 

Art der Gattung in den Prairien nördlich und westlich von 

Wisconsin gefunden wird, so dass die Gruppe für das nördliche 

und westliche Amerika eigenthümlich ist. Die geschöpften 

Vö°-el in der Mitte des Bildes sind Rebhühner (Oreortyx pieta), 

die°zu der amerikanischen Subfamilie Odontophorinae gehören. 

Dieses ist die einzige Art der Gattung, welche auf Californien 

und Oregon beschränkt ist. Der Vogel oben ist die blaue 

Krähe {Gymnokitta eyanoeephala), die auf die Felsengebirge 

und die Sierra Nevada von Neu-Mexiko und Arizona nördlich 

beschränkt ist und eigenthümlicher zu der centralen Subregion 

gehört. Sie ist mit der europäischen Nusskrähe verwandt, 

aber nach dem amerikanischen Ornithologen Dr. Coues hat 

sie auch Aehnlichkeiten mit den Elster und bildet sicherlich 

eine besondere Gattung. Der Grislibär (Ursus ferox) im 

Hintergrunde ist eines der charakteristischen Thiere der cali-

fornisehen Hochländer. 

IL Die Central oder Felsengebirgs-S ubregion. 

Dieser ausgedehnte District ist zum grösseren Theil 

seiner Ausdehnung 2,000 bis 5,000 Fuss über dem Meere ge­

legen und ausserordentlich 'dürr, und mit Ausnahme dei 

unmittelbaren Nachbarschaft der Ströme und einiger dei 

höheren Abhänge der Berge fast ganz baumlos. Seine Zoo 

logie ist daher eigenthümlich. Viele der charakteristischeste! 

Gattungen und Familien der östlichen Staaten fehlen, wahrem 



TAFEL XVIII. 

SCENK IN CALIFORNIEN, MIT EINIGEN CHARAKTERISTISCHEN VÖGELN. 
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eine Anzahl von sonderbaren Wüsten- und Alpen-Formen ihm 

einen Charakter für sich geben und ihn für den Naturforscher 

sehr interessant machen. 

Mammalia. — Die bemerkenswTerthe Gabelgemse (Antilo-

mpra\} die Bergziege (Aplocerus), das Bergschaf (Ovis montana), 

und der Prairiehund (Cynomys), ein Nager, sind für diese Sub­

region eigenthümlich; während die Familie der Saccomyidae 

durch viele Formen repräsentirt und sehr charakteristisch ist. 

liier befindet sich auch die Hauptheimath des Bison. Der Viel-

frass (Gulo), der Pfeifhase (Lagomys), das Murmelthier (Arcto-

ntys) betreten den District von Norden her; während er den 

Waschbär (Procyon), das fliegende Eichhörnchen (Scntropterus), 

das Erdeichhörnchen (Tamias), das Taschen Murmelthier 

(Spermcqihilus) und die Springmaus (Jaculus) mit den Ländern 

östlich und westlich gemeinsam hat. 

Tafel XIX. — Illustration der Zoologie der 

Ccntralebenen oder Prairien. — Wir introduciren hier 

vier der charakteristischesten Säugethiere der grossen ameri­

kanischen Ebenen oder Prairien, drei davon Typen, die auf 

Nord-Amerika beschränkt sind. Die graziösen Tbiere zur 

Linken sind die Gabelgemsen (Antilocapra americana), deren 

kleine Hörner, wenn auch hohl wie diejenigen der Antilopen, 

jährlich wie die der Hirsche abgeworfen werden. Rechts haben 

wir die Prairiehunde der Pelzjäger (Cynomys ludovicianus), 

welche, wie man leicht sieht, Nager und mit den Murmel-

thieren der europäischen Alpen verwandt sind. Ihre Löcher 

sind zahlreich in den Prairien, und die Art und Weise, wie 

sie auf kleinen Hügeln sitzen und die Herankommenden an­

starren, wird von allen Reisenden beschrieben. Links im 

Vordergrunde befindet sich die merkwürdige Taschenratte 

von Amerika (Geomys bursarius). Es sind grabende Thiere, 

die von Wurzeln leben, und ihr Maul ist, so zu sagen, 

doppelt, der äussere Theil sehr wreit und haarig, dahinter 

das kleine innere Maul. Der Nutzen mag der sein, die Erde 

aus dem Maule zu halten, während das Thier an Wurzeln 

nagt. Ein so eigenthümlich construirtes Maul findet man bei 

keinem anderen Thiere als bei diesen nordamerikanischen 

10* 
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ismi Ratten Im Hinlergrunde ist eine IL erde von Bisons (Pis 

atiterFtnuF die typischen Thiere der Prairien. 
Vi^rel — Diese Subregion hat viele eigenthumliclie 

Vo-elformen. sowohl rcsidirendc als auch Wanderer von dem 

Süelen oder Norden. Unter die eigenthümlichen resiehrendeu 

Arten können wir wahrscheinlich eine Wasseramsel {Cinclus, 

rechnen; Salpinctes, einen Zaunkönig; Poospiza, Calamo.v>h«, 

Gattungen von Finken; Picicorrus, Gymnokdta, Gattungen der 

Krähenfamilie; Centrocercus und Pedhcaetes , Gattungen des 

Haselhuhns. Als Winterwanderer vom Norden her kommen 

Leucosticte und Plectrophanes vor, Finkengattungen; Perisoreus, 

eine Gattung der Krähenfamilie; Picoides, der arktische Specht; 

und Lagopus, der Ptarmigan. Ihre Sommerwanderer, von 

denen viele bleibende Bewohner der wärmeren Districte, sind 

zahlreicher. Z. B. Oreoscoptes, eine Gattung von Drosseln; 

Campylorhynchus und Catherpes, Zaunkönige; Paroides, eine 

Meise; Phaenopepla, mit dem Seidenschwänze verwandt; Em-

bemagra und Spermophila, Finkengattungen; Pyroceplialm, 

ein Tyrannenwürger; Cedlipepla und Cyrtonyx, amerikanische 

Rebhühner. Neben diesen sind die weiter verbreiteten Gat­

tungen, Harporhynchus, Lophophanes, Carpodacus, Spizella und 

Cyanocitta, für die centralen Districte charakteristisch, und 

2 Gattungen von Kolibris — Atihis und Selasphorus — kommen 

nur hier und in Californien vor. Professor Baird notirt 40 Gat­

tungen von Vögeln, welche durch besondere verwandte Arten 

in der westlichen, in der centralen und östlichen Abtheilung 

der Vereinigten Staaten, correspondirend mit unseren Sub­

regionen, repräsentirt werden. 

Es ist eine sonderbare Thatsache, dass die Vögel dieser 

Subregion sich quer über den Golf von Californien verbreiten, 

und dass das Cap St. Lucas an dem südlichen Ende der Halb­

insel ausgesprochen mehr „central", als „californisch" in seiner 

Ornithologie sein sollte. Professor Baird sagt, dass ihre 

Fauna fast identisch ist mit der des Gila-Flusses und kaum 

irgend welche Beziehungen zu der von Ober-Californien hat. 

Sie besitzt eine beträchtliche Anzahl (ungefähr 20) von eigeu-

thümlichen Vogelarten, aber alle gehören zu Gattungen, die 
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für die vorliegende Subregion eigenthümlich sind, und es ist 
keine Ähnlichkeit mit den Vögeln von Mazatlan, gerade über 
dem Golf in der neotropischen Region, vorhanden. 

Reptilien, A m p h i b i e n u n d Fische. — Eine grosse 
Anzahl von Schlangen und Eidechsen bewohnt diese Subregion 
aber sie sind noch nicht mit genügender Genauigkeit classi-
ficirt worden, als dass wir sie für unsere Zwecke gebrauchen 
könnten. Unter Eidechsen scheinen Iguanidae, Geckotidae, 
Scincidae und Zonuridae zahlreich zu sein, und viele neue 
Gattungen von zweifelhaftem Werthe sind beschrieben worden. 
Unter Schlangen sind Calamariidae, Colubridae und Crotalidae 
repräsentirt. Unter Amphibien ist Siredon, einer der Proteidae, 
eigenthümlich. Die Flüsse und Seen des grossen centralen 
Beckens und des Coloradoflusses enthalten viele eigenthümliche 
Formen von Cyprinidae. 

III. Die östliche oder Alleghany-Subregion. 

Die Subregion enthält Beispiele von alle dem, -was am 
charakteristischesten für die nearktische Zoologie ist. Sie ist 
zum grössten Theil ein wellenförmiges oder bergiges, wald­
bekleidetes Land mit einem warmen oder gemässigten Klima, 
aber etwas extrem im Charakter, und überall im Thier- und 
Ptlanzen-Leben sehr reich. Nach Westen zu, quer über dem 
.Mississippi, wird das Land offener, erhebt sich allmählich, wird 
viel trockener und geht schliesslich in die dürren Ebenen der 
centralen Subregion über. Nach Süden, in Georgia, Florida 
und Louisiana, herrscht ein subtropisches Klima vor und 
Winter sind fast unbekannt. Nach Norden, in Michigan und 
Neu England, sind die Winter sehr streng, und Ströme und 
Seen Monate lang zugefroren. Diese verschiedenen Klimate 
haben jedoch wenig Einfluss auf die Formen des Tkierlebens-
die Arten verändern sich bis zu einem gewissen Grade, wenn 
wir von Norden nach Süden gehen, aber dieselben Typen 
herrschen überall vor. Dieser Theil der Vereinigten Staaten, der 
am längsten von Europäern bewohnt gewesen ist, ist sorgfältiger 
durchforscht worden als andere Theile von Nord-Amerika; und 
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di, MI- vollkommeneren Kenntniss mag sein bedeutenderer 

•/, „,1,-i^her Reichthum zum Theil zugesehrieben werden 

k.innen, aber e< darf wenig Zweifel darüber obwalten, dass 

er aueli positiv und nmht nur relativ produetiver an ver-

M-hirdenartigcn Formen des Thierlebens ist, als irgend eine 

der anderen Subregionen. 
Mammalia. — Ks seheint nur eine einzige Gattung ab­

solut für dfse Subregion eigenthümlich zu sein — die sehr bi-

nirrkeiivwnthe FnalF»,-« oder Sternmullc, die nur von Penn 

^Ivanicn Itis Nova Seoüa gefunden wird und ungefähr bis zum 

<i |. Grade westlicher Länge. Die Subregion besitzt auch Opossums 

Fh'./riplnis' gemeinsam mit Californien, und ?> von 1 Alien von 

Sr.t'nns, eine Gattung von Maulwürfen; wie auch das Stink-

tliier {M.phitis', den amerikanischen Dachs (Taxidxa), den 

Waschbär P,n<-yt,;t>, die Tasrhenrattc iGeomys), die Biberratte 

[Fiber), die Springmaus (./neulus), Baumstachelschwcine 

(ErethizoF, und andere charakteristische nearktische Formen. 

Viigel. — Die Vögel dieser Subregion sind sorgfältig 

durch amerikanische Naturforscher studirt und viele interessante 

Facten hinsichtlich ihrer Verbreitung und Wanderung festge­

stellt worden. Ungefähr VIU Vogclartcn sind eigenthümlich 

für die Ostküste der Vereinigten Staaten, aber nur ungefähr 

:-]o derselben sind bleibende Bewohner das ganze Jahr, hin­

durch in irgend einem Theile derselben; die Vogelbevölkcrung 

St wesentlich eine Wanderbevölkerung, sie kommt vom Norden 

im Winter und vom Süden im Sommer. Die grösste Zahl von 

Arten scheint im District der Alleghany-Berge zusammen zu 

kommen. Eine beträchtliche Anzahl von passerinen Vögeln 

überwintert in Central-Amerika und auf den westindischen 

Inseln und geht zu den mittleren Staaten oder Canada um zu 

brüten, so dass selbst die üppigen Süd-Staaten nicht viele 

V;;_el besitzen, welche man bleibende Bewohner nennen könnte. 

So sind in Ost-Pcnnsylvanien nur 52 und in dem District 

Columbia 54 Arten das ganze Jahr hindurch von ungefähr 

130, welche an diesen Localitäten brüten; sehr viel weniger 

als beständig in Grossbrittanien wohnen. 

Die Subregion ist mit charakterisirt durch ihren fast aus-

file:///nriMir
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seliliesslichen Besitz von Eetopistes, der berühmten Wander­

taube, deren enorme Schaaren und Brutplätze so oft beschrieben 

worden sind, und Cupidonia, einer bemerkenswerthen Gattung 

von Haselhuhn. Der einzige nearktische Papagei, Conurus 

caroliiieusis, wird in den südlichen Staaten gefunden; wie 

auch Crotophaga, eine südamerikanische Gattung, die gewöhn­

lich zu den Kukuken gestellt wird. Helmintherus und Oporor-

nis, Gattungen der Waldsänger, können als für diese Subregion 

eigenthümlich betrachtet werden, denn in jedem Falle wandert 

nur eine der beiden Arten bis nach Central-Amerika, während 

:l andere Gattungen derselben Familie, ßiurus und Setophaga, 

wie auch die Finkengattung Euspiza, sich zu keiner der west­

liehen Subregionen hin verbreiten. Parus, eine Gattung von 

Meisen, kommt in den District von Norden her; Otocorys, eine 

Alpenlerehe, und Coturniculus, ein amerikanischer Finke, von 

Westen, und so charakteristische nearktische Gattungen wie 

Antrostomus, Helminthophaga, Dendraeca und Myiodioctes, Vireo, 

Dolichovyx, Quiscalus, Meleagris und Ortyx sind weit verbreitet 

und zahlreich. In Herrn J. A. Allen's sorgfältiger und inter-

essanter Abhandlung über die Vögel des östlichen Nord-

Amerika werden 32 Arten aufgezählt, welche nur in den ge-

mässigteren Theilen dieser Provinz brüten, und welche daher 

speciell charakteristisch für sie angesehen werden können. Es 

sind die folgenden: — Turdus, Galeoscoptes, Harporhynchus, 

Sialia, Dendraeca, Wilsonia, Pyranga, Vireo, Lanivireo, Lopho-

phanes, Coturniculus, Ammodromus, Spizella, Euspiza, Hedymeles, 

Cyaitospiza, Pipilo, Cardinalis, Icterus, Corvus, Centurus, Me-

/aneipes, Antrostomus, Coccyzus, Ortyx und Cupidonia-

Reptilien. — In dieser Classe sind die östlichen Staaten 

reich, sie besitzen viele eigenthümliche Formen, welche in 

keinem anderen Theile der Region gefanden werden. Unter 

den Sehlangen haben sie die Gattungen Farancia und Dimodes, 

die zu den Süsswasserschlangen (Homalopsidae) gehören; die 

südamerikanische Gattung Ela.ps; und 3 Gattungen von Klap­

perschlangen: Cenchris, Crotalophorus und Crotcdus. Die fol­

genden Gattungen von Schlangen sollen im Staate Neu York 

vorkommen: — Coluber, Tropidonotus, I^eptophis, Calamaria, 
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ll-tl,F„,t, Trigoiiocephcdus, CiFahis, Psammopliis, Helieops 

rjiiio.sttxnto, Pitoopltis Ulld Elaps. 
Unter den Eidechsen bewohnt Chiiotes, eine eigenthüm­

liche Familie der Amphisbacnen, Missouri und Mexiko; während 

die bemerkenswerthe Glasseblange, Orhis„urus, die zu der 

Kamill Zonuridae gehört, für die südlichen Staaten eigen­

thümlich ist, und der südamerikanische Sp/ummdactylitx, zur 

Gecko-Familie gehörig, Florida erreicht. Andere Gattungen, 

welche sieh nördlich bis in den Staat Neu York ausdehnen, 

sind: Srfitciis, 'Propidolepis, Plestiodon, Pygosoma, Ameiva und 

Pla-i/iWS'/iiia. 
Schildkröten, spceiell die Süsswasser-Arten sind sehr zahl­

reich, und die Gattungen Aromochehjs, Chdyttru, 'Perrapene 

und Trionyx sind fast, wenn nicht ganz, auf diese Abtheilung 

der Region beschrankt. 
Amphibien. — Fast alle bemerkenswerthen Formen der 

Urodela oder geschwänzten Batrachicr, die für die Region 

eigenthümlich sind, werden nur hier gefunden; so Siren und 

p.-eitdohranchtts, die die Familie Sirenidae ausmachen; Meno-

brauchus, mit dt m Proteus von Europa verwandt; Amphiuma, 

ein aal artiges Geschöpf mit vier rudimentären Füssen, die 

Familie Amphiumidae bildend; Notophüialttins, Dcrmog null ms und 

JlFitiiponta, zu den Salamaudridae gehörig, neben mehren 

anderen Gattungen von weiterer Verbreitung. Von Anura, 

oder ungeschwänzten Batrachiern, giebt es keine eigenthüm­

lichen Gattungen, aber die neotropische Gattung der Kröten, 

Engystoma} dehnt siel, bis nach Süd-Carolina aus. 

Fische. - - In Folge davon, dass sie den Mississippi und 

die grossen Seen zur Disposition haben, sind fast alle eigen­

thümlichen Formen norebamerikanischer Fische auf diese Sub­

region begrenzt. So Perca, Pileoraa, lluro, Br-yttas und 

P-onotis (Percidae); die Familien Aphredoderidae und Percop-

sidae: mehre Gattungen von Cyprinodontidae und Cyprinidae, 

und die Familie Polydontidae. 

Inseln der A lleghany-S üb region. 

Die Bermudas. — Diese Inseln, die im atlantischen 
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Oeean, ungefähr 700 engl. Meilen von der Küste von Carolina 

liegen, sind hauptsächlich interessant wegen des Beweises, den 

sie liefern von der Fähigkeit, die eine grosse Menge von Vögeln 

besitzt, ein so bedeutendes Stück des Oceans zu überschreften. 

Nur 6 oder 8 Arten von Vögeln sind beständige Bewohner 

der Inseln, und gehören alle zu gewöhnlichen nordameri-

kauischen Arten; während nicht weniger als 140 Arten als 

Besucher genannt worden sind. Die meisten von diesen sind 

Abirrende, viele sind nur einmal vorgekommen, andere er­

scheinen häufig und in grossen Massen, aber sehr wenige, 

vielleicht nicht ein Dutzend, kommen jedes Jahr, und können 

als regelmässige Wanderer betrachtet werden. Die beständigen 

Hcwohner sind: Vireo noveboracensis, Galeoscoptes carolinensis, 

tiitdia sialis, Cardincdis virginianus, Corvus americanus und Cha-

tueiepelia passerina. Die regelmässigen Besucher sind: Ceryle 

alcyon, Siurus noveboracensis, Dolichonyx oryzivorus und Gcdli-

itnla epdeaia. Nebenden amerikanischen Arten sind vier euro­

päische Vögel auf den Bermudas gefangen worden: Saxicola 

oenanthe, Alauda arvensis (vielleicht eingeführt), Crex pratensis 
und Scolopax gallinago. 

Eine gewöhnliche amerikanische Eidechse, Plestiodon lon-

ah-ostris, ist das einzige Landreptil, das auf diesen Inseln ge­
funden wird. 

IV Die subarktische oder canadische Subregion. 

Diese Subregion dient u m die 3 anderen zu verbinden, denn 

sie treten alle allmählig in sie hinein, während sie nach 

Norden in die circumpolare Zone übergeht, welche die palae­

arktische und nearktische Region gemeinsam haben. Der 

grössere Theil dieser Subregion ist ein ausgedehnter Walddistrict, 

meist Coniferen, und w o diese gegen Norden aufhören, er­

streckt sich dürre Wüste bis an den polaren Ocean. Sie be­

sitzt mehre nördliche oder arktische Formen von Säugethieren, 

wie den Vielfrass, den Lemming, das Rennthier und den 

Elch, welche kaum die südlicheren Subregionen betreten, wie 

auch den Polar-Bär und den arktischen Fuchs; aber sie bat 

auch einige eigenthümliche Formen, und viele der charakte-



lfl4 ZOOLOGISCHE GEOGRAPHIE. [.vum m. 

taktischesten nearktischen Typen. Das bemerkenswert^ 
Moschussehaf (Onl,.,.) ist auf eliese Subregion beschrankt, es 

verbreitet sieh über eine beträchtliche Strecke des Landes 
nördlich von den Wäldern, und auch nach Grönland. Es ist 
in Europa und Asien seit der Post-pliocän-Zeit ausgestorben. 
So rein nearktische Gattungen wie Procyon, Latax, Erethizon, 

Jncu'n<. Fibtr, •Phomumys und Ilesperomys kommen vielfach 
vor, viele derselben verbreiten sich bis an die Ufer der Hud-

sons-Bay u u d die dürren Wüsten des nördlichen Labrador. 
Vntlerc/wie Bbtrina, Condylura und Mephitis, findet man nur 
in Nova Seotia und in verschiedenen Theilen von Canada. 

Ungefähr 20 Arten von Säugethieren scheinen für diese Sub­

region eigenthümlich zu sein. 
Tafel N N . Illustration der Zoologie v o n Ca­

nada. — Wir haben hier eine Gruppe von Säugethieren, die 

für Canada und für die kälteren Theile der Vereinigten 

Staaten charakteristisch ist. Auffällig im Vordergrund ist das 

Stinkthier (Mephitis mephitica), das zu einer nur in Amerika 
vorkommenden Gattung der Wieselfamilie gehört. Dieses Thier 

ist berüchtigt wegen seiner Fähigkeit eine höchst unangenehme 
Flüssigkeit auszuwerfen, deren Geruch fast unerträglich ist. 
Die Stinkthiere sind nächtliche Thiere und im allgemeinen, wie 

die abgebildete Art, mit in die Augen fallenden Binden und 
Flecken von Weiss gezeichnet. Dadurch sind sie leicht bei 

Nacht sichtbar und warnen daher grössere Thiere sie nicht 
anzugreifen. Links ist die sonderbare kleine Springmaus (Ja-

,-id.us hwlsonius), der amerikanische Repräsentant des palae­
arktischen Jerboa. Auf dem Baume klimmend, an der linken 

Seite, ist das Baumstachelschwein (Erethizon dorsalus), zu der 
Familie Cercolabidae gehörig, welche auf dem amerikanischen 

Continent die Stachelschweine der alten Welt repräsentirt. 

Im Hintergrunde ist der Elch (Alces anuricanus) vielleicht 
identisch mit dem europäischen Elch, und der auffallendste 

Bewohner der nördlichen Wälder von Amerika, wie der Bison 

der auffälligste Bewohner der Prairien ist. 
Vögel. — Obgleich die canadischc Subregion sehr wenig 

residirende V<igel besitzt, so ist die Zahl, welche dort brütet 
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vielleicht grösser als in den anderen Subregionen, weil eine 

grosse Zahl von cireuinpolaren Arten hier ausschliesslich ge­

funden wird. Aus einer Vergleiehung der Tabellen des Herrn 

Allen erhellt, dass mehr als 200 Arten regelmässige Wanderer 

nach Canada in der Brutzeit sind, fast die Hälfte davon 

Landvögel. Unter diesen findet man eine beträchtliche An­

zahl von Gattungen der amerikanischen Familien Tyrannidae 

und Mniotiltidae, wie auch die amerikanischen Gattungen 

iFialia, Pragne, Vireo, Ci-s/othorns, Jauco, Pipilo, Zonotrichia, 

Fpiy.elhi, Melospizu, Molot/trns, Agelaeus, Cyanura, Sphyrapicus 

und viele andere; so dass die Ornithologie dieser nördlichen 

Regionen noch hauptsächlich nearktisch in ihrem Charakter 

ist. Netten diesen hat sie so speeiell nördliche Formen, wie 

Surttitt (Strigidae); Picoides (Pieidae); Pinicola (Fringillidae); 

ferner Lcaco*ticte, Mectviiphaues, Perisoreus, und Lagopus 

welche sieb weiter nach Süden erstrecken, speeiell in die 

mittlere Subregion. Nicht weniger als 212 Vogelarten sind 

in dem neuen Vereinigten Staaten-Territorium Alaska (früher 

Russisch-Amerika) gesammelt worden, wo ein Kolibri (Selas-

plmra.s infus) brütet. Die grössere Zahl dieser ist typisch 

amerikanisch, inclusive solcher Formen wie Colaptes, Helmin-

thophaga, Siurus, Dendraeca, Myiodioctes, Passerculus, Zono­

trichia, Junco, Spizella, Melospiza, Passerella, Scoleophagas, 

Pediocetes und Bonasa, neben vielen nördlichen Vögeln, die 

beiden Continenten gemeinsam sind. Dennoch erscheinen hier 

einige wenige palaearktische Formen, die in anderen Theilen 

der Subregion nicht bekannt sind. Es sind dieses Budytes 

flava, Phylloscnpus Kennicottii und Pyrrhula coccinea, alle zu 

Gattungen gehörig, die sonst in Nord-Amerika nirgends vor­

kommen. W e n n wir die Nähe des Districtes zu Nordost-Asien 

in Betracht ziehen, und die hohe Wahrscheinlichkeit, dass eine 

thatsäehliche Landverbindung au oder im Süden von der 

Behringstrasse in späten Tertiärzeiten vorhanden gewesen ist, 

so seheint es wohl bemerkenswerth, dass das Auftreten von pa­

laearktischen und nearktischen Gruppen nicht bedeutender ist. 

Das palaearktische Element bildet jedoch einen so kleinen 

Theil der ganzen Fauna, dass man es durch das Festsetzen 
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von Einwanderern seit der Eiszeit hinlänglich erklären kann. 

Das grosse Interesse, welches Ornithologen an der Entdeckung 

der obengenannten drei Gattungen genommen haben, neben 

einem Zaunkönig, der einer europäischen Art verwandt ist, 

zeigt, dass die Faunen selbst der nördlichen Theile der neark­

tischen und palaearktischen Regionen, was Vögel anlangt, 

radical verschieden sind. Es mag erwähnt werden, dass ehe 

Vögel der Aleuten auch, soweit man sie kennt, fast ganz ne­

arktisch sind. Die Zahl der Landvögel, die man von Alaska 

kennt, ist 77; und von den Aleuten 16 Arten, alle bis auf eine 

nordamerikanische. 

Reptilien. — Diese sind verhältnissmässig wenige und 

unwichtige. Es kommen jedoch 5 Schlangen und 3 Schild­

kröten vor, welche auf das eigentliche Canada beschränkt 

sind; während weiter nach Norden nur Amphibien leben, durch 

Frösche und Kröten repräsentirt, und ein Salamander der 

Gattung Plethodon. 

Fische. — Die meisten der Gruppen von Süsswasser-

lischen der nearktischen Region sind hier repräsentirt, speeiell 

diejenigen der Barsch-, Lachs-, und Hecht-Familien; aber es 

seheinen wenige und keine eigentümlichen Gattungen vorzu­

kommen. 

Insecten. — Diese sind weit weniger zahlreich als in 

den gemässigteren Districten, aber noch ziemlich reich ver­

treten. In Canada giebt es 53 Arten von Schmetterlingen, 

nämlich: Papilionidae, 4; Pieridae, 2; Nymphalidae, 21; Saty­

ridae, 3; Lyeaenidae, 16, und Hesperidae, 7. Die meisten dieser 

sind zweifellos hauptsächlich in den südlichen Theilen ve>n 

Canada zu Hause. Dass Coleoptera ziemlich zahlreich sind, 

wird dadurch bewiesen, dass mehr als 800 Arten an den Ufern 

des Ober-Sees gesammelt wurden; 177 sind Geodephaga und 

39 Longicornia. 

Grönland. — Diese grosse arktische Insel muss als zu 

der nearktischen Region gehörig betrachtet werden, denn von 

ihren 6 Landsäugethieren, sind 3 {Myodes forquatu.--, Lepus gbi-

ciolis und Ovibos moschatus) ausschliesslich amerikanisch; 

während die anderen 3 (Vvlpes lagapns, Crsu* nviriiinrus und 
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Paugifir tetraiidas) eircumpolar sind. Nur 14 Landvögel sind 

entweder bleibende Bewohner in oder regelmässige Wanderer 

nach dem Lande, und von diesen 2 europäisch (HediaFns 

a Wa-iU.ii, und Pedro pereyrinus), und 3 amerikanisch (Anilins 

litilov.iciaitii>, 'Zonalrichia leuxophrys und Lagopus rupestris), die 

Hörigen arktische, beiden Continenten gemeinsame Arten. Die 

Wut- und Wasser-Vögel (49) sind last gleichmässig zwischen 

beide Continenten vertheilt; aber die Landvögel, welche Grön­

land als Aliirrende besuchen, sind meist amerikanisch. Jedoch 

obgleich das nearktische Element etwas vorwiegt, gehört Grön­

land thatsächlich zu jenein circumpolaren strittigen Laude, 

welches den zwei nördlichen gemässigten Regionen gemeinsam 
angehört. 

S e h 1 u ss b em erku ngen. — Wir haben schon ziemlieh 

vollständig, wenn auch nur gelegentlich, den Status und die 

Verwandtschaften der nearktischen Region discutirt; zuerst in 

unserem Capitel über zoologische Regionen, dann in unserer 

'Lebersicht der ausgestorbenen Faunen und schliesslich in dein 

früheren Theile dieses Capitels. Es wird daher nicht noth-

wendig sein, näher auf die Frage hier einzugehen, aber wir 

werden in unserem nächsten Capitel eine kurze Zusammen­

fassung der allgemeinen Schlussfolgerungen geben, zu denen 

wir gelangt sind, in Bezug auf die vergangene Geschichte 

und auf die gegenseitigen zoologischen Beziehungen aller 
grösseren Abtheilungen der Erde. 

http://Wa-iU.ii
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Tabellen der Verbreitung. 

Bei dem Aufstellen dieser Tabellen, welche die Ver­

breitung der verschiedenen Classen der Thiere in der neark­
tischen Region zeigen, sind die folgenden Quellen hauptsächlich 
benutzt worden, im Anschluss an die allgemeinen Abhand­

lungen, Monographien und Cataloge, die bei der Zusammen­

stellung der 4. Abtheilung dieses Werkes dienten. 
Säugethiere. — Professor Baird's Catalog; Allen's 

Liste der Fledermäuse; Herrn Lord's Liste für Brittisch-Co-

lumbien; Brown für Grönland; Packard für Labrador. 
Vögel. — Baird, Cassin und Allen's Listen für die Ver­

einigten Staaten; Richardson's Fauna Boreali Americana; Jones 
für die Bermudas, und Abhandlungen von Brown, Coucs, 

Lord, Packard, Dali und Professor Newton. 
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Tabelle I. 

Familien der Thiere. welche die nearktische 

Region bewohnen. 

E r kl V nin er. 

St-hinij ^eilruektf Namen zeigen die Familie an, welche der Region eigen-

tliiimlidi *ind. 
Naiii'-n in i'jnciitlifse (. .. .) zeigen die Familien an, welche die Region eben 

ln-tvi te);. ,'il)-r nicht als eigentlich zu ihr gehörig betrachtet werden. 
]>'n- Zahlen corresponrliren mit der Reihe von Zahlen bei den Familien in der 

vierten Abtheilung. 

Ordnung und Familie. 

.Subregionen. ! 

Verbreitung jenseit der Region. 

Mammalia. 
Chiroptera. 

10. lMivllnstoniiilae 

1 'i. Ycspertilioniilae 

El. Nuctilionidae. 

I n s e <• t i v o r n. 

>A. Talphlae 
11'L. Snriciilae 

() a r n i v o r a. 

F,. Eiliilae 
L'H, Canidae .... 
2'-. Mustelidae . 
ISO. Ereevonidae 
• )'2. l'isiilae .... 

'VA. (»tariiilae . . 
.'!) Tricliechidae . 
• Wt. l'hncidae . . . , 

(' e t a c e a. 

l'i. to 41 .. 

L neu lata. 

li. Suitlae . 
äo. (.Vrviilae. 
x'. Hovidae . 

I'oclontia. 

•")•">. Muriila.e 
•i<. Dipoilidae 
F. Suecoiiiyiilac. 
'»O ("astoridae 
•>1. ̂ eiavieae 

Neotropisch 
Kosmopolitisch 
Tropische Regionen 

Palaearktisch 
Die östliche Hemisphäre, excl.. Australien 

Alle Regionen ausser der australischen 
Alle Regionen ausser der australischen 
Alle Regionen ausser der australischen 
Neotropisch 
Palaearktisch, Orientalisch 
Nördl u. Südl. gemässigte Zonen 
Arktische Regionen 
Nördl. u. Südl. gemässigte Zonen 

Oceanisch 

Alle anderen Continente ausser Austral. 
Alle Reg. ausser der äthiop. und austral. 
Palaearktisch, Aethiopisch, Orientalisch 

Fast kosmopolitisch 
Palaearktisch. Aethiopisch 
Mexikanische Subregion 
Palaearktisch 
Alle Regionen ausser der australLehtn 
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s-iUi\ gionon. 

, ,, ... - L •- ' ä 
Or'lM'ing eel iamilie. .1 r r ic ; .j -r 

li.'. lliiph,<)•!<>tttidai — 
( '.. C\rcolabidae ... -
( 9. Lapomyiila-j . . . 
70, Lt-poridac .... 

M a r s u p i a 1 i a. 

"ifi. Didelphyidae... 

Vögel. 
P a s sc res. 

H. Troglodytidae . . 

— 

— 

— 
— 

— 
7. Camaeidae . • • • -

— 
— 

— 

— ' — 

— i 

! 
1 — ; — 

— ! —. 
_ i 

i 

8 Certhiidae | -
— I — ! — 

10. Paridae ' -

F). Corvidae 
26. (Coerebidae) . . . 
27. Mniotiltidae . . . 

_ i -

— — i — 

— 
— — — 
— 

29. Ampelidae . . . . — 
30. Hirundinidae . . • — 

— — 
— — 
— — 
— — 

32. Tanagridae ... . | i — — 
33. Fringillidae .... 1 — \ - — — 

3S. Motacillidae ... -
39. Tirannidae — 

— 
— — 

Veibit ;?nn£ jense'e *U*v Ri-̂ i >n. 

Xeolropiseh 
Palaearktisch 
Alle K\"-icvm» ausser der australischen 

Picariae. 

51. Picidae 
58. Cuculidae . .. . 
b'7. Alcedinidae . . . 
73. Caprimulgidae 
74. Cypselidae ... 
"io. Trochilidae . . . 

Psittaci. 

So. Conuridae 

Columbae. 

bi. Columbidae .. . 

Galinae. 

S7. Tetraonidae. ,, 
P3. Phasianidae. . 
91. (Cracidae) . .. 

Xeotropisch 

Fast kosmopolitisch 
Fast kosmopolitisch 
Palaearktisch, Orientalisch, Anden 
Alle Kegionen ausser der australischen 

Palaearktisch, Orientalisch, Australisch 
Palaearktisch, Orientalisch, Australisch 
Die östliche Hemisphäre 
Die östliche Hemisphäre 
Kosmopolitisch 
Xeotropische Familie 
Neotropisch 
Neotropisch 
Palaearktisch, Antillen, Guatemala 
Kosmopolitisch 
Xeotropisch 
Xeotropisch 
Alle Kegionen ausser der australischen 
Alle Regionen ausser der neotropisclien 
Kosmopolitisch 
Xeotroiiisch 

Alle Regionen ausser der australischen 
, Fast kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
i Fast kosmopolitiseh 
Xeotropisch 

Xeotropisch 

Kosmopolitisch 

Fast kosmopolitisch 
Palaearkt., Orientah, Aethiop., IFotnlura 
Neotropisch 
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Ordnung und Familie. 

Subregionen. 

.i 3 5 51 i •- ? 

-* — r- tu • —- w 

w -* t© tß O 

Verbreitung jenseit der Region. 

Acc i pitrc s. 

'iE Vulturidae... 
'.Mi. Ealeonidac. . . 
97. I'andionidae 
9K. Mirie'idae. . . . 

O rallac. 

99. Kallidae 
100. Seolopacidae . 
10.">. Cliaradriidae . 
107. Giaidae 
1 13. Ardeidae . . . 
11t. Plataleidae .. 
11 5. Ciconiidac 

Anseres. 

118. Anatidae 
119. Laridae 
120. Proceilariidae . 
121. Pelecanidae.. . 
123. Colymbidac ... 
124. P'idicipidae . . . 
125. Alcidae 

Rcptilia. 
Ophidia. 

5. Calamariidac. 
(i. Oliecodontidae 
7. (Jiiluhridao ... 
8. Homalopsidae 
17. Pythonidae .. 
20. Fllapidae .... 
24. Crotalidae ... 

L acer tilia. 

27. Chirotidae... 
32. Teidae 
34. Zonuridae ... 
35. Chalcidae.... 
45. Seineulae .... 
49. (ieckotidae . 
50. Ipuianidae . . . 

C r ocod i lia. 

50 Alligatovidae. 

Chcloni a. 

5). Totudinidae. 
59. Trienychidao 
Ho. C'hel uiiidae . 

Bil. Tl. 

Alle Regionen ausser der australischen 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 

Kosmopolitisch 
.Kosmopolitisch 
"Kosmopolitisch 
Alle Regionen ausser der neotropischen 
Kosmopolitisch 
Fast kosmopolitisch 
Alle Regionen 

Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Nördl. gemässigte und arktische Zonen 
Kosmopolitisch 
Nördl. gemässigte und arktische Zonen 

Alle Regionen 
Neotropisch, Orientalisch, Japan 
Fast kosmopolitisch 
Alle Regionen 
Alle tropischen Regionen 
Alle tropischen Regionen, Japan 
Neotropisch, Palaearktisch, Orientalisch 

Mexiko 
Neotropisch 
Alle Regionen ausser 
Neotropisch 
Fast kosmopolitisch 
Fast kosmopolitisch 
NeotropL. h 

Xeoh'oinseh 

der australischen 

Alle Continente ausser d. australi.-ehen 
Aethiopisch, Oricutali-vh, Japan 

Marin 

11 
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Subregionen. 

Ordnung und lamllie. \.i ° ? » i •% "jj 
' «'S — 3 5 5 c 
y t * % < - « 

C: -̂  öc =* O 

Verbreitung jenseit der Kegion. 

Aniphil) ia. 
Urodella. 

2. ,Sirenidac 
3. Proteidae . . 
4. Amjihtumidite 
5. Menopoinidae 
fi. Salamandridae 

A n o u r a. 

10. Bufonidae .... 
12. Engystomidae. 
15. Alvt'idae 
17. llylidae ... . 
18. Polypedatidae 
19. Kanidae 

S ü s s \v a s s e r -
Fische. 

Acanthopterygii. 
1. Gasterosteidae.. 
3. Percidae 
4. Aphiedoderidae 

12. Sjcienidae 
37. Athcrinidae .... 

Phy s ostomi. 

59. Siluridae 
t>5. Salmonidae .... 
HH. Ptrccipsidae ... 
70. Esocidae 
71. Umbridae 
73. Cyprinodontidae 
74. Heteropjygii ... 
75. Cyprinidae 
77. Hyodontidae .. 

Ganoide i. 

93. Ami idae 
95. Lepidosteidae. 
9b\ Accipenseridae . 
97. Polydontidae ... 

Insecten. 
Lepidoptera 
(theilweise). 
Diurni (Schmet­

terlinge). 

1. Danaidae . 
2. Satyridae 
7. i Helieonidae). . . 

Palaearktisch 

Palaearktisch 
Anden, Palaearktisch 

Alle Continente ausser Australien 
Alle Hegionen ausser der nearktischen 
Alle Kegionen ausser der orientalischen 
Alle Regionen ausser der aethiopischen 
Alle Regionen 
Fast kosmopolitisch 

Palaearktisch 
Kosmopolitisch 

Alle Regionen ausser der australischen 
Palaearktisch 

Alle warmen Regionen 
Palaearktisch, Neu Seeland 

Palaearktisch 
Palaearktisch g 
Alle Regionen ausser d. australischen 

Nicht in Süd-Amerika oder Australien 

Palaearktisch 
Palaearktisch 

— Alle warmen Regionen 
— Kosmopolitisch 

Neotropisch 



% 

CK?. XV DIE NEARKTISCHE REGION. 163 

Subregionen. 

Ordnern; und Familie. ~ ; ? S i * T 
_«'- 3 ̂  — 

Verbreitung jenseit der Region. 

K. Nymphalidae. 
9. Libytheidae 
12. i'.rvcinidae 
13. Lyeaeuidae . 
14. Pieridae . 
15. Papilionklae 
16 Hesperidae . 

Sph i ngidea. 

17. Zygaenidae . . 
1K. Castuiidae 
22. Aegeriidae . . . 
23 Sphingidae. . . 

Kosmopolitisch 
Nicht in Australien 
Neotropisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 
Kosmopolitisch 

Kosmopolitisch 
Neotropisch, Australisch 
Nicht in Australien 
Kosmopolitisch 
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Tabelle II. 

Liste der Gattungen der terrestrischen Säugethiere und 

Vii^el, welche die nearktische Region bewohnen. 

Er kl iirun g. 

Sehnig gedruckte Namen zeigen Gattungen ari, wc/che der Region eigenthüm­
lich sind. v . 

Namen in Parenthese ( ) zeigen die Gattungen an, welche die Kegion 
eben betreten, aber nicht als ihr eigenthümlich angehörig betrachtet werden. 

iattungen, welche der Region eigenthümlich angehören, sind mit aufeinander-(lattung 
folgenden Zahlen versehen. 

Säugethiere. 

Ordnung, Familie und 3 '_ 
Gattung. JC 

Verbreituugsbezirk innerhalb Verbreitungsbozirk jenseit 
der Region. I der Region. 

Chiroptera. 
P h y Host im idae. 

1. Mai rot us 1 Californien 

Vespertil ionidae. 

2. Seiib.philus . . ..; 5 | Universal, b. Hudson's Bay 
3. Vespertilio ! 61 Universal, b. Hudson's Bay 
4. Xye'icejus ' 1 i Süd und Ost, 
5. Lasiurus i 3 ' Gem. X.Anier. b. XovaSeotia 
li. Syitottts | 2 j Südost-undCentral-Staaten 
7. Antimons | 1 We.-t-Kiiste 

Xoctilionidae. i 

8. Noctinomus .. .. j 1 Calif. u. S. Centr. Subreg. 

Insectivora. | \ 
Talpid ae. j 

9. Condylura .... 1 Oestl. Nord-Amerika 
10. Scupit-nus i 2 Xeu York b. San Francisco 
11. Scohjps j 3 i S. d. gross. Seen u. Brit. Col. 
12. Urotriclms ! 1 Brittisch Columbien 

Sori eidae. 

13, Sorox | 16 Die ganze Region 
14. Xe'-orex | 1 Yancouver'sl. (e. Cnt.Gatt.) 
15 Blarina , 7 Canad. b. Mex. (e. Cnt.Gatt.) 

Carnivora. 
Fei idae. 

16. Felis 5 S. von 55° Nördl. Breite 
17. Lvux 3 S. von 50"- Nördl. Breite 

Mexiko, Antillen 

Neotr., Orient,, Austral. 
Kosmopolitisch 
Ind.,Tr. Afr., gem. S. Am. 
Tropisches Amerika 

Neotr., Orient., S. Pal. 

Japan 

Palaearkt., Aeth., Oi iunt. 

Alle Reg. auss. d. austral 
Palaearktisch 
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O.ittnnjf. gZ der Kegion. 

Verb.'eit ,iig-bezirk jenseit 
der Reffion. 

(' a n i d a e. \ 

]h. Lupus 6 
19. Vulpes j 6 

M ust el idae. 

20. M artes 
21. Mu-kda 
22. Gulo 
23. J.tilu.f 

21 Enlivdris 
25. Ttt.eidcu .. ,. 
26. Mephitis 

P r o c v o n i d a e. 

27. Procyon 
2H, Hassans ! 

2 
11 
1 
2 
1 
2 
6 

C i > i d a e. 

29. Crsus 

< > t a r i i d a e. 

30. Callorhinus ... 
31. Zalophus 

Eumctopias .. 

T I i c li e c h i d a e. 

32. Trichechus.... 

P h o c i d a e. 

33. Callocephalus 
31. Pagomys .. 
35. Pagophilus 
30. Halic-yon.. 
37. Plioca 
38. Halichoerus 
39. Morunga .. 
40. Cystophora 

Ungulatä. 
Suidae. 

41. Dicotyles 

C er v idae. 

12. Alccs 
43. Rangifer 
41. Cervus 

Bovidae. 

45. Bison 
•16. Antilocapra .. 

Ganz Nord-Amerika 
N.Amer. b. Arkt.Oc. u.Grönl. 

Pensylvan. bis Paget'sSund 
Ganz Nord-Amerika 
Felsengebirge und Canada 
Verein. Staaten u. Canada 
Pacific Küste 
Arkansas bis 58° Nördl. Br. 
Verein. Staaten u, Canada 

Texas b. Canada, Californ. 
Californien und Texas 

3 , Nord-Amerika u, Grönland 

Palaearktisch, Oriental. 
Palaeark., Aeth., Orient. 

Palaearktisch, Oriental. 
Peru, Pal., Aeth., Orient., 
Nord-Palaearktisch 

"W Küste v. S. Amerika 

Neotropisch 

Neotropisch 
Guatemala und Mexiko 

Palaearkt., Orientalisch 

Behringstrasse 
S. Californien bis N. Pacific 
Californien b.Behringstrasse 

Arkt. Oc. b. 6G°N.Br.i.N.Am. 

Grönland 
N. Atlant, u. N. Pacif. Oc. 
N. Atlant, u. N. Pacif. Oc. 
N. W . Küste von Amerika 
Nördliche Küste 
Grönland 
Californien 
Grönland 

Kamschatka 
Japan 

Palaearktisch 

Palaearktisch 
Japan 
Palaearktisch 

Palaearktisch 
Palaearktisch 
Südl. gemässigte Ufer 
Nord-Atlantisch 

Texas b. Red River, Arkans. ' Neotropisch 

N. O.Verein. Staat, u. Canad. 
Maine b. Arkt, Oc. u. Grönl. 
N. Amerika b. 57° Nrdl. Br. 

Zw. Missouri u. Felsengeb. 
Cent. Eb. v.RioGr. b. Br. Col. 

Nord-Palaearktisch 
Arktische Zone 
Neot., Palaearkt., Orient. 

Oestlich-Europa 
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Onluu.u' Familie und 2 - Verbveitungsbezirk Innerhalb Ve.broUungsbezirk jonarlt 
t.nttung. it der Region. der Region. 

47. Ajihxcetts 
4v Capra .... 
49. (cilios .. • 

1 Nördl. FeLengebirge 
1 Ob.Mis^oiuiu.Felsg. nordw. 
1 Arkt. Amerika u. Grönland 

Palaearktisch 

Kode ntia. 
Muridac. 

5 N. Amerika bis 39° N. Br. Xeotropisch 
16 Gemässigtes Nord-Amerika | Neotropisch 
7 i Gemässigtes Nord-Amerika 
2 • Süd- und Südost-Staaten 

54 Ar'\ ieola 27 i Tex.u. Calif.b.Hudson sBay I Palaearktisch 
3 N Ver.St.b.Arkt Ueg.u.Grld. Nord-Palaearktisch 
1 ! Ganz Nord-Amerika Mexiko 

50. Reithrodon . 
51. Hesperomys. 
52. Xeotomit . .. 
53. Sitjmcdon 

55. Myodes . . . 
56. Fiber 

Di p od idae. 

57. Jaculus .. 

Saccomyidae. 

58. Lipodomys 
59. Pcrognathus... | 
60. Thomoutys ' 
61. Geermys 
62. Saccomys 

Castoridae. 

63. Castor 

Sciuridae. 

64. Seiurus 
65. Seiuropterus .. 
66. Tamias 
67. Spermophilus . 
68. Cynomys ... . 
69. Arctomys 

Pensylv. b. Canada u. Calif. 

o ' N.Mex. b. z. Col.Fl. u. Carol. 
6 N. Mexiko b. Britt. Columb. 
2 ! Ob.Missouri b.Hudson's Bay 
5 ! N.Mex. b.Alab. u.Nebraska 
1 Nord-Amerika 

1 Nord-Mexiko bis Labrador Palaearktisch 

18 i Nord-Amerika bis Labrador AlleReg. auss. d. austral. 
4 Calif. u. Oestl. Staat nordw. ! Palaearkt., Orientalisch 
4 ' Mexiko u. Virgin, b. Canada Mexiko, Nord-Asien 
15 I N.,W. u. Centr. N. Amerika Palaearktisch 
2 | Rio Grande b. Miss. (Centr.) 
4 Virgin, u. Nebraska, nordw. 

Haploodont idae. 

70. Haploodon 

Cercolabidae. 

71. Lreth.izon 

Lagomyidae. 

Lagomys 

Leporidae. 

73. Lepus ... 

Californien u. Britt. Columb. 

Penns.b.Canad.u.Pac.Küste 

Nord-Palaearktisch 

1 Felsengeb., 42'b.60c N.Br. : Palaearktisch 

15 ! Ganz N. Amer. b. Grönland j Alle Reg. auss. d.austrat 
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Gattung. S ._ u e r riefeiuu. o 

M arsupialia.; 
Didelphyidae. j 

71 Didelpys ' 2 j V.d. Huds. u. Unt.Calif. südl. | Neotropisch 

Vögel. 

Passeres. 

Turdidae. 

1. Turdus 
2. Mimus .... 
3. Galeoscoptes 
4. Orcoscoptes . 
5. Barporhynchus 

S y 1 v i i d a e. 

6. Myiadestes .. 
7. Sialia 
8. Regulus 
9. Polioptila 

Cinclidae. 

10. Cinclus 

Troglodytidae 

IL Troglodytes . 
12. Tryophilus.... 
13. Tryothorus .. 
14. Cistothorus . . 
(Campylorhynchus 

15. Saljiiuctes 
16. Catherpes 

C h a m a e i d a e. 

17. Chamaea 

C e r t h i i d a e. 

18. Ccrthia 

Si tt i dae. 

19. siita 

P a r i d a e. 

20. Parus 
21. Lophophanes.. . 
22. Psaltriparus .. 
23. Attripat'us 

Die ganze Region 
AlleVerein. St. u. bis Canada 
Osten von Nord-Amerika 
Californien und Felsengeb. 
N. Amerika, haupts. d. West. 

Fast kosmopolitisch 
Neotropisch 
Bis Panama 
Mexiko 
Mexiko 

W . v. d. Felsengeb. u. b. Can. i Neotropisch 
AlleVerein. St. u. b.Canada ; Mexiko und Guatemala 
AlleVerein. St. u. b. Labrad. j Palaearkt, Centr. Amer. 
Central- u. Südl. Verein. St. Neotropisch 

1 Felsengeb. u.Britt. Amerika Anden, Palaearktisch 

3 Nord-Amerika 
1 Nord-West-Amerika 
3 Ganz Nord-Amerika 
2 Nord-Amerika 
1 Gila und Rio Grande) 
1 I Felsengebirge bis Oragon 
1 Gila und Colorado 

Californien 

Alle Verein. St. u. Canada 

Alle Verein. St. u. Canada 

8 AlleVerein. St. u. Canada 
4 Alle Vereinigte Staaten 
3 Central- u. West-N. Amer. 
1 ! Rio Grande Thal. 

Neotropisch, Palaearkt. 
Neotropisch 
Neotropisch 
Neotropisch 
Neotropische Gattung 

Palaearkt., Guatemala 

Palaearktisch, Mexiko 

Palaeark., Orient., Mex. 
Palaearktisch, Mexiko 
Mexiko und Guatemala 
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Orluuiu. Familie und 
Gattung. 

Verbreit iiiigsbiv.irk innerhalb 
iifr Rr^'ioH. 

W'rliri.itiinĝ ln'/.iri, joi 
der Hegiim. 

H.'lt 

L a n i i d a i 

24. Lanius 4 Ganz Nord-Amerika 

C o rvida e 

25. Perisoreiis . . 
26. Cyanoeitta. . 
27. (ri/mnükitta 
28. l'ieieofcn.s. 

l'alacark., Aeth., Orient. 

1 I Canada und Felsengebirge Palaearktisch 
9 Alk: Verein. St. u. b. Cnnada Neotropisch 
1 Centr. und Xordwest-Staat. 
1 ! Centr. u. AVestl. St. b. Sitka 

29. Pica I 2 j Cent.u.Wstl.St.b.z.Arkt.Oe. • Palaearktis 
30. Corvus 

C o e r e b i d a e. 

(Certhiola .... 

Mniotiltidae. 

31. Muiolilt« 
32. Parula • 
33. l'rutonotaria . . . 
34. Helminthophago 
35. llelminilterus. . 
36. Perissoglossa. . . 
37. Dendroeca 
38. Opovortas 
39. Geothlypis 
40. Setophaga 
4 L Alyiodioetes . . . 
42. Siurus 
43. Ictetia 
V i r e o n i d a e. 

44. Virensylvin 
45. Vireo 

7 G a n z Nord-Amsrika 

1 Florida; Sommer-Wander.) 

1 ; Oestliche Staaten 
1 Oestl. Staat, und Canada 
1 Ohio und südlich 
8 Ganz Nord-Amerika 
2 Süd u. Oestl. St. b. Canada 
1 Oestl. Verein.-Staaten 
22 Ganz Nord-Amerika 
2 i Oestliche Staaten 
4 i Ganz Nord-Amerika 
2 ; Oestl. St. u. Canad. Subreg. 
5 Verein. Staaten jr. Canada 
3 Südl. u.Oestl.Staat.b.Canad. 
2 Oestl. u. Centr.St. bisCanada 

7 . Ganz Nord-Amerika 
6 Alle Vereinigte Staaten 

Ampelidae. 

46. Ampelis 
47. Phaenopepla ..' 

Hirundinidae. 

48. Hirundo ' 
49. Petrochelidon . . 
50. C'otyle ] 

51. Stelgidopteryx. . 
52. Progne ! 

Icterid ae. 
i 

53. Icterus 
54. Dolichonyx . .. .' 
55. Molothrus ' 
56. Agelaeus 

2 i Ganz Nord-Amerika 
1 Gila und Unter-Colorado 

3 Ganz Nord-Amerika 
1 Ganz Nord-Amerika 
1 Ganz Nord-Amerika 
1 Südliche Staaten 
1 Ganz Nord-Amerika 

Kosmop., oxel. S. An 

Neotropische Gattung 

Antik, And. v.Col. (wand.) 
Xeotropiseb 
Xeotrop. bis Venezuela 
Mexiko bis Columbien 
Mexiko bis Veragua 
Antillen 
Mexiko b. Ecuad. u. Chili 
Guatemala und Panama 
Neotropisch 
Neotropisch 
Mex. b. Columb. (wand.) 
Mexiko bis Columbien 
Mexiko bis Costa Rica 

Antillen und Venezuela 
Antillen und Costa Rica 

i Palaearkt., Guatemala 
Mexiko 

Fast kosmopolitisch 
Neotropisch 
Alle Reg. auss. d. austr. 
Neotropiseh 
Neotropisch 

7 AlleVerein. Staat, u. Canada Neotropisch 
1 Oestl. Staaten und Canada Neotropisch 
1 AlleVerein. Staat, u. Canada Neotropisch 
3 Alle Verein. Staat, u. Canad i Neotropisch 
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Verbreituugsbezirk innerhalb 
der Region. 

57. X'iiitliaeejilijtlus. 
5H. Stnmclla .... 
:,'i Stall et.jilatgus 
00. (juLcalus 

Tanagridae. 

i,l. Pyranga 

Ei in gi 11 idae. 

62 
6,; 
6 1 
65 
66 
67 
6S 

Chrvsoinitris . . 
('oeeotliraustC'S 
Einheriiagra ., 
Pt'lido.. " 
Juuco 
/eoi'iti'iehia .... 
Melasj/iui 

69. Sjieiellu 
7o. I'u.s.stnUa 
71. Passeren! tts ... 
7 2. PanecCcs 
73. Aiitiiiodfotttus . 
71. Coturniculus . . , 
7 5. Peucaea 
76. Cyauei.spiza.... 
7 7. l'oospi/.a 
7 8. Carpodaeus 
79. Cardinalis 
so. I'yrrludoxia ... 
81. Guiraca 
82. Iledymeles 

(Spcrmophila 
83. Loxia 
81. Pinicola 
85. Linota 
86. Leucosticte 
87. Calatnospiza... 
88. Chondcstes 
89. Euspiza 
90. Plcctropbanes . . 
91. Centroityx 

A 1 audidae. 

92. Otocorys 

M otacillidae. 

93. Anthus 
94. Xcoeorys 

Tyrannidae. 

95. Sayomis 
Pyroeephalus . . 

t 

1 
1 
9 
5 
5 
7 
6 
3 
6 
1 
3 
3 
3 
5 
2 
5 
1 
1 
1 
2 
1 
2 
1 
2 
4 
1 
1 
2 
6 
1 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Region. 

1 Die ganze Region Mexiko 
2 AlleVerein. Staat, u. Canada ' Neotropisch 
2 AlleVerein. Staat, u. Canada ! Mexiko 
4 Süd-u. Ost-Staat, b. Labrad. Mexiko bis Venezuela 

4 Verein. Staaten u. Canada i Neotropisch 

Die ganze Region 
West- u. Nordwest-Amerika 
Felsengebirg-District 
Ganz Nord-Amerika 
Alle Vereinigte Staaten 
Die ganze Region 
Alle Verein. Staat, bis Sitka 
Nord-Amerika 
Die ganze Region 
Die ganze Region 
Alle Vereinigte Staaten 
Alle Vereinigte Staaten 
0. und N. von Nord-Amerika 
S. Atlantische Staat. u.Calif. 
AlleVerein. Staat, u. Canada 
Californ.n. S. Centr.Staaten 
Die ganze Region 
S. und S. Central-Staaten 
Texas und Rio Grande 
Südliche Staaten 
Alle Vereinigte Staaten 
Texas) 
N. von Pensylvanien 
Boreales Amerika 
0. und N. von Nord-Amerika 
Alaska bis Utah 
Arizona und Texas b. Mex. 
Westl., Centr. und S. Staat, 
Süd-Oestliche Staaten 
Boreal.Amer.u.Osts.v Flsgb. 
Mund, des Yellowstone-Fl. 

Neotropisch, Palaearkt. 
Palaearkt., Guatemala 
Neotropisch 
Mexiko und Guatemala 
Mexiko und Guatemala 
Neotropisch 
Mexiko und Guatemala 
Mexiko und Guatemala 
N. Asien 
Mexiko und Guatemala 
Mexiko 
Mexiko und Guatemala 
Neotropisch 
Mexiko 
Central-Amerika 
Neotropisch 
Mexiko, Palaearktisch 
Mexiko bis Venezttela 

Neotropisch 
Mexiko bis Columbien 
Neotropische Gattung 
Palaearktisch 
Palaearktisch 
Palaearktisch 
Palaearktisch 
Mexiko 
Mexiko 
Pal., Columb. (wand.) 
Palaearktisch 

Hohe Centr. Ebenen bis zu Palaearkt.. Mex., Anden 
den O. Staat, u. Canada von Columbien 

1 , Die ganze Region 
1 Nebraska 

Kosmopolitisch 

96. niipuioitax 

3 Oestl.St.b Canad., Californ. Mexiko bis Ecuador 
1 . Gila und Rio Grande) Neotropisch 
7 i Die ganze Region Mexiko bis Ecuador 
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Ordnung. Familie und 2 t 
Gattung. ^ ^ 

97. Contopus . 
98. Myiarchus 
99. Lmpidias 

100 Tvraunus 
(Mylvulus 

Picariae. 

Picidae. 

101. Picoides 
102. Picus 
103. Sphyrapicus . 
104. Campephilus .. 
105. Hylatomus .. . 
106. Centurus 
107. Melanerpes . .. 
108. Colaptes 
Cuculidae. 

109. Chrotophaga .. 
110. Coccyzus 
111. Geococcyx 

Alcedinidae. 

112. Ceryle 

Caprimulgidae. 

113. Chordeiles 
114. Antrostomus . . 

Cypselidae. 

115. Nephoecetes. .. 
116. Chaetura 

Trochilidae. 

117. Trochilus .... 
118. Selasphorus . . . 
119. Atthis 

Psittaci. 

Conuridae. 

120. Conurus 

Columbae. 
C o 1 u m b i d a e. 

121 Columba . . 
122. Ectopnstes.. 
123. Melopelia. .. 
124. Zenaidura .. 
125. Chaemepelia 

Verbreituugsbezirk Innerhalb 
der Region. 

Verbreitungsbezirk jenaeit 
der Region. 

3 X. u. O. des Felsengebirges 
2 O. u. VV. Küsten und Canada 
1 Oestliche Staaten 
4 Alle Verein. Staaten b. Can. 
1 Texas) 

Arkt. Zone u. Felsengebirge 
Alle Verein. Staaten u. Can. 
Brit.Columb.u.Pennsyl. süd. 
Verein. Staaten u. Canada 
Oestl. u. westl. Staat, u. Can. 
Die ganze Region 
Verein. Staaten u. S. Canada 
Verein. Staaten und Canada 

Mexiko bis Amazonien 
Neotropisch 
Mexiko 

iscii 
ische Gattung 

Neotropisch 
Neotrop: 

Palaearktisch 
AlleReg. a. d. äth. u. aust. 
Mexiko und Guatemala 
Neotropisch 

Mexiko bis Venezuela 
Neotropisch 
Neotropisch 

Oestl. Staat. v.Pennsyl.südl. '• Neotropisch 
S., O. u. Cent. Staat, b. Can. Neotropisch 
Calif. b. Neu Mexiko u.Texas Guatemala 

Die ganze Region 

AlleVerein. Staaten b. Can. 
AlleVerein. Staaten b. Can. 

1 Xordwest-Amerika 
2 AlleV. Staat. u.Brit.Colum. 

Die ganze Region 
Westküste und Centrum 
Californ. u. Collorado-Thal 

Neotrop., S. Pal., Orient. 

Neotropisch 
Neotropisch 

Jamaica 
Fast kosmopolitisch 

Mex. b. Veragua (?wand.) 
Mexiko bis Veragua 
Mexiko bis Guatemala 

Süd- und Südost-Staaten ; Neotropisch 

W . u. Centr.Staat.b.Canada 
O.K. b.C.Eb.,Can.u.Br.Col. 
West- und Süd-Centr. Staat. 
Alle Verein. Staaten b. Can. 
Californ. u. Südost-Staaten 

Alle Reg. auss. d. austr. 

Neotropisch 
Mexiko bis Veragua 
Xeotropisch 
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Ordnung Familie und 3 J Verbreitungsbezirk innerhalb 
iramunr. £ ._: der Region. 

Verbreitungsbezirk jenseit 
der Region. 

(i allin ae. 

Te traun idae. 

126, Cvrotonyx . 
127. Ortyx 
128. Callipepla . 
129. Lophnrtyz 
130. Orcortyx.. 
131. Tetrao 
132. Centroccrcu 
133. Pediocnetes 
134. Cupidonia. 
135. ßonasa ... 
136. Lagopus . 
Phasianidae. 

137. Meleagris. 

Cracidae. 

(Ortalida .. 

A c c i \) i t r e 8. 

V u 11 u r i d a e. 

Cnterfamilie 

(Cathartinae.) 

138. Catharista ... 
139. Pseudogryphis 

Falconidae. 

140. Polyborus 
141. Circus 
142. Antenor 
143. Astur 
144. Accipiter 
145. Tachytriorcliis 
146. Buteo 
147. Archibuteo .. . 
148. Asturina 
149. Aquila 
150. Haliaetus 
151. Nauclerus 

(Rostrhamus .. 
152. Elanus 
153. Ictina 
154. Falco 
155. Hierofalco 
156. Cerchneis 
Pandio nidae. 
157. Pandion 

1 
1 
2 
l 
3 
1 

12 
3 
1 
1 
2 
1 
1 
1 
1 
7 
2 
1 

S. Central-Staaten 
Alle Verein. Staaten b. Can. 
Californien 
Arizona und Californien 
Californien und Oregon 
Nord- u. Nordwest-Amerika 
Felsengebirge 
Nord- u Nordwest-Amerika 
O.u.W. Cent. Staat, u. Can. 
Nördl. Ver. Staaten u. Can. 
Arkt. Z. u. b. 39 ° N. B. auf 
d. Fels. Geb. 

Ost u. Cent. Staaten b. Can. 

Neu Mexiko) 

Verein. Staat, bis 40° N. Br. 
Verein. Staat, bis 49° N. Br. 

S. Staat, b. Florida u.Califor. 
Ganz Nord-Amerika 
Californien und Texas 
Ganz Nord-Amerika 
Das ganze gemäss. N. Amer. 
Neu Mexiko bis Californien 
Ganz Nord-Amerika 
Ganz Nord-Amerika 
Südost-Staaten 
Die ganze Region 
Ganz Nord-Amerika 
O. Küste b. Penns. u.Wiscon. 
Florida) 
Südl. und westl. Staaten 
Südliche Staaten 
Die ganze Region 
Norden von Nord-Amerika 
Ganz Nord-Amerika 

Gemässigtes Nord-Amerika 

Mexiko und Guatemala 
Mex.b.Hond.u.Cost.Rica 
Mexiko 

Palaearktisch 

Palaearktisch 
Palaearktisch 

Mexiko, Honduras 

Neotropische Gattung 

Neotropisch 
Neotropisch 

Neotropisch 
Fast kosmopolitisch 
Neotropisch 
Fast kosmopolitisch 
Fast kosmopolitisch 
Neotropisch 
Alle Reg. auss. d. austr. 
Nördlich palaearktisch 
Neotropisch 
Palaearkt., Aethiop.,Ind. 
Alle Reg. auss. derneotr. 
Neotropisch 
Neotropisch 
Tropische Regionen 
Neotropisch 
Fast kosmopolitisch 
Nord-Palaearktisch 
Fast kosmopolitisch 

Kosmopolitisch 
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O.-d,.,,,.-. Familie und 3 2 Vertmatung^irU innerhalb Vpr̂ rm-....BKl..v.I,U J. i, 
Galtun-. «: iler Region. <U' l.',.i-m. 

S t r i g i i lac. 

158. 
159. 
160. 
161. 
162. 
163. 
164. 
165. 
166. 
167. 
168. 

Surnia .... 
Xyett a .... 
Glaucidium 
Mierathenc 
Pholeoptynx 
Bubo . .'. . . 
Se<»p> 
Svrnium. . . 
Asio 
Nyctale .. . 
Strix .... 

Arkt.u. nördl. gemäss.Amer. 
Süd-Carolina bis Grönland 
Oregon und Californien 
Arizona und Xcu Mexiko 
X. W . Amerika, Texas 
Ganz Nord-Amerika 
Die ganze Region 
Oestl. Staat,, Californ., Can. 
Die ganze Region 
Ganz Xord-Amerika 
Gemässigtes Nord-Amerika 

N. Palaearkt isi 
X. l'alaearktisr 
Xeolropiscb, Palaeaikt 
Mexiko 
Xeotropisch 
Alle Leg. auss. 
Fast kosmonoli 
Alle Heg. auss. 
Alle Peg. auss. 
Palaearktisch 
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4 Nord-Amerika 
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5 Arktisch 
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Europa 
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Comptetloenms . 1 Nordost-Amer. (? ausgest.) i 

L a r i d a e. 

Crcaarus .... 1 Galifor. u. N.Pacific-Küsten 
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CAPITEL XVI. 

Zusammenfassung' der vergangenen Veränderungen 

und der allgemeinen Beziehungen der verschiedenen 

Regionen. 

Nachdem wir jetzt unsere Uebersicht des Thierlebens der 

ganzen Erde beendigt haben, — eine Uebersicht, die not­

wendigerweise mit einer Unmenge von Details hat überladen 

werden müssen, — gehen wir daran, die allgemeinen Schluss-

folgerungen, zu welchen wir gelangt sind, zusammenzufassen, 

in Rücksicht auf die vergangene Geschichte und die Wechsel­

beziehungen der grossen Kegionen, in welche wir die Land-

oberfläclie der Erde getheilt haben. 
Alle palaeontologischen nicht minder wie die geologischen 

und physischen Beweise, die gegenwärtig zugänglich sind, 

lassen die grossen Landmassen der nördlichen Hemisphäre als 

von ungeheuerem Alter erscheinen, und als das Areal, auf 

welchem sich die höheren Lebeformen entwickelten. Gehen 

wir zurück durch die lange Reihe der Tertiärformationen in 

Europa, Asien und Nord-Amerika, so finden wir eine zusammen­

hängende Aufeinanderfolge von Wirbelthierformen, welche alle 

höchsten Typen, die jetzt existiren oder die auf der Erde 

existirt haben, einschliessen. Diese ausgestorbenen Thiere um­

fassen Vorfahren oder Vorläufer aller Hauptformen, die jetzt 

auf der nördlichen Hemisphäre leben, und wenn wir weiter 

und weiter in die Vergangenheit zurückgehen, *o stossen wir 
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auf die Vorfahren formen auch jener Typen, welche jetzt ent­
weder auf die Landmassen der südlichen Hemisphäre be­
schränkt oder für sie speeiell charakteristisch sind. Nicht nur 
ünden wir, dass Elephanten und Khinocerossc und llippono-
tami einst viel zahlreicher in Europa waren, als sie es jetzt 
in den Tropen sind, sondern wir finden auch, dass die AfTeu 

von West-Afrika und Malaya, die Lemuren von Madagaskar, 
die Edentata von Afrika und Süd-Amerika und die Beutel-
thiere von Amerika und Australien alle in Europa repräsentirt 
waren (und wahrscheinlich auch in Nord-Amerika) während 
der früheren Zeit der Tertiärepochc. Diese Thatsachen, iui 
Ganzen genommen, leiten uns zu dem Schlüsse, dass, während 

der ganzen Tertiär- und vielleicht während eines grossen 
Theiles der Secundär-Perioden, die grossen Landmassen der 
Erde, wie jetzt, in der nördlichen Hemisphäre gelegen waren, 

und dass sich hier allein die aufeinander folgenden Typen der 

Wirbeltniere von den niedrigsten bis zu den höchsten ent­
wickelt haben. In der südlichen Hemisphäre scheinen drei 
beträchtliche und sehr alte Landmassen gewesen zu sein, die 
sich hinsichtlich ihrer Ausdehnung von Zeit zu Zeit ver­

änderten, aber sich stets von einander getrennt hielten, und 
mehr oder weniger vollständig durch Australien, Süd-Afrika 

und Süd-Amerika unserer Zeit repräsentirt werden. In diese 

hinein flössen aufeinander folgende Wellen von Leben, je wie 
sie nach einander zeitweilig mit irgend einem Theile des nörd­

lichen Landes vereinigt wurden. Australien scheint nur edne 

solche Vereinigung erlitten zu haben, vielleicht während des 

mittleren oder letzten Theiles der Secundärepoche, als es die 
Vorfahren seiner Monotremäta und Marsupialia erhielt, welche 

es seitdem in eine grosse Mannichfaltigkeit von Formen ent­
wickelt hat. Die südafrikanischen und südamerikanischen 

Länder auf der anderen Seite scheinen je mehre aufeinander 

folgende Vereinigungen und Trennungen erlitten zu haben, 

die zuerst das Eindringen von nur niedrigen Formen (Edentata, 

Insectivora und Lemuren) gestatteten, dann das von Nagern 
und kleinen Fleischfressern, und schliesslich das der höheren 

Typen der Primates, Carnivora und Ungulatä. 
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Während der ganzen Tertiärperiode mindestens scheint 

die nördliche Hemisphäre, wie jetzt, getheilt gewesen zu sein 

in einen örtlichen und einen westlichen Continent, die sich 

8tcts einander nahe lagen und manchmal gegen den Korden zu 

vereinigt waren, und dann bis zu einem hohen Grade die Aus­

wechselung ihrer respectiven Faunen gestatteten, aber die 

sich im Ganzen von einander getrennt hielten, und eine jede 

ihre eigenen speciellen, im allgemeinen zu denselben Ord­

nungen gehörigen Familien- und Gattungs-Typen entwickelten. 

Während der Eocän- und Miocän-Periode war der Unterschied 

der palaearktischen und nearktischen Region besser markirt 

als jetzt, wie die Floren nicht weniger als die Faunen dieser 

Epochen beweisen. Dr. Newbcrry constatirt, in seinem Berichte 

älter die Kreide- und Tertiär-Floren des Yellowstone- und Mis­

souri-Flusses, dass obgleich die Miocänflora von Central-Nord-

Amerika im Allgemeinen mit derjenigen des europäischen 

Miocän correspondirt, dennoch viele der tropischen und speeiell 

der australischen Typen wie Hakea und Dryandra fehlen. In 

Folge der neuen Entdeckung einer reichen Kreideflora in 

Nord-Amerika, wahrscheinlich aus derselben Zeit wie die von 

Aachen in Europa, sind wir im Stande den Vergleich fortzu­

setzen, und es scheint, dass zu dieser frühen Periode der 

Unterschied noch markirter war. Der vorwiegende Charakter-

zug der europäischen Kreideflora scheint das zahlreiche Vor­

handensein der Pioteaceae gewesen zu sein, von denen 7 Gat­

tungen, die jetzt in Australien oder am Cap der guten Hoffnung 

leben, wieder erkannt wurden, neben anderen, welche aus­

gestorben sind. Es kommen auch mehre Arten von Pandanus 

vor, der jetzt auf die Tropen der östlichen Hemisphäre be­

schränkt ist, und neben diesen Eichen, Fichten und andere 

gemässigtere Formen. Die nordamerikanisthe Kreideflora 

enthält, obgleich viel reicher als die europäische, keine Pro-

teaceae oder Pandani, aber ungeheuere Mengen von Wald­

bäumen aus lebenden und ausgestorbenen Gattungen. Unter 

den ersteren haben wir Eichen, Buchen, Weiden, Platanen, 

Erlen, Hartriegel und Cypressen, neben amerikanischen Formen 

wie Magnolien, Sassafras und Liriodendrons. Es kommen 



1 

17r, ZOOLOGISCHE GEOGRAPHIE. I vunt. m. 

auch einige wenige vor, die jetzt nicht in Amerika gefunden 

werden, wie Araw'arin und Cinnamomum, letztere noch in 

Japan lebend. Diese bemerkenswerthe Flora ist über einen 

weiten Strich des Landes gefunden worden — Neu Jersiy, 

Alabama, Kansas und nahe den Quellen des Missouri in der 

Breite von Quebec — so dass wir ihren eigenthümlich ge­

mässigten Charakter kaum auf die grosse Erhebung eines so 

weiten Areales schieben können. Die dazwischen liegende 

Eocänflora nähert sich in Nord-Amerika bedeutend der der 

Miocänperiode; während sie in Europa vollkommen so tropisch 

von Charakter gewesen zu sein scheint, wie die der vorher­

gehenden Kreideperiode; Früchte von Sipo, Pandanus, Anona, 

Acacia und viele Proteaceae kommen in dem London-Clay 

an der Themsemündung vor. 

Diese Thatsachen scheinen auf den ersten Blick unver­

einbar zu sein, wenn wir nicht annehmen, dass die Klimate 

von Europa und Nord-Amerika in diesen frühen Zeiten weit 

voneinander differirten; aber sie können vielleicht in Einklang 

gebracht werden durch die Annahme eines einförmigeren und 

etwas milderen Klimas, das damals über die ganze nördliche 

Hemisphäre vorherrschte; der Contrast in der Vegetation dieser 

Länder kann einem radicalen Unterschied des Typus zuge­

schrieben werden und beweist daher Nichts für das Klima. Die 

frühe europäische Flora scheint ein Theil derjenigen gewesen 

zu sein, welche jetzt nur in den tropischen und subtropischen 

Ländern der östlichen Hemisphäre existirt, und da vieles dieser 

Flora noch in Australien, Tasmanien, Japan und dem Cap 

der guten Hoffnung überlebt, so involvirt dies nicht notwen­

digerweise mehr, als ein warmes und gleichmässig temperirtes 

Klima. Die frühe nordamerikanische Flora auf der anderen 

Seite scheint wesentlich dieselbe im Typus gewesen zu sein, 

wie die, welche jetzt dort existirt, und welche in der Miocän­

periode in Europa gut repräsentirt war; und es ist eine solche, 

wie sie jetzt in den wärmeren Theilen der Vereinigten Staaten 

am besten fortkommt. Aber zu welcher Schlussfolgerung wir 

auch in Bezug auf die Klimafrage gelangen mögen, es kann 

kein Zweifel darüber sein, dass die Floren der alten nearktischen 
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und palaearktischen Regionen verschieden waren, und die 

Ansicht, die wir uns aus dem Studium ihrer jetzt lebenden 

und ausgestorbenen Faunen bildeten, — dass diese beiden Re­

gionen in vergangenen Zeiten deutlicher von einander getrennt 

waren, als sie es jetzt sind, — erhält eine bedeutende Stütze 

aus dem unerwarteten Beweise, den wir jetzt hinsichtlich des 

Charakters und der Veränderungen ihrer Pflanzenformen 

während einer so ungeheueren Epoche, wie sie in der ganzen 

Dauer der Tertiärperiode enthalten ist, erlangt haben. 

Die allgemeinen Phänomene der Verbreitung der lebenden 

Thiere, combinirt mit den Beweisen ausgestorbener Formen 

leiten uns zu dem Schlüsse, dass die palaearktische Region 

der frühen Tertiär Zeiten zum grössten Theil jenseit der Tropen 

lag, wenn sie auch wahrscheinlich eine grössere südliche 

Ausdehnung hatte als jetzt. Sie umfasste sicherlich viel von 

Nord-Afrika und reichte vielleicht bis weit in die jetzige Sa­

hara hinein, während eine südliche Ausdehnung ihrer Central-

masse die abyssinischen Hochländer eingeschlossen haben 

kann, wo einige echt palaearktische Formen noch vorkommen. 

Es wird dieses wahrscheinlich gemacht durch die Fossilien der 

Insel Perim, ein wenig weiter nach Osten, welche zeigen, dass 

die chararakteristische Miocänfauna von Süd-Europa und Nord-

Indien so weit innerhalb der Tropen vorherrschte. Dort exis-

tirten jedoch, an den äussersten östlichen und westlichen 

Grenzen der Region, zwei ausgedehnte äquatoriale Landareale, 

unsere indo-malayische und westafrikanische Subregionen — 
die beide während einer mehr oder minder beträchtlichen Zeit 

mit dem nördlichen Continente vereinigt gewesen sein müssen. 

Damals mussten sie von demselben diejenigen der höheren 

Wirbelthiere erhalten haben, welche am besten den eigenthüm­
lichen klimatischen und organischen Verhältnissen angepasst 

waren, die überall nahe dem Aequator vorherrschen, und diese 

mussten in verschiedenartig niodincirten Formen erhalten werden, 

als sie in dem weniger günstigen und beständig sich ver­

schlechternden Klima des Nordens zu leben aufgehört hatten. 

In späteren Epochen wurden diese beiden äquatorialen Länder 

zu einem Theile des grossen südafrikanischen Continentes der 
n,i. n. 12 
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damals Madagaskar einschloss) vereinigt, und wir haben auf 
diese Weise viele der Aehnlichkeiten erklärt, welche die Faunen 
dieser sehr entfernten und im Allgemeinen sehr verschiedenen 

Länder darbieten. 
Während der Miocänperiode, als ein subtropisches Klima 

über einen grossen Theil von Europa und Ccntral-Asien vor­

herrschte, gab es keinen so niarkirtcn Contrast, wie er jetzt 
zwischen gemässigten und tropischen Zonen herrscht, und 

zu dieser Zeit bildete ein grosser Theil unserer orientalischen 
Region vielleicht einen kaum abtrennbaren Theil des grossen 
pafaearktischen Landes. Aber als aus unbekannten Ursachen 

das Klima Europas weniger angenehm wurde, und als die 
Erhebung der Himalayakette und des mongolischen Plateaus 

einen plötzlichen Unterschied des Klimas an den nördlichen 
und südlichen Seiten dieser grossen Bergbarriere hervorrief, 

bildete sich notwendigerweise eine tropische und eine ge­
mässigte Region, und viele der Thiere, welche einst über den 
grösseren Theil der älteren und ausgedehnteren Region 
schwärmten, wurden nun respective auf ihre südliche und 

nördliche Abtheilung beschränkt. Dann k a m die schon 
(Band I, Seite 339) besprochene grosse Veränderung, welche 
die neu gebildeten Ebenen von Central-Afrika den Einfällen 

der höheren Formen von Europa öffnete, und auf diese folgte 

eine noch weitere Verschlechterung des Klimas, die in jenen 
markirten Contrast zwischen gemässigten und tropischen Faunen 

auslief, welcher jetzt einer der hervorragendsten Züge in der 

Verbreitung der Thier-, wie auch der Pflanzen-Formen ist. 
Es ist nicht nothwendig in weitere Details hier einzu­

treten, da wir schon bei unserer Discussion über den Ursprung 
der Fauna der verschiedenen Regionen darauf hingewiesen 

haben, welche Veränderungen höchst wahrscheinlich in jedem 

Falle vor sich gegangen sind. Diese Details sind jedoch-zu 

einem grossen Theile speculativ, und sie müssen es bleiben 
bis wir eine so bedeutende Kenntniss der ausgestorbenen 

Faunen und der vergangenen geologischen Geschichte der 

südlichen Länder erlangt haben, wie wir sie jetzt von Europa 
und Nord-Amerika besitzen. Aber die Schlussfolgerungen im 
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Crossen, zu denen wir gekommen sind, scheinen auf einer 
hinlänglich breiten Basis von Thatsachen zu ruhen, und sie 
leiten uns zu einem klareren Verständniss der Wechselbe­
ziehungen und der relativen Wichtigkeit der verschiedenen 
Regionen, als wir es in einem früheren Stadium unserer Unter­
suchungen hätten erlangen können. 

Wenn unsere Ansichten von dem Ursprünge der ver­
schiedenen Regionen richtig sind, so ist es klar, dass keine 
lediglich binäre Eintheilung — in Nord und Süd, oder in 
Ost und West — überhaupt genügend sein kann, denn bei 
dem Herannahen der Tertiärperiode finden wir schon unsere 
stchs Regionen, oder was man die Rudimente derselben nennen 
könnte, bestehend. Die Eintheilung in Nord und Süd reprä­
sentirt wohl die Thatsache, dass die grossen nördlichen Con­
tinente der Sitz und die Geburtstätte aller höheren Lebeformen 
sind, während die südlichen Continente den grösseren Theil, 
wenn nicht ihre ganze Wirbelthierfauna, von dem Norden her­
geleitet haben; aber sie involvirt den irrthümlichen Schluss, 
dass die hauptsächlichen südlichen Länder — Australien und 
Süd-Amerika — eine nähere Beziehung zu einander haben 
als zu dem nördlichen Continent. Thatsache jedoch ist, dass 
die Fauna beider unabhängig und vielleicht zu sehr ver­
schiedenen Zeiten von dem Norden hergeleitet worden ist, mit 
welchem sie daher eine echte genetische Verwandtschaft haben, 
während irgend welcher Zwischenverkehr unter ihnen selbst 
verhältnissmässig neu und oberflächlich gewesen ist und in 
keiner Weise die grossen Züge ihres Thierlebens beeinflusste. 
Die Eintheilung in Ost und West repräsentirt — nach unserer 
Ansicht — eine fundamentalere Verschiedenartigkeit; denn wir 
finden den nördlichen Continent selbst so getheilt in den 
frühesten Eocän- und sogar in Kreide-Zeiten, während wil­
den stärksten Beweis dafür haben, dass Süd-Amerika von der 
nearktischen, und Australien und Afrika von der paläarktischen 
Region aus bevölkert wurden: daher sind die östliche und 
westliche Hemisphäre die zwei grossen Zweige des Lebens­
baumes unserer Erde. Aber diese Eintheilung an und für 
sich würde die Thatsachen verdunkeln, — erstlich der nahen 

12* 
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Beziehung und des Parallelismus der arktischen und paläark-
tischen Region nicht nur jetzt, sondern so weit zurück, wie wir 
sie klar in die Vergangenheit verfolgen können, und zweitens 
der bestehenden radicalen Verschiedenheit der australischen 

Region von der übrigen östlichen Hemisphäre. 
In Folge der viel grösseren Ausdehnung der alten palä-

arktischen Region (einschliesslich unserer orientalischen) und 
der grösseren Verschiedenartigkeit von Säugethieren, die sie 

hervorgebracht zu haben scheint, können wir wenig darüber 
im Zweifel sein, dass hier der früheste Sitz der Entwickelung 
des Wirbelthiertypus gewesen ist, und wahrscheinlich auch 
der höheren Formen der Insecten und der Land-Mollusken. 

Ob die nearktische Region jemals eine Masse mit ihr bildete, 
oder nur auf einander folgende Einwanderungen von ihr er­

hielt vermittelst nördlicher Landverbindungen sowohl in öst­
licher als auch in westlicher Richtung, können wir nicht ent­

scheiden; aber das letztere ist wohl das wahrscheinlichste. 
In jedem Falle müssen wir den ersten Rang der paläarktischen 
und orientalischen Region zugestehen, da sie den wichtigsten 

Theil davon repräsentiren, was stets der Grosse Continent der 
Erde und die Quelle gewesen zu sein scheint, aus der alle 
anderen Regionen mit den höheren Lebeformen gespeist wurden. 

Diese bildeten einst eine einzige grosse Region, welche seitdem 
in einen gemässigten und einen tropischen Theil getheilt wurde, 

die jetzt hinlänglich verschieden von einander sind; während 
die nearktische Region durch Verschlechterung des Klimas 

eine beträchtliche Verminderung an produetivem Areal erlitten 
und in Folge davon eine Anzahl ihrer bemerkenswertheren 

Formen verloren hat. Die beiden gemässigten Regionen sind 

auf diese Weise dazu gekommen, einander mehr zu gleichen, 

als sie es einst thaten, während die orientalische mehr von 
dem zoologischen Charakter der grossen nördlichen Regionen 

der Miocänzeiten behielt. Die äthiopische ist, da sie einst eine 
insulare Region war, w o niedrigere Typen von Wirbelthieren 

allein vorherrschten, mit höheren Typen aus den alten palä­
arktischen und orientalischen Ländern so überlaufen worden, 

dass sie jetzt mit der orientalischen Region in ihrer Repräsen-
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tation der alten Fauna des grossen nördlichen Continentes 
rivalisirt, oder sie selbst übertrifft. Unsere beiden tropischen 
Regionen der östlichen Hemisphäre besitzten Faunen, welche bis 
zu einem gewissen Grade zusammengesetzt sind, entstanden 
aus verschiedenen Verhältnisszahlen der Producte der nörd­
lichen und südlichen Continente — erstere besonders in der 
orientalischen vorhersehend, während letztere einen wichtigen 
Charakterzug in der äthiopischen Fauna ausmachen. Die neo-
tropische Region ist wahrscheinlich in frühen Zeiten grossen 
Fluctuationen unterworfen gewesen; aber sie war zweifellos 
während langer Perioden vollständig isolirt, und entwickelte 
damals den Edentaten-Typus der Säugethiere und den Ameisen­
drossel-artigen Typus der passerinen Vögel in eine Verschieden­
artigkeit von Formen, die mit den so mannichfaltigen Beutel-
thieren Australiens und den typischen Passeres der östlichen Hemi­
sphäre vergleichbar sind. Sie hat jedoch auf einander folgende 
Einfälle höherer Typen aus dem Norden erlitten, welche sich 
jetzt in verschiedenen Graden mit ihren niedrigeren Formen 
vermischen. In einer frühen Periode muss sie eine niedrige 
Form von Primaten erhalten haben, welche sich in die beiden 
eigenthümlichen Familien der amerikanischen Affen entwickelte, 
während ihre Lamas, Tapire, Hirsche und Pekaris zu einer 
späteren Zeit eintraten, und ihre Opossums und ausgestorbenen 
Pferde wahrscheinlich mit a m spätesten. Die australische 
Region allein ist, nachdem sie mit dem grossen nördlichen 
Continente zu einer sehr frühen Zeit (wahrscheinlich während 
der Secundärperiode) vereinigt gewesen war, seitdem immer 
mehr oder weniger vollständig isolirt geblieben, und bietet 
daher die Entwickelung eines ursprünglichen Typus der Säuge­
thiere dar, der fast ganz unbeeinflusst von irgend welchen 
Einfällen eines späteren oder höheren Typus ist. In dieser 
Beziehung ist sie einzig unter allen grossen Regionen der 
Erde. 

Wir sehen daher, dass jede unserer 6 Regionen eine Ge­
schichte für sich gehabt hat, deren Hauptzüge wir mit ziem­
licher Sicherheit festzustellen im Stande gewesen sind. Eine 
jede ist jetzt charakterisirt — wie sie es zu allen Zeiten, von 
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denen wir irgend genügende Lericlitc haben, gewesen zu sein 
scheint — durch gut markirte zoologische Züge, während alle 
in den complicirten Verbindungen und Beziehungen zu ein­

ander standen, welche wir versucht haben zu entwirren. Zwei 
oder mehre dieser Regionen wegen jetzt bestehender Ärmlich­
keiten, welche zum grössten Theil neueren Ursprunges sind, 
zu combiniren, würde einige der wichtigsten und interessan­
testen Züge ihrer vergangenen Geschichte und ihres gegen­
wärtigen Zustandes verdunkeln. Und es scheint nicht weniger 

unpraktisch zu sein, das Ganze in Gruppen höheren Ranges 

zu combiniren, denn es ist gezeigt worden, dass es zwei ein­
ander entgegengesetzte Wege giebt. dies zu thun, und dass 
ein jeder nur eine Ansicht des Problems darstellt, das nur 
gelöst werden kann, wenn m a n gleiche Aufmerksamkeit allen 

seinen Seiten zuwendet. 

Aus Gründen, die schon constatirt worden sind, und 
welche genügend einleuchten, haben wir uns ausschliesslich 
auf die Verbreitung der lebenden und ausgestorbenen Säuge­

thiere gestützt, indem wir zu diesen Schlüssen gelangten. Aber 

wir glauben, dass sie ebenso anwendbar sein werden, um die 
Phänomene zu erhellen, welche die Verbreitung aller terrestrischen 

Organismen darbietet, wenn m an sie mit einer sorgfältigen 

Betrachtung der verschiedenartigen Mittel und W e g e der Ver­

breitung der verschiedenen Gruppen und der relativen Lang­
lebigkeit ihrer Arten und Gattungen combinirt. Selbst In­

secten, welche vielleicht von allen Thieren nach dieser Kicli-
tung hin die von den Säugethieren am weitesten abstehenden 

sind, stimmen in den grossen Umrissen ihrer Verbreitung mit 
den Wirbelthierordnungen überein. Die Regionen sind zuge-

standenermaassen dieselben oder fast dieselben für beide, und 
die Abweichungen, welche vorkommen, sind von solcher Art, 

dass sie durch zwei unzweifelhafte Thatsachen erklärt werden 
können — das grössere Alter und die grössere Leichtigkeit 

der Verbreitung bei den Insecten. 
Aber dieses Princip muss, wenn es richtig ist, noch 

weitere Geltung haben und auch auf die Pflanzen angewandt 
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werden können. Es fehlen nicht die Beweise, dass dieses mit 
Erfolg gethan werden kann, und es ist nicht unwahrscheinlich, 
dass der Grund, weshalb Botaniker bis jetzt nicht im Stande 
gewesen sind in irgend wie übereinstimmender Weise die 
natürlichsten phytologischen Regionen zu bestimmen und eine 
zusammenhängende Theorie der Wanderungen der Pflanzen aus­
zuarbeiten, der ist, dass sie nicht mit dem Schlüssel für die 
vergangenen Veränderungen der grossen Landmassen versehen 
worden sind, zu welchen man nur durch eine Untersuchung 
der vergangenen und gegenwärtigen Verbreitung der höheren 
Thiere, wie sie hier versucht worden ist, gelangen kann. Die 
Schwierigkeiten auf dem W e g e des Studiums der Verbreitung der 
Pflanzen von diesem Gesichtspuncte aus werden zweifellos sehr 
gross sein, in Folge der ungewöhnlichen Mittel für die Verbrei­
tung, die viele von ihnen besitzen, und in Folge des Fehlens 
irgend welcher Gruppe, die den Platz der Säugethiere unter den 
Thieren einnehmen, und als Führer und Muster für die übrigen 
dienen könnte. Wir dürfen nicht erwarten, dass die Regionen 
bei den Pflanzen so gut begrenzt sind wie bei den Thieren, 
und es würden dort zweifellos viele Anomalien und Abweich­
ungen vorkommen, die zu entwirren ein langes Studium von 
Nöthen sein mag. Die sechs grossen hier adoptirten Regionen 
sind jedoch im Ganzen sehr gut durch ihre Pflanzenformen 
charakterisirt. Die Floren des tropischen Amerika, Australien, 
Süd-Afrika und Indo-Malaya weisen ebenso viele Individualität 
auf wie die Faunen; während die Pflanzen der paläarktischen 
und nearktischen Regionen Aehnlichkeiten und Verschieden­
artigkeiten darbieten, von einem Charakter, der dem unter den 

Thieren gefundenen nicht unähnlich ist. 
Es handelt sich hier nicht etwa lediglich um die Frage, ob 

man auf das Pflanzenreich eine Reihe arbiträrer Eintheilungen 
der Erde anwenden soll, welche sich dem Zoologen nützlich er­
wiesen haben, sondern es involvirt dieses thatsächlich ein funda­
mentales Problem in der Theorie der Entwickelung. Die Frage, 
welche wir zu beantworten haben, ist erstlich, - ob die \ erbrei-
tung der Pflanzen, wie die der Thiere hauptsächlich und m erster 
Linie von den vergangenen Umwälzungen der Erdoberfläche 
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abhängig ist, oder ob andere und durchaus verschiedene Ur­
sachen einen vorwiegenden Einfluss auf die Bestimmung der 
Verbreitung und der Grenzen der Pflanzenformen ausgeübt 
haben; und zweitens — ob jene Umwälzungen in ihren allge­
meinen Umrissen richtig mittelst eines Studiums der Verbrei­
tung und der Verwandtschaften der höheren Thiere interpretirt 
worden sind. Die erste Frage kann nur von Botanikern be­
antwortet werden, aber in Bezug auf den zweiten Punct wagt 
der Verfasser auf eine bejahende Antwort zu hoffen von Seite 
derjenigen seiner Leser, welche die Thatsachen und Beweise, 
die er beigebracht hat, sorgfältig in Erwägung ziehen werden. 

Die letzte Abtheilung dieses Bandes wird aus einer syste­
matischen Uebersicht der Verbreitung aller Familien der Thiere 

bestehen, und aus einer Anwendung der schon constatirten 

Principien, u m die Hauptphänomene, welche sie darbieten, zu 

erhellen. Das vorliegende Capital muss daher als der Schluss 

des argumentativen und theoretischen Theiles des vorliegenden 
Werkes betrachtet werden; aber es muss in Verbindung mit 
den verschiedenen Discussionen in der 2. und 3. Abtheilung 

gelesen werden, in welchen die Schlüsse, die aus den ver­

schiedenen Gruppen von Thatsachen zu ziehen sind, successive 
gegeben wurden, — und speeiell in Verbindung mit den allge­

meinen Beobachtungen an dem Ende jedes der sechs Capitel über 
die zoologischen Regionen. 

Die hypothetische Ansicht in Bezug auf die neueren der 

grossen geographischen Veränderungen der Erdoberfläche, die 
hier auseinander gesetzt worden sind, ist nicht das Resultat 

irgend einer vorher erdachten Theorie, sondern ist aus einem 

sorgfältigen Studium der angehäuften Thatsachen herausge­

wachsen und hat zu einer beträchtlichen Modification der 
früheren Ansichten des Autors geführt. M a n kann sie als 

eine Anwendung der allgemeinen Theorie der Entwickelung be­

zeichnen, u m das Problem der Verbreitung der Thiere zu lösen, 

aber sie bietet auch eine unabhängige Stütze für diese Theorie, 
sowohl dadurch, dass sie zeigt, welclr eine grosse Mannich-

faltigkeit seltsamer Thatsachen durch sie erklärt wird, als 
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auch dadurch, dass sie einige der Einwände beantwortet, 
welche auf muthmaassliche Schwierigkeiten in der Verbreitung 
der Thiere dem Räume und der Zeit nach begründet 
worden sind. 

Sie illustrirt und unterstützt auch die geologische Lehre 
von der allgemeinen Permanenz unserer grossen Continente 
und Oceane, indem sie zeigt, wie viele Thatsachen der Ver­
breitung der Thiere nur auf eine solche Annahme hin erklärt 
und verstanden werden können, und sie stellt in schlagender 
Weise den enormen Einfluss der Eiszeit dar, indem sie die 
jetzt vorhandenen zoologischen Züge der verschiedenen Con­
tinente bestimmt. 

Und schliesslich bietet sie eine zusammenhängendere und 
verständlichere Vorstellung als durch irgend eine andere Art 
der Untersuchung bis jetzt erreicht worden ist, in Bezug auf 
die wichtigeren Veränderungen der Erdoberfläche, die wahr­
scheinlich während der ganzen Tertiärperiode vor sich gegangen 
sind, und in Bezug auf den Einfluss dieser Veränderungen, 
wie sie die allgemeinen Züge und viele der interessanteren 
Details und der verwickelten Anomalien der geographischen 
Verbreitung der Thiere hervorgebracht haben. 





IV Abtheilung". 

G e o g r a p h i s c h e Z o o l o g i e : 

Eine systematische Skizze der hauptsächlichsten Familien 

der Landthiere in ihren geographischen Beziehungen. 





Einleitung. 

In der vorhergehenden Abtheilung unseres Werkes haben 
wir die geographische Verbreitung der Thiere aus dem Ge-
sichtspuncte des Geographen discutirt, indem wir die ver­
schiedenen Regionen der Erde nach einander vornahmen und 
einen so ausführlichen Bericht ihrer Hauptformen des Thier-
lebens, wie ihn unser R a u m gestattete, gaben. Jetzt gehen wir 
von dem Standpuncte des systematischen Zoologen aus; wir 
nehmen nach einander eine jede Familie, mit der wir es zu 
thun haben, vor und geben einen Bericht ihrer Verbreitung, 
sowohl die der ganzen Familie, als auch, so weit es praktisch 
ist, die jeder Gattung, aus der sie sich zusammen setzt. Wie 
in der früheren Abtheilung unsere Art und Weise der Behand­
lung uns dazu führte über die vergangenen Veränderungen 
der Erdoberfläche zu speculiren, so wollen wir hier versuchen, 
Licht auf die vergangenen Wanderungen der Thiere zu werfen 
und auf diese Weise bis zu einem gewissen Grade (ihre that-
sächliehe Verbreitung zu erklären.? 

Die tabellarischen Ueberschriften, welche die Verbreitung 
der Familie in jeder Region zeigen, werden den Leser in den 
Stand setzen mit einem Blick die allgemeine Verbreitung der 
Gruppe zu bestimmen, sobald er sich durch ein Studium unserer 
allgemeinen und unserer Regionen-Karten mit den Grenzen 
der Regionen und Subregionen und den Zahlen (1 bis 4), durch 
welche die letzteren bezeichnet sind, vertraut gemacht hat. 
Wir haben grosse Mühe darauf verwendet, u m die Anzahl der 
bekannten Gattungen und Arten in jeder Familie correct wieder 
zu geben, aber diese Zahlen müssen in den meisten Fällen 
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nur als approximative angesehen werden, weil in Folge des 
beständigen Flerbeischaffens neuen Materialcs auf der einen 
Seite, und in Folge der Entdeckung, dass viele muthmaasslielie 
Arten nur Varietäten sind auf der anderen Seite, solche sta­
tistische Angaben sich in einem fortwährenden Zustande der 
Fluctuation befinden. In der Zahl der Gattungen herrscht die 
grösste Unsicherheit, wie man aus der Betrachtung der zwei 

Reihen von Zahlen ersehen wird, welche manchmal ange­
führt werden und welche die Gattungen anzeigen je nach 
verschiedenen modernen Autoritäten. 

Es herrscht auch ein ansehnlicher Unterschied in der 

Zuverlässigkeit, die man den gegebenen Details bei den ver­
schiedenen Classen der Thiere zuschreiben darf. Bei den 
Säugethieren und Vögeln ist, wie ich hoffe, ein ziemlicher 
Grad von Genauigkeit erreicht worden; die Classification die­

ser Gruppen ist weit vorgeschritten und die Materialien für 

ihr Studium sind bedeutend. Bei den Reptilien ist das nicht 
der Fall, weil kein neuerlich publicirtes Werk existirt, welches 
über den ganzen Gegenstand oder über alle grösseren Ord­

nungen handelt. Eine ungeheuere Anzahl neuer Arten und 
Gattungen von Schlangen und Eidechsen ist in den letzten 

20 Jahren beschrieben worden, und Dr. Günther — unsere 
grösste Autorität in Bezug auf Reptilien in England — hat 
mich freundlicherweise unterstützt bei der Arbeit, diejenigen 

aufzunehmen, welche die glaubwürdigsten in einem allgemeinen 

Systeme sind; aber bis nicht ganze Ordnungen nach einem 
einförmigen Plane beschrieben und catalogisirt sind, kann 

man nicht weiter kommen, als bis zu einer allgemeinen An­

näherung an die Wahrheit. Doch sind viele der Gruppen gut 

definirt und haben eine so klar begrenzte Verbreitung, dass 

einige interessante und werthvolle Vergleichungen angestellt 

werden können. 

Für die Fische war der werthvolle „Catalog" von Dr. Gün­

ther verwendbar, und wir haben selten versucht über den­

selben hinaus zu gehen. Eine grosse Anzahl neuer Arten ist 

seitdem aus allen Theilen der Erde beschrieben worden; aber 

es ist unmöglich zu sagen, wie viele von diesen thatsächlich 
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neu sind, oder zu welchen Gattungen sie wirklich gehören. 
Der dieser Classe gewidmete Abschnitt ist daher nur eine 
Zusammenfassung des Günther'schen Cataloges, und wir 
glauben, dass die seitdem gemachten Entdeckungen nicht 
wesentlich die Schlüsse schwächen werden, die aus einer so 
bedeutenden Anzahl von Arten gezogen sind, welche nach 
einem einheitlichen System von Seiten eines unserer vorzüg­
lichsten Naturforscher kritisch untersucht und classificirt 
wurden. Wenn erst ein Supplement zu diesem Cataloge ver­
öffentlicht ist, wird es leichter sein, die notwendigen Ver­
änderungen in der Verbreitung zu geben, als wenn eine Masse 
unglaubwürdigen Materiales damit vermengt worden wäre. 

Für die Insecten sind ausgezeichnete Materialien in dem 
Cataloge des Herrn Kirby für Schmetterlinge und in dem­
jenigen der Herren Gemminger und Harold für Coleoptera 
geboten. Ich habe auch Gebrauch gemacht von einigen neu­
erlich publicirten Abhandlungen über die Insecten von Japan 
und St. Helena und einigen wenigen anderen neuen Werken, 
und habe, wie ich glaube, eine ausgedehntere Reihe von That­
sachen durchgearbeitet, u m die Verbreitung der Insecten zu 
beleuchten, als irgend ein Schriftsteller vor mir. Mehre Dis-
cussionen in Bezug auf die Tragweite der Thatsachen der 
Insectenverbreitung wird man auch unter den verschiedenen 
Regionen in der vorhergehenden Abtheilung dieses Werkes 
finden. 

Terrestrische Mollusken bilden eine Gruppe, wegen deren 
Behandlung ich die meiste Besorgniss hege in Folge meiner 
fast vollständigen Unkenntniss in der Malacologie und der 
grossen Veränderungen, welche neuerdings in der Classification 
der Muscheln vorgenommen worden sind. Es herrscht hier 
auch viel Unsicherheit in Bezug auf die Gattungen und Sub-
gattungen, die sehr verwirrend ist für Jemand, der nur zu 
allgemeinen Resultaten zu gelangen wünscht. D a ich es für un­
möglich hielt, dieses neue Material mit dem alten zu vereinen, 
oder die verschiedenen Classificationen der modernen Concho-
logen mit einander in Uebereinstimmung zu bringen, so erachtete 
ich es für besser, mich auf die Werke von Martens und 
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Pfeiffer zu beschränken, und nur solche neue Arten hinzu zu 
ziehen, bei denen ich nicht fürchten musste, irre zu gehen. 
In einigen Fällen habe ich von neuen Monographien Gebrauch 
gemacht — speeiell über die Schnecken von Europa, Nord-
Amerika, den West - Indischen- und den Sandwich Inseln, 

und habe, wie ich zu hoffen wage, nicht viel Irrthümer be­
gangen in den allgemeinen Schlussfolgerungen, zu welchen 
ich gelangt bin. 



C A P I T E L XVII. 

Die Verbreitung der Familien und Gattungen der 
Säugethiere. 

Ordnung I. — Primates. 

Familie 1. — Simiidae. (4 Gattungen, 12 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

| - 2 - -

Orientalische 
Subregionen. 

--3.4 

Australische 
Subregionen. 

Die Simiidae oder anthropoiden Affen umfassen jene Formen 
des Affenstammes, welche sich in ihrer allgemeinen Organisation 
am meisten dem Menschen nähern. Sie bewohnen die Tropen 
der alten Welt, am zahlreichsten nahe dem Aequator, aber 
sind auf bestimmte Districte begrenzt und ganz unbekannt im 
östlichen und südlichen Afrika und auf der ganzen Halbinsel 
von Hindostan. 

Die Gattung Troglodytes (oder Mimetes, wie sie manchmal 
genannt wird) umfasst den Chimpanse und Gorilla. Sie ist 
auf die westafrikanische Subregion beschränkt und wird an 
der Küste ungefähr 12 Grad nördlich und südlich vom Aequator 
gefunden, von dem Gambia bis Benguela und soweit im Innern 
des Landes, wie die grossen äquatorialen Wälder reichen. Es 
giebt vielleicht noch andere Arten von Chimpanse; denn Li-
vingstone traf in der Waldregion südlich vom See Tanganyika 

Bd. II. 13 
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auf einen, den er für eine neue Art hielt, während Dr. Schwein-
furth einen in dem Lande jenseit der Wasserscheide des Nil 
fand. Der Gorilla ist innerhalb engerer Grenzen auf oder 

nahe dem Aequator beschränkt. 
Wir müssen über mehr als 70 Längengrade gehen, ehe 

wir wieder auf antropoide Affen in dem nördlichen Theile 
von Sumatra stossen — wo Dr. Abel ein Exemplar des 
Orang-utan (Simia satyrus), .welches sich jetzt in dem Cal-
cutta-Museum befindet, erhielt; es wurde von ihm in den 
Asiatic Researches Band 15 beschrieben— und in Bor-

neo, aus welchem letzteren Lande fast alle Exemplare der 
europäischen Museen kommen. Man glaubt, dass es zwei 

Arten von Simia auf Borneo giebt, eine grössere und eine 
kleinere; aber ihre Verschiedenheit wird nicht von allen 

Naturforschern zugegeben. Beide scheinen sie auf die sumpfigen 

Wälder nahe den Nord-, West- und Süd-Küsten beschränkt 

zu sein. 
Die Gibbons oder Langarm-Affen bilden die Gattung 

Uylobates (7 Arten), und werden auf allen grossen Inseln der 
indo-malayischen Subregion gefunden, mit Ausnahme der Phi­

lippinen; wie auch in Sylhet und Assam, südlich von dem 
Brahmaputraflusse, östlich bis Cambodja und Süd-China im 

Westen von Canton, und auf der Insel Hainan. 
Der Siamang (Siamanga syndaetyla) bietet einige ana­

tomische Eigentümlichkeiten dar, der zweite und dritte Finger 
der Hinterhand ist verbunden, aber in der allgemeinen Form und 

Structur differirt er nicht von Hylobates. Er ist der grösste 
der langarmigen Affen und bewohnt Sumatra und die Halb­

insel Malakka. 

Familie 2. — S e m n o p i t h e c i d a e . (2Gattungen, 30 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Xeotrnpische I Nearktische Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. | Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 
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Die Semnopithecidae sind langschwänzige Affen ohne 

Backentaschen mit ziemlich rundem Gesichte, ohne hervor­

ragende Schnauze. Sie haben fast dieselbe Verbreitung wie 

die letzte Familie, aber sind weiter in Afrika und Asien ver­

teilt, eine Art betritt eben die palaearktische Region. 

Die östliche Gattung Presbytes oder Semnopithecus (29 Ar­

ten) ist fast über die ganze orientalische Kegion, wo die 

Wälder ausgedehnt sind, verbreitet. Sie gehen den Himalaya 

entlang bis jenseit Simia, wo eine Art in einer Höhe von 

11,000 Fuss beobachtet worden ist, unter mit Schneeguirlanden 

beladenen Fichtenbäumen spielend. An der Westseite von 

Indien findet man sie nicht nördlich von dem 14. Grade nörd­

licher Breite. Im Osten gehen sie bis Arakan und bis Borneo 

und Java, aber wahrscheinlich nicht bis nach Siam und Cambodja. 

Dem östlichen Himalaya entlang kommen sie wieder in Ost-

Tibet vor; eine bemerkenswerthe Art mit einer grossen nach 

oben gerichteten Nase (Ä roxellana) ist von Pere David in 

Moupin (ungefähr 32 Grad nördl. Breite) entdeckt worden 

in den höchsten Wäldern, wo die Winter streng sind und 

mehre Monate andauern, und w o die Vegetation und die an­

deren Formen des Thierlebens durchaus die der palaearktischen 

Region sind. Es ist sehr merkwürdig, dass diese Art etwas 

dem Jugendzustande des Nasenaffen {S. nasalis) gleicht, welcher 

die einförmigsten, feuchten und heissen Klimate der Erde be­

wohnt — die Flusssümpfe von Borneo. 

Colobus, die afrikanische Gattung (11 Artcn\ ist sehr nahe 

mit der vorigen verwandt, differirt hauptsächlich dadurch, dass 

der Daumen fehlt oder rudimentär ist. Sie ist auf die tro­

pischen Regionen beschränkt — Abyssinien im Osten und vom 

Gambia bis x\ngola und der Insel Fernando Po im Westen. 

Familie ?>. — Cynopithecidae. (7 Gattungen, 67 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Xeotrnpische ; Nearktische Palaearktische Aethiopische I Orientalische Australische 
hnbrojjionen. Subregionen. j Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

- 2 - 4 1.2.3-J1.2.3.4 1 

13* 
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Diese Familie umfasst alle Affen mit Backentascheu und 
die Babuine. Einige derselben haben sehr lange Schwänze 
andere keine; einige haben Hundegesichter, andere ziemlich 
runde Gesichter, aber es giebt so viele Uebergänge von einem 
zum anderen, und sie weisen eine so allgemeine Ueberein-

stimmung in ihrem Baue auf, dass man sie jetzt als eine 
sehr natürliche Familie ansieht. Ihr Verbreitungsbezirk ist 

ausgedehnter als der irgend einer anderen Familie der Vierhänder, 
da sie nicht nur überall in der äthiopischen und orienta­
lischen Region vorkommen, sondern auch die palaearktische 
Region im Osten und Westen und die australische bis nach 
Timor und Batjan betreten. Die afrikanischen Gattungen 

sind: Myiopiihecus, Cercopithecus, Cercocebus, Theropithecus und 
Cynocephcdus; die orientalischen Gattungen: Macacus und 

Cynopithecus. 

Myiopithecus (1 Art), der „Talapoin-Affe" von West-Afrika, 
differirt von den anderen afrikanischen Affen in der Structur 
des letzten Backenzahnes, in den grossen Ohren, dem kurzen 
Gesichte und dem breiten Internasal-Septum; in dieser Hin­
sicht, wie auch in Bezug auf seine Grazie und Zierlichkeit 

ähnelt er etwas den amerikanischen Affen. 

Cercopithecus (24 Arten) enthält alle graciöseren und hübsch 
gefärbten Affen des tropischen Afrika und umfasst die „Guenons", 
die weissnasigen und die grünen Affen. Sie verbreiten sich 

vom Gambia bis zum Congo und von' Abyssinien bis zum 

Zambesi. 

Cercocebus (5 Arten), die Mangabeys von West-Afrika, 
sind sehr nahe verwandt mit der östlichen Gattung Macacus. 

Theropithecus (2 Arten), einschliesslich des Gelada von 
Abyssinien und einer verwandten Art, gleicht in der Form den 
Babuinen, aber mit Nasenlöchern wie bei der letzten Gattung. 

Cynocephalus (10 Arten), die Babuine, findet man in allen 

Theilen Afrikas. Es sind Thiere, welche in ihrem Aussehen 
sehr variiren, aber darin übereinstimmen, dass sie eine ver­

längerte hundeartige Schnauze mit terminalen Nasenlöchern 
haben, und dass sie auf dem Boden leben. Einige der Babuine 
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sind sehr gross, der Mandrill (C. maimonj steht nur dem Orang-

utan und dem Gorilla nach. 

Macacus (25 Arten) ist die gemeinste Form der östlichen 

Affen und wird in allen Theilen der orientalischen Region ge­

funden, wie auch in Nord-Afrika, Gibraltar, Tibet, Nord-China und 

Japan; und eine der gemeinsten Arten, M. cynomolgus, hat 

ihren Verbreitungsbezirk von Java bis nach Timor östlich 

ausgedehnt. Der Schwanz variirt bedeutend an Länge und 

bei dem Gibraltar-Affen (M. inuus) fehlt er ganz. Eine be-

merkenswerthe Art mit sehr dickem Pelz ist kürzlich auf den 

Schneebergen des östlichen Tibet entdeckt worden. 

Cynopithecus (? 2 Arten). — Diese Gattung besteht aus 

einem schwarzen Babuin-artigen Affen, welcher Celebes, Batjan 

(und die Philippinen?) bewohnt, und vielleicht durch den 

Menschen auf die letzteren und auf Batjan übergeführt wurde. 

Es ist zweifelhaft ob mehr als eine Art existirt. Der Schwanz 

dieses Thieres besteht aus einem fleischigen Tuberkel, die 

Nasenlöcher wie bei Macacus, aber die Schnauze ist sehr her­

vorragend, und die Entwickelung der Maxillarknochen in starke 

seitliche K ä m m e entspricht der Structur der meisten typischen 

Babuine. Diese Art verbreitet sich weiter nach Osten als 

irgend welche anderen Vierhänder. 

Familie 4. — Cebidae. (10 Gattungen, 78 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische |Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. , Subregionen. I Subregionen. 

Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. 

- 2.3 

Die Cebidae, welche alle grösseren amerikanischen Affen 

umfassen, unterscheiden sich von denen der alten Welt da­

durch, dass sie einen Backzahn mehr in jedem Kiefer und eine 

breite Nasenscheidewand haben, während sie weder Backen­

taschen noch Gesässschwielen besitzen und der Daumen nie 

vollkommen entgegenstellbar ist. Einige haben Greifschwänze, 
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die sie speeiell zum Baumleben befähigen. Sie werden in 
vier Unterfamilien getheilt, — Ccbinac, Mycctinae, Pithcciinac 
und Nyctipitlueinac. Die Cebidae sind streng auf die Wald­
regionen des tropischen Amerika beschränkt, von dem süd­
lichen Theile Mexikos bis ungefähr dem 30. Parallelgrad süd­

licher Breite. Die Verbreitung der Gattungen ist die folgende: 

Unterfamilie Ccbinae — Cebus (IS Arten) ist die 
grösste Gattung amerikanischer Affen, und verbreitet sich 
von Costa Rica bis Paraguay. Sie werden gewöhnlich „Snpajus" 

genannt. Lagothrix (5 Arten), die Wollaffcn, sind eher grösser 
und weniger lebhaft als die vorhergehenden; sie sind auf die 

Wälder des oberen Amazonenstromthales beschränkt und auf 

die Abhänge der Anden bis Venezuela und Bolivia. Ateles 
(14 Arten), der Spinnenaffe, hat sehr lange Gliedinaassen und 

einen sehr langen Schwanz. Sie rangiren über das ganze Areal der 

Familie und kommen an der Westseite der äquatorialen Anden 

und an der Pacificküste von Guatemala vor. Eriodes (3 Arten) 
stehen ziemlich zwischen den letzten beiden Gattungen und sind 
auf die östlichen Theile von Brasilien südlich vom Aequator be­

schränkt. Die 3 letztgenannten Gattungen haben sehr kräftige 
Greifschwänze, das Ende ist nackt unten, während die Arten 

von Cebus den Schwanz vollständig mit Haaren bedeckt haben, 
wenn er auch ein Greifschwanz ist; er bildet daher kein so 

vollkommenes Greiforgan. 

Unterfamilie Mycetinae besteht aus einer einzigen 

Gattung, Mycetes (10 Arten), die Brüllaffen, charakterisirt da­

durch, dass sie ein hohles knöchernes Geiäss in der Kehle 

haben, das durch eine Verlängerung des Hyoidknochen ge­

bildet wird, und das sie in den Stand setzt, ein wunderbares 

brüllendes Geräusch hervorzubringen. Es sind grosse schwere 

Thiere mit einem mächtigen und vollkommenen Greifschwanze. 

Sie verbreiten sich von Ost-Guatemala bis Paraguay. (Tafel XIV, 

Band II, S. 28). 

Unterfamilie Pitheciinae, die Sakis, haben einen nicht 

greifenden buschigen Schwanz. Pithecia (7 Arten), hat einen 

Schwanz von massiger Länge, bei Brachiurus (5 Arten) ist er 
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sehr kurz. Beide scheinen auf die grossen Wälder Süd-
Amerikas beschränkt zu sein. 

Unterfamilie Nyctipithecinae sind kleine und elegante 
Affen, mit langen haarigen Schwänzen, die nicht Greifsthwänze 
sind. Nyclipithecus (5 Arten), die Nachtaffen oder „Duruculis" 
haben grosse Augen, nächtliche Gewohnheiten und sind etwas 
lemurin in ihrer Erscheinung. Sie verbreiten sich von Nica­
ragua bis zum Amazonenstrom und Ost-Peru. Saimiris oder 
Chrysothrix (3 Arten), die Eichhörnchenaffen, sind schöne und 
lebhafte kleine Geschöpfe, die in den meisten der tropischen 
Wälder von Costa Rica bis Brasilien und Bolivia vorkommen. 
Callithrix (11 Arten), sind etwas intermediär zwischen den 
beiden letzten Gattungen und werden über ganz Süd-Amerika 
von Panama bis zu den südlichen Grenzen der grossen Wälder 
gefunden. 

Familie 5. — Hapalidae. (2 Gattungen, 32 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische .Palaearktische Aethiopische Orientalische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. i Subregionen. 

1 

i 

Australische 
Subregionen. 

Die Hapalidae oder Marmosets sind sehr kleine Affen, 
welche von den echten Cebidae durch das Fehlen eines 
Prämolarzahnes differiren, während sie wie diese einen Molar­
zahn mehr als die Affen der alten Welt besitzen, so dass sie, 
während sie dieselbe Zahl von Zähnen (32) wie diese haben, 
doch von ihnen noch mehr differiren als die Cebidae. Der 
Daumen ist durchaus nicht entgegenstellbar und alle Finger 
sind mit scharfen Klauen bewaffnet. Der Hallux oder daumen­
artiger grosser Zeh ist sehr klein, der Schwanz lang und kein 
Greifschwanz. Die zwei Gattungen Hapale (9 Arten) und 
Midas (24 Arten) sind von zweifelhaftem Werthe, obgleich 
einige Naturforscher sie noch weiter unterabgetheilt haben. 
Sie sind auf die tropischen Wälder Süd-Amerikas beschränkt 
und sehr zahlreich in den Districten nahe dem Aequator. 
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Unterordnung — L e m uroide a. 

Familie 6. — Lemuridae. (11 Gattungen, 54 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

- 2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

Auntrallsche 
Subregionen. 

Die Lemuridae, welche alle Thiere umfassen, die gewöhn­
lich Lemuren genannt werden und viele von ihren Verwandten, 

theilt Professor Mivart — der die Gruppe sehr sorgfältig 
studirt hat — in 4 Unterfamilien und 11 Gattungen: — 

Unterfamilie Indrisinae besteht aus der Gattung Indrü 
(5 Arten) und ist auf Madagaskar beschränkt. 

Unterfamilie Lemurinae besteht aus 5 Gattungen, 

nämlich: Lemur (15 Arten); Hapalemur (2 Arten); Microcebw 

(4 Arten); Chirogaleus (5 Arten) und Lepilemur (2 Arten); — 
alle auf Madagaskar beschränkt. 

Unterfamilie Nycticebinae besteht aus 4 Gattungen, 

nämlich: Nycticebus (3 Arten) — kleine kurzschwänzige nächt­

liche Thiere — verbreiten sich von Ost-Bengalen bis Süd-
China und bis Borneo und Java; Loris (1 Art) — ein sehr 

kleiner schwanzloser nächtlicher Lemur, welcher Madras, Ma-

labar und Ceylon bewohnt; Perodicticus (1 Art) — der Potto — 
ein kleiner Lemur mit fast rutimentärem Zeigefinger, der in 

der Sierra Leone vorkommt (Tafel V, Band 1, Seite 310); 
Arctocebus (1 Art) — der „Angwantibo" — eine andere ausser­

ordentliche Form, bei welcher der Zeigefinger ganz fehlt und 

die erste Zehe mit einer langen Klaue bewaffnet ist — be­
wohnt Alt-Calabar. 

Unterfamilie Galaginae, enthält nur die Gattung Galagv 
(14 Arten), welche auf den afrikanischen Continent beschränkt 

ist und sich vom Senegal und Eernando Po bis nach Zanzibar 
und Natal verbreitet. 
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Familie 7. — Tarsiidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische , Nearktische Palaearktische Aethiopische Orientalische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen. 
_ . -

Der sonderbare Tarsius spectrum, welcher diese Familie 
bildet, bewohnt Sumatra, Banca und Borneo, und wird auch 
auf einigen Theilen von Celebes (und den Philippinen) gefunden, 
was ihn in die australische Region hinein stellen würde; aber die 
Insel Celebes ist so durchaus anomal, dass wir ihre Producte nur 
als solche betrachten können, die etwas mehr Verwandtschaft 
mit denjenigen der australischen als mit denjenigen der orien­
talischen Region haben, aber kaum zu irgend einer von beiden 
gehören. Der Tarsier ist ein kleines langschwänziges nächt­
liches Thier von merkwürdigem Bau und Aussehen, und es 
bildet das einzige Verbindungsglied mit der nächsten Familie, 
welcher es in der besonderen Entwickelung der Zehen gleicht, 
eine ist viel grösser und schlanker als die übrigen. (Tafel VIII, 

Band 1, Seite 393). 

Familie 8. — Chiromyidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropisch e 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Der Aye-aye, (Chiromys), der einzige Repräsentant dieser 
Familie ist auf die Insel Madagaskar beschränkt. Er war 
lange Zeit sehr unvollkommen bekannt und sollte zu den Ro-
dentia gehören; aber es ist jetzt sicher gestellt, dass es eine 
ausserordentlich specialisirte Form des lemuroiden Typus ist, 
und dass man ihn als eines der merkwürdigsten Säugethiere, 
die jetzt die Erde bewohnen, zu betrachten hat. (Tafel VI, 

Band t, Seite 327). 

Australische 
Subregionen. 
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Fossile Q u a d r u m a n a. 

[Man ist noch nicht weit vorgeschritten in dem Bemühen, 
die verschiedenen Formen der grossen und kleinen Affen bis 
auf ihr frühestes Erscheinen auf der Erde zurück zu verfolgen; 
aber einige interessante neue Entdeckungen sind gemacht 
worden, welche uns zu der Hoffnung berechtigen, dass das 

Feld noch nicht erschöpft ist. Folgendes ist eine Zusammen­
fassung von dem, was über die frühen Formen jeder Familie 
bekannt ist: — 

Simiidae. — Zwei oder drei Arten dieser Familie sind 

in den oberen Miocänablagerungen Frankreichs und der 
Schweiz gefunden worden. Pliopithecus, mit je einer Art an 
den verschiedenen Localitäten, war mit den Gibbons (Hylobates) 

und vielleicht mit Semnopithecus verwandt. Eine bemerkens-
werthere Form, Dryopithecus genannt, so gross wie der Mensch 

und mit Eigenthümlichkeiten des Baues, welche Gervais und 

Lartet für derartige halten, dass er sich der menschlichen 
Form mehr näherte als irgend einer der lebenden Affen, ist in 

den Schichten desselben Zeitalters in Frankreich gefunden 
worden. 

S e m n o p i t h e c i d a e . — Arten von Semnopithecus sind 
in dem oberen Miocän Griechenlands gefunden worden und 

andere in den Siwalik-Hügeln von Nordwest-Indien, auch von 

mioeänem Alter. Eine verwandte Form kommt auch in dem 

Miocän von Würtemberg vor. Mesopithecus von Griechenland 

ist ziemlich intermediär zwischen Semnopithecus und Macacus. 

Ueberreste, die zu Semnopithecus gehören sollen, sind auch 
in dem Pliocän von Montpellier vorgekommen. 

Cynopithecidae. — Macacus ist in den Pliocän-Ab-
lagerungen von Grays in Essex vorgekommen, und auch im 

Süden Frankreichs neben Cercopithecus. 
Cebidae. — In den Höhlen von Brasilien hat man Reste 

der Gattungen Cebus, Mycetes, Callithrix und Hapale gefunden, 

wie auch eine ausgestorbene Form von bedeutenderer Grösse — 
Protopithecus. 

Lemuroidea. — Ein echter Lemur ist kürzlich in dem 
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Eocän Frankreichs gefunden worden, und man hält ihn für 
am nächsten verwandt mit den eigenthümlichen westafri­
kanischen Gattungen Perodicticus und Arctocebus. 

C ae nopi thecus, aus dem schweizerischen Jura, soll 
Verwandtschaften mit den Lemuridae und den amerikanischen 
Cebidae haben. 

In dem unteren Eocän von Nord-Amerika hat man Ueber-
reste entdeckt, welche zu dieser Unterordnung gehören sollen, 
aber sie bilden zwei verschiedene Familien, — Lemuravidae 
und Limnotheridae. Andere Ucberreste aus dem Miocän sollen 
intermediär zwischen diesen und den Cebidae sein, — eine 
höchst interessante und gedankenanregende Beziehung, wenn 
sie gut begründet ist. In Betreff der Gattungen dieser 
amerikanischen Lemuroidea, siehe Band 1, Seite 159. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der 
Primates. 

Die auffallendste Thatsache, welche' diese Ordnung 
von unserem gegenwärtigen Gesichtspuncte aus darbietet, ist 
die enge Begrenzung von gut markirten Familien auf be­
stimmte Areale. Die Cebidae und Hapalidae würden allein 
dazu dienen können u m das tropische Amerika als den 
Kern einer der grossen zoologischen Abtheilungen der Erde 
zu bezeichnen. In der östlichen Hemisphäre ist die correspon-
dirende Thatsache das gänzliche Fehlen der Ordnung in der 
australischen Kegion, mit Ausnahme von ein oder zwei peri­
pheren Formen, welche augenscheinlich die normalen Grenzen 
ihrer Gruppe überschritten haben. Die Trennung der äthio­
pischen und orientalischen Region ist in dieser Ordnung haupt­
sächlich durch die Verbreitung der Gattungen angezeigt, keine 
dieser ist den beiden Regionen gemeinsam. Die zwei höchsten 
Familien, die Simiidae und die Semnopithecidae, sind ziemlich 
gleichmässig über zwei äquatoriale Brennpuncte verbreitet, 
einer in West-Afrika, der andere im Malayischen Archipel, — 
auf Borneo oder der Halbinsel Malakka; — während die dritte 
Familie, Cynopithecidae, sich über das ganze Areal beider 
Regionen verbreitet und etwas ihre Grenzen überschreitet. Die 
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Lemuroiden-Gruppe auf der anderen Seite bietet uns eines der 
merkwürdigsten Phänomene geographischer Verbreitung dar. 
Sie besteht aus drei Familien, deren Arten in 6 Unter­
familien und 13 Gattungen gestellt werden. Eine dieser Fa­
milien und zwei der Unterfamilien mit 7 Gattungen und nicht 
weniger als 30 von einer Totalzahl von 50 Arten sind auf die 
eine Insel Madagaskar beschränkt. Von dem Reste sind 

3 Gattungen mit 15 Arten über das tropische Afrika verbreitet; 

während 3 andere Gattungen mit 5 Arten gewisse umschriebene 
Theile Indiens und der Malayischen Inseln bewohnen. Diese 

merkwürdigen Thatsachen weisen unzweifelhaft auf die frühere 
Existenz eines grossen Landstriches an der Stelle, wo jetzt 
der indische Ocean ist, ein Land, welches Madagaskar auf 

der einen Seite mit Ceylon und den malayischen Ländern 
auf der anderen verband. Ungefähr zu derselben Zeit (aber 

vielleicht nicht gleichzeitig) muss Madagaskar mit einem 

Theile von Süd-Afrika in Verbindung gestanden haben, und 

das ganze Land hätte dann keine anderen Primaten als Le-
muroidea besessen. Nachdem das Madagaskar-Territorium 

(sehr viel grösser als die jetzige Insel) abgetrennt worden 
war, scheint lange eine Verbindung bestanden zu haben (wahr­

scheinlich auf einer nördlichen Route) zwischen den mehr äqua­
torialen Theilen Asiens und Afrikas, bis jene höheren Formen 

sich entwickelt hatten, welche sich nachher in Simia, Presbytes 

und Cynopithecus auf der einen Seite und in Troglodytes, Co-

lobus und Cynocephalus auf der anderen differenzirten. In 

Uebereinstimmung mit dem Principe des Wettwerbs, das so 
gut von Herrn Darwin auseinander gesetzt worden ist, können 

wir es verstehen, wie in dem ungeheueren asiatischen und 

afrikanischen Areal nördlich vom Aequator, bei einer grossen 

Mannichfaltigkeit physischer Verhältnisse und dem Einflüsse 

einer Unmenge competirender Lebeformen, sich höhere 

Typen entwickelten als in den weniger ausgedehnten und 

lange isolirten Ländern südlich vom Aequator. In Madagaskar, 

w o diese weniger complicirten Verhältnisse auf einem be­

trächtlichen Landareale vorherrschten, haben sich die niedrig 

organisirten Lemuriden in viele specialisirte Formen mit ihrem 
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eigenen eigenthümlichen Typus entwickelt, während sie auf 
den Continenten zum grossen Theil ausstarben, oder ihre 
Existenz in einigen wenigen Fällen auf Inseln oder 
Bergketten bewahrten. In Afrika sind die nächtlichen und 
auf Bäumen lebenden Galagos an eine specielle Lebensweise 
angepasst, bei welcher sie wahrscheinlich wenige Rivalen 

haben. 
Wie und wann die Vorfahren der Cebidae und Hapalidae 

den südamerikanischen Continent betraten, ist weniger leicht 
zu verstehen. Die einzigen Lichtstrahlen, die bis jetzt auf den 
Gegenstand fallen, sind die vermutheten Verwandtschaften des 
fossilen Caenopithecus der Schweiz und die Lemuravidae des 
nordamerikanischen Eocän mit den Cebidae und den Lemu­
ridae, und die Thatsache, dass in Miocän- oder Eocän-Zeiten 
ein mildes Klima bis an den Polarkreis herrschte. Die Ent­
deckung eines unzweifelhaften Lemuroiden in dem Eocän 
Europas beweist, dass der grosse nördliche Continent wahr­
scheinlich die Geburtstätte dieses niedrigen Säugethiertypus 
war und die Quelle, von der aus Afrika und Süd-Asien mit 
ihnen bevölkert wurden, wie es auch zu einer späteren Zeit 
mit den höheren Formen der grossen und kleinen Affen der 

Fall war. 

Ordnung IL — Chiroptera. 

Familie 9. — Pteropidae. (9 Gattungen, 65 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische j Nearktische Palaearktische Aethiopische Orientalische 
Subregionen. | Subregionen. Subregionen. Subregionen. j Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

- 4 I 1.2.3.41.2 .3.4 1.2.3 

Die Pteropidae oder fruchtfressenden Fledermäuse, manch­
mal auch fliegende Füchse genannt, sind ziemlich gleichmässig 
über die tropischen Regionen der alten Welt und Australiens 
verbreitet. Sie erstrecken sich über ganz Afrika und die 
ganze orientalische Region und nördlich bis Amoy in China 
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und den Süden von Japan. Man findet sie auch in den 
fruchtbareren Theilen Australiens und Tasmaniens und auf 
den Pacific-Inseln östlich bis zu den Mariannen und Sainoa-
Inseln, aber nicht auf den Sandwich-Inseln oder Neu Seeland. 

Die Gattungen der|Fledermäuse sind ausserordentlich 
zahlreich, aber sie befinden sich in einem sehr ungeordneten 
Zustande und die Synonymie ist sehr verwirrt. Die Details 
ihrer Verbreitung können daher hier von keinem Wcrthc sein. 

Die Pteropidae unterscheiden sich so sehr von allen anderen 
Fledermäusen, dass man sie als eine besondere Unterordnung 
der Chiroptera [betrachten kann, und einige Naturforscher 

haben sie selbst als eine besondere Ordnung der Säugethiere 

angesehen. 
Keine fossilen Pteropidae sind entdeckt worden. 

Familie 10. — Phyllostomidae. (31 Gattungen, 60 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. : Subregionen. 

Aethiopische Orientalische I Australische 
Subregionen. I Subregionen. i Subregionen. 

1.2.3 - ' 1 

Die Phyllostomidae oder einfachen Blattnasen sind auf die 

neotropische Region beschränkt, von Mexiko und den Antillen 

bis an die südlichen Grenzen der Waldregion östlich von den 

Anden und bis ungefähr 33 Grad südlicher Breite in Chili. 

In der nearktischen Region werden keine gefunden, mit Aus­

nahme einer Art in Californien, [Macrotus californicus), nahe 
mit den mexikanischen und westindischen Formen verwandt. 

Der berühmte blutsaugende Vampyr von Süd-Amerika gehört 

zu dieser Gruppe. Zwei Gattungen, Desmodns und Diphylla, 

bilden Prof. Peters'Familie Desmodidae. Herr Dobson theilt, in 

seiner kürzlich publicirten Anordnung, die Familie in 5 Gruppen. 

— Mormopes, Vampyri, Glossophagae, Stenodermata und Dcs-

modontes/ 
Zahlreiche Ueberreste von ausgestorbenen Arten dieser 
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Familie sind in den Knochenhöhlen Brasiliens gefunden 

worden. 

Familie 11. — Rhinolophidae. (7 Gattungen, 70 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropischo 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische' Aethiopische Orientalische- I Australische 
Subregionen. ! Subregionen. | Subregionen. Subregionen. ) Subregionen. 

1,2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 1.2 

Die Rhinolophidae oder Pferdehuf-Fledermäuse (so genannt 

wegen eines sonderbar geformten membranösen Anhängsels an 

der Nase) verbreiten sich über die ganze äthiopische und 

orientalische, den südlichen Theil der paläarktischen Region, 

über Australien und Tasmanien. Sie sind sehr zahlreich 

und mannichfaltig in der orientalischen Region, wo 12 Gattungen 

vorkommen, während nur 5 die australische und äthiopische 

Region respective bewohnen. Europa hat nur eine Gattung und 

4 Arten, meist in den südlichen Theilen und nicht weiter nach 

Norden als bis zur Breite von England gehend, wo 2 Arten 

vorkommen. Zwei andere werden in Japan gefunden, an den 

entgegengesetzten Enden der palaearktischen Region. 

Die Gattungen Nycteris und Megaderma, welche sich 

über die äthiopische und orientalische Region bis zu den Mol­

lukken verbreiten, werden von Prof. Peters für eine besondere 

Familie, Megadermidae, angesehen; und Herr Dobson adoptirt 

in seiner neuen Anordnung, (diese wurde nach dem Drucke 

unseres ersten Bandes publicirt), dieselbe Familie unter dem 

Namen Nycteridae. Die sonderbare indische Gattung Rhino-

poma, welche wir nach Dr. J. E. Gray in diese Familie ge­

stellt haben, wird von Herrn Dobson als zu den Noctilionidae 

gehörig betrachtet. 
Fossile Rhinolophidae. — Ueberreste einer Art von 

Rhinolophus, der noch in England lebt, sind in den Höhlen 

Kent's nahe Torquay gefunden worden. 
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Familie 12. — Vespertilionidae. (18 Gattungen, 200 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 1 Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.411.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 1 Australische 
Subregionen. Subregionen. 

1 .2.3.4 j 1.2.3.4 

Die kleinen Fledermäuse, welche die Familie Vespertilio-

nidae ausmachen, haben keine Nasenmembran, aber einen inneren 
Ohrlappen oder Tragus und oft sehr grosse Ohren. Sie verbreiten 

sich fast über die ganze Erde und sind scheinbar nur durch 
die Notwendigkeit, sich Insectennahrung zu verschaffen, be­

schränkt. In Amerika werden sie nördlich bis an die Hudsons-
bay und den Columbiafluss gefunden, und in Europa nähern 
sie sich dem Polarkreise, wenn sie ihn nicht überschreiten. 

So entfernte Inseln wie die Azoren, die Bermudas, die Fidschi-, 
Sandwich-Inseln und Neu Seeland alle besitzen sie Arten dieser 
Gruppe von Fledermäusen, von denen einige wahrscheinlich 

jede Insel in den warmen und gemässigten Theilen der Erde 

bewohnen. 
Die Gattung Taphozous, welche auf unseren Verbreitungs-

iabellen in Band I in diese Familie gestellt ist, wird von 
Herrn Dobson in seine Familie Emballonuridae gestellt, welche 

unserer nächsten Familie, Noctilionidae, aequivalent ist. 
Fossile Vespertilionidae. — Mehre lebende europäische 

Fledermäuse dieser Familie — Scotophilus murinus, Plecotus 

auritus, Vespertilio noctula und V. pipestrellus — sind fossil in 
Knochenhöhlen in verschieden enTheilenEuropas gefunden worden. 

Ausgestorbene Arten von Vespertilio sind in dem unteren 
Miocän von Mainz, in dem oberen Miocän von Süd-Frankreich 
und in dem oberen Eocän des Pariser Beckens vorgekommen. 

Familie 13. — Noctilionidae. (14 Gattungen, 50 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1 - - -

Palaearktische 
Subregionen. 

- 2 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische j Australische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4, 4 
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Die Noctilionidae oder kurzköpfigen Fledermäuse werden 

in allen Regionen gefunden, aber sind sehr ungleich verbreitet. 

Ihr Hauptquartier ist in der neotropischen Region w o die 

meisten der Gattungen vorkommen, und w o sie sich von Mexiko 

bis Buenos Ayres und Chili verbreiten, während in Nord-

Amerika nur eine einzige Art in Californien vorkommt. Sie 

sind in Australien unbekannt; aber eine Art findet sich auf 

Neu Seeland und eine andere auf den Norfolk-Inseln. Mehre 

Arten von Dysopes (oder Molossus) bewohnen die orientalische 

Region; ein oder zwei Arten sind weit verbreitet über den 

Continent, während zwei andere die indo-malayischen Inseln 

bewohnen. Eine Art kommt in Süd-Afrika vor, und eine 

andere in Madagaskar und auf der Insel Bourbon, während 

eine Süd-Europa und Nord-Afrika bewohnt, und eine andere 

bei Amoy in China gefunden ist. Man sieht daher, dass dieses 

wirklich südamerikanische Fledermäuse sind, welche einige 

wenige Verwandten weit über die verschiedenen Regionen der 

Erde zerstreut lebend haben. Sie sind nach Herrn Tomes mit 

den Phyllostomidae verwandt, eine rein südamerikanische 

Familie. Die Art, welche das Verbindungsglied bildet, ist 

Mystacina tuberculata, eine Neu Seeland-Fledermaus, welche 

mit fast gleichem Recht in jede dieser Familien gestellt 

werden kann, und welche ein interessantes Beispiel der vielen 

Aehnlichkeiten zwischen der australischen und neotropischen 

Region darbietet. 
Prof. Peters hat diese Familie in drei getheilt, — Mormopidae, 

ganz neotropisch und speeiell auf den westindischen Inseln 

zahlreich; Molossidäe, hauptsächlich aus der Gattung Molossus 

bestehend; und Noctilionidae, der Rest der Familie, ganz neo­

tropisch. Herr Dobson stellt jedoch die Mormopes zu den 

Phyllostomidae und reducirt die Molossi auf den Rang einer 

Subfamilie. In unserem ersten Bande haben wir Bhinopoma zu 

den Rhinolophidae und Taphozous zu den Vespertilionidae ge­

stellt , aber nach Herrn Dobson gehören diese beiden Gattungen 

zu der vorliegenden Familie. 

Bd. n. 14 
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B e m e r k u n g e n über die Verbreitung der O r d n u n g 
Chiroptera. 

Obgleich die Fledermäuse wegen ihrer grossen Flugkraft 
nicht den Beschränkungen unterworfen sind, welche die Ver­

breitung anderer terrestrischer Säugethiere bestimmen, so treten 
doch gewisse grosse Thatsachen der Verbreitung in sehr 

auffallender Weise zu Tage. Die Specialität der neotropi­
schen Kegion erhellt gut nicht nur durch ihren ausschliess­

lichen Besitz einer grossen Familie (Phyllostomidae), sondern 
fast ebenso durch das totale Fehlen zweier anderen (Ptero­

pidae und Rhinolophidae). Die nearktische Region ist auch 
ungewöhnlich gut markirt durch das totale Fehlen einer Familie 
(Rhinolophidae), welche in der palaearktischen Region ziemlich 

gut repräsentirt ist. Die Pteropidae charakterisiren die tropi­

schen Regionen der alten Welt und Australiens gut, während 
die Vespertüionidae charakteristischer Tür die palaearktische 

und nearktische Region sind, welche zusammen ungefähr 

60 Arten dieser Familie besitzen. 
Die Fledermäuse sind sehr schwierig zu studiren und es 

ist ganz unsicher, wie viele Arten thatsächlich bekannt sind. 
Schinz, in seiner Synopsis M a m m a l i u m (1844) beschreibt 

330, während die Liste, welche Herr Andrew Murray in seiner 
G e o g r a p h i s c h e n Verbreitung der Säugethiere (1866) 

giebt, 400 Arten enthält. Eine kleine Zahl neuer Arten ist 
seitdem beschrieben worden, aber andere sind als Synonyme 

gefallen, so dass wir vielleicht kaum eine bessere Annäherung 

an die Wahrheit als die letzte Zahl erhalten können. In 

Europa giebt es 53 Arten und nur 17 in Nord-Amerika. 
Fossile Chiroptera. — Die fossilen Ueberreste der 

Fledermäuse, die man bis jetzt entdeckt hat, sind hauptsäch­

lich noch in denselben Ländern lebenden Formen verwandt 

und werfen daher kein Licht auf den Ursprung oder die 
Beziehungen dieser bemerkenswerthen isolirten Säugethier-

Ordnung; aber da den jetzt lebenden sehr ähnliche Arten 

soweit zurück wie in Miocän- und selbst in Eocän-Zeiten 

vorhanden waren, so können wir sicher sein, dass die Gruppe 
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von ungeheuerem Alter ist und dass genug Zeit für Variation 
und Aussterben disponibel war, was nothwendig ist, u m die 
Begrenzung der Typen und die Eigenthümlichkeiten der Ver­
breitung, welche wir jetzt finden, hervorbringen. 

Ordnung III. — Insectivora. 

Familie 14. — Galeopithecidae. (1 Gattung, 2 Arten. 

Neotropische 
Subregionen. 

Allgemeine 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

~ — 

Verbreitung. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

4 

Australische 
Subregionen. 

Die sonderbare und isolirte Gattung Galeopithecus oder 
fliegender Lemur ist gewöhnlich unter die Lemuroidea gestellt 
worden, aber man betrachtet sie jetzt als a m besten an der Spitze 
der Insectivora stehend. Ihre Nahrung jedoch scheint eine 
rein vegetabilische zu sein und die sehr kleinen blinden und 
nackten Jungen, die der faltigen Haut der Mutterbrust fest 
anhaften, weisen vielleicht auf eine Verwandtschaft mit den 
Beutelthieren. Dieses Thier scheint in der That ein Seiten-
abkömmling von irgend einer niedrigen Form zu sein, welcher 
während des Processes der Entwickelung der Insectivora, der 
Lemuroidea und der Beutelthiere von einem Vorfahrentypus 
überlebte. Nur 2 Arten sind bekannt, eine in Malakka, Su­
matra und Borneo, aber nicht auf Java; die andere auf den 
Philippinischen Inseln (Tafel VIII, Bd. I, Seite 393). 

Familie 15. — Macroscelididae. (3 Gattungen, 10 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

14* 
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Die Macroscelides oder Elephantenspitzmäuse sind ausser­

ordentlich kleine Thiere mit rüsselartiger Schnauze und kängu-

ruartigen Hinterfüssen. Sie sind fast auf Süd-Afrika begrenzt, 
von wo sie sich an der Ost-Küste hinauf bis an den Zambezi und 
Mozambique verbreiten. Eine einzige perifere Art von Macros­

celides bewohnt die Barbarei und Algerien; während die zwei 
Gattungen Petrodromus und Rhyncocyon, eine jede durch eine 
einzige Art repräsentirt, nur in Mozambique gefunden worden 

sind. 

Familie 16. — Tupaiidae. (3 Gattungen, 10 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

2.3.4 

Die Tupaiidae sind eichhörnchenartige Spitzmäuse mit 

buschigem Schwanz, die oft Bäume beklimmen, aber sich auch 
auf der Erde und im niedrigen Gebüsch ihre Nahrung suchen. 

Die typischen Tupaia (7 Arten) : werden von den Malayen 
Grundeichhörnchen genannt. Sie sind sehr zahlreich auf den 
malayischen Inseln und in den indo-chinesischen Ländern, 

aber eine Art wird auf den Khasia-Bergen und auf den östlichen 
Ghauts nahe Madras gefunden. Die kleine kürzer-schwänzige 

Hylomys (2 Arten) kommt von Tenasserim bis Java und 

Borneo vor, während der elegante Ptilocerus (1 Art) mit seinem 
langen Federschwanze auf Borneo beschränkt ist; (Tafel VIII, 

Bd. I, Seite 393). Die Familie ist daher speeiell malayisch 
mit periferen Arten im nördlichen und continentalen Indien. 

A u s g e s t o r b e n e Arten. — Oxygomphus, in den Ter­

tiärablagerungen Deutschlands gefunden, soll zu dieser Famiüe 

gehören, wie auch Omomys von dem Pliocän der Vereinigten 

Staaten. 
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Familie 17. — Erinaceidae. (2 Gattungen, 15 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische | Nearktische 
Subregionen. j Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische ' Orientalische I Australische 
Subregionen. i Subregionen. I Subregionen. 

- 3 - i 1.2 - 4 

Die Igel, Erinaceus (14 Arten), sind weit über die 

palaearktische und einen Theil der orientalischen Region ver­

breitet; aber sie kommen in der äthiopischen Region nur 

in Süd-Afrika und in den Wüsten des Nordens vor, welche 

eigentlicher zu der palaearktischen Region gehören. Sie 

fehlen in der malayischen und auch in der indo-chinesischen 

Subregion, mit der Ausnahme, dass sie sich vom Norden 

Chinas bis Amoy und Formosa und in die gemässigten Hoch­

länder des westlichen Himalaya verbreiten. Die merkwürdige 

Gymnura (1 Art) wird auf Borneo, Sumatra und auf der Halb­

insel Malakka gefunden. 
A u s g e s t o r b e n e Arten. — Der gewöhnliche Igel ist 

fossil in einigen posttertiären Ablagerungen gefunden worden, 

während ausgestorbene Arten in dem unteren Miocän der 

Auvergne und in einigen anderen Theilen Europas vorkommen. 

Viele dieser Ueberreste werden in von den lebenden Arten ver­

schiedene Gattungen gestellt; - (Amphechinus, Tetracus, 

Galerix.) 

Familie 18. — Centetidae. (6 Gattungen, 10 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische iPalaearktische 
Subregionen. i Subregionen. 

4 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

- 4 ! 

Die Centetidae sind kleine Thiere, von denen viele stachelige 

Bedeckung haben, weshalb die Arten von Centetes „Mada­

gaskar-Igel" genannt worden sind. Die Gattungen Centetes 

(2 Artend, Hemicenietes (1 Art), Ericulus (1 Art), Ecninops 
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(3 Arten) und der neuerlich beschriebene Oryzorictes (1 Art), 
sind alle ausschliessliche Bewohner von Madagaskar und 

fast oder ganz ungeschwänzt. Die übrig bleibende Gattung 
Solenodon ist ein schlankeres und lebhafteres Thier mit einem 
langen rattenartigen Schwänze, spitzmausartigem Kopfe und 
grobem Pelze, und die beiden bekannten Arten gehören zu den 
sehr wenigen einheimischen Säugethieren der westindischen 

Inseln, die eine auf Cuba (Tafel XVII, |Bd. II, Seite 79) 

die andere auf Hayti. Wenn aes auch viele Differenzpuncte 
im Detail darbietet, so sind die wesentlichen Charaktere 

dieses merkwürdigen Thieres nach den Professoren Peters 
und Mivart doch identisch mit denen der übrigen Cente­

tidae. Wir haben daher einen höchst merkwürdigen und sicher 
stehenden Fall von discontinuirlicher Verbreitung, indem zwei 

Theile derselben Familie jetzt durch einen ausgedehnten Con­

tinent wie auch durch einen tiefen Ocean von einander ge­

trennt sind. 
A u s g e s t o r b e n e Arten. — Ueberreste, die in dem 

unteren Miocän von Süd-Frankreich gefunden worden sind 

sollen zu der Gattung Echinops gehören, oder zu einer, die 

nahe mit derselben verwandt ist. 

Familie 19. — P otamogalidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische Orientalische i Australische 
Subregionen. ! Subregionen. 1 Subregionen. i Subregionen. 

- 2 -

Die Gattung Potamogale wurde für ein sonderbares kleines 

otterartiges Thier von West-Afrika aufgestellt, das zuerst von 
Herrn D u Chaillu a m Gaboon und dann durch die Portugiesen 

in Angola gefunden worden ist. Sie hat Beziehungen zu ver­

schiedenen Gruppen von Insectivora, aber ist genügend eigen­

thümlich u m die Aufstellung einer besonderen Familie zu 

rechtfertigen. (Tafel V, Bd. I, Seite 310). 
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Familie 20. — Chrysochloridae. (2 Gattungen, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische I Nearktische (Palaearktiscüe' Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. | Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

3-

Australische 
Subregionen. 

Die Chrysochloridae oder Goldmullen des Caps der guten 
Hoffnung sind von Professor Mivart in 2 Gattungen getrennt 
worden, Chrysochloris und Chalcochloris. Es sind bemerkens-
werthe maulwurfartige Thiere mit schönem silbernen Pelz von 
metallischem Glänze und wechselnden goldigen Tinten. Sie 
sind eigenthümlich für den Cap-District, aber eine Art dehnt 
sich nördlich bis an das Mozambique-Territorium aus. IhreBe-
zahnung ist durchaus eigenthümlich, so dass man sie von den 

echten Maulwürfen vollständig trennen muss. 

Familie 21. — Talpidae. (8 Gattungen, 19 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
i Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

- 1.2.3.4 1.2.3.4 3 - ! ~ 

Die Maulwürfe umfassen viele ausserordentliche Formen 
kleiner Säugethiere, die speeiell für die gemässigten Regionen 
der nördlichen Hemisphäre charakteristisch sind und nur einige 
wenige Arten von Talpa den Himalaya entlang bis nach 
Assam und selbst bis nach Tenasserim hin aussenden, wenn 
über diese Loealität kein Irrthum obwaltet; während eine A t 
auf Formosa gefunden wird, dessen nördlicher Thei fast ebenso 
sehr palaearktisch wie orientalisch ist. Die Gattung Talpa 
(7 Arten) verbreitet sich über die ganze palaearktische Region 

von Grossbrittanien bis nach Japan; * ^ * ™ < \ ^ > * 
eine neue Entdeckung in Nord-China; Condylura (Art), der 
sternnasige Maulwurf, bewohnt das östliche Nord-Amerika von 
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Nova Scotia bis Pennsylvanien; Scapanus (2 Arten) verbreitet 

sich quer von Neu York bis nach St. Franzisco; Scalops 
(3 Arten), die Spitzmausmaulwürfe, verbreiten sich von Mexiko 
bis an die grossen Seen an der Ostseite Amerikas, aber an der 
Westseite nur bis nördlich von Oregon. Eine verwandte Gattung, 

Myogale (2 Arten), hat eine sonderbare discontinuirliche Ver­
breitung in Europa, edne Art wird in Südost-Russland, die 
andere auf den Pyrenäen gefunden (Tafel II, Bd. I, Seite 260). 

Eine andere verwandte Gattung, Nectogale (1 Art), ist kürzlich 
von Professor Milne-Edwards von Tibet beschrieben worden. 

Urotrichus ist ein spitzmausartiger Maulwurf, welcher Japan 
bewohnt und eine zweite Art wurde in den Bergen von Brittisch-
Columbien entdeckt; eine verwandte Form, Uropsilus, bewohnt 

Ost-Tibet. Anurosorex und Scaptonyx sind neue Gattungen 

von Nord-China. 
Ausgestorbene Arten. — Der gewöhnliche Maulwurf ist 

fossil in Knochenhöhlen und in diluvialen Lagerstätten gefunden 

worden, und mehre ausgestorbene Arten von maulwurfartigen 
Thieren kommen in den Miocän-Lagerstätten des Südens von 

Frankreich und Deutschland vor. Diese sind unter den Namen 

Dimylus, Geotrypus, Hyporissus, Galeospalax beschrieben 
worden; während Palaeospalax in den Pliocän-Waldlager­

stätten von Norfolk und Ostende gefunden worden ist. Arten 
von Myogale kommen auch von dem Miocän an abwärts vor. 

Familie22.— Soricidae. (1 Gattung, 11 Untergatt. 12 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Snbregionen. 

3 -

Nearktische (Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische | Australische 
Subregionen. j Subregionen. 

1.2.3.4 1 
! 

Die Spitzmäuse haben eine weite Verbreitung und werden 

durch alle Regionen, mit Ausnahme der australischen und neo­

tropischen, gefunden, obgleich sie, da eine Art auf Timor und auf 

einigen der Molukken vorkommt, gerade diesen Theil der 

ersteren Region betreten, während e"ine, die in Guatemala ge-
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funden wurde, sie in die letztere bringt. Eine Anzahl von 
Arten ist kürzlich von Indien und den malayischen Inseln 
beschrieben worden, so dass die orientalische Region jetzt die 
reichste an Spitzmäusen ist mit 28 Arten; die nearktische 
kommt zunächst mit 24; während die äthiopische 11 und die 
palaearktische 10 Arten hat. Die Subgattungen sind: Cros-
sojms, Amphisorex, Neosorex, Crocidura, Diplomesodon, Pinulia, 

Pachyura, Blarina, Feroculus, Anausorex. 
Ausgestorbene Arten. — Mehre Arten von Sorex 

sind fossil in dem Miocän Süd-Frankreichs gefunden worden, 
wie auch die ausgestorbenen Gattungen Mysarachne und Ple-
siosorex, und einige ausgestorbene Arten sind in den Knochen­
höhlen und diluvialen Lagerstätten vorgekommen. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung 
der Insectivo ra. 

Die hervorstechendsten Züge in der Verbreitung der In­
sectivora sind, — ihr vollständiges Fehlen in Süd-Amerika und 
Australien, die Gegenwart von Solenodon auf zwei der west­
indischen Inseln, während die fünf verwandten Gattungen nur 
auf Madagaskar gefunden werden, und das Fehlen der Igel in 
Nord-Amerika. Wenn wir in Betracht ziehen, dass es nur 
135 bekannte Arten der Ordnung giebt, von denen 65 zu der 
einen Gattung Sorex gehören, während die übrigen 26 Gat­
tungen nur 70 Arten enthalten, welche in 8 verschiedene 
Familien zu stellen sind und so divergirende und hoch speci-
alisirte Formen wie: Galeopithecus, Erinaceus, Solenodon und 
Condylura darbieten, — so leuchtet es ein, dass wir hier die 
zerstreuten Fragmente einer viel ausgedehnteren Thiergruppe 
die jetzt fast ausgestorben ist, besitzen. Viele der Formen 
leben nur noch auf Inseln fort, abseits von dem harten Wett-
werb einer mannichfaltigen Säugethierbevölkerung wie au! 
Madagaskar und den Antillen; während andere dem Aussterben 
entkommen zu sein scheinen, entweder in Folge ihrer eigen­
thümlichen Gewohnheiten - wie die verschiedenen Formen 
von Maulwürfen; oder in Folge specialer Beschützung - wie 
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bei den Igeln; oder in Folge einer Aehnlichkeit in der Form, 
in der Färbung und in den Gewohnheiten mit vorherrschenden 
Gruppen ihres eigenen Districtes — wie die Tupajas von 
Malaya, welche Eichhörnchen gleichen, und die Elephanten-

spitzmäuse von Afrika, welche den Jerboas gleichen. Die 
zahlreichen Fälle von isolirter und discontinuirlicher Ver­
breitung unter den Insectivora bieten keine Schwierigkeit von 
diesem Gesichtspuncte aus dar, denn sie sind die notwendigen 

Resultate einer ausgedehnten und weitverbreiteten Thiergruppe, 
die langsam ausstirbt und nur dort zu leben fortfährt, wo 

specielle Verhältnisse sie in den Stand gesetzt haben, sich im 
Kampfe mit höher specialisirten Formen zu erhalten. 

Die fossilen Insectivora werfen nicht viel Licht auf die 

frühe Geschichte der Ordnung, denn selbst soweit zurück wie 
die Miocänperiode bestehen sie fast ganz aus Formen, welche 

auch auf jetzt lebende Familien bezogen werden können. 

In Nord-Amerika gehen sie zurück bis aut die Eocänperiode, 
wenn gewisse zweifelhafte Ueberreste richtig classificirt wor­

den sind. Das Vorkommen fossiler Centetidae in Europa 

unterstützt die Ansieht, welche wir in früheren Capiteln ver­

treten haben, dass die bestehende Verbreitung dieser Famiüe 
zwischen Madagaskar und den Antillen keine directe Ver­

bindung zwischen diesen Inseln beweist, sondern uns nur 

zeigt, dass die Familie einst einen weiten Verbreitungsbezirk 

hatte. 

Ordnung IV — Carnivora. 

Familie 23. — Felidae. (3 Gattungen, 14 Untergatt., 66 Arten). 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische ; Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3 - 1 1.2.3.4 

Palaearktische1 Aethiopische | Orientalische 
Subregionen. | Subregionen. i Subregionen. 

i 1 
1.2.3.4 1.2.3 - 1.2.3.4 

i 

Australische 
Subregionen. 

Die Katzen sind sehr weit verbreitet über die Erde — 
mit Ausnahme der australisehen Region und der Insel-Subregion 
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von Madagaskar und den Antillen — universell, indem sie 

sich von der heissen Zone bis zu den arktischen Regionen und 

der 'Magellanstrasse verbreiten. Sie sind so gleichmässig in 

ihrer Organisation, dass viele Naturforscher sie alle in eine 

Gattung stellen: Felis] aber es ist jetzt gewöhnlicher minde­

stens die Luchse als besondere Gattung abzutrennen, während 

der Jagdleopard eine andere bildet. Dr. J. E. Gray theilt diese 

wieder und macht 17 generische Gruppen daraus, aber da 

diese Unterabtheilung nicht allgemein angenommen worden 

und nicht der Ausdruck für irgend welche specielle Züge der 

geographischen Verbreitung ist, so werde ich sie nicht weiter 
benutzen. 

Die Gattung Felis (56 Arten) hat dieselbe allgemeine Ver­

breitung wie die ganze Familie, ausgenommen dass sie nicht 

soweit nördlich geht; der Amur in Ost-Asien und der 55. Grad 

nördlicher Breite in Amerika bezeichnen ihre Grenzen. Lyncus 

(10 Arten) ist eine nördlichere Gruppe und verbreitet sich bis 

an die Polarregionen Europas und Asiens und bis 66 Grad nörd­

licher Breite in Amerika, aber geht nicht weiter südlich als 

Nord-Mexiko und die europäischen Ufer des mittelländischen 

Meeres, mit Ausnahme des Caracal, welcher eine andere Gat­

tung bilden mag und sich bis Central-Indien, Persien, Nord-

Afrika und selbst bis an das Cap der guten Hoffnung verbreitet. 

Die Luchse sind daher fast ganz eigenthümlich für die neark­

tische und palaearktische Region. Cynaelurus (1 Art), der 

Jagdleopard, verbreitet sich von Süd- und West-Indien durch 

Persien, Syrien, Nord- und Central - Afrika bis zum Cap der 
guten Hoffnung. 

Ausgestorbene F e l i d a e . — Mehr als 20 ausgestorbene 
Arten echter Felidae sind beschrieben worden, die sich der 

Zeit nach von der Epoche des prähistorischen Menschen bis 

zurück in die Miocän- oder selbst Eocän-Periode verbreiten. 

Sie kommen in dem Süden Englands, in Central- und Süd-

Europa, in Nordwest-Indien, in Nebraska in Nord-Amerika 

und in den Höhlen Brasiliens vor. Die meisten werden der 

Gattung Felis eingereiht und gleichen sehr den lebenden 

Löwen, Tigern und anderen grossen Katzen. Eine andere 
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Gruppe jedoch bildet die Gattung Machairodus, eine hoch-

specialisirte Form mit gesägten Zähnen. Fünf Arten sind von 
Europa, Nord-Indien und Nord- und Süd-Amerika beschrieben 

worden; und es ist bemerkenswerth, dass sie mindestens eine 

ebenso weite Verbreitung aufweisen, sowohl dem Räume als 
auch der Zeit nach, wie die zahlreicheren Arten, die zu Felis 

gestellt werden. Eine derselben lebte zweifellos mit dem Men­
schen zusammen in England, während eine andere, wie auch 
der verwandte Vinictis, in den „Mauvaises Terres" von Nebraska 
gefunden worden ist, neben Anchitherium und anderen aus­
gestorbenen und ebenso bemerkenswerthen Formen, welche 

sicherlich miocän sind, wenn sie nicht, wie einige Geologen 
glauben, zu der Eocänperiode gehören. Diese Thatsachen zeigen 

deutlich, dass wir uns bis jetzt wenig der Entdeckung der 
Epoche genähert haben, in welcher die Felidae entstanden, denn 
die ältesten Formen, die bis jetzt entdeckt wurden, sind typische 

und hoch specialisirte Repräsentanten einer Gruppe, welche 

selbst die specialisirteste der Carnivora ist. Eine andere Gat­
tung, Pseudaelurus, ist den Miocän-Ablagerungen Europas und 

Nord-Amerikas gemeinsam. 

Familie 24. — Cryptoproctidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische | Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. j Subregionen. 

1 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Cryptoprocta ferox, ein kleines und zierliches katzen­

artiges Thier, das Madagaskar eigenthümlich ist, wurde früher 

unter die Viverridae gestellt, aber wird von Professor Flower 

jetzt als eine besondere Familie zwischen den Katzen und 

Zibetkatzen angesehen. | :i 
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Familie 25. - Viverridae. (8-33 Gattungen, 100 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

-2 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Viverridae umfassen eine Anzahl kleiner und massig 

grosser fleischfressender Thiere, gewöhnlich als Zibetkatzen, 

Genetkatzen und Ichneumons bekannt, hoch charakteristisch 

für die äthiopische and orientalische Region, mehre der Gat­

tungen sind beiden gemeinsam. Eine Art von Genetta und 
eine von Herpestes bewohnt Süd-Europa, während Viverra 

sich bis an die Molukken verbreitet, aber zweifelhaft dort ein­

heimisch ist. Die äussersten geographischen Grenzen der Fa­

milie sind durch Genetta in Frankreich und Spanien, Viverra 

in Shanghai und auf Batjan, und Herpestes auf Java und dem 

Cap der guten Hoffnung bezeichnet. 
Folgendes sind die Gattungen mit ihrer Verbreitung, wie 

sie Dr J. E. Gray in seinem Brittisch Museum-Catalog giebt: 

Subfamilie Viverrinae. — Viverra (3 Arten), nörd­

liches und tropisches Afrika, die ganze orientalische Region 

bis zu den Molukken; Viverricula (1 Art) Indien bis Java; 
Genetta (5 Arten), Süd-Europa, Palästina, Arabien und ganz 

Afrika; Fossa (1 Art), Madagaskar; Einsang (2 Arten), Ma­
lakka bis Java; Poiana (1 Art), West-Afrika; Galidia (3 Arten), 

Madagaskar; Hemigalea (1 Art), Malakka und Borneo; Arc-
tictis (1 Art), Nepal bis Sumatra und Java; Nandmia (1 Art), 
West-Afrika; Paradoxurus (9 Arten), die ganze orientalische 

Region; Paguma (3 Arten) Nepal bis China, Sumatra und 

Borneo; Arctogale (1 Art), Tenasserim bis Java. 
Subfamilie Herpestinae. - Cynogale (1 Art) Borneo 

Galidictis (2 Arten), Madagaskar; Herpestes (2L Arten) sud-
palaearktische, äthiopische und orientalische Region; Athylax 
(3 Arten), tropisches und Süd-Afrika; Galogale (lo Arten), 
ganz Afrika, Nord-Indien bis Cambodja; Galerella (1 Art . 

Ost-Afrika; Calictis (1 Art), Ceylon (?); Ariella (1 Art), Sud-
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Afrika; Ichneumia (4 Arten), Central-, Ost- und Süd-Afrika; 
Bdeogale (3 Arten), West- und Ost-Afrika; Urva (1 Art), 
Himalaya bis Aracan; Taeniogale (1 Art), Central-Indien; 
Onychogale (1 Art), Ceylon; Helogale (2 Arten), Ost- und SUd-
Afrika; Cynictis (3 Arten), Süd-Afrika. 

Subfamilie Rhinogalidae. — Rhinogale (1 Art), Ost-
Afrika; Mungos (3 Arten), ganz Afrika; Crossarchus (1 Art), 

tropisches Afrika; Eupleres (1 Art), Madagaskar; Suricata 
(1 Art), Süd-Afrika. 

Fossile Viverridae. — Mehre Arten von Viverra und 
Genetta sind in dem oberen Miocän Frankreichs gefunden, 
und viele ausgestorbene Gattungen sind auch entdeckt worden. 

Die bemerkenswertheste dieser war Ictiterium aus dem oberen 
Miocän Griechenlands, welches auch in Ungarn, Bessarabien 

und Frankreich gefunden worden ist. Einige der Arten waren 
grösser als irgend welche lebende Formen von Viverridae und 

näherten sich den Hyänen. Andere ausgestorbene Arten sind 

Thalassictis und Soricictis aus dem oberen Miocän, ersterer so 
gross wie ein Panther; Tylodon von geringer Grösse aus dem 

oberen Eocän und Palaeonyctis aus dem unteren Eocän, auch 
klein und ein sehr grosses Alter für diese Familie beweisend, 
wenn er thatsächlich zu ihr gehört. 

Familie 26. — Protelidae. (1 Gattung, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische I Aethiopische 
Subregionen. j Subregionen. 

Orientaliscne 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

3 

Der sonderbare Proteles oder Erdwolf ist eine hoch modi-

ficirte Form von Hyäne, nähert sich den Ichneumons und lebt 

von weissen Ameisen und Aas; er ist eigenthümlich für Süd-

Afrika. 
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Familie 27. — H y a e n i d a e . (1 Gattung, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregienen. 

Nearktiache Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

) - , _ _ 

Aethiopische Orientalische 1 Australische 
Subregionen. Subregionen. I Subregionen. 

i 

1.2.3 - l l l 
1 ! 

Die Hyänen sind charakteristisch äthiopisch, auf welche 
Region zwei der Arten beschränkt sind. Die dritte, Hyaena 
striata, verbreitet sich über das ganze offene Land von Indien 
bis an den Fuss des Himalaya und durch Persien, Klein-
Asien und Nord-Afrika. Ihre fossilen Ueberreste sind in Frank­
reich gefunden worden. 

Ausgestorbene Arten. — Die Höhlenhyäne (H. spe-
laea) kommt zahlreich in den Höhlen Englands und Central-
Europas vor und soll der nächste Verwandte von H. crocuta 
von Süd-Afrika sein. Eine andere Art wird in einigen Theilen 
Frankreichs gefunden. Die am frühesten bekannten echten 
Hyänen kommen in der Pliocänformation Frankreichs vor, 
in dem rothen Crag (älteren Pliocän) Englands und in dem 
oberen Miocän der Siwalik-Hügel. In der Miocänperiode von 
Europa werden ganz verschiedene Gattungen gefunden, wie 
Hyaenictis und Lycaena aus dem oberen Miocän von Griechen­
land; Icliiherium, soll zwischen den Viverridae und Hyaenidae 
stehen; und Thalassictis, der die Wiesel und Hyänen verbindet. 

Familie 28. — Canidae. (3Gattungen, 17Subgatt.,54Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3-

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3-

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

-2? 

Die Canidae, welche die Thiere umfassen, die gewöhnlich 
als Hunde, Wölfe und Füchse bekannt sind, haben eine fast 
universale Verbreitung über die Erde und fehlen nur in den 
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Afrika; Ichneumia (4 Arten), Central-, Ost- und Süd-Afrika; 
Bdeogale (3 Arten), West- und Ost-Afrika; Urva (1 Art), 

Himalaya bis Aracan; Taeniogale (1 Art), Central-Indien; 
Onychogale (1 Art), Ceylon; Helogale (2 Arten), Ost- und Süd -
Afrika; Cynictis (3 Arten), Süd-Afrika. 

Subfamilie Rhinogalidae. — Rhinogale (1 Art), Ost-
Afrika; Mungos (3 Arten), ganz Afrika; Crossarchus (1 Art), 
tropisches Afrika; Eupleres (1 Art), Madagaskar; Suricata 
(1 Art), Süd-Afrika. 

Fossile Viverridae. — Mehre Arten von Viverra und 
Genetta sind in dem oberen Miocän Frankreichs gefunden, 
und viele ausgestorbene Gattungen sind auch entdeckt worden. 

Die bemerkenswertheste dieser war Ictiterium aus dem oberen 
Miocän Griechenlands, welches auch in Ungarn, Bessarabien 

und Frankreich gefunden worden ist. Einige der Arten waren 
grösser als irgend welche lebende Formen von Viverridae und 
näherten sich den Hyänen. Andere ausgestorbene Arten sind 

Thalassictis und Soricictis aus dem oberen Miocän, ersterer so 
gross wie ein Panther; Tylodon von geringer Grösse aus dem 

oberen Eocän und Palaeonyctis aus dem unteren Eocän, auch 
klein und ein sehr grosses Alter für diese Familie beweisend, 

wenn er thatsächlich zu ihr gehört. 

Familie 26. — Protelidae. (1 Gattung, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische! Aethiopische 
Subregionen. ' Subregionen. 

Orientaliscne 
Subregionen. 

1 

Australische 
Subregionen. 

Der sonderbare Proteles oder Erdwolf ist eine hoch modi-

ficirte Form von Hyäne, nähert sich den Ichneumons und lebt 

von weissen Ameisen und Aas; er ist eigenthümlich für Süd-

Afrika. 
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Familie 27. — H y a e n i d a e . (1 Gattung, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Nootropische 
8ubregienen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktischej Aethiopische Orientalische I Australische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. ! Subregionen. 

2 | 1.2.3 

Die Hyänen sind charakteristisch äthiopisch, auf welche 
Region zwei der Arten beschränkt sind. Die dritte, Hyaena 
striata, verbreitet sich über das ganze offene Land von Indien 
bis an den Fuss des Himalaya und durch Persien, Klein-
Asien und Nord-Afrika. Ihre fossilen Ueberreste sind in Frank­
reich gefunden worden. 

Ausgestorbene Arten. — Die Höhlenhyäne (H. spe-
laea) kommt zahlreich in den Höhlen Englands und Central-
Europas vor und soll der nächste Verwandte von H. crocuta 
von Süd-Afrika sein. Eine andere Art wird in einigen Theilen 
Frankreichs gefunden. Die am frühesten bekannten echten 
Hyänen kommen in der Pliocänformation Frankreichs vor, 
in dem rothen Crag (älteren Pliocän) Englands und in dem 
oberen Miocän der Siwalik-Hügel. In der Miocänperiode von 
Europa werden ganz verschiedene Gattungen gefunden, wie 
Hyaenictis und Lycaena aus dem oberen Miocän von Griechen­
land; Ictitherium, soll zwischen den Viverridae und Hyaenidae 
stehen; und Thalassictis, der die Wiesel und Hyänen verbindet. 

Familie 28. — Canidae. (3Gattungen, 17Subgatt.,54Arten.) 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3-

Allgemeine 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Verbreitung. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3 -

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

-2? 

Die Canidae, welche die Thiere umfassen, die gewöhnlich 
als Hunde, Wölfe und Füchse bekannt sind, haben eine fast 
universale Verbreitung über die Erde und fehlen nur in den 
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Insel-Subregionen Madagaskar, Antillen, Austro-Malaya, Neu­

seeland und Pacific - Inseln. Mit Ausnahme von zwei be­
merkenswerthen Formen — dem Hyänenhund (Lycaon pietaj 

und dem grossohrigen Fuchs (Megalotis Lalandei), beide von 
Süd-Afrika — werden alle Arten gewöhnlich in die Gattung 

Canis gestellt, deren Verbreitung dieselbe sein wird wie die 
der Familie. Dr. J. E. Gray theilt sie in seinem Arrangement 
der Familie (Proc. Zool. Ges. von London 1868) in 15 Gattun­
gen, deren Namen und allgemeine Verbreitung die folgende ist:— 

Icticyon (1 Art), Brasilien; Cium (4 Arten), Sibirien bis 

Java; Lupus (5 Arten), Nord-Amerika, Europa, Indien bis 
Ceylon; Dieba (1 Art), Nord- und West-Afrika; Simenia 

(1 Art), Abyssinien; Chrysocyon (2 Arten), Nord- und Süd-
Amerika; Canis (4 Arten), Indien, Australien (einheimisch?); 

Lycalopex (2 Arten), Süd-Amerika; Pseudalopex (5 Arten), Süd-
Amerika und Falkland-Inseln; Thous (2 Arten), Süd-Amerika 

bis Chili; Vulpes (17 Arten), alle grossen Continente ausser 
Süd-Amerika und Australien; Fennecus (4 Arten), ganz Afrika; 

Leucocyon (1 Art), arktische Regionen; Urocyon (2 Arten)' 
Nord-Amerika; Nyctereutes (1 Art), Japan, Amurland bis Canton 

(Tafel III, Bd. I, Seite 269). Alle diese sind nach Professor 
Carus Subgattungen mit Ausnahme von Icticyon. Derselbe 

Autor macht Lycaon zu einer Subgattung, während Dr. Gray 

eine Subfamilie daraus macht! 
Ausgestorbene Arten. — Der Hund, Wolf und Fuchs 

werden fossil in Höhlen in vielen Theilen Europas gefunden 
und mehre ausgestorbene Arten sind in den Tertiärablagerungen 

Europas, Nord-Indiens und Süd-Amerikas vorgekommen. Zwei 

Arten wurden in dem Eocän Frankreichs gefunden, aber die 

entdeckten Bruchstücke sind nicht genügend um die Cha­

raktere mit Sicherheit zu bestimmen. In Nord-Amerika kom­

men mehre Arten von Canis in dem Pliocän von Nebraska 

und La Plata vor. Die Gattung Galecynus aus dem Pliocän 
von Oeningen und Palaeocyon aus den brasilianischen Höhlen 

sollen zu den Canidae gehören. Amphicyon kam vielfältig 

in der Miocänperiode vor, sowohl in Europa als auch in 

Isord-Amerika; und einige der Arten waren so gross wie ein 
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Tiger. Andere ausgestorbene Gattungen sind Cynodictis, Gyn-

therium und Galethylax aus dem Eocän Frankreichs: Pseu-

docyon, Simocyon und Hemicyon aus dem Miocän; aber alle diese 

zeigen Uebergangscharaktere zu den Viverridae oder Ursidae 

und gehören vielleicht nicht zu der Familie, die wir besprechen. 

Familie 29. — Mustelidae. (21—28 Gattungen, 92 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische [ Nearktische [Palaearktische! Aethiopische Orientalische ! Australische 
Subregionen. j Subregionen. [ Subregionen. j Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

1.2.3-1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3 - 1.2.3.4 ; 
> i . ! 

Die Mustelidae machen eine jener Gruppen aus, welche 

sich über alle grossen continentalen Areale verbreiten. Sie 

können in 3 Subfamilien getheilt werden — eine, die Mustelinae, 

Wiesel, Vielfrasse und verwandte Formen; eine zweite, die 

Lutrinae, die Ottern; und eine dritte, die oft als besondere 

Familie betrachtet wird, die Melininae, Dachse, Honigfresser, 

Stinkthiere und ihre Verwandten. 

In der ersten Gruppe (Mustelinae) verbreiten sich die 

Gattungen Martes und Putorius (13 Arten) über die ganze 

palaearktische Region und einen beträchtlichen Theil der orien­

talischen durch Indien bis Ceylon, und bis Java und Borneo. 

Zwei Arten von Martes (= Mustela von Baird) kommen in 

den Vereinigten Staaten vor. Die Wiesel der Gattung Mustela 

(20 Arten) haben eine noch weitere Verbreitung und dehnen 

sich bis in das tropische Afrika und die Cordilleren Perus 

aus, aber gehen nicht südlich von dem Himalaya in Indien. 

Die nordamerikanischen Arten sind von Professor Baird in 

die Gattung Putorius gestellt worden. Eine verwandte Gattung, 

Gymnopus (4 Arten), ist auf die 3. und 4. orientalische Sub­

region beschränkt. Gulo (1 Art), der Vielfrass, ist ein ark­

tisches Thier, das sich in den kalten Regionen Europas und 

Asiens aufhält und bis an die grossen Seen Nordamerikas 

geht. Galictis (2 Arten) ist auf die neotropische Region be­
schränkt. 

Bd. II. 15 
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Die Ottern (Lutrinae) verbreiten sich über das ganze Areal, 
das die Familie einnimmt. Sie sind in eine Anzahl Gruppen getheilt 
worden, wie Barangia (1 Art), nur auf Sumatra; Lontra, mit 
3 südamerikanischen Arten; Lutra (7 Arten), über die ganze 
palaearktische und orientalische Region verbreitet; Nutria (1 Art), 

eine Seeotter, auf die Westküste Amerikas von Californien 
bis Chiloe beschränkt; Lutronectes <A Art), nur in Japan; 

Aonyx (5 Arten), in West- und Süd-Afrika und die 3. und 4. 
orientalische Subregion. Hydrogale (1 Art), auf Süd-Afrika 
beschränkt; Latax (2 Arten), Florida und Californien bis 
Canada und Brittisch Columbien; Pteronura (1 Art), Brasilien 

und Surinam, und Enhydris (1 Art), die eigenthümliche See­
otter von Californien, Kamschatka und Japan. Die letzteren 

zwei sind die einzigen Gruppen von Ottern, neben Lutra, die 

Professor Carus als Gattungen zulässt. 

Die Dachse und ihre Verwandte (Melininae) haben auch 

eine weite Verbreitung, aber fehlen mit einer Ausnahme in 
Süd-Amerika. Sie umfassen die folgenden Gattungen: Arc-

tonyx (1 Art), Nepal bis Aracan; Meles (4 Arten), Nord-Europa 
bis Japan und China, nach Süden bis Hongkong (Tafel I, 

Bd. I, Seite 232); Taxidea (2 Arten), Central- und West-
Nordamerika bis zum 58° nördlicher Breite; Mydaus (1 Art), 

Berge von Java und Sumatra; Melivora (3 Arten), Tropisches 

und Süd-Afrika und Indien bis zum Fuss des Himalaya; 

Mephitis (12 Arten), Amerika von Canada und Brittisch Co­
lumbien bis an die Magellanstrasse (Tafel X X , Bd. II, Seite 154). 

Ictonyx (2 Arten), tropisches Afrika bis zum Cap; Helictis 

(4 Arten), Nepal bis Java, Formosa und Shanghai (Tafel VII, 

Band I, Seite 386). 

Fossile Mustelidae. — Arten der Otter,]des Wiesels, 

des Dachses und des Vielfrasses kommen in europäischen 
Knochenhöhlen und anderen posttertiären Lagerstätten vor; 

und in Nord-Amerika Galictis, jetzt nur in der neotropischen 
Region gefunden, und neben Mephitis in brasilianischen 

Höhlen vorkommend. 

Arten von Mustela sind in dem Pliocän Frankreichs und 
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Süd-Amerikas gefunden worden; und Lutra in dem Pliocän 

Nord-Amerikas. 

In den Miocänlagerstätten Europas hat man mehre Arten 

von Mustela und Lutra gefunden; neben den ausgestorbenen 

Gattungen Taxodon, Potamotherium und Pcdaeomephitis; wie 

auch Pronwphitis in Griechenland. 

In dem oberen Miocän der Siwalik-Hügel hat man Arten 

von Lutra und Mellivora gefunden, wie auch die ausgestor­

benen Gattungen Enhychdon und Ursitaxns. 

Die Familie seheint in Nord-Amerika während der Mio-

cänpcriode unbekannt gewesen zu sein. 

Familie 30. — Procyonidae. (4 Gattungen, 8 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Nentropi ̂ che 
Sn!>i'fw„ri'>n<-i). 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische I Orientalische 
Subregionen. i Subregionen. j Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

2.3- 1.2.3.4 

Die Procyonidae sind eine kleine aber sehr merkwürdige 

und interessante Familie von bärenartigen Vierfüssern, die 

sich von Brittisch-Columbien und Canada im Norden bis Pa­

raguay und die Grenzen der tropischen Wälder im Süden 
verbreiten. 

Die Waschbären bilden die Gattung Procyon und sind ge­

wöhnlich über ganz Nord-Amerika; eine gut markirte Varietät 

oder besondere Art bewohnt die Westküste und eine andere 

die meisten Theile Süd-Amerikas. Die Gattung Nasua oder 

die Coatis (5 Arten ?) erstreckt sich von Mexiko und Guate­

mala bis Paraguay. Der sonderbare auf Bäumen lebende 

greifschwänzige Kinkagu (Cercoleptes candivolvus) wird auch 

in Mexiko und Guatemala gefunden und in allen grossen 

Wäldern von Peru und Nord-Brasilien. Bassaris [2 Arten), 

ein kleines wieselartiges Thier mit einem gebänderten Schwänze, 

ist gewöhnlich zu den Viverridae oder Mustelidae gestellt 

worden, aber man hat gefunden, dass es in allen wichtigen 

Puneten seiner inneren Structur mit dieser Familie überein-

15* 
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stimmt. Es wird in Californien, Texas und auf den Hoch­
ländern Mexikos gefunden und gehört daher ebenso zu der 
nearktischen wie zu der neotropischen Region. Eine zweite 
Art ist kürzlich vom Professor Peters von Coban in Guate­
mala beschrieben worden, in welchem Lande Herr Salvin sie 

auch beobachtet hat. 
Fossile Procyonidae. — Eine Art von Nasua ist in 

den Knochenhöhlen Brasiliens und eine von Procyon in 

den Pliocän- oder Postpliocän-Ablagerungen von Illinois und 

Carolina gefunden worden. 

Familie 31. — Aeluridae. (2 Gattungen, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische) Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Der Panda (Aelurus fidgens), der Waldregionen des öst­

lichen Himalaya und Ost-Tibets, ein kleiner katzenartiger 
Bär, hat Eigenthümlichkeiten der Organisation, welche es 

nöthig machen, ihn in eine Familie für sich zu stellen. (Tafel 

VII Bd. I, Seite 386). Eine verwandte Gattung, Aelwropus, 
ein bemerkenswerthes Thier von bedeutenderer Grösse und von 

Farbe fast ganz weiss, ist kürzlich vom Professor Milne-Ed-

wards von den Bergen Ost-Tibets beschrieben worden; so dass 

man sagen kann, dass die Familie die Grenzländer der 
orientalischen und palaearktischen Regionen bewohnt. Diese 

Thiere haben ihre nächsten Verwandten in den Coatis und 

Bären. 

Familie 32. Ur S i d a e. (5 Gattungen oder Subgatt., 15 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 1 Orientalische 
Subregionen. j Subregionen. 

1.2.3.4 
i 

Australische 
Subregionen. 
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Die Bären haben eine ziemlich weite Verbreitung, obgleich sie 

in der australischen und äthiopischen und fast auch in der neo-

tropischen Region fehlen, nur eine Art wird auf den Anden 

von Peru und Chili gefunden. Sie umfassen die folgenden Grup­

pen, von denen einige zweifelhaft als Gattungen rangirt werden. 

Thala.ssa,rfe,s, der Polarbär (1 Art"), bewohnt die arktischen 

Regionen; Urans, die echten Bären (12 Arten), die sieh über 

die ganze nearktische und paläarktische Region bis an das 

Atlasgebirge, die indo-chinesische Subregion in den Bergen, und 

bis Uainan und Formosa verbreiten; Hekirctos, der malayische 

oder Sonnen-Bär (1 Art), auf die indo-malayische Subregion 

beschränkt; Mdursus oder Prochilus, der Honigbär (1 Art) auf 

die erste und zweite orientalische Subregion beschränkt, über 

die er sich von dem Ganges bis [Ceylon verbreitet; und Tre-

mardns, der Brillenbär — gewöhnlich bekannt als Ursus or-

nottts —, welcher in den Anden von Peru und Chili isolirt ist 

und eine besondere Gruppe bildet. 
Fossile Urs idae. — Zwei Bären (Ursus spelaeus und 

U prisens) sind nahe mit lebenden Arten verwandt, und 
kommen zahlreich in den Posttertiär-Ablagerungen Europas 

vor; und andere desselben Alters werden, wie auch eine aus­

gestorbene Gattung, Arctodus, in Nord-Amerika gefunden. 

Ursus ovemensis wird in der Pliocänformation Frankreichs 

gefunden und die ausgestorbene Gattung Leptarchus in der 

von Nord-Amerika. 
Mehre Arten von Amphicyon, welcher eine Vorfahrenform 

dieser Familie zu sein scheint, [kommen in den Miocänab-

lagerungcn Europas und Nord-Indiens vor; während Ursvä 
auch in den Siwalik-Hügeln und in den Nerbudda-Lagerstätten 

gefunden wird. 

Familie 33. — Otariidae. (4 Gattungen, 8 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

1 Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. | Subregionen. 

Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. 
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Die Otariidae oder Ohrenrobben umfassen die Seebären 
und Seelöwen und sind auf die gemässigten und kalten 
Ufer des Nord-Pacific und auf ähnliche Klimate in der süd­
lichen Hemisphäre beschränkt, wo der grössere Theil der Arten 
vorkommt. Sie fehlen gänzlich an den nordatlantlischen 
Ufern. Herr J. J. Allen theilt sie in seiner neuerlichen Dis-
cussion dieser Familie (Bull. Harvard Museum) in die folgen­

den Gattungen: — 
Otaria (1 Art), gemässigtes Süd-Amerika, von Chili bis 

La Plata; Callorhinus (1 Art), Behringstrasse und Kamschatka; 

Arctocephalus (3 Arten), gemässigte Regionen der südlichen 
Hemisphäre; Zalophus (2 Arten), Nord-Pacific, von Californien 

bis Japan, und die Ufer Australiens und Neu Seelands; Eu-

metopias (1 Art), Behringstrasse und Californien. 
Fossile Otariidae. — Ueberreste, die man als zu dieser 

Familie gehörig hält, sind in dem Miocän Frankreichs ge­

funden worden. 

Familie 34. — Trichechidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1 -3 -

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Das Walross (Trichecus rosmarus), welches diese Familie 

allein bildet, ist ein charakteristisches Thier der Nordpolar­

regionen und geht kaum südlich vom Polarkreis, mit Ausnahme 

der Ost- und West-Küsten Nord-Amerikas, w o es manchmal den 

60. Breitegrad erreicht. Es ist äusserst zahlreich an den Ufern 

von Spitzbergen, aber wird nicht an den nördlichen Ufern 

Asiens zwischen 80 und 160 Grad östlicher Länge gefunden 

oder an den Nord-Ufern-Amerikas von 100 bis 150 Grad 

westlicher Länge. 
Seine Ueberreste sind fossil in Europa gefunden worden, 

soweit südlich wie Frankreich, und in Amerika bis in Vir-

ginien; aber die kleinen Fragmente, die man entdeckt hat, 

machen die Identificirung unsicher. 
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Familie 35. — P hoc idae. (13 Gattungen, 21 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Nentroplsche I Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. I Subregionen. 

Aethiopische Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

1- 4? 1 - 4 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen-

-2.3-

Die ohrlosen oder echten Robben sind ziemlich gleich-

massig zwischen der nördlichen und südlichen Hemisphäre 

vertheilt, und frequentiren fast ausschliesslich die gemässigten 

und kalten Regionen, mit Ausnahme von 2 Arten, welche auf 

den westindischen Inseln vorkommen sollen. Die Gattung 

Phoca, und ihre nahen Verwandten, wie auch Halichoerus und 

Pelagius sind nördlich, während Stenorhynchus und Morunga 

mit ihren Verwandten meist südlich sind. Die Gattungen, 

die Dr. Gray in seinem Catalog zulässt, sind die folgenden:— 

Callocephalus (3 Arten), Grönland, Nordsee, auch das 

caspische Meer, und Aral- und Baikal-See; Pagomys (2 Arten) 

Nordsee, Nord-Pacific und Japan. Pagophilus (2 Arten), Nord-

Pacific und Nord-Atlantisches Meer; Halicyon (1 Art), Nord­

west-Küste Amerikas; Phoca (2 Arten), Nord Atlantisches 

Meer und Nord-Pacific, Japan; Halichoerus (1 Art), Grönland, 

Nordsee und Baltisches Meer; Pelagius (2 Arten), Madeira, 

Mittelländisches und Schwarzes Meer; Stenorhynchus (1 Art), 

Antarktischer Ocean, Falkland-Inseln, Neu Seeland; Lobodon 

(1 Art), Antarktischer Ocean; Leptonyx (lArt), Antarktischer 

Ocean, Süd-Australien, Ost-Patagonien; Ommatophoca (1 Art), 

Antarktischer Ocean; Morunga (2 Artend, Californien, Falkland-

Inseln, gemässigte Regionen des südlichen Oceans; Cystophora 

(2 Arten), Nordatlantisches Meer, Antillen. 
Fossile R o b b e n . — Ueberreste von lebenden Arten 

von Seehunden sind in posttärtiären Ablagerungen in vielen 

Theilen Europas und in Algerien, wie auch in Neu Seeland 

gefunden worden. Pristiphoca occitana ist ein fossiler Seehund 

aus dem Pliocän von Montpellier, während eine Art von Phoca 

in den Miocänablagerungen der Vereinigten Staaten gefunden 

worden sein soll. 
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Allgemeine B e m e r k u n g e n über die V er breituug der 
Carnivora. 

Terrestrische Carnivora. — Für die Zwecke der 
geographischen Verbreitung sind die terrestrischen und aqua-
tischen Carnivora zu weit von einander unterschieden, um zu­
sammen abgehandelt werden zu können; ihre Areale sind durch 

Barrieren sehr verschiedener Arten begrenzt. Die terrestrischen 

Carnivora bilden eine sehr ausgedehnte und mannichfaltige 
Gruppe von Thieren, welche mit der zweifelhaften Ausnahme 
von Australien eine weltweite Verbreitung besitzen. Dennoch 

ist der Verbreitungsbezirk der Modification der Form nicht 

sehr gross, und das Vorkommen von 3 Familien, die nur 

je aus einer Art bestehen, ist ein Zeichen eines starken 

neuerlichen Aussterbens. Einer der markirtesten Züge, den 

diese Gruppe darbietet, ist ihre relative Seltenheit in der neo­

tropischen Region; nur 4 Familien sind hier repräsentirt (wenn 

wir die Ursidae nicht zählen, welche nur eine Andische 

Art haben) und Gattungen und Arten sind gering an Zahl. 

Selbst die Procyonidae, welche speeiell südamerikanisch sind, 

haben nur 2 Gattungen und 6 Arten in diesem ungeheueren 

Areal. Wir könnten daher aus diesen Betrachtungen allein 

schliessen, dass die Carnivora eine Entwickelung der nördlichen 

Hemisphäre sind, und in die neotropische Region zu einer 
verhältnissmässig neuen Zeit eindrangen. Der Anspruch der 

nearktischen Region von der palaearktischen geschieden ge­

halten zu werden (mit der einige Schriftsteller gewünscht 
haben, sie zu vereinigen) wird durch ihren Besitz von mindestens 

,6 Arten von Mephitis oder Stinkthieren gut gestützt, eine 
Gruppe, welche keine nahen Verwandten in irgend einer 

anderen Region hat, — und durch den Besitz der Gattungen 

Procyon und Bassaris, — denn die letztere, welche sich von 
den Hochländern Guatemalas und Mexikos bis Texas und Cali­
fornien verbreitet, kann eher als eine nearktische, denn als 

eine neotropische Form angesehen wer*den. In den anderen 

Familien ist der markirteste Zug das totale Fehlen von Ursidae 
in der äthiopischen Region. Die grosse Masse der generischen 

/ 
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Formen der Carnivora jedoch wird in der orientalischen und 

äthiopischen Region gefunden, welche alle extensiven Gruppen 

der Viverridae ausgenommen einige wenige Arten der vierten 

palaearktischen Subregion i und eine grosse Zahl von Felidae 

und Mustelidae besitzen. 

A qua tische Carnivora. — Die aquatischen Carnivora 

bieten nicht sehr markirte Züge der Verbreitung dar, mit Aus­

nahme ihrer Vorliebe für kalte und gemässigte eher als für 

tropische Meere, Ihre nächste Annäherung an die terrestrische 

Gruppe soll die der Otariidae an die Ursidae sein; aber diese 

muss sehr alt sein, und das Vorkommen von Seehunden 

und Bären in der Miocänperiode zeigt, dass wir, bis wir nicht 

einige späte Seeundär- oder frühe Tertiär-Formationen reich 

an Säugcthierüberreste finden, wahrscheinlich nicht zu den 

Uebergangsformen gelangen, welche die Stufen zeigen, auf 

denen die aquatischen Carnivora entwickelt wurden. Die in­

teressanteste specielle Thatsache der Verbreitung, die genannt 

werden kann, ist das Vorkommen von Seehunden in dem 

Caspischen-, Aral- und Baikal-See, die mit denen der nörd­

lichen Meere verwandt sind. Bei den beiden ersten Locali-

tüten liegt die Sache klarer, da sie mit dem nördlichen Meere 

durch ausgedehnte Ebenen von geringer Erhebung in Ver­

bindung stehen, so dass eine Senkung von weniger als 500 Fuss 

eine freie Communication mit dem Oceane öffnen würde. Zu 

einer vcrhältnissmässig neuen Epoche muss ein grosser Golf 

des Arktischen Oceans das Thal des Irtisch eingenommen und 

sieh bis in das Caspische Meer erstreckt haben; bis die Er­

hebung der Kirghisischen Steppen die Communication mit dem 

Ocean abschnitt, und einen Binnensee mit seinen Seehunden 

zurücklicss. DerBaikal-See bietet jedoch grössere Schwierigkeiten, 

denn es ist nur ein Süsswassersee, aber er ist in einem Berg-

District fast 2,000 Fuss über dem Meeresspiegel gelegen und 

von den Ebenen durch mehre 100 engl. Meilen Hochland 

gänzlich getrennt. Es ist wahr, dass ein solcher Betrag von 

Senkung und Hebung in Europa zu so neuer Zeit wie die Eis­

periode bekannt ist; aber der Baikal-See ist so von Bergen 

umgeben, dass er zu jener Zeit mit Eis gefüllt gewesen sein 
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muss, wenn er irgend wie in derselben Höhe lag wie jetzt. 
Sein Hervortauchen aus der See muss daher seit der kalten 
Epoche statt gefunden haben, und dies würde involviren, dass 
eine enorme Strecke Nord-Asiens seh» neuerdings unter Wasser 
gestanden hat. 

Wir sind gewöhnt auf Seehunde als auf Thiere zu sehen, 
welche ausschliesslich Salzwasser bewohnen, aber es ist wahr­

scheinlich aus anderen Gründen als wegen des Salzgehaltes, 

dass sie sich gewöhnlich in der offenen See aufhalten, fund 
es scheint kein Grund vorhanden zu sein, weshalb süsses 

Wasser ihnen nicht eben so gut passen sollte, vorausgesetzt, 

dass sie in demselben genügende Nahrung, die -Möglichkeit 

ihre Jungen aufzuziehen und Freiheit von feindlichen Angriffen 

finden. Wie schon in Band I, Seite 260 bemerkt, scheint 

Herrn Belt's sinnreiche Hypothese (auf persönliche Untersuchung 

der sibirischen Steppen gegründet), dass während der Eiszeit 
die nördliche Eiskappe die Gewässer der nordwärts fliessenden 

asiatischen Flüsse aufdämmte, und auf diese Weise einen un­
geheueren Süsswassersee bildete, der so hoch wie der Baikal-
See gestiegen sein kann, die beste Lösung dieses merkwürdigen 

Problems der Verbreitung zu bietend 
Verbreitungsbezirk der Carnivora der Zeit 

nach. — Carnivora sind in allen Tertiärlagerstätten gefunden 

worden und umfassen eine Anzahl ausgestorbener Gattungen 

und Familien. Mehre Gattungen von Canidae kommen in dem 

oberen Eocän Europas vor; aber die merkwürdigste Thatsache 
ist die, dass selbst in dem unteren Eocän zwei gut markirte 

Formen gefunden worden sind, Palaeonyctis, einer der Viverridae, 

und Arctocyon, der einen besonderen Familientypus von sehr 

generalisirten Characteren bildet, aber unzweifelhaft ein Carni-

vore ist. Dieser letztere ist in La Fere im Nordosten Frankreichs 

gefunden worden in einer Lagerstätte, welche, nach Herrn 

Gaudry, die aller unterste der unteren Eocänformation Europas 

ist. Arctocyon ist.; daher eine der ältesten, wenn nicht die 

aller älteste Säugethierform, die bis jetzt entdeckt worden ist. 
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Ordnung V — Cetacea. 

Familie 36. — Balaenidae. (6 Gattungen, 14 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. — Gemässigte und kalte Meere der nördlichen 

und südlichen Hemisphäre. 

Diese Familie umfasst die Fischbein- oder „echten" Wale; 

die bestbekannte Art ist der grönländische Wal (Balaena 

mysticetus). Verwandte Arten kommen in allen Theilen der 

südliehen Meere vor, soweit nördlich wie das Cap der guten 

Hoffnung; während einige der nördlichen Arten in der Nähe 

von Spanien gefunden werden und selbst in das mittelländische 

Meer gehen. Da die meisten der Arten, die man nennt, unvoll­

ständig bekannt sind und ihre Classification keineswegs gut 

feststeht, so hat es keinen Zweck für uns, die Gattungen oder 

Untergattungen aufzuzählen. 

Familie 37. — Balaenopteridae. (9 Gattungen, 32 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. — Kalte und gemässigte Meere beider 

Hemisphären. 

Diese Familie umfasst die Finnwale und Rorquale, und 

sie sind durch den Besitz einer Rückenfinne und durch die 

geringere Entwickelung des Fischbeines charakterisirt. Sie 

sind zahlreich in allen nördlichen Meeren, weniger in der süd­

lichen Hemisphäre, aber sie scheinen gelegentlich in die tro­

pischen Meere einzudringen. Die bestbekannten Gattungen 

sind: Megaptera (7 Arten); Physalus (4 Arten); und Balae-

noptera (2 Arten); alle diese haben Arten in der Nordsee. 

Familie 38. — Catodontidae. (4 Gattungen oder Subgatt.7 
6 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. — Alle tropischen Oceane, nördlich 

und südlich bis in gemässigte Gewässer. 

Diese Familie umfasst die Caschalots oder Spermwale und 

den Schwarzfisch; sie sind von den echten Walen dadurch ge-
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trennt, dass sie Zähne im Unterkiefer und kein Fischbein 
haben. Vorwiegend tropisch, unterscheiden sie sich hierdurch 
von den beiden vorhergehenden, die arktische und antarktische 

Familien sind. Die Spermacetiwale (Catodon macroeephalus) 
kommen vielfach in dem Pacificocean und in dem tiefen 
Molukkenmeer vor, wie auch in dem indischen Ocean und im 
Mozambique-Kanal. Im atlantischen Ocean sind sie selten, 

wenn sie auch gelegentlich nördlich bis an die Ufer Englands 
kommen. 

Die Gattungen der Catodontidae, wie sie Dr. Gray giebt, 

sind die folgenden: Catodon (2 Arten?), warme östliche Oceane; 
Physeter (1 Art), „der Schwarzfisch", Nordsee; Cogia (2 Arten), 

südliche gemässigte Oceane; Euphysetes (1 Art), Küste von 
Australien. 

Familie 39. — Hyperoodontidae. (9 Gattungen oder 
Subgattungen, 12 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. — Atlantisches, Mittelländisches Meer, 
indischer Ocean und südlicher Ocean. 

Diese Familie besteht aus den „Spitzköpfen", welche 
keine bleibenden Zähne im Oberkiefer haben. Die Gat­

tungen sind nach Dr. Gray: Hyperoodon (2 Arten) „flaschen-

nasige Wale", Nordsee; Lagenocetus (1 Art), Nordsee; Epiodon 

(2 Arten), Nord- und Süd-Atlantisches Meer; Petrorhynchus 

(2 Arten), mittelländisches Meer und südlicher Ocean; Berar-

dius (1 Art), Neu Seeland; Xiphius (1 Art), Nordatlantisches 

Meer; Dolichodon (1 Art), Cap der guten Hoffnung; Neoziphius 

(1 Art), mittelländisches Meer; Dioplodon (1 Art), indischer 
Ocean. 

Familie 40. — Monodontidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Der „Narwal" (Monodon monoceros), welcher diese Familie 
bildet, wird von Dr. Gray mit den „weissen Walen" zusammen­

gestellt in seiner Familie Belugidae. Er bewohnt die Nordsee» 
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Familie 41. — Delphinidae. (24 Gattungen oder Subgatt., 

100 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. — Alle Oceane, Meere und grossen Flüsse 

der Erde. 

Diese Familie, welche die Meerschweine, Delphine, weissen 

Wale etc. enthält, kann beschrieben werden als kleine fisch-

förmige Wale mit Zähnen in beiden Kiefern. Nach Dr. Gray 

bilden sie sieben Familien und 24 Gattungen; nach Pro­

fessor Carus 4 Subfamilien und 8 Gattungen, aber da diese 

Gruppen nach ganz verschiedenen Principien gebildet zu sein 

scheinen, und oft weit von einander differiren, so werde ich 

einfach Dr. Gray's Gattungen aufzählen, wie sie in seinem 

Brittish Museum Catalog gegeben sind. 

Platanista (2 Arten), langschnauzige Meerschweine, welche 

den Ganges und Indus bewohnen; Inia (1 Art), eine ziemlich 

ähnliche Form, die die oberen Theile der Amazonenflüsse be­

wohnt; Steno (8 Arten), Indischer Ocean, Cap der guten Hoff­

nung und West-Pacific; Botalia (1 Art), Guiana; Delphinus 

(10 Arten), alle Oceane; Clymenia (14 Arten), alle Oceane; 

Delphinapterus (1 Art), Süd-Atlantischer Ocean; Tursio (7 Arten), 

Atlantischer 'und Indischer Ocean; Eutropia (2 Arten), Chili 

und Cap der guten Hoffnung; Electra (8 Arten), alle Oceane; 

Leucopleurus (1 Art), Nord-See; Lagenorhynchus (1 Art), Nord-

See; Pseudorca (2 Arten), Nord-See, Tasmanien; Orcaella 

(2 Arten), Ganges; Acanthodelphis (1 Art), Brasilien; Phocaena 

(2 Arten), Nord-See; Neomeris (1 Art), Indien; Grampus 

(3 Arten), Nord-See, Mittelländisches Meer, Cap der guten 

Hoffnung; Globiocephalus (14 Arten), alle Oceane; Spaeroce-

phalus (1 Art), Nord-Atlantischer Ocean; Orca (9 Arten). 

Nördliche und südliche Oceane; Ophysia (1 Art), Nord-Pacifict 
Beluga (6 Arten), arktische Meere, Australien; Pontoporia 
(1 Art), Monte Video. 

Fossile "Cetacea. 

Ueberreste von Cetacea sind ziemlich reichlich in den 

Tertiär-Ablagerungen Europas und Nord-Amerikas. In dem 
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unteren Pliocän Englands, Frankreichs und Deutschlands hat 
ma n ausgestorbene Arten von fünf oder sechs lebenden Gattungen 
von Walen und Delphinen gefunden, die meisten derselben 
kommen auch in dem oberen Miocän neben vielen anderen 
vor, die zu ungefähr einem Dutzend ausgestorbener Gattungen 

gestellt werden. 
In den Postpliocän-Ablagerungen von Vermont und Süd-

Carolina hat man mehre ausgestorbene Arten, die zu lebenden 
Gattungen gehören, gefunden, aber in den Miocän-Ablagerungen 

der östlichen Vereinigten Staaten sind Ueberreste viel zahl­
reicher vorhanden, mehr als 30 Arten von ausgestorbenen Walen 

und Delphinen sind beschrieben worden, die meisten gehören 

zu ausgestorbenen Gattungen. 

Die Zeuglodontidae, eine ausgestorbene Familie von fleisch­
fressenden Walen, deren Verwandtschaften etwas zweifelhaft 

sind, kommen in dem älteren Pliocän Europas und in dem 

Miocän und Eocän der östlichen Vereinigten Staaten vor. Zeug-

lodon ist gewöhnlich in den Vereinigten Staaten und 6ine 
Art erreicht eine Länge von 70 Fuss. Eine Art dieser Gat­

tung soll auf Malta gefunden worden sein. Squalodon kommt 
in Europa und Nord-Amerika vor; und in dem letzteren Lande 

sind vier oder fünf andere Gattungen beschrieben worden, von 

denen &ne, Saurocetes, auch in Buenos Ayres vorkommt. 

Ordnung VI. — Sirenia. 

Familie 42. — Manatidae. (3 Gattungen, 5 Arten?.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische j Nearktische iPalaearktische Aethiopische 
•Subregionen. ; Subregionen. Subregionen. ' Subregionen. 

; i 

- 2 - 4 } 1 - 3 - 1.2 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2-4 

(Australische 
Subregionen. 

1 

Die Seekühe sind grasfressende aquatische Thiere, die an 
den Küsten oder in den grossen Flüssen mehrer Theile der 
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Erde leben. Manatus (2 Arten), bewohnt beide Ufer des 

atlantischen Oceans, eine Art verbreitet sich vom Golf von 

Mexiko bis nach Nord-Brasilien und steigt den Amazonenstrom 

bis ins Innere des Continentes hinauf; während die andere an 

der West-Küste von Afrika gefunden wird. Halicore (2 Arten?) 

der Dngong, ist für den indischen Ocean eigenthümlich, ver­

breitet sich von Mozambique bis zum Rothen Meere, von da 

bis nach dem westlichen Indien und Ceylon, dem malayischen 

Archipel und der Nordküste von Australien. Rytina (1 Art), 

die ausgestorben sein soll, bewohnte neuerdings den Nord-

Pacific, zwischen Kamschatka und der Behringstrasse. 

Fossile Sirenia. — Ausgestorbene Arten von Manatus 

sind in den Post-Pliocän-Ablagerungen des östlichen Nord-

Amerika von Maryland bis Florida gefunden worden; und 

eine ausgestorbene Gattung, Prorastomus, in einigen Tertiär­

ablagerungen auf der Insel Jamaica. 

In Post-Pliocän-Ablagerungen Sibiriens hat man Ueberreste 

von Rytina gefunden, während mehre Arten der ausgestorbenen 

Gattung Halitherium, vielleicht intermediär zwischen Manatus 

und Halicore, in dem älteren Pliocän und oberen Miocän 

Frankreichs und Deutschlands vorkommen. 

Ordnung VII. — Ungulatä. 

Familie 43. — Equidae. (1 Gattung, 8 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische ' Nearktische Palaearktische 
Subregionen. j Subregionen. : Subregionen. 

Aethiopische Orientalische 
Subregionen. ; Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Lebende Arten. 

| -2.3- j 1.2.3- | 

Ausgestorbene Arten. 

1.2 1.2.3-1.2.3.4! I 1-3-
l l 

Die Pferde, Esel und Zebras bilden eine hoch specialisirte 

Gruppe, die jetzt auf die äthiopische und palaearktische Region 
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beschränkt ist, aber zwischen der mittleren und späteren 
Tertiär-Zeit eine sehr weite Verbreitung hatte. Die Zebras 
(3 Arten) bewohnen den grösseren Theil der äthiopisclieu 
Region, während die Esel (4 Arten); charakteristisch sind für 
die Wüsten der palaearktischen Region von Nord-Afrika und 
Syrien bis zum westlichen Indien, der Mongolei und der 

Mantschurei. Das Hauspferd ist nicht im wilden Zustande 
bekannt, aber seine Ueberreste werden in neueren Lagerstätten 

von England bis zum Altai-Gebirge gefunden, so dass sein 
Verschwinden vielleicht dem Einflüsse des Menschen zuzu­
schreiben ist. 

Ausg e s t o r b e n e Equidae. —'Ausgestorbene Formen 
dieser Familie sind sehr zahlreich. Die Gattung Equus kommt 
in post-plioeänen und pfioeänen Ablagerungen Europas, Nord-

Amerikas und Süd-Amerikas vor. In Nord-Amerika :ind die 
Arten a m zahlreichsten. Eine verwandte Gattung, Hipparion, 

mit rudimentären seitlichen Zehen wird durch mehre Arten 

in dem Pliocän Nord-Amerikas vertreten, während sie in Eu­

ropa sowohl im älteren Pliocän als auch im oberen Miocän 

vorkommt. Verschiedene andere verwandte Formen, bei welchen 
die seitlichen Zehen mehr und mehr entwickelt sind, und von 

denen die meisten jetzt in eine besondere Familie, Anchitheridae, 

gestellt werden, gehen zurück bis in die Miocän- und Eocän-

Periode. Ein hinlänglicher Bericht über diese ist schon im 
Bande I, Capitel VII, Seite 162 gegeben worden, auf welche 

der Leser hinsichtlich des muthmaasslichen Ursprunges und 

der Wanderung der Pferde verwiesen wird. 

Familie 44. — Tapir idae. (2 Gattungen?, 6 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropisehe 
Subregionen. 

-2.3-

Nearktische Palaearktischel Aethiopische Orientalische ' Australische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen- Subregionen. : Subregionen. 

Der Tapir bildet eine kleine Gruppe von Thieren, deren 

discontinuirliche Verbreitung deutlich das herannahende Aus-
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starben anzeigt. Eine lange Zeit hindurch waren nur zwei 

Arten bekannt, der schwarze amerikanische und der weiss-

gi'hunderte malayische Tapir, ersterer auf die Wälder 

Süd-Amerikas,' letzterer auf die Halbinsel Malakka, Sumatra 

und Borneo beschränkt (Tafel VIII, Band 1, Seite 393). Kürzlich 

jedoch hat man eine andere oder vielleicht zwei verschiedene 

Arten (oder nach Dr. J. E. Gray vier!) auf den Anden von 

Neu Granada und Ecuador entdeckt, in einer Höhe von 8,000 

bis 12,000 Fuss; während eine oder vielleicht noch zwei, welche 

die verwandte Gattung Elasmognathus bilden, in Central-

Amerika von Panama bis Guatemala gefunden worden sind. 

Ausgestorbene Tapire. — Echte Tapire bewohnten 

We-d-Kuropa, von den spätesten Pliocän- zurück bis in die 

frühesten Miocän-Zeiten; während sie in Nord-* oder Süd-

Amerika nur in den Post-Pliocän-Ablagerungen und Plöhlen 

vorkommen. Die eigenthümliche Verbreitung der lebenden 

Arien wird auf diese Weise erklärt, denn wir sehen, dass sie 

eine Gruppe der alten Welt biclen, welche den amerikanischen 

Continent erst zu einer relativ neuen Zeit betrat. Eine Vor-

lührenform dieser Gruppe — Lophiodon — wird in den Miocän-

und Eocän-Ablagerungen Europas und Nord-Amerikas gefunden; 

während eine noch ältere Form von bedeutender Grösse in 

dem unteren Eocän Frankreichs und Englands vorkommt, ein 

ungeheueres Alter für diese Gruppe von Säugethieren anzeigend. 

Es giebt viele andere ausgestorbene Formen, welche diese 

mit den Palacotheridae verbinden, wie schon in Capitel 6, 

Band 1, Seite 143 — 149 bemerkt worden ist. 

Familie 45. Rliinocerotidae. (1 Gattung, 9 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

NVotnuiiM'lie Xcavktischo Pakearktische Aethiopische i Orientalische I Australische 
Siihic^uiiH-n. Kubre^iimen. Subregionen. Subregionen. j Subregionen. I Subregionen. 

L e b e n d e Arten. 

I I 1.2.3- ' -

A u s g e s t o r b e n e A r t e n. 

I I 
1.2 1.2.3.4 1 

Hei. n. 

CAP. XVII.; 

3.4 

3 - | 
i 

1 , 



I 

242 GEOGRAPHISCHE ZOOLOGIE. ,ABTH- ,V 

Lebende Rhinocerosse sind speeiell cliarakteri^i^'li für 
Afrika, für Nord- und Malayisch-Indien. Vier oder vielleicht 
fünf Arten, alle zweihörnig, kommen in Afrika vor, wo sie 
sich über das ganze Land südlich von der Wüste bis zurn 
Cap der guten Hoffnung verbreiten. In der orientalischen 
Region giebt es auch vier oder fünf Arten, welche von den 
Mäklern am Fussc des Himalaya ostwärts durch Assam Chif-
tagong und Siara bis Sumatra, Borneo und Java gehen. Drei 
derselben sind einhörnig, die anderen, in Sumatra und nördlich 
bis Pegu und Chittagong gefundenen, zweihörnig Die asia 
tischen unterscheiden sich von den afrikanischen Arten in 

einigen dentalen Charakteren, aber sie sind in anderer Hinsicht 
so sehr gleich dass sie allgemein nicht als besondere Gat-

doch 1873) hat Dr. Gray 4 Gattungen benannt: RMnoceL 
(4 Arten) und Ceratorhinus (2 Arten) asiatisch- '" , 
(2 ArtPT^ n-nA n ,y L llvuJ> tausch Bhmaster 
^ Arten) und Cerathotenum (2 Arten), afrikanisch 
von t > ; . S g e S t 0 r b ^ e Rhinocerosse. - Zahlreiche Arten 
von Bhnoceros verbreiteten sich über Europa und Asien, von 
in Nord A. "^ WS " diG °bere M-cän-Period und 
m Nord-Amerika nur während der Pliocän-Periode. Das horn­
lose Aceroiherium ist nur miocän in beiden Ländern Andere 
Gattungen sind Leptodon von Griechenland und Hyraeodol 
von Nebraska, beide miocän. Mehr als 20 Arten von T u s t 
storbenen Rhinocerossen sind bekannt und eines islselbsfui 
einer Höhe von 16,000 Fuss in Tibet gefunden worden 

Famliej^- Hippopotamidae. (1 Gattung, 2 Arten 
) 

Neotropische 
Subregionen. 

Allgemeine Verbreitung. 
Nearktische 
Subregionen. ^ ^ ' 1 ^ % ^ i Orientale ~A,ls7raH^h7 

_ _ J I FLJ ou,,regionen. , Subregionen. Subregionen. 

L e b e n d e Arten. 

1.2.3 -

Ausgestorbene Arten. 
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Das Hippopotamus bewohnt alle grossen Flüsse Afrikas; 

eine besondere Art von geringerer Grösse wird auf der West­

küste und auf einigen der Flüsse, die in den Tschad-See gehen, 

gefunden. 

Fossile Hippopotami.—Acht ausgestorbene Arten von 

Hippopotauius sind von Europa und Indien bekannt, erstere 

post-pliocän oder pliocän, letztere aus dem oberen Miocän. 

Sic verbreiteten sich nördlich bis in das Themsethal. Eine 

ausgestorbene Gattung von den Siwalikhügeln, Merycopotamus, 

verbindet, nach Dr. Falkoner, Hippopotamus mit Anthracotherium, 

eine ausgestorbene Form aus dem Miocän Europas, die mit 

den Schweinen verwandt ist. 

Familie 47. — Suidae. (5 Gattungen, 22 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Xi'ifropiscbe Nearktische .Palaearktische; Aethiopische I Orientalische j Australische 
Suhrvjtfniien. Subregionen. [ Subregionen. J Subregionen. j Subregionen. I Subregionen. 

- 2 . 3 - - 2 . 3 - 1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4J 1 

Die Schweine können in drei gut markirte Gruppen nach 

Eigentümlichkeiten ihrer Bezahnung getheilt werden. 1. Die 

Dieotylinae oder Pekaris (1 Gattung, Dicotyles). Sie bieten 

so viele Structur-Unterschiede dar, dass sie häufig als beson­

dere Familie classificirt werden. 2. Die echten Schweine 

(3 Gattungen, Sus, Potamochoerus und Babirusa); und 3. die 

Phacochoerinae, oder Warzenschweine (1 Gattung, Phacochoerus), 

Diese letzteren werden manchmal in eine besondere Familie 

gestellt, aber sie sind kaum so besonders wie die Dicoty­
linae. 

Die Pekaris (2 Arten) sind eigenthümlich für die neo-

tropische Region und verbreiten sich von Mexiko bis Paraguay. 

Sie gingen auch nordwärts bis nach Texas und bis an den 

Kothen Fluss von Arkansas, betraten daher gerade die neark­

tische Region; aber mit dieser Ausnahme fehlen Schweine 

gänzlich in dieser Region und bilden daher einen ausgezeich-
16* 
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nercn Charakterzug durch den sie von der palaearktischen 
zu differentisin n ist. 

Sus (14 Aitcn) verbreitet sich über die palaearktische 
und orientalische Regien und in die erste australische Sub­
region bis nach Neu Guinea, aber fehlt in der äthiopischen 
Kegion oder betritt sie kaum im Nordosten. Potamochoerus 
{3 Arten?) ist ganz äthiopisch (Tafel VI, Bd. 1, Seite 327). 
Babirusa (1 Art) ist auf die zwei Inseln Celebes und Bunt 
in der ersten australischen Subregion beschränkt. 

Phacochoervs (2 Arten) verbreitet sich über das tro­
pische Afrika, von Abyssinien bis Caffraria. 

Dr. J. E. Gray theilt die echten Schweine (Sus) in 
7 Gattungen, aber es scheint besser zu sein, sie nur als eine 
zu behandeln. 

Fossile Suidae. — Diese sind sehr zahlreich Viele 
ausgestorbene Arten von wilden Schweinen (Sus) findet mau 

in Europa und Nord-Indien, von den Post-Pliocän- zurück 

bis in die oberen Miocän-Formationen. In dem Miocän Europas 

sind zahlreiche ausgestorbene Gattungen vorhanden: Bothriodon 

Anthracotherium, Palaeochoerus, Hyotherium und einige andere' 

während in dem oberen Eocän Cebochoerus, Choeropotamus 
und Acothenum vorkommen, — diese frühen Formen haben 
mehr Aehnlichkeit mit den Pekaris. 

Keine von diesen Gattungen werden in Amerika gefunden 

w o wir die lebende Gattung Dicotyles in den Post-Pliocän-

und Phocän-Ablagerungen haben, sowohl in Nord-, als auch in 

Süd-Amenka, neben einer Anzahl ausgestorbener Gattungen 

m dem Miocän. Die hauptsächlichsten derselben sind: Elo-
therium, Perchoerus, Leptochoerus und Nanohyus, alle von 

Dakota, und Thinohyus von Oregon. Eine ausgestorbene 

Gattung, Platygonus, mit Dicotyles nahe verwandt, wird in 

dem Post-Pliocän von Nebraska, Oregon und Arkansas ge­
funden. Elotherium, soll mit dem Pekari und Hippopotamus 

verwandt sein. Hippopotamus, aus dem Miocän von Dakota, 
ist mit Anthracotherium verwandt und bildet mit ihm (nach 

Dr. Leidy) eine besondere Familie von Vorfahren-Schweinen 
Es scheint daher, dass die Schweine fast gleichmäßig 
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gut in Nord-Amerika und Europa während Miocänen- und 

Plioeänen-Zeiten repräsentirt waren, aber durch ganz verschie­

dene Formen; und es ist eine bemerkenswerthe Thatsache, 

dass diese lebensnahen, alles fressenden Thiere, wie die Pferde, 

gänzlich in Nord-Amerika ausgestorben sein sollten, mit Aus­

nahme einiger wenigen Pekaris, welche sich in den sub­

tropischen Theilen und auf dem südlichen Continente erhalten 

halten, wohin sie relativ neu eingewandert sind. Wir können 

kaum zu einem überzeugenderen Beweise von den ungeheueren 

physischen Veränderungen, welche auf dem nordamerikanischen 

Continente während der Pliocän- und Postpliocän-Epochen 

statt hatten, gelangen, als ihn das vollständige Aussterben 

dieser neben so vielen anderen bemerkenswerthen Typen von 

Siiugethieren bietet. 

Nach Herrn Gaudry sind die Vorfahren aller Schweine 

sowie der Hippopotami und der ausgestorbenen Anthracotherium, 

Meryceipotamus und vieler ̂ verwandten Formen, — das Hyra-

codierium und der Pliolophus, beide nur in dem London Thon, 

d.T zu der unteren Eocänformation gehört, vorkommend. 

Familie 48. — Camelidae. (2 Gattungen, 6 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische i Nearktische iPalaearktische 
Subrugionen. Subregionen. I Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

2.3.4 

Lebende Arten. 

-2.3-

Ausgestorbene Arten. 

I 
3- | 3-

Die Kameele bilden eine ausserordentlich beschränkte 

Gruppe, die Mehrzahl der Arten, die jetzt leben, sind nur 

domcsticirte. Die Gattung Camelus (2 Arten) ist eine hoch 

charakteristische Wüstenform der palaearktischen Region von 

der Sahara bis zur Mongolei und dem Baikalsee. Auchenia 

(4 Arten) mit den Lamas und Alpaccas ist eben so charak­

teristisch für die Berge und Wüsten des südlichen Theiles von 
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Süd-Amerika. 2 Arten, die ganz domesticirt sind, bewohnen 
die peruvianischen und bolivianischen Anden; und 2 andere 
werden im wilden Zustande gefunden, der Vicuna auf den 
Anden von Peru und Chili (Tafel XVI, Bd. 2, Seite 47) und 

der Guanaco über die Ebenen von Patagonien und Tierra 
del Fuego. 

Ausgestorbene Camelidae. — Keine fossilen Ueber­
reste von Kameelen sind in Europa gefunden worden, aber 

eines kommt in den Ablagerungen der Siwalik-Hügel vor, die 
gewöhnlich als Ober-Miocän classificirt werden, aber welche 

einige Naturforscher als wahrscheinlicher von älterer Pliocän-
zeit halten. Merycotherium, dessen Zähne im sibirischen „Drift" 
gefunden worden sind, soll zu dieser Familie gehören. " 

In Nord-Amerika, wo keine Repräsentanten der Familie 
jetzt vorkommen, war der Kameel-Stamm einst sehr zahlreich 

vertreten. In den Postpliocän-Ablagerungen von Californien 
hat man eine Auchenia gefunden und in denen von Kansas 

eine Art der ausgestorbenen Gattung Proeamelus. In der 

Phocän-Periode war diese Gattung, welche mit den lebenden 

Kameelen nahe verwandt gewesen ist, sehr zahlreich, 6 oder 
7 Arten sind von Nebraska und Texas beschrieben worden 

neben einer verwandten Form, Homocamelus. In der Miocän-

Penode erscheinen verschiedene Gattungen - Poebrotherium 
und Protomeryx, — während ein Proeamelus in Lagerstätte 
dieses Zeitalters in Virginien gefunden worden ist. 

In Süd-Amerika wurde eine Art von Auchenia in den 
Hohlen von Brasilien gefunden und andere in den Pliocän-

Ab agerungen der Pampas, neben 2 ausgestorbenen Gattungen, 
Palaeolama und Camelotherium. 

Wir finden daher die Vorfahren der Camelidae in einer 
Region, in welcher sie jetzt nicht leben, aber welche so ge­

legen ist, dass die jetzt weit von einander getrennt lebenden 

* ormen leicht von dort hergeleitet sein konnten. Dieser Fall 

bietet em bemerkenswerthes Beispiel davon, wie durch die 

Palaeontologie Licht auf die Verbreitung der lebenden Thiere 
geworfen werden kann, und er dient als Warnung gegen die 

nur zu gewöhnliche Praxis, directe Landverbindung entfernter 
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Continente anzunehmen, um ähnliehe Beispiele discontinuir-

lieher Verbreitung zu erklären. 

Familie \X — Tramal idae. (2 Gattungen, 6 Arten.) 

A 11 <r <• m e i n e Verbreitung. 

\V.,fprTM-.rlic N*.-;irl;ti-cl»- l'.ilnearktische Acthi .pische Orientalische ! Australische 
SnlM'.'iri"CK'ii. S u b r e u m SulireaioiiPn. Subrfci'>ncii. Subregionen. Subregionen^ 

2 1.2.3.4 

Die Tragulidae sind (ine Gruppe kleiner, hornloser, hirsch-

artiger Thiere, mit Hauern im Oberkiefer, und sie haben einige 
Slruetur-Aehnlichkeiten mit den Kameelen. Der Moschushirsch 

wurde früher in diese Familie gestellt, welcher er äusserlich 

ähnelt, aber eine genaue Untersuchung seiner Structur durch 

Herrn Milne-Edwards hat gezeigt, dass er mit den echten 

Hirschen näher verwandt ist. Die Zwerg-Moschusthiere (Tra-

gidas (f) Arten) verbreiten sich über ganz Indien bis an den 

Fuss des Himalaya und bis Ceylon, und durch Assam, Ma­

lakka und Cambodja bis Sumatra, Borneo und Java (Tafel VIII, 

Bd. 1, Seite 3(,):j); Hyomoschus (1 Art) wird in West-Afrika 

gefunden. 
Ausgestorbene Tragulidae. — Eine Art von Hyo-

tnaschus soll in dem Miocän Süd-Frankreichs gefunden worden 

sein, wie auch drei ausgestorbene Gattungen: Dremotherium 

(auch in Griechenland) neben Lophiomeryx aus dem oberen 

Miocän, der mit Tragulus verwandt sein soll, und Amphitra-

gulas aus dem unteren Miocän, entfernter verwandt und 

manchmal zu den Hirschen gestellt. Es scheint jedoch 

kein Zweifel darüber obzuwalten, dass diese Familie in Europa 

zu Miocänzeiten lebte; und auf diese Weise wird ein anderer 

Fall von diseontinuirliclu r Verbreitung zufriedenstellend er­

klärt. 

Familie 50. — Cervidae. (8 Gattungen, 22 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Xrotropisoho Nearktische Palaearktische Aethiopische ] Orientalische ! Australische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen- Subregionen. ' Subregionen. 

1.2.3- 1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 1 
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Die Cervida\ oder derllirs.di-Staiuin, bilden eine ausgedehnte 

Ornpp- von Thieren, dem Leben in Wählern und" offenen 

Ebenen angep.isst, sowohl in den arktischen Kegionen, als 

auch in den Tropen. Sie verbreiten sich in der That über 

alle gros>;n Continente der Erde mit der einen auffallenden 

Ausnahme von Afrika, wo sie nur an den Ufern des Aliud 

ländis,hcn Meeres, die einen Theil der p.ihienrktisehcn Kegion 

bilden, gefunden werden. Folgendes ist die Verbrchmi~\ler 
Gattungen. ö 

Alxes (1 Art.;, der Elch, verbreitet sicli über das j-anzc 

nördliche Europa und Asien soweit südlich wie Ost-Prcussen 

den Kaukasus und Nord-China; und über das arktische Ame­

rika Ins Maine im Osten und Pmttisch-Columbien im Westen 

Die amerikanische Art, ist jedoch vielleicht verschieden wenn 

auch mit der europäischen sehr nahe verwandt. Taramhu 

(1 Art), das Rennthier, hat eine ähnliche Verbreitung wie der 

eben genannte aber hält sich weiter nördlich in Europa auf, 

bewohnt Grönland und Spitzbergen; und in Amerika geht er 

weiter südhch bis nach Neu Braunschweig und das nördliche 

Ute des Ober-Sees. Mehre Varietäten oder Arten dieses 

Thieres sind auf specielle Districte beschränkt, aber sie sind 

bis jetzt nicht gut bestimmt worden. Gerat, (40 Arten,, der 

echte Hirsch, lst in zahlreiche Subgattungen, die für ver­

schiedene Districte charakteristisch sind, untergetheilt worden. 

Sie verbreiten sich über das ganze Areal der Familie mit der 

Ausnahme, dass sie in Amerika nicht weiter als bis zum 57° 

drehen 7 ^ Y ^ ™ E u r ° p a U n d A s i e» ™ wenig weiter 
gehen In Sud-Amerika verbreiten sie sich über Patagonien 
und selbst bis Tierra del Fuego. Sic werden im nördlichen 

Afrika gefunden und über die ganze orientalische Region hin 

und jenseit; derselben auf den Molukken und Timor, wo sie 

wahrscheinlich durch den Menschen in einer frühen Zeit ein­

geführt worden sind. Dama (1 Art), der'Dammhirsch, ist ein 

Eingeborener der Ufer des mittelländischen Meeres von Spanien 

und der Berberei bis Syrien. Capreolus (2 Arten) bewohnt 

das g a n z e gemässigte und Süd-Europa bis Syrien, mit einer 

besonderen Art in Nord-China. Cervulus (4 Art-n h der Munt-
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jak, wird in allen Walddistricten der orientalischen Region 

gefunden, v m Indien und Ceylon bis China und nach Norden 

bis Ningpo und Formosa, auch südlich auf den Philippinen, 

i'.omeo und Java. Moschus (1 Art), der Moschushirsch, be­

wohnt Central-Asien vom Amur und Peking bis zum Himalaya 

und den siamesischen Bergen über 8,000 Fuss Höhe. Dieser 

wird gewöhnlieh als besondere Familie hingestellt, aber Herr 

Milne-Edwards bemerkt, dass er in keinen wichtigen Puncten 

der Organisation von den übrigen Cervidae abweicht. Hydro-

potes (1 Art) bewohnt China vom Yang-tse Kiang nörd­

lich. Di sc neue Gattung ist kürzlich von Herrn Swinhoe 

entdeckt worden, welcher sagt, dass sie Moschus am näch­

sten verwandt ist. Andere neue Formen sind Lophotragus 

und Elaphodus, beide bewohnen Nord-China; ersterer ist horn­

los, letzterer hat sehr kleine Hörner von ungefähr 1 Zoll Länge. 

Ausgestorbene Hirsche. — Zahlreiche ausgestorbene 

Arten der Gattung Cerrus werden fossil in vielen Theilen 

Europas gefunden und in allen Formationen zwischen dem 

Postplioeän und dem oberen Miocän Der Elch und das Renn-

thier kommen auch in Höhlen und postplioeänen Lagerstätten 

vor, letzteres bis nach Süd-Frankreich. Ausgestorbene Gattun­

gen kommen nur in dem oberen Miocän verschiedener Theile 

Europas vor: — Micromeryx, Palaeomeryx und Dicrocercus sind 

beschrieben worden, neben anderen, die zweifelhaft zu Moschus 

gestellt werden, und eine verwandte Gattung, Amphimoschus. 

In Nord-Amerika sind Ueberreste dieser Familie sehr 

selten, ein Cervus verwandt mit dem lebenden Wapiti-Hirsch 

wird in den Postpliocän-Ablagerungen gefunden und eine aus­

gestorbene Gattung Leptomeryx in dem oberen Miocän von 

Dakota und Oregon. Eine andere ausgestorbene Gattung 

Merycodus aus dem Pliocän von Oregon soll mit den Kameelen 

und Hirschen verwandt sein. 

In Süd-Amerika sind mehre Arten von Cervus in den 

brasilianischen Höhlen und in den Pliocän-Ablagerungen La 

Platas gefunden worden. 

Es scheint daher, dass noch keine genügenden Materialien 

vorliegen, um den Ursprung und die Wanderungen der Cervidae 
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^ bestimmen Es kann wenig Zweifel darüber sein, dass sie 
eine Gruppe der alten Welt bilden und eine relativ neue Ent-

n ritte g TTT 7*' "^ ^ ™ C'mSt wäh""d der Miocän-
n 1 T 2r l- A , l- i k a W»«ber wanderten und dann auf 

den s dhehen Continent. Sie scheinen sich jedoch in Nord 
Amerika nie t sehr entwickelt zu haben, vielleicht weil 

I«" tseiri^rza,i,reichen Fomen duheimisc]-u<^-
» öL^ampelopardalidae. (i Gaftnil& j M 

) 
Allgemeine Verbreitung. 

SÄ; 5Ä^C*sse^ 
b e b e n d e Arten. 

i 1-3-
Ausgestorbene Arten 

cne J Australische 
Subregionen. 

Die Camelopardalidae oder Giraffen i.«* i 
aus einer einzigen Art w PnT T bestehen jetzt nur 

Land der äthio fischen RZ ? ^ d&S gaDZe offene 

Afrika, das Ä f e ? ^ ™ d daher in West-
der m frierenT rtiä ner 1 "? H faSt fehlt" Ehrend 
weitere VerSe£^X^ ^ ^ ™er ^ 
di- bis an die Abliangl d t Ä ^ ^ ^ ^ ** 

Ausgestorbene Arten A * 
sind in Griechenland n„f ,1 cT v ° V ° n Cam^Pardalis 

-ei Perim am S ^ d ^ r ^ ^ ™d auf der In-
-d eine ausgebeGaZ^Z^T ^t** ™d™> 
ĉht so gross wie die GhZT fUadotkmum> P^mper aber 

Familie 52. — Bovidap ^ n 
— _ _ _ J l ^ ^ ^ ( e 3 4 ^ a t o 149 Arten.) 

— ^^^eineVerbreitung 

1 2 - 4 
1 
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Diese grosse und wichtige Familie schliesst alle Thiere 

ein, die man gewöhnlich als Ochsen, Büffel, Antilopen, Schafe 

und Ziegen kennt; sie sind von vielen Naturforschern in min­

destens drei und manchmal in vier oder fünf verschiedene 

Familien gestellt worden. Zoologisch werden sie kurz und 

genau als ..hohlhörnige Wiederkäuer1- definirt, und gehen, 

obgleich sie bedeutende Unterschiede in der äusseren Form 

darbieten, so unmerklich in einander über, dass keine genügende 

Begrenzung der kleineren Familiengruppen gefunden werden 

kann. Im Ganzen sind sie fast auf den grossen Continent 

der alten Welt beschränkt, nur einige wenige Formen gehen 

die Hochländer und Prärien der nearktischen Region entlang, 

während eine eigenthümliche Type auf Celebes gefunden wird, 

eine Insel, welche last in der Mitte zwischen der orientalischen 

und australischen Region liegt. In jeder Region der alten 

Welt findet man eine charakteristische Reihe von Typen. 

Antilopen walten in der äthiopischen Region vor; Schafe und 

Ziegen in der palaearktischen; während die Ochsen vielleicht 

$im besten in der orientalischen Region entwickelt sind. 

Herr Victor Brooke, der dieser Familie specielle Aufmerk­

samkeit gewidmet hat, theilt sie in 13 Unterfamilien, und ich 

adoptire hier die Anordnung der Gattungen und Arten, welche 

er so freundlich war, mir im Manuscript zuzustellen. 

Subfamilie I. Bovinae (6 Gattungen, 13 Arten). Diese 

Gruppe ist eine der bestinarkirten in der Familie. Sie um­

fasst die Ochsen und Büffel mit ihren Verwandten und hat 

eine Verbreitung, die sehr nahe dieselbe ist, wie die der gan­

zen Familie. Die Gattungen sind die folgenden: Bos (1 Art), 

jetzt durch unser Hausvieh repräsentirt, den Abkömmlingen 

des Bos primigenius, welcher sich über einen grossen Theil 

Central-Europas zu den Zeiten der Römer verbreitete. Das 

wilde Chillingham-Vieh soll der ursprünglichen Art a m näch­

sten stehen. Bison (2 Arten), eine noch wild in Polen und 

dem Kaukasus lebend, die andere in Nord-Amerika über die 

Prärien westlich vom Mississippi und an den östlichen Abhängen 

des Felsengebirges (Tafel XIX., Band 2, Seite 147). Bibos 

(3 Arten), das indische wilde Vieh, über einen grossen Theil 
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der orientalischen Region, von Süd-Indien bis Assam, Burmali, 

der Halbinsel Malakka, Borneo und Java. Poephagus, (1 Art), 

der Jak, auf die hoben Ebenen von West-Tibet beschränkt. 

Buhalus (ö Arten), die Büffel, von denen drei Arten afrikanisch 

sind und sich über alle continentalen Theile der äthiopischen 

Region verbreiten, eine nördliche und eenfral-iudische, und 

das domeslicirte Thier in Süd-Europa und Nord-Afrika. 'Ano« 

1 Art;, die kleine wilde Kuh von Celebes, eine sehr eigen­

thümliche Form, mehr mit den Rüffeln als mit irgend einem 
ändert n Ochsentypus verwandt. 

Subfamilie IL Tragclaphinac (3 Gattungen, 11 Ar­

ten). Die Ochsen-Antilopen sind grosse und schöne Thiere, 

meist äthiopisch, aber verbreiten sich in die anliegenden Theile 

der palaearktischen und orientalischen Region. Die Gattungen 

sind: Oreas (2 Arten), das ganze tropische und Süd-Afrika 

bewohnend. Tragelaphvs (8 Arten) verbreitet sich über das 

ganze tropische und Süd-Afrika (Tafel IV, Band 1, Seite 307) 

Portax (1 Art), Indien, aber selten in Madras und nördlich vom 
Ganges. 

Subfamilie III. Oryginae (2 Gattungen, 5 Arten). Oryx 

(4 Arten) ist eine Wüsten-Gattung, verbreitet sich über alle 

afrikanischen Wüsten bis Süd-Arabien und Syrien; Addax 

(1 Art) bewohnt Nord-Afrika, Nord-Arabien und Syrien. 

Subfamilie IV Hippotraginae (1 Gattung, 3 Arten). 

Hippotragus bildet eine isolirte Gruppe, die das offene Land 

des tropischen Afrika bewohnt und südlich bis zum Cap 
der guten Hoffnung geht. 

Subfamilie V Gazellinae (6 Gattungen, 23 Arten). 

Dieses ist eine Gruppe kleiner oder massig grosser Thiere, 

die in den Wüsten an den Grenzen der palaearktischen, orien­

talischen und äthiopischen Region zahlreich vorkommen. Ga-

zella (17 Arten) ist eine typisch palaearktische Wüsten-Gruppe, 

verbreitet sich von den grossen Wüsten-Plateaus Nord-Afrikas, 

vom Senegal und Abyssinien bis Syrien, Persien, Belutschistan 

und die Ebenen Indiens mit einer periferen Art in Süd-Afrika. 

Procopm (2 Arten), West-Tibet und Mongolei bis ungefähr 

110° östlicher Länge. Antilope (1 Art) bewohnt alle Ebenen 
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Indiens. \epiperos (1 Art), der Pallab, bewohnt das offene 

Land von Sud- und Südost-Afrika. Saiga (1 Art), eine eigen-

thiimliejie Antilope mit Schafsgesicht, welche die Steppen von 

(M-Eumpa und West-Asien von Polen bis zum Misch bewohnt, 

südlich vom 55° nördlicher Breite (Tafel II, Band I, Seite 260). 

I'iiuibaloys (1 Art) auf die Hochländer des westlichen Tibet 

und violleicht Turkestan beschränkt. 
Subfamilie VI. Antilocaprinae (1 Gattung, 1 Art), 

Aatiloeaprei, bewohnt beide Seiten des Felsengebirges und 

verbreitet sich nördlich bis an den Saskatsckewan- und Colum­

bia -Fluss, westlich bis an die Küstenkette von Californien 

und «istlich bis an den Missouri. Ihre merkwürdigen Hörner 

scheinen einen Uebergang zu den Cervidae anzudeuten (Tafel 

XIX., Band 2, Seite 147;. 
Subfamilie VII. Cervicaprinae (5 Gattungen, 21 Ar­

ten». Diese Antilopen-Gruppe ist ganz auf den continentalen 

Theil der äthiopischen Region beschränkt. Die Gattungen 

sind: Crricayr« (4 Arten), Afrika südlich vom Aequator und 

Abyssinien; Kobus (6 Arten), Grasebenen und Marschen des 

tropischen Afrika; Pelea (1 „Art), Süd-Afrika; Nanotragus 

:0 Arten). Afrika südlich von der Sahara; Neotragus (1 Art), 

Abyssinien und Ost-Afrika. 

Subfamilie VIII. Cephalophinae (2 Gattungen, 24 Ar­

ten', Afrika und Indien; Cephalophus (22 Arten), continentale 

äthiopische Region; Tetraceros (2 Arten), hügeliger Theil von 

ganz Indien, aber selten nördlich vom Ganges. 

Subfamilie IX. Alcephalinae (2 Gattungen, 11 Arten) 

grosse afrikanische Antilope, eine Art betritt gerade die palae­

arktische Region. Die Gattungen sind: Alcephalus (9 Arten) 

ganz Afrika und nordöstlich bis Syrien; Catoblepas (2 Arten), 

Gnus, Afrika südlich vom Aequator. 

Subfamilie X. Budorcinae (1 Gattung, 2 Arten), Budor-

cas, bewohnt den hohen Himalaya von Nepal bis Ost-Tibet. 

Subfamilie XI. Rupicaprinae (1 Gattung, 2 Arten), Ru-

yicapra, bewohnt die hohen Alpen Europas von den Pyrenäen 

bis zum Kaukasus (Tafel I., Band 1, Seite 232). 

Subfamilie XII. N e m o r p h e d i n a e (2 Gattungen, 10 Ar--

file:///epiperos
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ten . diese Ziegenartigen Antilopen bewohnen Theile der palae­

arktischen und orientalischen Kegion, wie auch das Fclsen-

gchiiyo in der nearktischen Region. Aemorhedus (0 Arten i 

verbreitet sich vom östlichen Himalaya bis Nord-China und 

Japan und südlich bis nach Formosa, der Halbinsel Malakka und 

Sumatra. Aplocuus (l Art), die Bergziege der Pelzjäger, bewohnt 

die nördlichen Theile von Californien und das Felsengebirge. 

Subfamilie XIII. Caprinae (2 Gattungen, 23 Artcnl 

Die Ziegen oder Schafe bilden eine ausgedehnte Reihe, hoch 

charakteristisch für die palaearktische Region, aber mit einer 

periferen Art auf den Xilghcrries in Süd-Indien und einer auf 

dem Felsengebirge und Californien. Die Gattungen sind Capra 

(22 Arten) und Ovibos (1 Art). Die Gattung Capra besteht 

aus mehren Untergruppen, welche als Gattungen benannt wor­

den sind, aber es ist unnöthig sie an dieser Stelle weiter ein-

zutheilen als in „Ziegen und Ibexe" auf der einen Seite, und 

„Schafe" auf der anderen — je mit 11 Arten. Die ersteren 

verbreiten sich über alle südeuropäischen Alpen von Spanien 

bis zum Kaukasus; bis Abyssinien, Pcrsien und Scind; über 

den hohen Himalaya bis nach Ost-Tibet und Nord-China, mit 

edner periferen Art auf den Nilgherris. Die letzteren wer1-a 

nur auf den Bergen von Corsika, Sardinien und Greta ir. 

Europa gefunden; in Klein-Asien, Persien und Centr!- und 

Nordost-Asien, mit einer etwas isolirten Art auf dem A'.his; 

während in Amerika eine Art auf dem Felsengebirge und der 

Küstenkette von Californien gefunden wird. Ovibos (1 Art), 

das Moschusschaf, bewohnt das arktische Amerika nördlich vom 

60. Breitengrad, aber es kommt fossil in post-glacialen Gerollen 

am Yena und Obi in Sibirien vor, in Deutschland und Frank­

reich zusammen mit dem Mammuth und mit Steinwaffen und 

in Höhlen der Rennthierperiode; auch in der Ziegelerde im 

Süden Englands zusammen mit Rhinoceros megarhinus und 

Elephas antiquus. 

Ausgestorbene Bovidae. — In den Höhlen und in 

dem Diluvium Europas aus der Postpliocän-Periode sind Ueber­

reste von ausgestorbenen Arten von Bos, Bison und Capra 

gefunden worden, und in den Höhlen von Süd-Frankreich 
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Rupienpm, und eine Antilope, die Hippotragus nahe steht. 

Bos und Bison kommen auch in Pliocän-Ablagerungen vor. 

In dem Miocän Europas sind die einzigen Ueberreste Antilopen, 

welche mit lebenden Arten nahe verwandt sind, besonders zahl­

reich in Griechenland, wo Ueberreste gefunden wurden, welche 

sich auf zwei lebende und vier ausgestorbene Gattungen beziehen 

sollen. In dem Miocän Indiens kommen zahlreiche ausge­

storbene Arten von Bos und zwei ausgestorbene Gattungen, 

llnnibos und Amphibos, vor, eine derselben ziemlich hoch in 

Tibet. Antilopen, die mit lebenden indischen Arten verwandt 

sind, werden hauptsächlich in den Nerbudda-Ablagerungen 

gefunden. 
In Nord-Amerika sind die einzigen bovinen Ueberreste die 

eines Bison und eines Schafes oder einer Ziege in postplioeänen 

Ablagerungen und zwei Arten von Moschusschaaf, die manch­

mal in eine besondere Gattung, Bootherium, gestellt werden, 

aus den Lagerstätten desselben Zeitalters in Arkansas und 

Ohio. Casoryx aus dem Pliocän von Nebraska soll mit den 

Antilopen und Hirschen verwandt sein. 

In den Höhlen Brasiliens sind Ueberreste von zwei Thieren, 

welche man für Antilopen hält, entdeckt worden. Sie werden 

von Gervais in die Gattungen Antilope und Eeptotherium ge­

stellt, aber die Gegenwart echter Antilopen in Süd-Amerika 

zu dieser Periode ist so unwahrscheinlich, dass wohl ein Irr-

thum in der Identification hier unterläuft. 

Die ausgestorbene Familie Sivatheridae, die das ausser-

gewöhnliche und gigantische vierhömige Sivatheriuni und 

Bramatheriam enthält aus den Siwalik-Ablagerungeu, ist den 

Antilopen am nächsten verwandt. 
Aus den vorhergehenden Thatsachen können wir schliessen, 

dass die bedeutende jetzt vorhandene Entwickelung der Bo-

vidac relativ neu ist. Der Typus kann früh in der Miocän-

Periode entstanden sein; die Ochsen sind zuerst meist tropisch, 

während die Antilopen die Wüstenzone ein wenig weiter nach 

Norden bewohnten. Die Schafe und Ziegen scheinen die 

neueste Entwickelung des bovinen Typus zu sein, der wahr­

scheinlich lange auf die östliche Hemisphäre beschränkt war. 
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Allgemeine B e m e r k u n g e n über die Verbreitung 

der Ungulatä. 

Mit Ausnahme der australischen Region, in welcher diese 

Säugethierordnung fast ganz fehlt, sind die Ungulatä beinahe 

universell verbreitet über die continentalen Theile aller anderen 

Regionen. Von den zehn Eamilien sind 7 äthiopisch, 6 orien­

talisch, 5 palaearktisch, 4 neotropisch und 3 nearktisch. Die 

äthiopische Region verdankt ihre Ueberlegenheit dem aus­

schliesslichen Besitz des Hippopotamus und der Giraffe, welche 

beide die palaearktische und orientalische Region in Miocän-

zeiten bewohnten. Die ausserordentliche Arrnuth der neark­

tischen Region in dieser Ordnung ist bemerkenswerth; die 

Schweine sind nur durch Dicotyles in dem äussersten Süden 

vertreten, während die Bovidae auf vier isolirte Arten beschränkt 

sind. Hirsche allein sind ziemlich gut vertreten. Aber während 

der Eocän- und Miocän-Periode ist Nord-Amerika wunderbar 

reich an mannichfaltigen Formen von Ungulaten gewesen, 

von denen mindestens 8 oder 9 Familien vorhanden waren; 

und wir haben allen Grund zu der Annahme, dass während 

derselben Perioden die äthiopische Region ausserordentlich 

arm war, und dass sie wahrscheinlich die Vorfahren aller 

jetzt lebenden Familien aus Europa oder West-Asien in spä­

teren Miocän- oder Pliocän-Zeiten erhielt. Viele Typen, welche 

einst sowohl in Europa als auch in Nord-Amerika zahlreich 

vorkamen, sind jetzt nur in Süd-Amerika und im centralen 

oder tropischen Asien erhalten — wie die Tapire und Kameele, 

während andere, welche (inst auf Europa und Asien beschränkt 

waren, eine Zufiuchtstätte in Afrika gefunden haben, — wie 

das Hippopotamus und die Giraffe, so dass wir in keiner 

anderen Ordnung so schlagende Beispiele jener radicalen 

Veränderungen in der Verbreitung der höheren Thiere, welche 

während der letzteren Zeit der Tertiärperiode bewirkt wurden, 

finden. Die gegenwärtige Verbreitung dieser Ordnung ist in 

der That äusserst unverständlich ohne die Beziehung auf die 

zahlreichen ausgestorbenen Formen lebender und verwandter 

Familien; aber da dieses genügend in der 2. Abtheiluug dieses 
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Werkes besprochen worden ist (Capitel VI und VII), so dürfte 
es unnöthig sein, hier nähere Details zu geben. 

Ordnung VIII. — Proboscidea. 

Familie 53. — Elephantidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Ncoin.jiisobe j Nearktische Palaearktische 
Snhret;ioi)eii. I Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische . Orientalische | Australische 
Subregionen. Subregionen. I Subregionen. 

! 

Lebende Arten. 

1.2.3 - I1.2.3.4 

Ausgestorbene Arten. 

1.2 1.2.3.4!1.2.3.4 1 - 1 - 3 -

Die Elephanten sind jetzt durch zwei Arten repräsentirt, 
den afrikanischen, welcher sich über den ganzen Continent 
südlich von der Sahara verbreitet, und den indischen, welcher 
über alle Waldpartien der orientalischen Region gefunden 
wird, von den Abhängen des Himalaya bis Ceylon, und öst­
lich bis an die Grenzen von China und bis Sumatra und 
Borneo. Es sind dieses jedoch nur die schwachen Ueberreste 
einer Menge gigantischer Geschöpfe, welche über alle grossen 
Continente mit Ausnahme von Australien während der Tertiär­
periode schwärmten, von denen mehre mit dem Mensehen 
gleichzeitig vorhanden waren. 

Ausgestorbene Elephanten. — Mindestens 14 Arten 
von Elephas und eine noch grössere Anzahl der verwandten 
Gattung Mastodon (durch ihre weniger complicirten Mahlzähne 
unterschieden) sind jetzt entdeckt worden. Elephanten ver­
breiteten sich über die ganze palaearktische und nearktische 
Region in Postpliocän-Zeiten; in Europa und Central-Indien 
gehen sie bis in die Pliocän-, und nur in Indien bis in die 
obere Miocän-Periode; die Zahl der Arten wächst, wenn wir 
auf die älteren Formationen zurückgehen. 

In Nord-Amerika sind zwei oder drei Arten von Mastodon, 
B<1. II. -,n 
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postpliocän und pliocän, und eine Art wird in den Höhlen 
Brasiliens gefunden und in den Pliocän-Ablagerungen der 
Pampas von La Plata, der bolivischen Anden und von Hon­
duras und der Bahamas. In Europa ist die Gattung im 
oberen Miocän und Pliocän, aber speeiell im ersteren, zahlreich. 
Im Osten dehnt sie sich von der Insel Perim bis Burmah und 

über ganz Indien aus, und ist meist miocän, aber mit viel­
leicht einer plioeänen Art in Central-Indien. 

Ein Bericht über den Verbreitungsbezirk jener Thiere, 
welche zu den ausgestorbenen Familien der Proboscidea ge­

hören, findet man in Capitel VI und VII; aus demselben wird 
man ersehen, dass, obgleich die Familie Elephantidae unzweifel­
haft in der östlichen Hemisphäre ihren Ursprung fand, es 

doch unwahrscheinlich ist, dass die ersten Spuren der Ordnung 
Proboscidea sich in Nord-Amerika vorfinden. 

Ordnung IX. — Hyracoidea. 

Familie 54. — Hyracidae. (1 Gattung, 10—12 Arten. 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. j Subregionen. 

2 I 1.2.3 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Gattung Hyrax, welche allein diese Familie ausmacht, 

besteht aus kleinen Thieren, die das Ansehen von Hasen oder 

Murmelthieren haben, aber welche mehr der Gattung Rhinoceros 

in ihren Zähnen und ihrem Skelettbau ähneln. Sie verbreiten 

sich über die ganze äthiopische Region mit Ausnahme Mada­

gaskars ; eine eigenthümliche Art wird in Fernando Po ge­
funden, und sie betreten die palaearktische Region nur bis 

Syrien. Man kann sie daher als eine ausschliesslich äthio­

pische Gruppe betrachten. In Dr. Gray's letztem Cataloge 

(1873) theilt er die Gattung in drei — Hyrax, Euhyrax und 

Dendrohyrax — letztere mit zwei Arten auf West- und Süd-

Afrika beschränkt. 
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Ausgestorbene Formen dieser Familie sind bis jetzt nicht 
entdeckt worden; das Hyracotherium des London Tkons 
(unteres Eocän), welches man für Hyrax ähnlich hielt, wird 
jetzt für einen Vorfahren - Typus der Suidae oder Schweine 
gehalten. 

Ordnung X. — Rodentia. 

Familie 55. — Muridae. (37 Gattungen, 330 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

'Jeotropische 
lubreglonen. 

..2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

- 2 

Die Muridae, welche die Ratten und Mäuse mit ihren 
Verwandten umfassen, sind sehr universell über die Erde ver­
breitet (selbst wenn man die Haus-Arten, welche fast überall 
durch den Menschen eingeführt worden sind, nicht mit 
rechnet), die Ausnahmen bilden die 3 insularen Gruppen, 
welche zu der australischen Region gehören; von keiner der­
selben hat man bis jetzt eine Art erhalten. Ehe wir die Gat­
tungen aufzählen, wird es gut sein einige Worte über die 
Eigenthümlichkeiten der Verbreitung, welche sie darbieten, zu 
sagen. Die echten Mäuse, welche die Gattung Mus bilden, 
sind über die ganze Erde verbreitet mit Ausnahme von Nord-
und Süd-Amerika, wo nicht eine einzige einheimische Art vor­
kommt, indem sie dort durch die Gattung Hesperomys vertreten 
wird; 5 andere Gattungen, welche alle übrigen Arten um­
fassen, die in Süd-Amerika gefunden werden, sind der neo­
tropischen Region eigenthümlich. 3 Gattungen sind auf die 
palaearktische und 3 andere auf die nearktische Region be­
schränkt. Nicht weniger als 12 Gattungen sind ausschliess­
lich äthiopisch, während 3 ausschliesslich orientalisch und 
3 australisch sind. 

Mus (100 bis 120 Arten). Die östliche Hemisphäre, aber 
fehlt auf den Pacific und Austro-malayischen Inseln, mit Aus-

17* 
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nähme von Celebes und Papua; Lasiomys (1 Art) Guinea; 
Acauthomys (5-6 Arten) Afrika, Indien und Nord-Australien; 
Cricetomys (1 Art) tropisches Afrika; Saccostomus (2 Arten) 
Mozambique; Cricetus (9 Arten) palaearktische Region und 
Egypten; Crketulus (1 Art, Milne-Edwards, 1870) Pekin; 
Pseudomys (1 Art) Australien; Hapalotis (13 Arten) Australien; 
Phlaeomys (1 Art) Philippinen; Platacanthomys (1 Art, Blyth, 
1865) Malabar; Dendromys (2 Arten) Süd-Afrika; Nesomys 
(1 Art Peters, 1870) Madagaskar; Steatomys (2 Arten) Nord-
und Süd-Afrika; Pelomys (1 Art) Mozambique; Reithrodon 
(9 Arten) Nord-Amerika, 29. Breitengrad bis Mexiko und südlich 

bis Tierra del Fuego; Acodon (1 Art) Peru; Myxomys (1 Art) 
Guatemala; Hesperomys (90 Arten) Nord- und Süd-Amerika; 
Holochilus (4 Arten) Süd-Amerika; Oxymycterus (4 Arten) 
Brasilien und La Plata; Neotoma (6 Arten) Vereinigte Staaten, 
Ostküste bis Californien; Sigmodon (2 Arten), südliche Ver­

einigte Staaten; Drymomys (1 Art) Peru; Neotomys (2 Arten) 
Süd-Amerika; Otomys [6 Arten) Süd- und Ost-Afrika; Meriones= 

Gerbillus (20—30 Arten) Egypten, Central-Asien, Indien, Afrika; 
Bhombomys (6 Arten) Südost-Europa, Nord-Afrika, Central-

Asien; Malacothrix (2 Arten) Süd-Afrika; Mystromys (1 Art) 
Süd-Afrika; Psammomys (1 Art) Egypten; Spalacomys (1 Art) 

Indien; Sminihus (1—3 Arten) Ost-Europa, Tartarei, Sibirien; 
Hydromys (5 Arten) Australien und Tasmanien; Hypogeomys 

(1 Art, Grandidier, 1870) Madagaskar; Brachytarsomys (1 Art, 

Günther, 1874) Madagaskar; Fiber (2 Arten) Nord-Amerika 

bis Mexiko; Arvicola (50 Arten) Europa bis Kleinasien, Nord-

Asien, Himalaya, gemässigtes Nord-Amerika; Cuniculus (1 Art) 
Nordost-Europa, Sibirien, Grönland, Arktisches Amerika; Myodes 

(4 Arten), Europa, Sibirien, arktisches Amerika und nördliche 

Vereinigte Staaten; Myospalax = Siphneus (2 Arten), Altai-

Gebirge und Nord-China*); Lophiomys (1 Art) Süd-Arabien und 

Nordost-Afrika; Echiothrix (1 Art) Australien. 

*) Myospalax hat bisher einen Theil der nächsten Familie, Spala-
cidae, gebildet; aber eine neue Untersuchung der Anatomie durch Herrn 
Milne-Edwards zeigt, dass sie zu den Muridae gehört und Arvicola 

nahe steht. 
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Ausgestorbene Muridae. —Arten von Mus, Cricetus, 

Arvicola und Myodes kommen in den Postpliocän-Ablagerungen 

Europas vor; Arvicola, Meriones und die ausgestorbene Gat­

tung Cricetodon mit einigen anderen im Miocän. 

In Nord-Amerika kommen Fiber, Arvicola und Neotoma 

in Höhlen vor, eine ausgestorbene Gattung, Eumys, in dem 

oberen Miocän von Dakota und eine andere, Mysops, in dem 

Eocän von Wyoming. 
In Süd-Amerika ist Mus oder wahrscheinlicher Hesperomys 

zahlreich in brasilianischen Höhlen, und Oxymycterus im Plio­

cän von La Plata; während Arvicola sowohl in den Pliocän-

als auch in den Eocän-Ablagerungen desselben Landes vor­

gekommen sein soll. 

Familie 56. — Spalacidae. (7 Gattungen, 17 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregienen. 

Nearktische j Palaearktische 
Subregionen. \ Subregionen. 

1.2.3-

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Orientalische | Australische 
Subregionen. Subregionen. 

1- 3.4 

Die Spalacidae oder Maulwurfsratten haben eine zerstreute 

Verbreitung über die Continente der alten Welt. Sie werden 

fast über ganz Afrika gefunden, aber nur im Südosten 

von Europa und im Westen des gemässigten Asien, erscheinen 

jedoch wieder in Nord Indien, Malakka und Süd-China. 

Ellobius (1 Art) wird in Süd-Russland und Südwest-Sibirien ge­

funden; Spalax (1 Art) in Süd-Russland, West-Asien, Ungarn, 

der Moldau und Griechenland (Tafel IL, Band 1, S. 260); 

Rhizomys (6 Arten) Abyssinien, Nord-Indien, Malakka, Süd-

China, Heterocephalus (1 Art) Abyssinien; Bathyerges (== Oryc-

terus 1 Art) Süd-Afrika; Georychus (6 Arten) Süd-, Central-

und Ost-Afrika; Heliophobus (1 Art) Mozambique. 
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Familie 57. — Dipodidae. (3 Gattungen, 22 Arten.) 

A l l g e m e i n e V e r b r e i t u n g . 

Neotropische ' Nearktische Palaearktische Aethiopische i Orientalische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen. j Subregionen. 

,1.2.3.4 2.3.4 1.2.3 

Australische 
Subrogionen. 

Die Jerboas oder Springmäuse sind speeiell charakteristisch 
für die Regionen u m das östliche Ende des mittelländischen 
Meeres, sie werden in Süd-Russland, in dem caspischen District 
und in Arabien, Egypten und Abyssinien gefunden, aber sie 

verbreiten sich auch über einen grossen Theil von Afrika und 
östlich bis Indien, während isolirte Formen in Nord-
Amerika und dem Cap der guten Hoffnung vorkommen. 

Dipus=Gerbillus (20 Arten), bewohnt Nord- und Central-Afrika, 
Südost-Europa und geht quer durch das gemässigteAsien bis Nord-

China, auch nach Affghanistan, Indien und Ceylon; Pedetes (1 Art) 
Süd-Afrika bis Mozambique und Angola; Jacutus = Meriones 

(1 Art), Nord-Amerika, von Nova Scotia und Canada südlich 

bis Pennsylvanien und westlich bis Californien und Brittisch 

Columbien (Tafel X X , Band 2., Seite 154). 
Ausgestorbene Dipodidae. — Dipus kommt fossil in 

dem Miocän der Alpen vor, und eine ausgestorbene Gattung 

Issiodromys soll mit Pedetes vom Cap der guten Hoffnung 
verwandt sein und stammt aus der Pliocänformation der 

Auvergne in Frankreich. 

Familie 58. — M y o x i d a e . (1 Gattung, 12 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3-

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Der Siebenschläfer {Myoxus) ist ein kleines Nagethier, 

das über alle gemässigten Theile der palaearktischen Region 
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von England bis Japan vorkommt, und auch über die meisten 
Theile von Afrika bis zum Cap, aber in Indien fehlt. Einige 

der afrikanischen Arten sind unter dem Namen ^afu^s 
abgetrennt worden, während die europäischen und asiatMcHen 
Formen die Subgattungen Glis, Muscardinus und Eliomys 

bilden. . , _nTY1 
Ausgestorbene M y o x i d a e . - Myoxus kommt vom 

Postpliocän der maltesischen Höhlen bis zum Miocän der 
Schweiz und zum oberen Eocän Frankreichs vor; und eine aus­
gestorbene Gattung Brachymys wird in dem Miocän Central-

Europas gefunden. 

Familie 59. — Saccomyidae. (6 Gattungen, 33 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische .Palaearktische 
Subregionen. | Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische I Orientalische I Australische 
Subregionen. Subregionen. | Subregionen. 

Die Saccomyidae oder Taschenratten sind fast ganz auf 
unsere zweite nearktische Subregion beschränkt, inclusive 
des Felsengebirges und der Hochebenen von Central-Nord-
Amerika. Einige wenige Arten verbreiten sich aus diesem 
District bis an die Hudson's Bay im Norden, bis Süd-Carolina 
im Osten und bis Californien im Westen, während eine Gattung 
die zweifelhaft hierher gestellt wird, südlich bis nach Honduras 
und Trinidad geht. Die Gruppe muss daher als vorwiegend 
charakteristisch für die Nearktische Region betrachtet werden. 

Die Gattungen sind: — Dipodomys (5 Arten) Nord-Mexiko, 
Californien, die östlichen Abhänge des Felsengebirges bis an 
den Columbia-Fluss und eine Art in Süd-Carolina; Perognathus 
(6 Arten) Nord-Mexiko, Californien, östlicher Abhang des 
Felsengebirges bis Brittisch Columbien; Thomomys (2 Arten) 
oberer Missouri und oberer Columbia-Fluss bis Hudson's Bai; 
Geomys (5 Arten) Nord-Mexiko und östliche Abhänge des 
Felsengebirges von Nebraska (Tafel XIX., Band 2, Seite 147); 
Saccomys (1 Art) Nord-Amerika, mit unbekannter Localität; 
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Hcteromys (6 Arten) Mexiko, Honduras und Trinidad. Gcomys 
und Iliomomys bilden eine besondere Familie Gcomyidae von 
Professor Carus; aber ich folge Professor Lilljeborg, welcher 
ein Specialstudium aus der Ordnung gemacht hat und sie bei 

dieser Familie lässt. 
In den Post-Pliociiu-Ablagerungen von Illinois und Nebraska 

sind Ueberreste einer lebenden Art von Geomys gefunden 
worden. 

Familie 60. — Castoridae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

N'eotropische Nearktische Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. ! Subregionen. I Subregionen. 

Orientalische \ Australische 
Subregionen. j Subregionen. 

1.2.3.4 1-3 

Die Biber, welche die Gattung Castor bilden, bestehen 

aus 2 Arten: der amerikanische (Castor canadensis), der sich 
über ganz Nord-Amerika von Labrador bis Nord-Mexiko ver­

breitet, und der europäische (Castor fiber), der auf die ge­
mässigten Regionen von Europa und Asien begrenzt zu sein 

scheint, von Frankreich bis zum Amur, über welche ausge­

dehnte Region er zweifellos in prähistorischen Zeiten schwärmte, 
wenn er auch in vielen Districten jetzt selten wird. 

Ausgestorbene Castoridae. — Ausgestorbene Arten 
von Castor verbreiten sich zurück vom Post-pliocän bis in 

das obere Miocän in Europa und bis in das neuere Pliocän 

in Nord-Amerika. Ausgestorbene Gattungen in Europa sind 

Trogontherium, Post-Pliocän und Pliocän, Chalicomys, älteres 

Pliocän, und Steneofiber, oberes Miocän. In Nord-Amerika ist 

Castoroides, post-pliocän, und Palaeocastor, im oberen Miocän. 
Die Familie erscheint daher zuerst auf demselben geologischen 
Horizont in Europa und Nord-Amerika. 
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Familie 61. — Sciuridae. (8 Gattungen, 180—200 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Nfotropische I Nearktische Palaearktische Aethiopische ' Orientalische Australische 
Subregionen. , Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

-2.3- 1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3- 1.2.3.4 

Die Eichhörnchen-Familie, welche auch die Murmelthiere 

und die Prairic-Hunde umfasst, ist sehr weit über die Erde 

verbreitet. Sie sind speeiell zahlreich in der nearktischen, 

palaearktischen und orientalischen Region, und etwas weniger 

zahlreich in der äthiopischen und neotropischen, in welch' 

letzterer Region sie nicht südlich von Paraguay vorkommen. 

Sie fehlen auf den Westindischen Inseln, in Madagaskar und 

Australien, kommen nur in Celebes vor, welches zweifelhaft 

zu der australischen Region gehört. Die Gattungen sind die 
folgenden: 

Sc/nrus (100—120 Arten, einschliesslich der Subgattungen 

Spermosciurus, Xerus, Macroxus, Rheithrosciurus und Rhino-

sciurus) umfasst die echten Eichhörnchen und nimmt das Areal 

der ganzen Familie ein, wo immer Hölzer und Wälder vor­

kommen. Die annähernde Zahl der Arten in jeder Region ist 

die folgende: Nearktisch 18, Palaearktisch 6, Aethiopisch 18, 

Orientalisch 50, Australisch (Celebes) 5, Neotropisch 30. Sem-

ropterus (16—19 Arten) umfasst die plattschwänzigen fliegenden 

Eichhörnchen, welche von Lappland und Finnland bis Nord-

China und Japan gehen und südlich durch Indien und Ceylon 

bis Malakka und Java, mit einer Art in Formosa, während 

sie in Nord-Amerika von Labrador bis Brittisch-Columbia und 

südlich bis Minnesota und Süd-Californien vorkommen. Pteromys 

)12 Arten), die rundschwänzigen fliegenden Eichhörnchen um­

fassend, ist eine südlichere Form, auf die bewaldeten Gegenden 

Indiens von dem westlichen Himalaya bis Java und Borneo 

beschränkt, mit Arten in Formosa und Japan. Tamias (5 Arten), 

das Grund-Eichhörnchen, ist hauptsächlich in Nord-Amerika 

verbreitet, von Mexiko bis an den Puget-Sund an der West­

küste und von Virginien bis Montreal an der atlantischen 
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Küste; während eine Art in ganz Nord-Asien gefunden wird. 
Spermophilus (26 Arten), die Taschen-Murmelthiere, sind auf 
die nearktische und palaearktische Region beschränkt; in der 

ersteren verbreiten sie sich vom arktischen Ocean bis Mexiko 
und der Westküste, aber gehen nicht östlich vom Michigan-
See und dem unteren Mississippi; in letzterer von Schlesien 
durch Süd-Russland bis an den Amur und Kamschatka, sehr 
zahlreich in den Wüstenebenen der Tartarei und Mongolei. 

Arctomys (8 Arten), die Murmelthiere, werden in den nördlichen 
Theilen Nord-Amerikas bis hinunter nach Virginien und Ne­
braska und bis an das Felsengebirge nnd Brittisch-Coluinbien 

gefunden, aber nicht in Californien und von den Schweizer 
Alpen östlich bis an den Baikalsee und Kamschatka und 

südlich bis an den Himalaya über 8,000 Fuss Höhe. Cynomys 

(2 Arten), die Prairiehunde, bewohnen die Ebenen östlich vom 

Felsengebirge von dem oberen Missouri bis an den rothen 

Fluss und den Rio Grande. (Tafel XIX, Band 2, S. 147). 
Anomalurus (5 Arten) besteht aus Thieren, welche den fliegenden 

Eichhörnchen ähneln, aber sich von allen anderen Gliedern 
der Familie in einigen Puncten der Structur unterscheiden. 

Sie bilden einen sehr aberranten Theil der Sciuridae und nach 

einigen Naturforschern eine besondere Familie. Sie bewohnen 

West-Afrika und die Insel Fernando Po. 

Ausgestorbene Sciuridae. — Sie sind ziemlich zahl­

reich. Die Gattung Sciurus scheint eine bemerkenswerthe alte 

Form zu sein, ausgestorbene Arten werden in dem Miocän 
und selbst in den oberen Eocän-Formationen Europas gefunden. 

Spermophilus geht zurück bis in das obere Miocän, Arctomys 
bis in das neuere Pliocän. Ausgestorbene Gattungen sind 

Brachymys, Lithomys und Plesiarctomys aus dem europäischen 

Miocän, letztere soll intermediär zwischen den Murmelthieren 

und den Eichhörnchen sein. 
In Nord-Amerika kommen Sciurus, Tamias und Arctomys 

in den Post-Pliocän-Ablagerungen allein vor. Die ausgestorbenen 

Gattungen sind Ischyromys, aus dem oberen Miocän von Ne-
baraska; Paramys, mit den Murmelthieren verwandt, und 
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Sciuravm, den Eichhörnchen nahe stehend, aus dem Eocän 

von Wyoming. 
Hier haben wir unzweifelhafte Beweise, dass die echten 

Eichhörnchen (Sciurus) ein Typus der alten Welt sind, der 
nur neuerdings Nord-Amerika betreten hat; und dieses steht 
in Uebereinstimmung mit der relativen Seltenheit dieser Gruppe 
in Süd-Amerika, ein Land, das so gut für sie passt, und mit 
ihrem zahlreichen Vorkommen in der orientalischen Region, 
welche, zusammen mit der palaearktischen, wahrscheinlich das 
Land ihres Ursprunges und ihrer frühen Entwickelung ge­
wesen ist. Die Familie ist jedoch ebensoweit zurück in Europa 
wie in Nord-Amerika zu verfolgen, so dass wir bis jetzt kein 
Mittel haben, zu bestimmen, wo sie entstanden ist. 

Familie 62. — Haploodontidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische [Palaearktische! Aethiopische Orientalische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Gattung Haploodon oder Aplodontia besteht aus zwei 
merkwürdigen rattenartigen Thieren, welche die Westküste 
Amerikas von dem südlichen Theile von Brittisch Columbien 
bis an die|Berge Californiens bewohnen. Sie scheinen Ver­
wandtschaften mit den Bibern und Murmelthieren zu haben 
und Prof. Lilljeborg stellt eine besondere Familie für sie auf. 

Familie 63. — Chinchillidae. (3 Gattungen, 6 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Chinchillidae, welche die Chinchillas und Viscachas 
umfassen, sind auf die alpinen Zonen der Anden beschränkt von 
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der Grenze von Ecuador und Peru bis an die südlichen Theile 
von Chili, und über die Pampas bis an den Rio Negro im Süden 
und den Uruguayfluss im Osten. Chinchilla (2 Arten), die 
echten Chinchillas, werden auf den Anden von Chili und Peru 
gefunden, südlich vom 9° südlicher Breite und in einer Höhe 
von 8,000 bis 12,000 Fuss (Tafel XVI, Band 2, S. 47); Lagi-
dium, (3 Arten), die alpinen Viscachas, bewohnen die höchsten 
Plateaus und Berge von 11,000 bis 16,000 Fuss und verbreiten 
sich weiter nach Norden, als irgend ein anderes Glied der 
Familie, während Lagostomus (1 Art), der Viscacha der Pampas, 
den oben angedeuteten Verbreitungsbezirk hat. Die Familie 

ist daher innerhalb der Grenzen einer einzigen Subregion be­

schränkt. 
Ausgestorbene Chinchillidae. — Lagostomus ist 

fossil in den Höhlen Brasiliens und in den Pliocän-Ablager-
ungen von La Plata gefunden worden. Die einzigen bekannten 

ausgestorbenen Formen sind Amblyrhiza und Loxomylus in den 
Höhlen-Ablagerungen der Insel Anguilla von Post-Pliocän-

Alter. Diese sind sehr interessant, denn sie zeigen den grösseren 

Verbreitungsbezirk dieser Familie in der neueren Zeit; wenn 

auch ihr Fehlen in Nord-Amerika und Europa beweist, dass 
sie eine eigenthümliche Entwickelung der neotropischen Re­

gion sind. 

Familie 64. — Octodontidae. (8 Gattungen, 19 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2 - 4 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Octodontidae umfassen eine Anzahl sonderbarer und 

dunkeler rattenartiger Thiere, meist auf die Berge und offenen 
Ebenen Süd-Amerikas beschränkt, aber mit einigen wenigen 

Ausläufern in anderen Theilen der Erde, wie man aus unseren 

Notizen über die Gattungen sieht. Der merkwürdigste Punct in 

jhrer Verbreitung ist, dass zwei Gattungen den westindischen 
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Inseln eigenthümlich sind, während keine Art der Familie die 

nördliche Hälfte Süd-Amerikas bewohnt, Die Verbreitung der 

Gattungen ist die folgende: — Habrocomus (2 Arten), Chili; 

Capromys (3 Arten), von denen zwei Cuba, die dritte Jamaica 

bewohnt (Tafel XVII, Bd. 2, Seite 79), Plagiodontia (1 Art), 

nur von Hayti bekannt; Spalacopus inclusive Schizodon(2 Arten), 

Chili und die Ostseite der südlichen Anden; Octodon (3 Arten); 

Peru, Bolivia und Chili; Ctenomys (6 Arten), der Tuco-tuco 

der Pampas, die Campos von Brasilien bis Bolivia und Tierra 

del Fuego; Ctenodactylus (1 Art), Tripolis, Nord-Afrika; Pec-

tinator (1 Art), Ost-Afrika, Abyssinien, 4,000 bis 5,000 Fuss. 

Capromys und Plagiodontia, die beiden westindischen Gat­

tungen, wurden unter die Echimyidae von Herrn Waterhouse 

gestellt, aber Prof. Lilljeborg entfernt sie aus dieser Familie. 

Ausgestorbene Octodontidae. — Arten von Ctenomys 

sind in dem Pliocän von La Plata gefunden worden, und eine 

ausgestorbene Gattung, Megamys, die mit Capromys verwandt 

sein soll, in dem Eocän desselben Landes. In Europa sollen 

auch Palaeomys und Archaeomys aus dem unteren Miocän von 

Deutschland und Frankreich mit Capromys verwandt sein 

Familie 65. — Echimyidae. (10 Gattungen, 30 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

1-3 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Echimyidae oder Schrotmäuse sind eine Familie, die 

hauptsächlich süd - amerikanisch ist; der Coypu, eine grosse 

biberartige Wasserratte von Peru und Chili ist am besten be­

kannt. Zwei der Gattungen werden in Süd-Afrika gefunden 

aber der Rest bewohnt den Continent von Süd-Amerika, den 

Osten der Anden; nördlich von Panama sind bis jetzt keine 

bekannt. Die Gattungen sind die folgenden: — Dactylomys 

(2 Arten), Guiana und Brasilien; Cercomys (1 Art), Central-

Brasilien; Lasiuromys (1 Art), San Paulo, Brasilien; Petromys 
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(1 ArD, Süd-Afrika; M,rpntamus (1 Art), der Coypu, an der 
Ostseite der Anden von Peru bis zum 42 p südlicher Breite an 

der Westseite vom 33. bis 48° südlicher Breite; Carterodon 

(1 Art), Minaes Genies, Brasilien; Aulacodes U Art), West-
und Süd-Afrika; Mesotnys (1 Art), Borba am Amazonenstrom. 
Eclümys (11 Arten), von Guiana und den ecuadorischen Anden 

bis Paraguay; Loncheres (10 Arten), Neu Granada bis Bra­

silien. 
Fossile u n d ausgestorbene Echimyidae. — Die 

Gattung Carterodon wurde auf Knochen hin, welche in brasi­
lianischen Höhlen gefunden worden waren, gegründet und erst 
mehre Jahre später erhielt man Exemplare, welche bewiesen, dass 
das Thier zu einer lebenden Art gehört. Ausgestorbene Arten 

von Myopotamus und Loncheres sind auch in diesen Höhlen ge­
funden worden, neben den ausgestorbenen Gattungen Loncho-

phorus und Phyllomys. 
In Nord-Amerika sind keine Ueberreste dieser Familie 

entdeckt worden; aber in den Miocän- und oberen Eocän-Ab­

lagerungen Frankreichs kommen viele Arten einer ausge­

storbenen Gattung Theridomys vor, welche mit dieser Gruppe 
oder der nächsten (Cercolabidae) verwandt sein soll. Aulacodon 

aus dem oberen Miocän Deutschlands soll mit dem westafrika­

nischen Aulacodes verwandt sein; und einige andere Ueberreste 

aus dem unteren Miocän der Auvergne sollen zu Echimys gehören. 

Familie 66. — Cercolabidae. (2 Gattungen, 13—15 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2 . 3 -

Nearktische jPalaearktisehe 
Subregionen. | Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Cercolabidae oder Baumstachelschweine sind eine 

Gruppe von Nagern, die gänzlich auf Amerika beschränkt 

ist, wo sie sich von der nördlichen Baumgrenze am Macken-

ziefluss bis an die südliche Waldgrenze in Paraguay ver­
breitet. Es kommt jedoch ein dazwischen liegender District 
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vor, die südlichen Vereinigten Staaten, w o sie fehlen. Ere­
thizon (3 Arten), das canadische Stachelschwein, wird 
durch ganz Canada, südlich bis nach Nord - Pennsylvanien 
und westlich bis an den Mississippi gefunden (Tafel X X , 
Bd. 2, Seite 154); eine verwandte Art bewohnt die West­
küste Californiens bis Alaska und geht landeinwärts bis an 
den Ursprung des Missouriflusses, während eine dritte in dem 
nordwestlichen Theile Süd-Amerikas gefunden wird. Cercolabes 
(12 Arten) verbreitet sich von Mexiko und Guatemala bis 
Paraguay, an der östlichen Seite der Anden; Chaetomys (1 Art), 
Nord-Brasdien. 

Ausgestorbene Cercolabidae. — Eine grosse Art 
von Cercolabes ist in den brasilianischen Höhlen gefunden 
worden, aber in Nord-Amerika oder Europa hat man keine 
entdeckt. Wir können daher schliessen, dass dies wahrschein­
lich ein südamerikanischer Typus ist, welcher sich von hier 
nach Nord-Amerika in einer verhältnissmässig neuen Zeit ver­
breitet hat. Die eigenthümliche Verbreitung von Cercolabes 
kann durch die Annahme erklärt werden, dass sie nördlich 
die Westküste durch die bewaldeten Abhänge des Felsenge­
birges entlang wanderten. Sie konnten dann nur die östlichen 
Staaten durch die Waldregion der grossen Seen erreichen und 
sich von da nach Süden bewegen. Dieses thun sie vielleicht 
jetzt, aber sie haben noch nicht die südlichen Staaten des 
östlichen Nord-Amerika erreicht. 

Familie 67. — Hystricidae. (3 Gattungen, 12 Arten.) 

Neotropische 
Subregionen. 

Allgemeine 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

- 2 

Verbreitur Lg-
Aethiopische Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3- 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

Die echten Stachelschweine haben eine sehr compacte und 
gut markirte Verbreitung über die ganze orientalische und 
äthiopische Region (mit Ausnahme von Madagaskar), und die 
zweite palaearktische Subregion. Es herrscht einige Verwirrung 
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in Betreff ihrer Unterabteilung in Gattungen, aber die fol­
genden sind die meist angenommenen: — Hystrix (5 Arten), 
Süd-Europa bis zum Cap der guten Hoffnung, ganz Indien, 
Ceylon und Süd-China; Atherura \p Arten),„Bürstenschwänziges 

Stachelschwein", bewohnt West-Afrika und Indien bis Siam, Su­

matra und Borneo; Acanthion (2 Arten), Nepal und Malakka 

bis Sumatra, Borneo und Java. 
Ausgestorbene Hystricidae. — Mehre ausgestorbene 

Arten von Hystrix sind in den Pliocän- und Miocän-Ablager­
ungen Europas gefunden worden und eine im Pliocän von 

Nebraska in Nord-Amerika. 

Familie 68. — Caviidae. (6 Gattungen, 28 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische , Nearktische Palaearktische Aethiopische Orientalische 
Subregionen. I Subregionen. ! Subregionen. | Subregionen. | Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Cavis und Agutis wurden von Herrn Waterhouse in ver­

schiedene Familien gestellt, worin ihm Prof. Carus folgt, aber 

sie sind von Prof. Lilljeborg vereinigt worden; ohne ent­
scheiden zu wollen, welche Classification die richtigere ist, 

folge ich dem letzteren, weil eine schlagende äussere Aehn-

lichkeit zwischen den beiden Gruppen besteht und sie eine 
identische Verbreitung in der neotropischen Region besitzen 

und ohne Ausnahme alle östlich von den Anden gefunden 

werden. Dasyprocta (9 Arten), der Aguti, verbreitet sich von 

Mexiko bis Paraguay, eine Art bewohnt die kleinen west­

indischen Inseln St. Vincent, Lucia und Grenada; Caelogenys 

(2 Arten), der Paca, wird von Guatemala bis Paraguay ge­
funden, und eine zweite Art (etwas zweifelhaft) in Ost-Peru; 

Hydrochoerus (1 Art), der Capybara, bewohnt die Fluss­

ufer von Guayana bis La Plata; Cavia (9 Arten), die Meer­

schweinchen, Brasilien bis zur Magellanstrasse und eine Art 

westlich von den Anden bei Yca in Peru; Kerodon 

(6 Arten) Brasilien und Peru bis Magellan; Dolichotis (1 Art) 
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von Mandoza bis 48° 3 0 südlicher Breite, auf unfruchtbaren 

Ebenen. 
Ausgestorbene Caviidae.— Hydrochoerus, Caelogenys, 

Dasyprocta und Kerodon sind zahlreich in den Höhlen Brasi­
liens vorgekommen und die letztgenannte Gattung in dem Pliocän 
von La Plata. Hydrochoerus ist in den Post-Pliocän-Ablagerungen 
von Süd-Carolina gefunden worden. Cavia und Dasyprocta sollen 
in dem Miocän der Schweiz und Frankreichs vorgekommen 
sein. Keine gut markirten ausgestorbenen Gattungen dieser 

Familie sind bis jetzt entdeckt worden. 
Wenn die Bestimmung der oben genannten fossilen Arten 

von Cavia und Dasyprocta richtig ist, so würde sie zeigen, 
dass diese jetzt ausschliesslich südamerikanische Familie that­
sächlich aus Europa stammt, wo sie seit lange ausge­

storben ist. 

Familie 69. — Lagomyidae. (1 Gattung, 11 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische j Nearktische 
Subregionen. ! Subregionen. 

1 2 4 
l 

Palaearktische, Aethiopische 
Subregionen. j Subregionen. 

1 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Lagomyidae oder Pfeifhasen sind kleine alpine und 
Wüsten-Thiere, welche sich von dem Süden des Ural bis 
Kaschmir und den Himalaya verbreiten, in Höhen von 11,000 
bis 14,000 Fuss, und nördlich bis an die Polarregion und das 
nordöstliche Ende Sibiriens. Sie betreten gerade das östliche 
Ende von Europa bis an die Wolga, aber mit dieser Aus­
nahme scheinen sie streng auf die dritte palaearktische Sub­
region begrenzt zu sein. In Amerika sind sie auf das Felsen­
gebirge von 42° bis 60° nördlicher Breite beschränkt. 

Ausgestorbene Lagomyidae. — Ausgestorbene Arten 
von Lagomys sind in den südlichen Theilen Europas von den 
Post-Pliocän- bis in die Miocän Formationen vorgekommen. 
Titanomys, eine ausgestorbene Gattung, wird in dem Miocän 
Frankreichs und Deutschlands gefunden. 

Bd. II. 18 
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Familie 70. — Leporidae. (1 Gattung, 30-40 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische : Nearktische Palaearktische 
Subregionen. | Subregionen. j Subregionen. 

-2.3- 1.2.3.4 ' 1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Die Hasen und Kaninchen sind speeiell charakteristisch 

für die nearktische und palaearktische Region, aber sie sind 
auch dünn über die äthiopische und orientalische Region 
verbreitet. In der neotropischen sind sie sehr selten, nur eine 

Art wird in Süd-Amerika gefunden, in den Bergen Brasiliens 
und verschiedenen Theilen der Anden, während eine oder 

zwei der nordamerikanischen Arten sich bis Mexiko und Guate­
mala verbreiten. In der nearktischen Region sind sie sehr 

zahlreich in den centralen und westlichen Theilen des Conti-

nentes, und sie verbreiten sich bis an den arktischen Ocean 
und Grönland. Sie werden überall in der palaearktischen 

Region gefunden, von Irland bis Japan; 3 Arten verbreiten 

sich über ganz Indien bis Ceylon, und andere kommen 
in Hainan, Formosa, Süd-China und den Bergen von Pegu 

vor; die äthiopische Region hat nur 4 oder 5 Arten, meist 

an ihrem südlichen Ende und der Ostküste entlang. Eine 
indische Art lebt jetzt wild in einigen Theilen Javas, aber 

ist wahrscheinlich dort eingeführt. 
Ausgestorbene Leporidae. — Arten von Lepus 

kommen in dem Post-Pliocän und neuerenPliocän Frankreichs 

vor, aber nur in dem Post-Püocän Nord-Amerikas und den 

Höhlen Brasiliens. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der 

Rodentia. 

Mit Ausnahme der australischen Region und Madagaskar, 

w o nur Muridae gefunden worden sind, ist diese Ordnung 

eine der universellsten und am gleichmässigsten über die ganze 

Erde verbreiteten. Von den 16 Familien, welche sie zusam­
men setzen, hat die palaearktische Region 10, die äthiopische, 
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nearktische und neotropische je 9, und die orientalische nur 5. 
Diese Zahlen sind sehr merkwürdig und gedankenanregend. 
Wir wissen, dass die Rodentia ausserordentlich alt sind, denn 
einige der lebenden Gattungen datiren bis in die Eocän-
Periode zurück, und einige Vorfahren-Typen mögen daher das 
entfernte Süd-Amerika und Süd-Afrika zu Zeiten erreicht haben, 
als eine ihrer frühesten Verbindungen mit den nördlichen 
Continenten vorhanden gewesen war. In diesen beiden Län­
dern gingen die Nager in viele specielle Formen auseinander, 
und da es kleine Thiere sind, die sich leicht verbergen können, 
so haben sie die Einführung höherer Säugethiere in umfassen­
der Weise überlebt. In der palaearktischen und nearktischen 
Region kann ihre unbedeutende Grösse und ihre Fähigkeit 
zu überwintern sie in den Stand gesetzt haben, sich während 
jener grossen physischen Veränderungen zu erhalten, die in 
dem Aussterben oder in dem Verschwinden so vieler grosser 
und höher organisirten Säugethiere resultirte, zu welchen 
sie in diesen Regionen jetzt in einem etwas auffälligen 
Verhältnisse stehen. Die Gründe, weshalb sie jetzt weniger 
zahlreich und mannichfaltig in der orientalischen Region sind, 
mögen zweierlei Art sein. Das relativ kleine Areal in dieser 
Region und seine Einförmigkeit im Klima musste auf natür­
liche Weise zu geringerer Entwickelung einer solchen Gruppe 
wie diese führen, als in der weit ausgedehnteren und mannieh-
faltigeren und fast ebenso üppigen palaearktischen Region der 
Eocän- und Miocän-Zeiten; während auf der anderen Seite die 
grössere Zahl der kleineren Carnivora in den Tropen während 
der Pliocän- und Post-Pliocän-Epochen ein beständiges Hinder-
niss zur Vermehrung dieser wehrlosen Thiere sein und zweifel­
los eine Anzahl derselben vernichten musste. 

Die Nager bieten daher einen auffallenden Gegensatz zu 
den Hufthieren; und diese beiden grossen Ordnungen geben 
ein vortreffliches Beispiel für den verschiedenen W e g , auf 
welchem physische und organische Veränderungen grosse und 
kleine pflanzenfressende Säugethiere beeinflussen können,, 
indem sie oft zum Aussterben der ersteren leiten, während sie 
die relative Entwickelung der letzteren begünstigen. 

18* 
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Ordnung XI. — Edentata. 

Familie 71. — Bradypodidae. (3 Gattungen, 12 Arten.) 

Neotropische 
Subregionen. 

-2.3-

Allgemeine Verbreitung. 

Nearktische Palaearktische! Aethiopische | Orientalische 
Subregionen. : Subregionen. j Subregionen. | Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Faulthiere bilden eine bemerkenswerthe Gruppe von 
Baum-Säugethieren, die streng auf die grossen Wälder der 
neotropischen Region von Guatemala bis Brasilien und Ost-

Bolivien beschränkt sind. Westlich von den Anden werden 
sie nicht gefunden, noch scheinen sie Paraguay zu betreten, 
oder an der Ostküste jenseit des Wendekreises des Stein­

bocks zu gehen. Die Gattungen, wie Dr. Gray sie im Jahre 
1871 begrenzt hat, sind: — Choloepus (2 Arten), „Faulthiere 
mit 2 Zehen an den vorderen Extremitäten, Geschlechter gleich," 

Costa Rica bis Brasilien; Bradypus (2 Arten), „Faulthiere mit 
3 Zehen an den vorderen Extremitäten, Geschlechter gleich," 

Central-Brasilien, Amazonenstrom bis Rio de Janeiro; Arctopi­

thecus (8 Arten), „Faulthier mit 3 Zehen an den vorderen Ex­
tremitäten, Männchen mit einem gefärbten Fleck auf dem 
Rücken", Costa Rica bis Brasilien und Ost-Bolivien (Tafel XIV. 

Band 2, Seite 28). 
A u s g e s t o r b e n e B r a d y p o d i d a e . — In den Höhlen 

Brasiliens werden drei ausgestorbene Gattungen von Faulthieren 

— Caelodon, Sphenodon und Ochotherium — gefunden. Ent­

fernter verwandt und wahrscheinlich besondere Familien bil­

dend sind: Scelidotherium und Megatherium, aus den Höhlen Brasi­
liens und den Pliocän-Ablagerungen La Platas und Patagoniens. 

Familie 72. — Manididae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 
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Die Manididae oder schuppigen Ameisenfresser sind 

die einzigen Edentaten, welche ausserhalb Amerika ge­

funden werden. Sie sind über die äthiopische und orienta­

lische Region verbreitet; in ersterer von Sennaar bis West-

Afrika und dem Cap, in letzterer von dem Himalaya bis Ceylon 

und östlich bis Borneo und Java, wie auch in Süd-China 

bis Amoy, Hainan und Formosa. Sie sind nach den Verschie­

denheiten der schuppigen Bedeckung in fünf Gruppen unter-

abgetheilt worden: Alants, Phatagin, Smutsia, Pholidotus und 

f'nitgolin. Die drei ersteren sind auf Afrika beschränkt, die 

letzteren Afrika und dem Osten gemeinsam, während Pholidotus 

auf Java beschränkt zu sein scheint. Es ist zweifelhaft, ob 

diese Abtheilungen mehr als Subgattungen sind; als solche 

behandeln wir sie hier. 
Ausgestorbene Arten, die sich auf diese Familie beziehen 

Hessen, sind bis jetzt nicht bekannt. 

Familie 73. — Dasypodidae. (6 Gattungen, 17 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Dasypodidae oder Armadills bilden eine hoch charak­

teristische neotropische Familie, welche sich von dem nörd­

lichen Ende der Region in Süd-Texas bis 50° südlicher Breite 

auf den Ebenen von Patagonien verbreitet. Die Verbreitung 

der Gattungen ist die folgende: — Tatusia (5 Arten) besitzt 

den Verbreitungsbezirk der ganzen Familie von dem unteren 

Rio Grande von Texas bis Patagonien; Prionodontes (1 Art), 

der Riesen-Armadill, Surinam bis Paraguay; Dasypus (4 Arten), 

Brasilien bis Bolivien, Chili und La Plata; Xenurus (3 Arten), 

Guiana bis Paraguay; Tolypeutes (2 Arten), das dreibändige 

Annadill, Bolivien und La Plata; Chlamydophorus (2 Arten), 

nahe Mandoza in La Plata und Santa Cruz de la Sierra in 

Bolivien. 
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Ausgestorbene Armadills. - Viele Arten von Dasy 

pus und Xenurus sind in den Höhlen Brasiliens gefunden 
worden, zusammen mit vielen ausgestorbenen Gattungen -

Hoplophorus, Euryodon, Heterodon, Pachytherium und Clamy-

dotherium, letzteres so gross wie ein Rhinoceros. Eutatus, ver­
wandt mit Tolypeutes, ist in den Pliocän-Ablagerungen La 

Platas gefunden worden. 

Familie 74. — Orycteropodidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregioaen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

1- 3 -

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Das Erdferkel oder der Cap - Ameisenfresser (Orycteropus 

capensis) ist eine sonderbare Edentaten-Form mit der allge­
meinen Form eines Ameisenfressers, aber mit der jBorstenhaut 

und der langen stumpfen Schnauze eines Schweines. Eihe 

zweite Art bewohnt das Innere von Nordost-Afrika und Sene­

gal, die des letzteren Landes bildet vielleicht eine dritte Art 

(Tafel IV, Bd. 1, S. 307). 
Ausgestorbene Orycteropodidae. — Die Gattung 

Macrotherium, von der Ueberreste in den Miocän-Ablagerungen 

von Frankreich, Deutschland und Griechenland vorkommen, 

soll mit dieser Gruppe verwandt sein, wenn sie auch vielleicht 

eine besondere Familie bildet. Dasselbe kann vom Ancylo-

therium gesagt werden, einem ungeheueren Thiere, das nur 
in den Miocän-Ablagerungen Griechenlands vorkommt. 

Familie 75. — Myrmecophagidae. (3Gattungen,5 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropiscbe ; Nearktische Palaearktische Aethiopische Orientalische , Australische 
Subregionen. , Subregionen. , Subregionen. ; Subregionen. ; Subregionen. j^Subregionea 

1.2.3 -
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Die echten Ameisenfresser sind genau auf die bewaldeten 
Theile der neotropischen Region begrenzt und verbreiten sich 
von Honduras bis Paraguay an der Ostseite der Anden. Die 
drei Gattungen, die jetzt allgemein angenommen werden, sind: 
Myrmecophaga (1 Art), der grosse Ameisenfresser, Nord-Bra­
silien bis Paraguay; Tamandua (2 Arten), der vierzehige 
Ameisenfresser, Guatemala, Ecuador bis Paraguay (Tafel XIV, 
Bd. 2, Seite 28); Cyclothurus (2 Arten), der zweizeilige 
Ameisenfresser, Honduras und Costa Rica bis Brasilien. 

Ausgestorbene Ameisenfresser. — Die einzige 
ausgestorbene Form dieser Familie scheint das Glossotherium 
zu sein, das in den Höhlen Brasiliens und in den Tertiär-Ab­
lagerungen von Uruguay gefunden wird. Es soll mit Myrme­
cophaga und Manis verwandt sein. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung 
der Edentata. 

Diese sonderbaren Thiere sind fast ganz auf Süd-Amerika 
beschränkt, wo sie einen wichtigen Theil der Fauna ausmachen. 
In Afrika sind zwei Familien-Typen dürftig repräsentirt, und 
einer dieser verbreitet sich über die ganze orientalische Region. 
In Pliocän- und Post-Pliocän-Zeiten waren die Edentata wun­
dervoll entwickelt in Süd-Amerika, viele von ihnen ungeheuere 
Thiere, an Grösse mit dem Rhinoceros und Hippopotamus 
rivalisirend. Da keine dieser Formen denen von Afrika ähneln, 
während die einzigen europäischen fossilen Edentaten von 
afrikanischem Typus sind, so ist es wahrscheinlich, dass Süd-
Afrika, wie Süd-Amerika, ein Entwickelungscentrum für diese 
Gruppe von Säugethieren gewesen ist, und es ist im höchsten 
Grade wahrscheinlich, dass, wenn ausgedehnte Flussablager­
ungen aus Pliocän- oder Miocän-Zeiten in dem ersteren Lande 
entdeckt werden sollten, eine ausgestorbene Fauna, nicht we­
niger sonderbar und grotesk als die von Süd-Amerika, ans 
Licht kommen wird. Aus der Thatsache, dass so wenige 
Ueberreste dieser Ordnung in Europa vorkommen, und die 
?ines Familien-Typus und nur in Miocän-Ablagerungen, scheint 



2*0 GEOGRAPHISCHE ZOOLOGIE. (AB™, iv. 

ziemlich sicher geschlossen werden zu können, dass hier ein 
Einfall einer alten äthiopischen Form in Europa vorliegt, 
analog demjenigen, welchen Nord-Amerika vom Süden aus 
während der Post-Pliocän-Epoche erlitten hat. Die Ver­
breitung der Manididae oder schuppigen Ameisenfresser über 

das tropische Asien kann zu derselben oder zu einer etwas 

späteren Zeit stattgefunden haben. 
In Betreff einer Zusammenfassung der zahlreichen Eden­

taten von Nord- und Süd-Amerika, welche zu ausgestorbenen 

Familien gehören, siehe Bd. 1 Seite 177. 

Ordnung XII. — Marsupialia. 

Familie 76. — Didelphyidae. (3 Gattungen, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische' Aethiopische ' Orientalische 
Subregionen. Subregionen. j Subregionen. Subregionen. J Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3 

Die Didelphyidae oder echten Opossums verbreiten sich 

durch alle Walddistricte der neotropischen Region von der 
südlichen Grenze von Texas bis zum La Plata-Flusse und an 

der Westküste bis 42° südlicher Breite, wo eine Art von 
Didelphys von Prof. Cunningham erlegt wurde. Eine Art nur 

wird in der nearktischen Region gefunden von Florida bis an 

den Hudson-Fluss und westlich bis an den Missouri. Die Art, 

welche Didelphys californica heisst, bewohnt Mexiko und geht nur 

in das südliche Ende Californiens. Die Arten sind sehr zahlreich 

in der grossen Waldregion Brasiliens und neuerdings westlich von 

den Anden nahe Guayaquil gefunden worden, wie auch in Chili. 

Die genaue Zahl der Arten ist sehr zweifelhaft, in Folge der 

Schwierigkeit sie nach getrockneten Bälgen zu bestimmen. Alle 

bis auf 2 gehören zu der Gattung Didelphys, welche den oben 

für die Familie gegebenen Verbreitungsbezirk besitzt (Tafel 

XIV, Bd. 2, Seite 28); Chironectes (1 Art), das Yapock oder 
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Wasser-Opossum, bewohnt Guiana und Brasilien; Hyracodon 
(1 Art) ist ein kleines rattenartiges Thier, welches von Herrn 
Fräser in Ecuador entdeckt wurde und vielleicht zu einer 

anderen Familie gehört. 
Ausgestorbene Didelphyidae. — Nicht weniger als 

7 Arten von Didelphys sind in den Höhlen Brasiliens gefunden 
worden, aber keine in den älteren Formationen, in Nord-Ame­
rika nur die lebende Art in postpliocänen Ablagerungen. In 
Europa jedoch sind viele Arten kleiner Opossums, die jetzt 
.als eine besondere Gattung, Peratherium, classificirt werden, 
*n verschiedenen Tertiärablagerungen aus dem oberen Miocän 

bis zum oberen Eocän vorgekommen. 
Wir haben hier einen genügenden Beweis davon, dass 

die amerikanischen Beutelthiere nichts mit denen Australiens 
zu thun haben, sondern aus Europa kamen, wo ihre Vor­
fahren während einer langen Reihe von Zeitaltern lebten. 

Familie 77. — Dasyuridae. (10 Gattungen, 30 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropiscbe 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

| 
l 
1 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Dasyuridae sind eine Gruppe von fleischfressen­
den oder insectenfressenden Beutelthieren, welche von der 
Grösse eines Wolfes bis zu der einer Maus variiren. Sie 
werden in fast ganz Australien und Tasmanien, wie auch 
auf Neu Guinea und den anliegenden Papua-Inseln ge­
funden. Mehre neue Gattungen und Arten sind kürzlich 
von Herrn G. Krefft vom Sydney-Museum beschrieben worden 
und in der folgenden Aufzählung enthalten. Phasgogale 
(3 Arten), Neu Guinea, West-, Ost- und Süd-Australien; An-
techinomys (1 Art), Inneres von Süd-Australien; Antechinus 
(12 Arten), Aru-Inseln, ganz Australien und Tasmanien; Chae-
tocercus (1 Art), Süd-Australien; Dactylopsila (1 Art), Aru-
Inseln und Nord-Australien; Podabrus (5 Arten), West-, Ost-
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und Süd-Australien und Tasmanien; Myoictis (1 Art), Aru-Inseln; 
Sarcophilus (1 Art), Tasmanien; Dasyurus (4 Arten), Nord-, 
Ost- und Süd-Australien und Tasmanien; Thylacinus (1 Art), 

Tasmanien; (Tafel XI, Bd. 1, Seite 510). 
Ausgestorbene Arten von Dasyurus und Thylacinus sind 

in den postpliocänen Ablagerungen Australiens gefunden 

worden. 

Familie 78. — Myrmecobiidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische] Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Der einzige Repräsentant dieser Familie ist Myrmecolius 

fasciatus oder der einheimische Ameisenfresser, ein kleines 
buschschwänziges Eichhörnchen-artiges Thier, welches im Süden 

und Westen Australiens vorkommt. 

Familie 79. — Peramelidae. (3 Gattungen, 10 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Peramelidae oder Bandikuts sind kleine Insecten-

fressende Beutelthiere, welche etwas von der Form der Kän-
gurus haben. Sie verbreiten sich über ganz Australien und 

Tasmanien, wie auch über die Papua-Inseln. Die Gattung 

Perameles (8 Arten) hat den Verbreitungsbezirk der Familie, 

eine Art wird auf Neu Guinea und den Aru-Inseln gefunden 

(Tafel XI, Band 1, Seite 510); Peragdea (1 Art), bewohnt 
nur West-Australien; und Choeropus (1 Art), ein hübsches 

kleines Thier, wird in Süd-, Ost- und West-Australien gefunden. 

i 
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Familie 80. 

•»eotropische 
ubregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

: | 

1 

Australische 
Subregionen. 

1.2--

Die gut bekannten Kängurus machen die am stärksten 

entwickelte Familie der Beutelthiere aus, und sie scheinen die 

den gegenwärtigen Lebensbedingungen Australiens am besten 

angepasste Form zu sein; sie kommen dort überall vor. Eine 

Gattung von echt terrestrischen Kängurus (Dorcopsis), bewohnt 

die Papua-Inseln, ebenso wie das sonderbare Baumkänguru 

(Dendrolagus), welches anscheinend ohne bedeutende Modi­

fikation der Form im Stande ist, Bäume zu erklimmen, um 

sich von Blättern zu nähren. Die Gattungen, wie sie Herr 

Waterhotise festgestellt hat, sind folgende: Macropus (4 Arten), 

West-, Süd- und Ost-Australien und Tasmanien (Tafel XII, 

Band 1, Seite 513); Osphranter (5 Arten), ganz Australien; 

Ilalmaturus (18 Arten), ganz Australien und Tasmanien; Pe-

trogale (7 Arten), ganz Australien; Dendrolagus (2 Arten), Neu 

Guinea, (Tafel X, Band 1, Seite 480); Dorcopsis (2 Arten), 

Aru, Mysol und Neu Guinea; Onychogalea (3 Arten), Central-

Australien; Lagorchestes (5 Arten), Nord-, West- und Süd-

Australien; Bettongia (6 Arten), West-, Süd-und Ost-Australien 

und Tasmanien; Hypsiprymnus (4 Arten), West- und Ost-

Australien und Tasmanien. 

Ausgestorbene Macropodidae. — Viele Arten der 

Gattung Macropus und Hypsiprymnus sind in den Höhlen­

ablagerungen und anderen Posttertiär-Schichten Australiens ge­

funden werden. Unter den ausgestorbenen Gattungen sind 

Protemnodon und Sthenurus mit dem Baumkänguru von Neu 

Guinea verwandter, als mit den lebenden australischen Arten; 

ferner das gigantische Diprotodon, ein Känguru, das fast so 

gross ist wie ein Elephant, und Nototherium von geringerer 
Grösse. 
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— Macropodidae. (10 Gattungen, 56 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 
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Familie 81. — Phalangistidae. ^8 Gattungen, 27 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Vontropiscnr. I Nearktische [Palaearktische 
Kubresionen. \ Subregumon. ' Subrfgiomni. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische | Australische 
Subregiuiien. ! Subregionen. 

1.2 

Die Phalangistidae machen eine der mannichfaltigstcn und 

interessantesten Gruppen der Beutelthiere aus; sie sind auf 
die verschiedenartigste Weise für ein Baumleben modificirt. 

Wir haben den plump aussehenden schwanzlosen Koala oder 

das „einheimische" Faulthier; die Opossum-artigen Kussus mit 

Greifschwänzen; das hübsche fliegende Opossum, das so sehr 
in der Form den fliegenden Eichhörnchen von Nord-Amerika 

und Indien ähnelt, aber oft nicht grösser ist als eine Maus; 
die hübschen Haselmaus - artigen Dromiciae, eine Art nur 

2' 4 Zoll lang; und den kleinen Tarsipes, einen echten Honig­

sauger, mit einer ausdehnbaren Zunge und von der Grösse 
einer Maus. Diese extremen Modifikationen und Speciah­

sationen innerhalb der Grenzen einer einzigen Familie ge­
nügen, u m das grosse Alter der australischen Fauna zu be­

weisen; und sie stellen es fast sicher, dass die Region, 

welche sie inne hatte, einst viel ausgedehnter gewesen ist, 
so dass sie Verschiedenartigkeiten der Verhältnisse darbot und 

den Kampf zwischen competirenden Lebeformen gestattete, — 
nothwendige Bedingungen, u m so viele sonderbar modificirte 

Formen zu entwickeln, von denen wir jetzt wahrscheinlich 

nur einen Rest sehen. 
Die Phalangistidae verbreiten sich nicht nur über ganz 

Australien und Tasmanien, sondern auch über die ganze austro-

malayische Subregion von Neu Guinea bis zu den Molukken 

und Celebes. Die Verbreitung der Gattungen ist die folgende: 

Phascolarctos (1 Art), Ost-Australien; Phalangista (5 Arten), 

Ost-, Süd- und West-Australien und Tasmanien; Cuscus (8 Arten), 

Neu Guinea, Nord-Australien, Timor, Molukken und Celebes; 

Petaunsta (1 Art), Ost-Australien; Belideus (5 Arten), Süd-, 

Ost- und Nord-Australien, Neu Guinea und Molukken; Acrobata 
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(t Art), Süd- und Ost-Australien; Dromicia (5 Arten), West-
und Ost-Australien und Tasmanien; Tarsipes (1 Art), West-

Australien. 
Thylacoleo, ein grosses ausgestorbenes Beutelthier mit 

zweifelhaften Verwandtschaften, scheint etwas intermediär 
zwischen dieser Familie und den Kängurus zu stehen. Professor 
Owen betrachtet es als ein fleischfressendes und als im Stande 
auf das grosse Diprotodon zu jagen, während Professor Flower 
und Herr Gerard Krefft es für pflanzenfressend halten. 

Familie 82. — Phascolomyidae. (1 Gattung, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

feotropische 
ubregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

| 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

1 1 
i 1 

Australische 
Subregionen. 

Die Wombats sind schwanzlose, terrestrische, in der Erde 
grabende Thiere, ungefähr von der Grösse eines Dachses, aber 
sie nähren sich von Wurzeln und Gräsern. Sie bewohnen 
Süd-Australien und Tasmanien (Tafel XI, Band 1, Seite 510). 

Ein ausgestorbener Wombat, so gross wie ein Tapir, ist 
in den australischen Pliocän - Ablagerungen gefunden worden. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung 
der Marsupialia. 

Wir haben hier den höchst bemerkenswerthen Fall einer 
ausgedehnten und sehr mannichfaltigen Ordnung, welche auf 
ein sehr begrenztes Areal auf der Erdoberfläche beschränkt 
ist, mit einziger Ausnahme der Opossums in Amerikas. Es 
ist schon gezeigt worden, dass dieses relativ neue Einwan­
derer sind, welche hier überlebten, nachdem sie lange von 
Europa verschwunden waren. D a jedoch keine andere 
Form, als die der Didelphyidae während der Tertiärperiode 
vorkommt, so müssen wir vermuthen, dass es eine viel ent­
ferntere Epoche war, als die Vorfahrenformen aller anderen 
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Beutelthiere Australien betraten; und die sonderbaren kleinen 
Säugethiere des Oolit und des Trias bieten werthvolle An­
zeigen für die Zeit, zu der dieses thatsächlich statt fand. 

Eine Notiz über diese ausgestorbenen Beutelthiere der 

Secondär-Periode findet man in Band 1, Seite 192. 

Ordnung XIII. — Monotremäta. 

Familie 83. — Ornithorhynchidae. (1 Gattungn, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen.! 

Der Omithorhynchus oder entenschnäbelige Piatypus, eines 

der bemerkenswerthesten und isolirtesten der lebenden Säuge­

thiere, wird in Ost- und Süd - Australien und Tasmanien ge­

funden. 

Familie 84. — Echidnidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Echidna oder der australische Igel, wenn auch ganz so be-

merkenswertk hinsichtlich seines inneren Baues, wie der Omi­
thorhynchus, ist nicht so eigenthümlich in der äusseren Er­

scheinung und hat sehr viel von dem Aussehen eines Igels 
oder eines stacheligen Armadills. Die beiden Arten dieser 

Gattung sind sehr nahe mit einander verwandt; eine bewohnt 

Ost- und Süd-Australien, die andere Tasmanien. 
A u s o-estorbene Echidnidae. — Ueberreste einer sehr 

grossen fossilen Art von Echidna sind kürzlich (1868) in 

Darling Downs in Australien entdeckt worden. 



CAP. xvu.) SAEÜGETHIERE. 287 

Allgemeine B e m e r k u n g e n über die Verbreitung 
der Monotremäta. 

Diese Ordnung ist die niedrigste und anomalste der Säuge­
thiere, und Nichts ihr Aehnliches ist unter den sehr zahlreichen 
ausgestorbenen Thieren, welche in irgend einem anderen 
Theile der Erde als Australien entdeckt worden sind, gefunden 
worden. 

\ 



C A P I T E L XVIII. 

Die Verbreitung der Familien und Gattungen der Vögel. 

Ordnung I. — Passeres. 

Familie 1. — Turdidae. (21 Gattungen, 205 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische i Nearktische jPalaearktische 
Subregionen. \ Subregionen. | Subregionen. 

Aethiopische Orientalische -. Australische 
Subregionen. Suhregioncn. I Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 1. 2.3 .4 1. 2.3-

Die ausgedehnte und bekannte Gruppe der Drosseln ver­
breitet sich über alle Regionen und Subregionen mit Ausnahme 
von Neu Seeland. Sie kommt am zahlreichsten in den nörd­
lichen gemässigten Regionen vor und hat ihre geringste Ent­
wickelung in der australischen Region. Drosseln gehören zu 
den am vollkommensten organisirten Vögeln, und dieser Ur­
sache vielleicht, wie auch ihrer Omnivoren Diät ist es zuzu­
schreiben, dass sie im Stande gewesen sind, sich auf einer An­
zahl entfernt liegender Inseln festzusetzen. Eigenthümliche 

1 Arten von echten Drosseln werden auf der Norfolk-Insel und 
auf der kleinen Lord Howe's Insel näher bei Australien ge­
funden; die Insel St. Thomas im Golf von Guinea besitzt eine 
eigenthümliche Art, während die in der Mitte des atlantischen 
Oceans gelegene Insel Tristan d'Acunha — einer der entfern-
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testen und isolirtesten Flecken der Erde — eine eigenthümlich 

modificirtc Form von Drosseln aufweist. Mehre der kleineren 

westindischen Inseln haben auch eigenthümliche Arten und 

Gattungen von Drosseln. 

Die Familie ist etwas unsicher begrenzt, indem sie un­

merklich zu den Sylviidae, wie auch zu den indischen Pyc-

nonotidae übergeht, während eine Gattung, die gewöhnlich zu 

ihr gestellt wird (Myiophonus), besser mit Enicurus unter den 

Cinclidae übereinzustimmen scheint. Die hier in der Drossel-

familie zugelassenen Gattungen sind die folgenden; die Zahlen 

vor einigen der Gattungen beziehen sich auf Gray's H a n d 

liste der Gattungen und Arten der Vögel: — 

(1143) Brachypteryx (8 Arten), Nepal bis Java und Ceylon 

(diese Gattung gehört vielleicht zu den Timaliidae); Turdus 

(100 Arten), hat den Verbreitungsbezirk der ganzen Familie, 

sehr zahlreich in der palaearktischen, orientalischen und neo­

tropischen Region, weniger zahlreich in der nearktischen und 

äthiopischen, und sehr spärlich in der australischen; (934) Oreo-

cincla (11 Arten), palaearktische und orientalische Region, 

Australien und Tasmanien; (943) Rhodinocichla (1 Art), Vene­

zuela; (946) Melanoptila (1 Art), Honduras; (947 948) Catharus 

(10 Arten), Mexiko bis Ecuador; (949 95°) Margarops (4 Arten), 

Hayti und Porto Rico bis St. Lucia; (951) Nesocichla (1 Art), 

Tristan d'Acunha; (952) Geocichla (8 Arten), Indien bis For­

mosa und Celebes, Timor und Nord-Australien; (954 955) Monti-

cola (8 Arten), Central-Europa bis Süd-Afrika und bis China, 

Philippinen, Halmahera und Java; (956) Orocaetes (3 Arten), 

Himalaya und Nord-China; Zoothera (3 Arten), Himalaya, 

Aracan, Java und Lombok; Mimus (20 Arten), Canada bis 

Patagonien, West-Indien und Galapagos; (962) Oreoscoptes 

(1 Art), Felsengebirge und Mexiko; (963) Melanotis (2 Arten), 

Süd-Mexiko und Guatemala; (964) Galeoscoptes (1 Art), Canada 

und östliche Vereinigte Staaten bis Cuba und Panama; (965 966) 

Mimocichla (5 Arten), Grosse Antillen; (967 968) Harporhynchus 

(7 Arten), Nord-Amerika von den grossen Seen bis Mexiko; 

Cinclocerthia (3 Arten), kleine Antillen; (97°) Rhamphocinclus 

(1 Art), kleine Antillen; Chaetops (3 Arten), Süd-Afrika; 
Bd. 11. 19 
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Cossipha = Bessonornis (15 Arten), äthiopische Region und 

Palästina. 

Familie 2. — Sylviidae. (74 Gattungen, 640 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische! Aethiopische i Orientalische i Australische 
Subregionen. | Subregionen. j Subregionen. | Subregionen. 

-2.3.4 1.2.3 4 1.2.3.4 1.2.3.4|1.2.3.4 1.2.3.4 

Diese sehr grosse Familie, welche alle gewöhnlich als 

Sänger" bekannte Vögel umfasst, ist, wie wir sie hier zu­
sammenstellen, von last universeller Verbreitung. Doch ist sie 

so zahlreich und vorwiegend über die ganze Östliche Hemi­

sphäre verbreitet, dass man sie wohl eine Gruppe der alten 
Welt nennen kann; nur zwei unzweifelhafte Gattungen mit 

sehr wenig Arten gehören zu der nearktischen Region, während 

zwei oder drei andere, deren Stellung etwas zweifelhaft ist, 
in Californien und der neotropischen, Region gefunden werden. 

Canon Tristram, der dieser schwierigen Gruppe grosse 
Aufmerksamkeit geschenkt hat, übergab mir freundlicherweise 

eine Manuscript-Anordnung der Gattungen und Arten, welche 

mit sehr wenig Zusätzen und Abänderungen hier adoptirt ist. 

Er theilt die Sylviidae in 7 Subfamilien wie folgt: 
1. Drymoecinae (15 Gattungen, 194 Arten), auf die alte 

Welt und Australien beschränkt, und speeiell zahlreich in den 

drei tropischen Regionen. 2, Calamoherpinae (11 Gattungen, 

75 Arten) dieselbe allgemeine Verbreitung wie letztere, aber 
selten in der australischen und zahlreich in der palaearktischen 

Region. 3. Phylloscopinae (11 Gattungen, 139 Arten), dieselbe 

Verbreitung wie d e ganze Familie, aber sehr zahlreich in der 

orientalischen und palaearktischen Region. 4. Sylviinae (6 Gat­
tungen, 33 Arten), sehr zahlreich in der palaearktischen Region, 

sehr selten in der australischen und orientalischen Region, 

fehlt in Amerika. 5. Ruticillinae (10 Gatungen, 50 Arten), 

fehlt gänzlich in Amerika und Australien, kommt zahlreich in 

der orientalischen und palaearkischen Region vor. 6 Saxi-
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colinae (12 Gattungen, 126 Arten), fehlt in Amerika (mit 

Ausnahme des äussersten Nordwesten), zahlreich in der orien­

talischen Region und ziemlich zahlreich in der palaearktischen, 

äthiopischen und australischen. 7. Accentorinae (6 Gattungen, 

21 Arten), fehlt in der äthiopischen Region und Süd-Amerika, 

sehr zahlreich in Australien, eine kleine Gattung (Scalia) in 

Nord-Amerika. 

Die Verbreitung der verschiedenen Gattungen, die unter 

diese Subfamilien rangirt werden, ist die folgende: 

1. D r y m o e c i n a e . •— (736) Orthotomus (13 Arten), die ganze 

orientalische Region; (737) Prinia (11 Arten), die ganze orien­

talische Region; (738 740 742 746) Drymoeca (83 Arten), äthiopische^ 

und orientalische Region, sehr zahlreich in ersterer; (743 bi 

74.-, rmci.749 bis 752) Cisticola (32 Arten), äthiopische und orientalische 

Region, mit Süd-Europa, China und Australien; (7I1) Suya 

(5 Arten), Nepal bis Süd-China und Formosa; (77:!)Sphenaeacus 

(7 Arten), Australien, Neu Seeland und Chatham-Insel mit 

Einer Art (?) in Süd-Afrika; (770 772) Megalurus (4 Arten), Cen-

tral-Indien bis Java und Timor; (774 775) Poodytes (2 Arten), 

Australien; (766) Amytis (3 Arten), Australien; (768) Sphenura 

(4 Arten), Australien; (764) Malurus (16 Arten), Australien und 

Tasmanien; (762 763) Chihonicola (3 Arten), Australien; (7G1) Cala-

manthus (2 Arten), Australien und Tasmanien ; (759) Camaroptera 

(5 Arten), Afrika und Fernando Po; (753) Apalis (1 Art); 

Süd-Afrika. 

2. Calamoherpinae. — (777bis781 undSP-2968) Acrocephalus 

(35 Arten), palaearktischer, äthiopischer, continentaler Theil der 

orientalischen Region, Molukken, Carolinen und Australien; 

(?8>8i8) Dumeticola (4 Arten), Nepal bis Ost-Tibet, Central-

Asien, hohe Regionen; (783 790) Potamodus (3 Arten), Central-

und Süd-Europa und Ost-Tibet; (789 imd **• ~m'J) luseiniola 

(1 Art), Süd-Europa; (791 792) Locustella (8 Arten), palaearktische 

Region bis Central-Indien und China; (739) Horites (5 Arten), 

Nepal bis Nordwest-China und Formosa; ("S4-7K3j Bradyptetus 

= Cettia (10 Arten), Süd-Europa, Palästina und Süd-Afrika; 

(IM Tis) Catriscus (3 Arten), Tropisches und Süd-Afrika; Ber-

nkria (2 Arten), und (Tr,fi) Ellisia (3 Arten), Madagaskar; 

19" 
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(832 a) Mystacornis (1 Art),Madagaskar; ('*) Calamodus (2 Arten), 

Europa und Palästina; (734) Tatare (2 Arten), Samoa- bis 

Marquesas-Inseln. 
3. Phylloscopinae*). — Plnjlloscopus (18 Arten), alle 

palaearktischen und orientalischen Regionen bis Batjan; (™ 

758 820) Eremomela (16 Arten), Tropisches und.Süd-Afrika; (7M) 

Eroessa (1 Art), Madagaskar; *) Hypolais (12 Arten), palae­

arktische Region, ganz Indien, Timor, Nord- und Süd-Afrika; 

(8i5 siR 8i9) Abromis (26 Arten), orientalische Region; (814) Re-

guloides (4 Arten), palaearktische und continentale orientalische 

Region; (822) Sericornis (7 Arten), Australien und Tasmanien; 

8̂23 824 H5i) Acanthiza (14 Arten), Australien und Neu Caledonien; 

(821) Regulus (7 Arten), die ganze palaearktische und nearktische 

Region und südlich bis Guatemala; (89°) Polioptila (13 Arten), 

Paraguay bis Neu Mexiko; (825) Gerygone (22 Arten), Australien, 

Papua und Timor-Gruppe, Neu Seeland und Norfolk-Insel. 

4. Sylviinae. — (793) Aedon (9 Arten), Spanien und 

Palästina, bis Ost- und Süd-Afrika; (858) Drymodes (2 Arten), 

Australien; (80°) Pyrophthalma (2 Arten), Süd-Europa und Palä-

*) Die Arten der Gattungen Phylloscopus und Hypolais sind in der 

Handliste« so untereinander gerathen, dass Herr Tristram mir die folgende 

Aufzählung der Arten, welche seiner Ansicht nach eigentlich zu ihnen ge­

hören, in den Nummern jenes Werkes gegeben hat. 

Phylloscopus. Hypolais. 

3032 3 0 2 6 

3033 3 0 2 8 

3048 = 3038 3 0 2 9 

3 0 3 9 3044 = 3031 = 3036 

3063 = 3047 = 30~4 = 3061 3042 

3034 304:; 

3049 3 0 4 5 

3 0 5 0 3062 = 3047 
3 0 5 1 3046 = 2932 

3052 ?,vM 

3053 ^7U 

3056 = 3081 

3057 

3059 

3060 
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stina; (m) Melizophüus (3 Arten), Südwest-Europa und Nord­

ost-Afrika; (802 804) Sylvia=Alsecus (8 Arten), palaearktische 

Region bis Indien und Ceylon und Nordost-Afrika; (806 809) 

Carmen (7 Arten), Central- und Süd-Europa, Madeira, Palä­

stina, Ccntral-Indien, Nordost-Afrika und Süd-Afrika. 

5. Kuticilinae. — (827) Luscinia (2 Arten), West-Asien, 

Europa, Nord-Afrika; (839) Cyanecula (3 Arten), Europa, Nord­

ost-Afrika, Indien, Ceylon und China; (84°) Calliope (2 Arten), 

Nord-Asien, Himalaya, Central-Indien und China; (838) Eritha-

cas (3 Arten), Europa, Nordost-Afrika, Japan und Nord-China; 

pH 830 837) Euticüla (20 Arten), palaearktische und orientalische 

Region bis Senegal und Abyssinien, und östlich bis Timor; 

zahlreich auf dem Himalaya; (829) Chaemarrhornis (1 Art), 

Himalaya; (831 832 834) Larvivora (10 Arten), orientalische Region 

und Japan; (833) Notodela (3 Arten), Himalaya, Pegu, Formosa, 

Java; (s35) Tarsiger (2 Arten), Nepal; (841) Grandala (1 Art), 

hoher Himalaya von Nepal. 

6. Saxicolinae. — (975) Copsychus (7 Arten), die ganze 

orientalische Region und Madagaskar; (976) Kittacincla (5 Arten), 

orientalische Region bis Ceylon, Andaman-Inseln, Formosa und 

Borneo; (794-799) Thamnobia (10 Arten), äthiopische Region und 

Indien bis zum Fuss des Himalaya; (977) Gervasia (2 Arten), 

Madagaskar und Seychellen; (845 877) Dromolaea (18 Arten), 

Afrika bis Süd-Europa, Palästina, Nordwest-Indien und Nord-

China; (842 848 846) Saxicola (36 Arten), Afrika, Nordwest-Indien, 

die ganze palaearktische Region, bis Alaska und Grönland 

wandernd; (848 849) Oreicola (5 Arten), Timor, Lombok und 

Burmah; (844) Cercomela (6 Arten), Nordost-Afrika bis Nord­

west-Indien; (850) Pratincola (15 Arten), Europa, äthiopische 

und orientalische Region bis Celebes und Timor; (917) Eph-

thianura (3 Arten), Australien; (851-866) Petroeca (17 Arten), 

australische Region, Papua bis Neu Seeland, Chatham und 

Auckland-Inseln und Samoa; (857) Miro (2 Arten), Neu See­

land (zweifelhaft hierher gestellt). 

7. Accentorinae. — (771) Cinclorhamphus (2 Arten), 

Australien; (860) Origma (1 Art), Ost-Australien; (8S9) Sialia 

(8 Arten), Vereinigte Staaten bis Guatemala; (8G1) Accentor 
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(12 Arten), palaearktische Region bis Himalaya und Nordwest-

China; i70:0 Orthonyx (4 Arten), Ost-Australien, Neu Guinea 

und Neu Seeland (zweifelhaft hierher gestellt). 

Die folgenden 2 Gattungen, welche gewöhnlich als Am­

pelidae classificirt werden, sind von den Herren Sclater und 

Salvin unter die Sylviidae gestellt worden: 

(13(!'2) Myiadestes (8 Arten), Peru und Bolivia, die Anden 

entlang bis Mexiko und Californien, sowie auf den Antillen; 

(is64i Ciehlapsis (1 Art), Brasilien. 

Familie 3. — Timaliidae. (35 Gattungen, 240 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. j Subregionen. Subregionen. 

Orientaliscne 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

I 
-2-41.2.3.4 1.2.3.4 1 2-4 

Die Timaliidae oder Lärmdrosseln sind eine Gruppe kleiner, 

starkbeiniger, lebhafter Vögel, meist mit dunkelen Farben, 

speeiell charakteristisch für die orientalische Region, sie 

kommen überall in derselben zahlreich vor, während sie 

viel weniger zahlreich in Australien und Afrika sind. Die 

indo-chinesische Subregion ist das Hauptquartier der Familie, 

von wo aus sie sich schnell nach allen Richtungen hin in 

mannichfaltigen generischen und speeifischen Formen vermindert. 

Herr Waiden hat mich unterstützt in der Bestimmung der 

Grenzen dieser Familie, über welche noch viele Meinungsver­

schiedenheit herrscht. Die Verbreitung der Gattungen, wie sie 

hier angenommen wurden, ist die folgende; und da die Gat­

tungen in der „Handliste" weit auseinander gestellt sind, so 

habe ich die bezüglichen Nummern in jedem Falle vorgesetzt. 

(1023 -1026 IOOS) Pomatorhinus (27 Arten), die ganze orien­

talische Region (exclusive Philippinen), Australien und Neu 

Guinea; (1027) Pterohinus (3 Arten), Nord-China, Ost-Tibet; 

(1029 loso) Malacocircus (9_ Arten), Continentales Indien und 
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Ceylon, Arabien, Nubien; (1031) Chaturrhaea (5 Arten), Abys­

sinien, Palästina, Indien, Nepal, Burmah und Philippinen; 

(><«*) Laynrdin (3 Arten), Indien und Ceylon; (1133) Acan-

thoptila (1 Art), Nepal; (1034) Cinclosoma (4 Arten), Austra­

lien und Tasmanien; (1035 1036) Crateropus (18 Arten), ganz 

Afrika, Persien; (1037) Hypergerus (1 Art),. West-Afrika; (1038) 

Cixhlailusa (3 Arten), Tropisches Afrika; (1039) Garrulax 

(23 Arten), die orientalische Region (exclusive Philippinen); (1040) 

Janthocincla (10 Arten), Nepal bis Ost-Tibet, Sumatra, For­

mosa; (im im) Gampsorhynchus (2 Arten), Himalaya; (1049) 
Grammatoptila (1 Art), Nord-Indien; («» - io«) Trochalopteron 

(24 Arten), ganz Indien bis China und Formosa; (1046) Acti-

nodura (4 Arten), Nepal bis Burmah, 3,000 bis 10,000 Fuss; 

('<>47) Pellomeum (4 Arten), Nepal bis Ceylon, Tenasserium; 

(nr,8 nr,9) Timalia (12 • Arten), Malaya*); (u6°) Dumetia (2 Arten), 

Central-Indien und Ceylon; (11R2) Stachyris (6 Arten), Nepal 

bis Assam, Sumatra, Formosa; (1164) Pyctorhis (3 Arten), Indien 

bis Ceylon und Burmah; (1165) Mixornis (8 Arten), Himalaya 

und Malaya; (1167) Malacopteron (3 Arten), Malaya; (u68 116*) 

Alcippe (15 Arten), Ceylon und Süd-Indien, Himalaya bis 

Aracan, Malaya, Formosa, Neu Guinea; (1170) Macronus 

(2 Arten), Malaya; (1171) Cacopitta (5 Arten); Malaya; (1172) 

Trichastoma (11 Arten), Nepal, Burmah, Malaya, Celebes 

(1173) Napothera (6 Arten), Malaya; (u74) Drymocataphus 

(8 Arten), Burmah, Malaya, Ceylon, Timor; (1175) Turdinus 
(5 Arten), Khasia-Hügel, Malakka, Tenasserim; (1176) Trichixos 

(1 Art), Borneo, Malakka; (1004) Sibia (6 Arten), Nepal bis 

Assam, Tenasserim, Formosa; (1177 1178) Alethe (4 Arten), West-

Afrika ; (1178 a) Oxylabes (1 Art), Madagaskar; (105°) Psophodes 

(2 Arten), Süd-, Ost- und West-Australien; (1048) Tumagra 

(3 Arten), Neu Seeland. 

*) Der Ausdruck „Malaya" wird hier gebraucht, u m die Halbinsel 

Malakka, Sumatra, Borneo und Java zu bezeichnen, ein District, auf den 

viele Arten und Gattungen beschränkt sind. „Malayischer Archipel" soll 

sowohl Indo-Malaya als auch Austro-Malaya in sich schliessen. 
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Familie 4. — P a n u r i d a e . (4 Gattungen 13 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 
Neötropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2-4 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische ; A 
Subregionen. | Su 

3 -

Diese neue Familie wird auf Vorschlag von Professor 
Newton hier adoptirt, um einige eigenthümliche Gruppen von 
Himalaya-Vögeln zusammen zu stellen, die man gewöhnlich 
unter die Timaliidae oder Paridae gebracht hat. Die ver-

muthete Verwandtschaft der betreffenden Vögel mit den Meisen 

hat, man schon lange als irrthümlich erkannt, und die Familie 

Panuridae wurde zu ihrer Aufnahme gebildet. (Yarrell's Brit­
tische V ö g e l , 4. Ausg., Seite 512.) Die Gattungen sind in 

systematischen Werken sehr weit von einander gestellt worden; 
die ihnen vorgesetzten Zahlen beziehen sich aut die Hand­
liste des Herrn G. R. Gray. 

(1901) Paradoxornis (3 Arten), Himalaya und Ost-Tibet; 

(1904) Conostoma (1 Art), Himalaya und Ost-Tibet; (87S) Suthora 
(8 Arten), Himalaya bis Nordwest-China, Formosa; (877) Chle-

nasicus (l Art), Darjeeling; (887) Panurus (1 Art), Central-

und Süd-Europa; (1902) Heteromorplia (1 Art), Nepal, 10,000 
Fuss hoch; Cholornis (1 Art), Moupin in Ost-Tibet. 

Familie 5. — Cinclidae. (4 Gattungen, 27 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 
Neotropische 
Subregionen. 

- 2 . 3 -

Nearktische 
Subregionen. 

- 2 - 4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische i Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

?4 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1 

Die Cinclidae bestehen aus einer Anzahl mehr oder 

weniger drosselartiger Erdvögel, von denen die bemerkens-

werthesten die Wasseramseln sind, welche die Gattung Cinclus 

bilden. Es sind dieses sonderbar verbreitete Vögel, von der 

palaearktischen Region als Centrum bis in die alpinen. Dis-
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tricte von Nord- und Süd-Amerika, während drei Gattungen, 

welche hier als mit Cinclus verwandt mit eingeschlossen 

werden, alle die orientalische Region bewohnen. Die Gattungen, 

welche ich in diese Familie stelle, sind die folgenden: 

(°78) Cinclus (9 Arten), palaearktische Region bis West-

China und Formosa, Felsen-Gebirge und Mexiko in Nord-

Amerika, und südlich bis zu den Anden von Peru; (916) Eni-

rumis ,9['Arten), Himalaya bis Java und West-China; (979) 

Eapetes (4 Arten), Indo-malayische Subregion und Neu Guinea; 

(!m) Myiophonus (5 Arten), Himalaya bis Ceylon, Java, Süd-
China und Formosa. 

(!IS1) Mesites (1 Art), Madagaskar, ist ein anomaler Vogel, 

der von Herrn G. R. Gray zu Eupetes gestellt wird, aber mit 
unsicheren Verwandtschaften. 

Familie 6. — Troglodytidae. (17 Gattungen, 94 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische j Nearktische (Palaearktische 
Subregionen. j Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.41.2.3.4! 1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Orientalische I Australische 
Subregionen. Subregionen. 

3.4 1 

Die Troglodytidae oder Schlüpfer sind kleine Vögel, 

welche ziemlich zahlreich und verschiedenartig in der neo­

tropischen Region vorkommen, mit einigen wenigen Arten, 

welche in der nearktischen, palaearktischen und in Theilen 

der orientalischen Region zerstreut leben, und eine zweifel­

hafte Gattung in Afrika. Die Zusammensetzung der Familie 

ist keineswegs gut,, festgestellt. Die südamerikanischen Gat­

tungen sind aus Herren Sclater und Salvin's Nomenciator 
A v i u m Neotropicalium genommen. 

Tesia (2 Arten), Oestlicher Himalaya; Pnoepyga (6 Arten), 

Himalaya bis Ost-Tibet, Java; (716 ™* ™) Troglodytes (15 Arten), 

neotropische, nearktische und palaearktische Region bis 

zum hohen Himalaya; (C97) Rimator (1 Art), Darjeeling; 

Thryothorus (13 Arten), Süd-Brasilien bis Mexiko, Martinique 

und nearktische Region; ThryophÜvs (13 Arten), Brasilien bis 
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Mexiko und Nordwest-Amerika; Cistothorus (5 Arten), Pata­

gonien bis Grönland; UropsÜa (1 Art), Mexiko; Donacobius 
(2 Arten), tropisches Amerika; Campylorhynchus (18 Arten), 

Brasilien und Bolivien bis Mexiko und dem Gila-Thal; Cypho-
rhinus (5 Arten), Aequatoriales Süd-Amerika bis Costa Rica; 

Microcerculus (5 Arten), Brasilien und Peru bis Mexiko; Ileni-

corhina (2 Arten), Peru und Guiana bis Costa Rica; Salpinctes 
(1 Art), Hochebenen des Felsengebirges; Caiherpes (1 Art), 

Mexiko und Rio Grande; Cinnicerthia (2 Arten), Ecuador und 

Columbien. (760) Sylvietta (2 Arten), tropisches und Süd-Afrika, 

wird von Herrn Tristram in diese Familie gestellt. 

Familie 7. — Chamaeidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotronische I Nearktische IPalaearktische Aethiopische 
SubregFÖnen ! Subregionen. | Subregionen. | Subregionen. Subreg.onen 

Orientalische Australische 
Subregionen. 

Der Vogel, welcher die Gattung Chamaea bildet, bewohnt 

Californien, und, obgleich mit den Schlüpfern verwandt, hat 
er aoeh gewisse Eigenthümlichkeiten der Structur, welche es 

nach der Meinung vieler Ornithologen erfordern, dass man ihn 

in eine besondere Familie stellt. 

Familie 8. — Certhiidae. (6 Gattungen, 18 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische I Nearktische Palaearktische Aethiopische I Orientalische 
Subregionen. Subregionen. | Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

11.2.3.4 1-3.4 1.2 - -

Die Certhiidae, oder Baumläufer, bilden eine kleine Fa­

milie, von denen Arten dünn über Nord-Amerika von Mexiko 

an zerstreut sind, ferner über die palaearktische Region, über 

Theile der orientaüschen Region und Australien, w o sie etwas 

zahlreicher vorkommen. Die Verbreitung der Gattungen ist 

die folgende: 
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Certhia (6 Arten), nearktische und palaearktische Region, 
Nepal und Sikhim; Salpomis (1 Art), Central-Indien; Ticho-
droma (l Art), Süd-Europa bis Abyssinien, Nepal und Nord-
China; Rhabdornis (1 Art), Philippinen; Climacteris (8 Arten), 
Australien und Neu Guinea. 

Familie 9. — Sfrttidae. (6 Gattungin, 31 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische jPalaearktische Aethiopische | Orientalische 
Subregionen. Subregionen. j Subregionen- ] Subregionen. 

1 1 
1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 - 4 

Die Sittidae oder Spechtmeisen sind eine andere kleine 
Familie von Baumläufern, deren Verbreitung derjenigen der 
Certhiidae sehr ähnlich ist, aber mit einem gleichförmigeren 
Verbreitungsbezirk über die orientalischen Region und bis 
nach Neu Seeland und Madagaskar. Die Gattungen sind die 
folgenden: 

Sitta (17 Arten), palaearktische und nearktische Region 
bis Süd-Indien und Mexiko; Dendrophila (2 Arten), Ceylon und 
Indien bis Burmah und Malaya; Hypherpes (1 Art), Madagas­
kar; Sittella (6 Arten), Australien und Neu Guinea. Acanihi-
sitta (1 Art) und Xenicus (4 Arten), Neu Seeland, werden 
etwas zweifelhaft in diese Familie gestellt. 

Familie 10. — Paridae. (14 Gattungen, 92 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregienen. 

3 -

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1 
1.2.3. 41.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

- 2 - 4 

Die Paridae oder Meisen sind in der nearktischen und 
palaearktischen Region sehr zahlreich; viele schöne Arten wer­
den auf dem Himalaya gefunden, aber sie sind durch die 
äthiopische, orientalische und australische Region spärlich ver-
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treten. Die Gattungen, die man gewöhnlich in dieser Familie 
zulässt, sind die folgenden, aber die Stellung einiger, speeiell 

der australischen Formen, ist zweifelhaft. 
(8R4 - 8CT 8TO) parus (46 Arten), Nord-Amerika von Mexiko 

an, palaearktische und orientalische Region, tropisches und 

Süd-Afrika- (868 S63) Lophophanes (10 Arten), Europa, höherer 
Himalaya bis Sikbim, Nord-Amerika bis,Mexiko; Acredula== 
Orites (6 Arten), palaearktische Region; Melanochlora (2 Arten), 

Nepal bis Sumatra; Psaltria (1 Art), Java; Psaltriparm 
(3 Arten), Guatemala bis Californien und Felsen-Gebirge; 

Auriparus (1 Art), Rio Grande; (881 m) Porwma (5 Arten), 
tropisches und Süd-Afrika; (883 884) Aegithalus (6 Arten), Süd­
ost-Europa bis Süd-Afrika; (885 889) Aegithaliscus (6 Arten , 
Afghanistan und Himalaya bis Amoy; Cephalopyrus (1 Art), 
Nordwest-Himalaya; Sylviparus (1 Art), Himalaya und Cen-

tral-Indien; Certhiparus (2 Arten), Neu Seeland; (879 88°) Sphe-

nostoma (2 Arten), Ost- und Süd-Australien. 

Familie 11. — Liotrichidae. (11 Gattungen, 35 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

3.4 

Australische 
Subregionen. 

Die Liotrichidae, oder Hügelmeisen, sind kleine, lebhafte 

zart gefärbte Vögel, fast auf den Himalaya und seine Aus­
läufer östlich bis China beschränkt. Sie werden jetzt ge­

gewöhnlich als eine besondere Familie angesehen. Die Gat­

tungen sind wie folgt verbreitet: 
r(»«) Liothrix (3 Arten), Himalaya bis China; Siva 

(3 Arten), Himalaya; Minla (4 Arten), Himalaya und Ost-

Tibet; Proparus (7 Arten), Nepal bis Ost-Tibet und Aracan; 

("53) Pteruthius (6 Arten), Himalaya bis Java und West-

China; (1155) Cutia (2 Arten), Nepal; C°19) Yuhina (3 Arten), 
Hoher Himalaya und Moupin; (1520) Indus (3 Arten), Hima­

laya bis Tenasserim; (1021) Myzornis (1 Art), Darjeebng. 
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Familie 12. — Phyllornithidae. (3 Gattungen, 14 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. j Subregionen. j Subregionen. 

Orientalische J Australische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Phyllornithidae oder „Laubvögel" sind eine kleine 

Gruppe fruchtfressender Vögel, die stricte auf die orientalische 

Region beschränkt sind und sich über die ganze Region ver­

breiten, mit der einen Ausnahme der Philippinen. Die Gat­
tungen sind: 

(1022) Phyllornis (12 Arten), Indien bis Java, Ceylon und 

Hainan; (11GC) Lora (4 Arten), die ganze orientalische Region; 

(UG3) Erpomis (2 Arten), Himalaya, Hainan, Borneo und Formosa. 

Familie 13. — Pycnonotidae. (9 Gattungen, 139 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. 

2 - 4 1.2.3.4 1.2.3.4 

Die Pycnonotidae, Pelzrücken oder Fruchtdrosseln, sind 

hoch charakteristisch für die orientalische Region, wo sie in 

jedem Theile zahlreich vorkommen, weniger zahlreich in der 

äthiopischen Region; sie [verbreiten sich bis Palästina und 

Japan in der palaearktischen, und bis zu den Molukken in 

der australischen Region, aber fehlen auf der dazwischen lie­

genden Insel Celebes. Die Gattungen sind: 

Microscelis (6 Arten), Burmah, die indo-malayischen Inseln 

und Japan; Pycnonotus (52 Arten, in vielen Subgattungen), 

Palästina bis Süd-Afrika, die ganze orientalische Region, China 

und Japan; Alcurus (1 Art), Himalaya; Hemixus (2 Arten), 

Nepal, Butan, Hainan; Phyllastrephus (4 Arten), West- und 

Süd-Afrika; Hypsipetes (20 Arten), die ganze orientalische 

Region, Madagaskar und die Maskarenen; Tylas (1 Art), 
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Madagaskar; Criniger (30 Arten), die ganze orientalische Region 
(ausgenommen die Philippinen), West- und Süd-Afrika, Mo­

lukken; Ixonotus (7 Arten), West-Afrika; (1015 1017) Setornis 
(3 Arten), Malakka, Sumatra und Borneo; Iole (4 Arten), Ara-
can und Malaya; Andropadus (9 Arten), tropisches Afrika; 

(1157) Lioptilus (1 Art), Süd-Afrika. 

Familie 14. — Oriolidae. (5 Gattungen, 40 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische: Aethiopische 
Subregionen. | Subregionen. | Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2-4 1.2.3.411.2.3.4! 1.2 - -

Die Pirols oder Golddrosseln sind eine kleine Gruppe, die für 

die orientalische und äthiopische Region charakteristisch ist; 
sie wandern nach der westlichen palaearktischen Region und 
in einigen der weniger typischen Formen nach Australien. 

Die Gattungen sind: 
Oriolus (24 Arten), Central-Europa, durch ganz Afrika 

und die ganze orientalische Region, nordwärts bis Pekin und 
ostwärts bis Flores; (1073) Analcipus (3 Arten) Himalaya, For­

mosa, Java und Borneo; Mimeta (9 Arten), die Molukken und 
Australien; Sphecotheres (3 Arten), Timor und Australien. 

Artamia (1 Art), Madagaskar — gehört vielleicht zu der fol­

genden Familie oder zu den Laniidae. 

Familie 15. Campephagidae. (3 Gattungen, 100 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 

1.2.3.41.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3-

Die Campephagidae oder Kukuk-Würger (Campephaginae 

der „Handliste", mit Hinzuziehung von Cochoa) sind höchst 

zahlreich in der australischen Region (speeiell in der austro-
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malayischen Subregion), weniger zahlreich in der orientali­

schen, und noch weniger in der äthiopischen Region. Die 

Gattungen, zum grösseren Theil nach Dr. Hartlaub, sind die 

folgenden: 

Pericrocotus (22 Arten), die ganze orientalische Region, 

nördlich bis Pekin und östlich bis Lombok; (1242 - 1244) Lanic-

terus (4 Arten), West- und Süd-Afrika; (1245 1246) Graucalus 

(25 Arten), die ganze orientalische Region und östlich bis 

Austro-Malaya, die Neu Hebriden und Tasmanien; Artamides 

(1 Art), Celebes; Pteropodocys (1 Art), Australien; (1248 1250 

1257 1258) Campephaga (16 Arten), Austro-Malaya und Neu Cale-

donien, Philippinen, die äthiopische Region; Volvocivora (8 Ar­

ten), die orientalische Region (exclusive Philippinen); Ealage 

(18 Arten), der ganze malayische Archipel bis Neu Caledonien 

und Australien; Symmorphus (1 Art); Australien; Oxynotus 

(2 Arten), Mauritius und Bourbon; (1204) Cochoa (3 Arten) Hi­

malaya, Java. Die Stellung dieser letzten Gattung ist zweifel­

haft. Jerdon zieht sie zu den Liotrichidae; Sundevall zu den 

Sturnidae; Bonaparte zu den Dicruridae; Professor Newton 

schlägt die Pycnonotidae vor; aber sie scheint mir Alles in 

Allem genommen a m besten hier zu stehen. 

Familie 16. — Dicruridae. (6 Gattungen, 58 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

iPalaearktische 
Subregionen. 

1 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Dicruridae oder Drongo - Würger (Dicruridae der 

Handliste, mit Auslassung der Gattung Melaenornis) haben 

fast dieselbe Verbreitung wie die letzte Familie, mit der sie 

manchmal vereinigt werden. Sie sind jedoch sehr zahlreich 

und mannichfaltig in der orientalischen Region, viel weniger 

in der australischen und äthiopischen. Die Verbreitung der 

Gattungen ist folgende: 

Dicrurus (46 Arten in mehren Subgattungen) hat den Ver-
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breitungsbezirk der ganzen Familie und geht östlich bis Neu 
Irland, eine Art in Australien; Chaetorhynchus (1 Art 1, Neu 

Guinea; Bhringa (2 Arten), Himalaya bis Borneo (Tafel IX, 
Band 1, Seite 396); Chibia (2 Arten), Himalaya ostwärts bis Nord-

China ; Chaptia (3 Arten), ganz Indien bis Malakka, Borneo und 
Formosa; Irena (4 Arten), Central-Indien, Assam und Burmah 
bis Borneo und zu den Philippinen. Die letzte Gattung wird von 

Jerdon unter die Pycnonotidae gestellt, aber scheint am natür­

lichsten hierher oder in die letzte Familie zu geboren. 

Familie 17. — Muscicapidae. (44 Gattungen, 283 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische ;Palaearktische Aethiopische j Orientalische 
Subregionen. \ Subregionen. \ Subregionen. \ Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4i 1.2.3.4 

Die Muscicapidae oder Fliegenfänger (Muscicapinae und 

Mvia-rinae der Handliste, mit Auslassung von Cochoa und 
mit Einschluss von Pogonocichla), bilden eine ausgedehnte 
Familie von ungewöhnlich kleinen und oft schön gefärbten 

Vögeln, sehr zahlreich in den wärmeren Regionen der alten 

Welt und Australien, aber seltener, je mehr wir uns den ge-
mässigteren und kälteren Regionen nähern. Sie fehlen völlig 

in Nord- und Süd-Amerika. Die Gattungen, von denen viele 

nicht gut umgrenzt, sind wie folgt verbreitet: 
Peltops (1 Art), Papua-Inseln; Monarcha (28 Arten), Mo­

lukken bis zu den Carolinen- und Marquesas-Inseln, Australien 

und Tasmanien; Leucophantes (1 Art), Neu Guinea; Butabs 
(4 Arten) äthiopische und palaearktische Region, Molukken 

und Formosa; Muscicapa (12 Arten), Europa und Afnka; Mus-

cicapula (6 Arten), Indien bis West-China; Alseonax (1 Art), 

Süd-Afrika; Erythrosterna (7 Arten), Europa bis China und 
Java- Newtonia (1 Art), Madagaskar; Xanthopygia (2 Arten), 

Japan China, Malakka; Ilemipus (1 Art), Indien und Ceylon; 

Pcnophrys (1 Art), Java; Hyliota (2 Arten) West-Afrika; 

Erythrocercus (2 Arten), West-Afrika und Zambesi; Micraeea 
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(6 Arten), Australien, Timor und Papua-Inseln; Artomyias 

(2 Arten), West-Afrika; Pseudobias (1 Art), Madagaskar; Hemi-

chelidon (3 Arten), die orientalische Region und Nord-China; 

Smithornis (2 Arten), West und Süd-Afrika; Megabias (1 Art), 

West-Afrika; Cassinia (2 Arten), West-Afrika; Bias (1 Art), 

tropisches Afrika; Niltava (3 Arten), Himalaya bis West-China; 

Cyornis (16 sp.), die ganze orientalische Region; Cyanoptila 

(1 Art), Japan, China, Hainan; Eumyias (7 Arten), Indien bis 

Süd-China, Ceylon und Sumatra; (1213 und 1216) Siphia (8 Arten), 

Nord-Indien, Formosa, Timor; Anthipes (1 Art), Nepal; Seisura 

(5 Arten), Australien und Austro-Malaya (exclusive Celebes); 

Myiagra (16 Arten), Australien und Molukken bis Carolinen-

und Samoa-Inseln; Hypothymis (2 Arten), orientalische Region 

und Celebes; Elminia (2 Arten), tropisches Afrika; Muscitodus 

(2 Arten), Fidschi-Inseln; Machaerirhynchus (4 Arten), Papua-

Inseln und Nord-Australien; Platystira (12 Arten), tropisches 

und Süd-Afrika; Rhipidura (45 Arten), die orientalische und 

australische Region bis zu den Samoa-Inseln und Tasmanien; 

Chelidorynx (1 Art), Nord-Indien; Myialestes (2 Arten), Indien 

bis Ceylon, China, Java und Celebes; Tchitr^a (26 Arten), die 

ganze äthiopische und orientalische Region und bis Nord-

China und Japan; Philentoma (4 Arten), Malakka, Sumatra, 

Borneo und Philippinen; Todopsis (6 Arten), Papua-Inseln; 

(836) Pogonocichla (1 Art), Süd-Afrika; (ioei - IOGS) Bradyornis 

(7 Arten), tropisches und Süd-Afrika; (1460) Chasiempis (2 Arten), 
Sandwich-Inseln. 

Familie 18. — Pachycephalidae. (5 Gattungen, 62 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische j Nearktische 
Subregionen. j Subregionen. 

| 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

4 

Orientalische ! Australische 
Subregionen. | Subregionen. 

3.4 1 1.2.3 -

Die Pachycephalidae oder Dickkopf-Würger (Pachycepha-

linae der Handliste, mit Auslassung von Colluricincla, Crac-

ticus und Pardalotus) sind fast auf die australische Region 
Bd. n. 20 
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begrenzt, eine einzige Art geht bis Java und Aracan; und 
eine andere (?) bis Madagaskar. Die Familie ist gewöhnlich 
mit den Laniidae vereinigt worden, aber ganz neuerdings 
betrachten die Ornithologen sie als verschieden. Die Ver­

breitung der Gattungen ist die folgende: 
Oreoeca (1 Art), Australien; Falcunculus (2 Arten), Austra­

lien; Pachycephala (44 Arten), Sula-Inseln (östlich von Celebes) 
bis zu den Fidschi-Inseln und Australien; Hylocharis (4 Arten), 

Timor, Celebes, Indo-Malaya und Aracan; Calicalicus (1 Art), 

Madagaskar; Eopsaltria (14 Arten), Australien, Neu Caledonien 
und die Neu Hebriden; Artamia (4 Arten), Madagaskar — 

gehört zu dieser Familie oder zu den Laniidae, Oriolidae oder 

Artamidae, je nach den verschiedenen Autoren. 

Familie 19. — Laniidae. (19 Gattungen, 145 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3-

Die Laniidae oder Würger (Laniinae und Malaconotinae der 

Handliste mit Einschluss von Collwricincla) sind sehr zahl­

reich und verschiedenartig in Afrika, weniger zahlreich in der 

orientalischen, australischen und palaearktischen Region, mit 

einigen wenigen Arten in der nearktischen bis nach Mexiko. 
Die Zusammensetzung der Familie ist jedoch etwas unsicher. 

Die hier angenommenen Gattungen sind die folgenden: 

Colluricincla (4 Arten), Australien und Tasmanien; Rectes 

(18 Arten), Papua-Inseln, Nord-Australien bis Palau- und Fidschi-

Inseln- (1462 _ im im 1470 un ~~1473) Lantus (50 Arten), die ganze 
nearktische, palaearktische, äthiopische und orientalische Re­
gion, eine Art geht bis Timor, keine auf Madagaskar; Laniellus 

(1 Art), Java; Hypocolius (1 Art), Abyssinien und oberer Nil; 

Corvinella (1 Art), Süd- und West-Afrika; Urolestes (1 Art), 

Süd- und Ost-Afrika; Tephrodornis (4 Arten), orientalische Re­

gion bis Hainan und Java; Hypod.es (1 Art), West-Afrika; 

http://Hypod.es
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Fraseria (2 Arten), West-Afrika; Cuphopterus (1 Art), Prinzen-
Insel; Nilaus (1 Art), Süd- und West-Afrika; Prionops (9 Arten), 
tropisches Afrika; Eurocephalus (2 Arten) Nord-, Ost-und Süd-
Afrika und 'Abyssinien; Cliaunonotus (1 Art), West-Afrika-
Vanga (4 Arten), Madagaskar (Tafel VI, Bd. 1, S. 327); Lani-
nrius (36 Arten), die ganze äthiopische Region; Telephonus 
(10 Arten), ganz Afrika und Süd-Europa; Meristes (2 Arten), 
tropisches und Süd-Afrika; Nicator (1 Art), Ost-Afrika. 

Familie 20. — Corvidae. (24 Gattungen, 190 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Die Corvidae oder Krähen, Elstern u. s. w. bilden eine 
ausgedehnte und etwas heterogene Gruppe, von denen einige 
Glieder fast überall auf der Erde vorkommen, wenn auch keine 
der Gattungen kosmopolitisch ist. Die echten Krähen werden 
überall ausser in Süd-Amerika gefunden; die Elstern und 
Nusskrähen sind charakteristisch für die palaearktische Region; 
die Dohlen sind palaearktisch, orientalisch und amerikanisch, 
während die Krähen-Würger eigenthümlich australisch sind. 
Die detailirte Verbreitung der Gattungen ist die folgende: 

Subfamilie I. Gymnorhininae. — Strepera (4 Arten) und 
Gymnorhina (3 Arten), nur australisch; Cracticus (9 Arten), 
von Neu Guinea bis Tasmanien (diese Gattung wird gewöhn­
lich zu den Würgern gestellt, aber sie hat nähere Beziehungen 
zu den vorhergehenden Gattungen); Pityriasis (1 Art), Borneo 
(ein ausserordentlicher Vogel von sehr zweifelhafter Verwandt­
schaft); Grallina (1 Art), Australien, wird von Sundevall hier­
her gestellt — von Gould unter die Motacillidae. 

Subfamilie IL Garrulinae. — Platylophus = Lophocitta 
(4 Arten), Malaya; Garrulus (12 Arten) palaearktische Re­
gion, China und Himalaya; Perisoreus (2 Arten) Norden der 
palaearktischen und nearktischen Region; Cyanurus (22 Arten), 

20* 
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amerikanisch, von Bolivia bis Canada, sehr zahlreich in Central-
Amerika, aber fehlt auf den Antillen; Cyanocorax (15 Arten), 
La Plata bis Mexiko; Calocitta (2 Arten), Guatemala und 

Mexiko; Psilorhinus (3 Arten), Costa Rica bis Texas; Urocissa 
(6 Arten), westlicher Himalaya bis China und Formosa; Cissa 
(3 Arten), südöstlicher Himalaya bis Tenasserim, Ceylon, Su­

matra und Java. 
Subfamilie III. Dendrocittinae. — Temnurus (3 Arten), 

Cochin-China, Malakka bis Borneo (nicht Java); Dendrocitta 
(9 Arten), die orientalische Region bis Sumatra, Hainan und 

Formosa; Crypsirhina (3 Arten), Pegu, Siam bis Java; Ptilo-

stomus (2 Arten), West-, Ost- und Süd-Afrika. 
Subfamilie IV. Corvinae. — Nucifraga (4 Arten), palae­

arktische Region bis zum Himalaya und Nord-China; Pia-
corvus (1 Art), das Felsengebirge und Californien; Gymnokitta 

(1 Art), Felsengebirge und Arizona (Tafel XVIIi, Band 2, 
Seite 146); Rica (9 Arten), palaearktische Region, arktisches 
Amerika und Californien; Cyanopica (3 Arten), Spanien, Nord­

ost-Asien, Japan; Streptocitta (2 Arten), Celebes; Charitomis 

(1 Art), Sula-Inseln; Corvus (55 Arten), universell verbreitet, 
ausgenommen in Süd-Amerika und Neu Seeland, aber in 

Guatemala und auf den Antillen bis Porto-Rico; erreicht den 

äussersten Norden Europas und Asiens; Gymnocorvus (2 Arten), 

Papua-Inseln; Picathartes (1 Art), West-Afrika; Corvultur 

(2 Arten), tropisches und Süd-Afrika. 
Subfamilie V. Fregilinae. — Fregilus (3 Arten), Berge 

und Klippen der palaearktischen Region von West-Europa bis 

zum Himalaya und Nord-China, Abyssinien (Tafel I, Band L, 

Seite 232); Corcorax (1 Art), Australien. 

Familie 21. — Paradiseidae. (19 Gattungen, 34 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 
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Die Paradiseidae oder „Paradiesvögel" bilden eine der 

bemerkenswerthesten Vogelfamilien, und sind unübertroffen 

wegen der eigenthümlichen Schönheit ihres Gefieders. Bis 

neuerlich wurde die Familie auf 8 Arten der typischeren 

Paradiesvögel beschränkt, aber in der prachtvoll ausgestatteten 

Monographie dieser Gruppe, welche Herr Elliot veröffentlichte, 

ist eine Anzahl verwandter Formen hinzugezogen, welche 

früher zweifelhaft in verschiedene benachbarte Familien gestellt 

worden waren. Die verschiedenen Arten der echten Paradies­

vögel, welche Schmuckfedern an verschiedenen Theilen des 

Körpers entwickelt haben, sind fast ganz auf Neu Guinea und 

die benachbarten Papua-Inseln beschränkt, Eine Art nur wird auf 

den Molukken, Eine in Nord-Australien gefunden; während 

die weniger typischen Laubenvögel keine solche Entwickelung 

des Gefieders haben, aber höchst charakteristisch für den Norden 

und Osten von Australien sind mit einigen wenigen Arten in 

Neu Guinea. Die Verbreitung der Gattungen ist nach Herrn 

Elliot's Monographie die folgende: 

Subfamilie I. Paradiseinae. — Paradisea (4 Arten), Pa­

pua-Inseln; Manucodia (3 Arten), Papua-Inseln und Nord-

Australien; Astrapia (1 Art), Neu Guinea; Parotia (1 Art), 

Neu Guinea; Lophorhina (1 Art), Neu Guinea; Diphyllodes 

(3 Arten), Papua-Inseln; Xanihomelus (1 Art), Neu Guinea; 

Cicinnurus (1 Art), Papua-Inseln; Paradigalla (1 Art), Neu 

Guinea; Semioptera (1 Art), Halmahera und Batjan. 

Subfamilie II. Epimachinae. — Epimachus (1 Art), Neu 

Guinea; Drepanornis (1 Art), Neu Guinea; Seleucides (1 Art), 

Neu Guinea (Tafel X, Band 1, Seite 480); Ptilorhis (4 Arten), 
Neu Guinea und Nord-Australien. 

Subfamilie HI. Tectonarchinae (Laubenvögel). — Sericxdus 

(1 Art), Ost-Australien; Ptilonorhynchus (1 Art), Ost-Australien; 

Chlamydodera (4 Arten), Nord- und Ost-Australien; Aeluroedus 

(3 Arten), Papua-Inseln und Ost-Australien; Amblyornis (1 Art), 
Neu Guinea. 
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Familie 22. — Meliphagidae. (23 Gattungen, 190 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische] Aethiopische 1 Orientalische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

| 
1 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

(Wie in der H a n d liste, aber mit Auslassung von Zosterops 
und einer leichten Abänderung im Arrangement.) 

Die ausgedehnte Gruppe der Meliphagidae oder Honig­

sauger ist ganz australiisch, denn die Gattung Zosterops, 
welche sich in die orientalische und äthiopische Region erstreckt, 

gehört naturgemäss nicht dazu. Mehre der Gattungen sind auf 

Australien beschränkt, andere auf Neu Seeland? während 

einige wenige sich über die ganze australische Region ver­
breiten. Die Gattungen sind wie folgt verbreitet: 

Myzomela (18 Arten), mit dem weitesten Verbreitungs­
bezirk von Celebes bis zu den Samoa-Inseln, und bis Timor 

und Ost-Australien; Entomophila (4 Arten), Australien und 
Neu Guinea; Gliciphila (10 Arten), Australien, Timor, Neu 

Guinea und Neu Caledonien; Acanthorhynchus (2 Arten) Austra­
lien und Tasmanien; Meliphaga (1 Art), Australien, Ptilotis 

(40 Arten), Halmahera und Lombok bis Australien und Tas­
manien und bis zu den Samoa- und Tonga-Inseln; Meliornis 

(5 Arten), Australien und Tasmanien; Prosthemadera (1 Art), 

Pogonornis (1 Art), Neu Seeland; Anihornis (4 Arten), Neu 

Seeland und Chatam-Inseln; Anihochaera (4 Arten), Austraüen 
und Tasmanien; Xanthotis (4 Arten), Papua-Inseln und Austra­

lien; Leptomis (2 Arten), Samoa-Inseln und Neu Caledonien; 

Philemon = Tropidorhynchus (18 Arten), Molukken und Lombok 

bis Neu Guinea, Australien, Tasmanien und Neu Caledonien; 

Entomiza (2 Arten), Austraüen; Manorhina (5 Arten), Austra­

lien und Tasmanien; Euthyrhynchus (3 Arten), Neu Guinea; 

Melirrhophetes (2 Arten), Neu Guinea; Melidectes (1 Art), Neu 

Guinea; Melipotes (1 Art), Neu Guinea; Melithreptus (8 Arten), 

Neu Guinea, Australien und Tasmanien; (397) Moho (3 Arten), 

Sandwich-Inseln; Chaetoptila (1 Art), Sandwich-Inseln. 
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Familie 23. — Nectariniidae. (11 Gattungen, 122 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Xeotropische 1 
•subregionen. 

Nearktische 
'Subregionen. 

— 

Palaearktische 
Subregionen. 

- 2 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Nectariniidae oder Sonnenvögel bilden eine etwas 

ausgedehnte Gruppe von insectenfressenden Honigsaugern, oft 

mit brillantem, metallischen Gefieder geschmückt und eine ober­

flächliche Aehnlichkeit mit. den amerikanischen Kolibris auf­

weisend, wenn sie auch in keiner Weise mit ihnen verwandt 

sind. Sie kommen zahlreich in der äthiopischen, orientalischen 

und australischen [Region vor und im Osten bis nach Neu 

Irland, im Süden bis nach Queensland, während Eine Art 

das heisse Jordanthal in der palaearktischen Region bewohnt. 

In Betreff der östlichen Gattungen folge ich Herrn Walden's 

Classification (Ibis, 1870), die afrikanischen Arten sind nicht 

so sorgfältig studirt worden und werden häufig in Eine Gat­

tung gestellt. Die Gattungen sind die folgenden: 

Promerops (1 Art), Süd-Afrika; Nectarinia (60 Arten), die 

ganze äthiopische Region; Cinnyricinclus (5 Arten), West-

Afrika; Neodrepanis (1 Art), Madagaskar; Arachnechthra 

(13 Arten), Palästina, ganz Indien bis Hainan, die Papua-

Inseln und Nordost-Australien; Aethopyga (15 Arten), Hima­

laya und Central-Indien bis West-China, Hainan, Java und 

Nord-Celebes; Nectarophila (5 Arten), Central-Indien und Ceylon, 

Assam und Aracan bis Java, Celebes und Philippinen; Chal-

costetha (6 Arten), Halbinsel Malakka bis Neu Guinea; Anthreptes 

(1 Art), Siam, Halbinsel Malakka bis Sula-Inseln und Flores; 

Cosmeteira (1 Art), Papua-Inseln; Arachnothera (15 Arten), die 

orientalische Region (ausgenommen Philippinen), Celebes, 

Lombok uud Papua-Inseln. 
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Familie 24. — Dicaeidae. (5 Gattungen, 107 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. I Subregionen. 

Orientalische Australische 
Subregionen. \ Subregionen. 

I 
4 1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 

Die Dicaeidae, oder Blumenpicker, bestehen aus sehr 
kleinen buntgefärbten Vögeln, die sehr zahlreich über die 

orientalische und einen grossen Theil der australischen Region 
vorkommen, und Eine Gattung verbreitet sich auch über die 

äthiopische Region. Die hier angenommenen Gattungen sind 

die folgenden: 
(622) Zosterops (68 Arten), die ganze äthiopische, orienta­

lische und australische Region, nach Osten bis zu den Fidschi-
Inseln, und nach Norden bis Peking und Japan; (400-403) 

Dicaeum (25 Arten), die ganze orientalische Region, mit Aus­

nahme von China, neben der australischen Region bis zu den 

Salomons-Inseln; (404) Pachyglossa (2 Arten 1 4 3 7 1 4 4 2 ) , Nepal und 

Nord-Celebes; (405) Piprisoma (2 Arten), Himalaya bis Ceylon 

und Timor; (1450) Pardalotus (10 Arten), Australien und Tas­

manien; (407 - 409) Prionochilus (5 Arten), Indo-malayische Sub­

region und Papua-Inseln. 

Familie 25. — Drepanididae. (4 Gattungen, 8 Arten.) 

Neotropische 
Subregionen. 

Allgemeine Verbreitung. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. j Subregionen. 

| 

1 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Drepanididae sind auf die Sandwich-Inseln be­

schränkt und ich folge Herrn Sclater's Vorschlag, sie mit den 

folgenden Gattungen in Eine Familie zusammen zu stellen: 
Drepanis (3 Arten); Hemignathus (3 Arten); Loxops (1 Art); 

Psittirostra (1 Art). W e n n diese richtig zusammengestellt sind, 

so zeigen die grossen Unterschiede in dem Schnabel an, dass 
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sie die Reste einer grösseren und mannichfaltigeren Familie 
waren, die einst ausgedehntere Länder im Pacific bewohnte. 

Familie 26. — Caerebidae. (11 Gattungen, 55 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

ropische 
egionen. 

£.3.4 

Nearktische Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. ! Subregionen. | Subregionen. 

* 1 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

(Nach der Anordnung der Herren Sclater und Salvin). 

Die Caerebidae oder Zuckervögel sind zarte, kleine Vögel, 
mit den vorhergehenden Familien verwandt, aber mit aus­
dehnbarer honigsaugender Zunge. Sie sind fast ganz auf die 
tropischen Theile Amerikas beschränkt, nur Eine Art von Cer-
thiola verbreitet sich nördlich bis Florida. Folgendes ist die 
Verbreitung der Gattungen: 

Diglossa (14 Arten), Peru und Bolivia bis Guiana und 
Mexiko; Diglossopis (1 Art), Ecuador bis Venezuela; Oreomanes 
(1 Art), Ecuador; Conirostrum (6 Arten), Bolivia bis Ecuador 
und Columbien; Hemidacnis (1 Art), oberer Amazonenstrom 
und Columbien; Dacnis (13 Arten), Brasilien bis Ecuador und 
Costa Rica; Certhidea (2 Arten), Galapagos-Inseln; Chloro-
phanes (2 Arten), Brasilien bis Central-Amerika und Cuba; 
Coereba (4 Arten), Brasilien bis Mexiko; Certhiola (10 Arten), 
Amazonenstrom bis Mexiko, West-Indien und Florida; Glos-
soptila (1 Art), Jamaica. 

Familie 27. — Mniotiltidae.(18 Gattungen, 115 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2.3.4 

Nearktische jPalaearktische 
Subregionen. j Subregionen. 

1.2.3.4| 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

(Ich folge den Herren Sclater und Salvin für die neotropische, 
Herren Baird und Allen für die nearktische Region.) 
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Die Mniotiltidae sind eine interessante Gruppe kleiner und 

eleganter Vögel, die der vorhergehenden Familie und den 
Grünlingen und vielleicht auch den Sängern und Meisen Euro­

pas verwandt sind. Sie verbreiten sich über ganz Nord-
Amerika, von Panama bis zu den arktischen Regionen, aber 

dehnen sich nicht weit jenseits des Wendekreises in Süd-

Amerika aus. Sie sind fast so zahlreich in der nearktischen, 
wie in der neotropischen Region, und zieht m an die günstigen 
Existenzbedingungen im tropischen Amerika in Betracht, so 

würde diese Thatsache in Verbindung miU ihrem Fehlen in 

der' südlich gemässigten Zone uns zu der Annahme leiten, 
dass sie im nördlich gemässigten Amerika ihren Ursprung 

fanden und sich dann südlich in die Tropen hinein verbrei­
teten. Diese Annahme wird durch die Thatsache gestützt, 

dass ihr Centrum in der Brutsaison nördlich von den Ver­

einigten Staaten ist. Die Gattungen, welche die Herren Sclater 

und Salvin annehmen, sind die folgenden: — 
(918) Siurus (4 Arten), Venezuela und West-Indien bis 

Oestliche Staaten und Canada; Mniotilta (1 Art), Venezuela, 

Mexiko und Antillen bis zu den Oestlichen Staaten; Parula 
(5 Arten), Brasilien bis Mexiko und die Oestlichen Staaten und 

Canada; Protonotaria (1 Art), Antillen bis Ohio; Helmintho-

phaga (8 Arten), Columbia bis arktisches Amerika; Helmin-
therus (2 Arten), Central-Amerika bis Oestliche Staaten; Perisso-

glossa (1 Art), Antillen und Oestliche Staaten; Dendroeca 

(33 Arten), Amazonenstrom bis Antillen und arktisches Amerika 

und südlich bis Chili; Oporornis (2 Arten), Guatemala bis 

Oestliche Staaten'; Geothlypis (11 Arten), ganz Nord-Amerika 

und Brasilien; Myiodioctes (5 Arten), ganz Nord-Amerika und 

Columbien; Basileuterus (22 Arten), Bolivia und Brasilien bis 

Mexiko; Setophaga (15 Arten), Brasilien bis Canada; Ergaticm 

(2 Arten), Guatemala und Mexiko; Cardellina (1 Art), Guate­

mala und Mexiko; (1440) Granatellus (3 Arten), Amazonenstrom 

bis Mexiko; (1441) Teretristis (2 Arten), Cuba; (1439) Icteria 

(2 Arten), Costa Rica und Vereinigte Staaten bis Canada. 
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Familie 28. — Vireonidae. (7 Gattungen, 63 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2,3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.2.4 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

(Ich folge den Herren Sclater und Salvin bei den neotro­
pischen Gattungen, Professor Baird und Herrn Allen bei denen 

der nearktischen Region.) 

Die Vireonidae sind eine Familie kleiner fliegenfangender 
Vögel, ganz auf den amerikanischen Continent beschränkt^wo 
sie sich von Paraguay bis Canada verbreiten. Sie sind 
mit den Mniotiltidae und vielleicht auch mit den australischen 
Pachycephalidae verwandt. Nur zwei Gattungen mit ungefähr 
einem Dutzend Arten bewohnen die nearktische Region. Die 
Verbreitung der Gattungen ist die folgende: 

Vireosylvia (13 Arten), Venezuela bis Mexiko, die Antillen, 
die Oestlichen Staaten und Canada; Vireo (14 Arten), Central-
Amerika und die Antillen bis Canada; Neochloe (1 Art), Mexiko; 
Hylophilus (20 Arten), Brasilien bis Mexiko; Laletes (1 Art), 
Jamaica; Vireolanius (5 Arten),' Amazonien bis Mexiko; Cy-
chlorhis (9 Arten), Paraguay bis Mexiko. 

Familie 29. — Ampelidae. (4 Gattungen, 9 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

- - 3 . 4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Ampelidae, in Europa durch den Seidenschwanz ver­
treten, sind eine kleine Familie, charakteristisch für die neark­
tische und palaearktische Region, aber südlich bis nach Costa 
Rica und auf die westindischen Inseln gehend. Die Gattungen 
sind die folgenden: 

(1539) Ampelis (3 Arten), die palaearktische und nearktische 
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Region, und südlich bis Guatemala; (136°) Ptilogonys (2 Arten) 
Central-Amerika; (1442) Dulus (2 Arten), West-Indische Inseln, 

(1361) Phaenopepla (1 Art), Mexiko und das Gila-Thal. 

Familie 30. — Hirundinidae. (9 Gattungen, 91 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropiscbe 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.41.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Hirundinidae sind echt kosmopolitisch. Obgleich sie 

nicht ganz soweit nach Norden gehen (mit Ausnahme einiger 
Abirrender), wie einige der äussersten Polarvögel, so über­

schreiten sie doch den Polarkreis in Amerika und in Europa, 

Cotyle riparia ist auf den Parry - Inseln beobachtet wor­
den, während Hirundo rustica sowohl in Spitzbergen, als auch 

in Novaja Zemlja gesehen wurde. Cotyle riparia und Che-
lidon urbica brüten auch in grossen Mengen in Nord-Lappland, 

67 bis 70° nördlicher Breite. Viele der Arten haben auch einen 

enormen Verbreitungsbezirk, die gewöhnliche Schwalbe (Hirundo 

rustica) bewohnt Europa, Asien und Afrika, von Lappland bis 

zum Cap der guten Hoffnung und zu den Molukken. Die 
Gattungen der Schwalben sind nicht gut bestimmt, eine Anzahl 

ist aufgestellt worden, deren Werth unsicher ist. Ich lasse 

die folgenden zu, und nehme durch die Zahlen Bezug auf die 

Handliste: 
(215 - 221226 - 22S) Hirundo (40 Arten), der Verbreitungs­

bezirk der ganzen Familie; (222 223) Psalidogrogne (10 Arten), 

tropisches und Süd-Afrika; (224) Phedina (1 Art), Madagaskar 

und Maskarenen; (225) Petrochelidon (5 Arten), Nord- und Süd-
Amerika und Cap der guten Hoffnung; (™-™? ^) Atticora 

(8 Arten), die neotropische Region und ? Australien; (235 m) 

Cotyle (11 Arten), Europa, Indien, Afrika, Nord-Amerika, An­

tillen und Ecuador; (236) Stelgidopteryx (5 Arten), La Plata 
bis Vereinigte Staaten; (238 nnd 239) Chelidon (6 Arten), palaeark­

tische Region, Nepal, Borneo; (MO-S**) Progne (5 Arten), 

ganz Nord- und Süd-Amerika. 
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Familie 31. — Icteridae. (24 Gattungen, 110 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische , Nearktische Palaearktische 
Subregionen. j Subregionen. j Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 
i 1 

Aethiopische 
Subregionen. 

OrientaUsche 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Icteridae verbreiten sich über den ganzen Continent 

von Patagonien und den Falkland-Inseln bis zum Polar­

kreis. Nur ungefähr 20 Arten bewohnen die nearktische Regiom 

während, wie gewöhnlich bei ausschliesslich amerikanischen 

Familien, der grössere Theil der Gattungen und Arten in den 

tropischen Theilen von Süd-Amerika gefunden wird. Die 

von den Herren Sclater und Salvin angenommenen Gattungen 

Bind die folgenden: 

Clypeicterus (1 Art), oberer Amazonenstrom; Ocyalus 

(2 Arten), oberer Amazonenstrom bis Mexiko; Ostinops (8 Arten), 

Brasilien und Bolivien bis Mexiko; Cassiculus (1 Art), Mexiko; 

Cassicus (10 Arten), Süd-Brasilien und Bolivien bis Costa Rica; 

Icterus (34 Arten), La Plata bis zu den Antillen und Ver­

einigte Staaten; Dolichonyx (1 Art), Paraguay bis Canada; 

Molothrus (8 Arten), La Plata bis zu den nördlichen Vereinig­

ten Staaten; Agelaeus (7 Arten), La Plata und Chili bis nörd­

liche Vereinigte Staaten; Xanihocephalus (1 Art), Mexiko bis 

Californien und Canada; Xanthosomus (4 Arten), La Plata bis 

Venezuela; Amblyrhamphus (1 Art), La Plata und Bolivien-

Gymnomystax (1 Art), Amazonien und Guiana; Pseidoleistes 

(2 Arten), La Plata und Brasilien; Leistes (3 Arten), La Plata 

bis Venezuela; Sturnella (5 Arten), Patagonien und Falkland-

Inseln bis mittlere Vereinigte Staaten; Curaeus (1 Art), Chili; 

Nesopsar (1 Art), Jamaica; Scolecophagus (2 Arten), Mexiko 

bis zum Polarkreis; Lampropsar (4 Arten), Amazonien und 

Ecuador bis Mexiko; Qidscatus (10 Arten), Venezuela und 

Columbien bis südliche und centrale Vereinigte Staaten; Hypo-

pyrrhus (1 Art), Columbien; Aphobus (1 Art), Brasilien und 

Bolivien; Cassidix (2 Arten), Brasilien bis Mexiko und Cuba. 
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Familie 32. — T a n a g r i d a e . (43 Gattungen, 304 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Tanagras bilden eine ausgedehnte Familie von man-
nichfaltigen und schönen fruchtfressenden Vögeln, fast eigen­

thümlich für die neotropische Region, nur 4 Arten einer ein­
zigen Gattung (Pyranga) verbreiten sich über die östlichen 
Vereinigten Staaten und das Felsengebirge. Südlich gehen sie 
bis La Plata. Sie sind sehr zahlreich in den Waldregionen 

Süd-Amerikas östlich von den Anden, wo nicht weniger als 

40 von den 43 Gattungen vorkommen; 23 der Gattungen sind 

für diese Subregion eigenthümlich, während nur eine (Phlogo-
thraupis) für Central-Amerika und Mexiko eigenthümlich ist, 

und zwei (Spindalis und Phaenicophüus) für die west-indischen 

Inseln. Die von den Herren Sclater und Salvin angenommenen 

Gattungen mit ihrer Verbreitung findet man in Band 2, S. 113 

in unserem Bericht über die neotropische Zoologie. 

Familie 33. — Fringillidae. (74 Gattungen, 509 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

Die grosse Familie der Fringillidae oder Finken ist in 
einem sehr ungeordneten Zustande hinsichtlich ihrer Eintheilung 

in Gattungen, die entgegengesetztesten Meinungen werden von 

den Ornithologen in Bezug auf Zusammenstellung und Ver­

wandtschaften vieler der Gruppen gehegt. Alle australischen 

finkenartigen Vögel scheinen zu den Ploceidae zu gehören, so 

dass die Finken, wie ich sie hier annehme, in jeder Region 
und Subregion zu finden sind^mit Ausnahme der australischen 
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Region, in welcher sie gänzlich fehlen — eine eigenthümliche 

Verbreitung, wie man sie kaum bei einer anderen Familie findet. 

Viele europäische Ornithologen trennen die Emberizidae 

als eine besondere Familie ab, aber da die amerikanischen 

Gattungen nicht so eingetheilt worden sind, so bin ich ge-

nöthigt, sie zusammen zu halten, aber die Gattungen, welche 

gewöhnlich als „Ammern" classificirt werden, stelle ich als 

Subfamilie ans Ende. In dem folgenden Arrangement der 

Gattungen habe ich mein Möglichstes gethan, u m die Ansicht 

der besten modernen Schriftsteller in Einklang zu bringen. 

Aus praktischen Gründen lasse ich die Gattungen auf ein­

ander folgen, wie sie in der H a n d liste stehen, und die 

Zahlen der Subgattungen werden, w o immer es möglich ist, 

angegeben: 
(1793 1795) Fringilla (6 Arten), die ganze palaearktische 

Region, einschliesslich der atlantischen Inseln; (1794) Acanthis 

(3 Arten), Europa bis Sibirien, Persien und Nordwest-Hima-

laya; (1796) Procarduelis (l Art), hoher Himalaya und Ost-

Tibet; (1797 _ 1803) Chrysomitris (18 Arten), neotropische und 

nearktische Region, Europa und Sibirien; (1804) Metoponia 

(1 Art), Ost-Europa bis Nordwest-Himalaya; (1805 und 1809) Chlo-

rospiza (9 Arten), palaearktische Region und Afrika bis zum 

Cap der guten Hoffnung; (1806 — 1809) Dryospiza (14 Arten), 

Süd-Europa, Palästina, Canarische Inseln und ganz Afrika; 

(mo) Sycalis (18 Arten), die ganze neotropische Region-
(18H-1813 lsie-isig) Pyrgfai (34 Arten), palaearktische und 

orientalische Region und ganz Afrika; (1814) Montifringilla 

(4 Arten), palaearktische Region; (1815) Fringillauda (2 Arten), 

Nordwest-Himalaya bis Ost-Tibet; (182°— 1822) Coccothraustes 

(6 Arten), palaearktische Region und Nepal, nearktische Re­

gion bis Mexiko; (1823) Eophona (2 Arten), China und Japan; 

(1824) Mycerobas (2 Arten), Central-Asien bis Persien, hoher 

Himalaya und Ost-Tibet; (1825) Chaunoproctus (1 Art), Bonin-

Inseln, südöstlich von Japan (wahrscheinlich palaearktisch); 

(182e) Geospiza (7 Arten), Galapagos-Inseln; (1827) Camarhynchus 

(5 Arten), Galapagos-Inseln; (1828) Cactomis (4 Arten), Gala­
pagos-Inseln; (1830 — 1832) phrygüus (10 Arten), Columbien bis 
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Familie 32. — T a n a g r i d a e . (43 Gattungen, 304 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische ; Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 -2.3-

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Tanagras bilden eine ausgedehnte Familie von man-
nichfaltigen und schönen fruchtfressenden Vögeln, fast eigen­

thümlich für die neotropische Region, nur 4 Arten einer ein­
zigen Gattung (Pyranga) verbreiten sich über die östlichen 
Vereinigten Staaten und das Felsengebirge. Südlich gehen sie 

bis La Plata. Sie sind sehr zahlreich in den Waldregionen 
Süd-Amerikas östlich von den Anden, wo nicht weniger als 

40 von den 43 Gattungen vorkommen; 23 der Gattungen sind 

für diese Subregion eigenthümlich, während nur eine (Phlogo-
thraupis) für Central-Amerika und Mexiko eigenthümlich ist, 

und zwei (Spindalis und Phaenicophilus) für die west-indischen 
Inseln. Die von den Herren Sclater und Salvin angenommenen 

Gattungen mit ihrer Verbreitung findet man in Band 2, S. 113 

in unserem Bericht über die neotropische Zoologie. 

Familie 33. — Fringillidae. (74 Gattungen, 509 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische' Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

Die grosse Familie der Fringillidae oder Finken ist in 

einem sehr ungeordneten Zustande hinsichtlich ihrer Eintheilung 

in Gattungen, die entgegengesetztesten Meinungen werden von 

den Ornithologen in Bezug auf Zusammenstellung und Ver­

wandtschaften vieler der Gruppen gehegt. Alle australischen 

finkenartigen Vögel scheinen zu den Ploceidae zu gehören, so 

dass die Finken, wie ich sie hier annehme, in jeder Region 
und Subregion zu finden sind,rmit Ausnahme der australischen 
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Region, in welcher sie gänzlich fehlen — eine eigenthümliche 

Verbreitung, wie man sie kaum bei einer anderen Familie findet. 

Viele europäische Ornithologen trennen die Emberizidae 

als eine besondere Familie ab, aber da die amerikanischen 

Gattungen nicht so eingetheilt worden sind, so bin ich ge-

nöthigt, sie zusammen zu halten, aber die Gattungen, welche 

gewöhnlich als „Ammern" classificirt werden, stelle ich als 

Subfamilie ans Ende. In dem folgenden Arrangement der 

Gattungen habe ich mein Möglichstes gethan, u m die Ansicht 

der besten modernen Schriftsteller in Einklang zu bringen. 

Aus praktischen Gründen lasse ich die Gattungen auf ein­

ander folgen, wie sie in der H a n d liste stehen, und die 

Zahlen der Subgattungen werden, w o immer es möglich ist; 

angegeben: 
(1793 1795) Fringilla (6 Arten), die ganze palaearktische 

Region, einschliesslich der atlantischen Inseln; (1794) Acanthis 

(3 Arten), Europa bis Sibirien, Persien und Nordwest-Hima­

laya; (1796) Procarduelis (1 Art), hoher Himalaya und Ost-
Tibet; (1797-1803) Chrysomitris (18 Arten), neotropische und 

nearktische Region, Europa und Sibirien; (1804) Metoponia 

(1 Art), Ost-Europa bis Nordwest-Himalaya; (1805 und 1809) Chlo-

rospiza (9 Arten), palaearktische Region und Afrika bis zum 

Cap der guten Hoffnung; (1806 — 1809) Dryospiza (14 Arten), 

Süd-Europa, Palästina, Canarische Inseln und ganz Afrika; 

(1810) Sycalis (18 Arten), die ganze neotropische Region-
pii-1813 i8i6-m9) jtygüa (34 Arten), palaearktische und 

orientalische Region und ganz Afrika; (1814) Montifringilla 

(4 Arten), palaearktische Region; (1815) Fringillauda (2 Arten), 

Nordwest-Himalaya bis Ost-Tibet; (1820 — 1822) Coccoihraustes 

(6 Arten), palaearktische Region und Nepal, nearktische Re­

gion bis Mexiko; (1823) Eophona (2 Arten), China und Japan; 

(1824) Mycerobas (2 Arten), Central-Asien bis Persien, hoher 

Himalaya und Ost-Tibet; (1825) Chaunoproctus (1 Art), Bonin-

Inseln, südöstlich von Japan (wahrscheinlich palaearktisch); 

(1826) Geospiza (7 Arten), Galapagos-Inseln; (1827) Camarhynchus 

(5 Arten), Galapagos-Inseln; (1828) Cactomis (4 Arten), Gala­

pagos-Inseln; (1830—1832) Phrygilus (10 Arten), Columbien bis 



320 GEOGRAPHISCHE ZOOLOGIE. (AHTII. IV. 

Fuegia und die Falkland-Inseln: (18S3) Xenospingus [\ Art), 
Peru; (1834) Diuca (3 Arten), Peru bis Chili und Patagonien; 
(ms und 183?) Emberizoides (3 Arten), Venezuela bis Paraguay; 

(1836) Donacospiza (1 Art), Süd-Brasilien und La Plata; (m9) 

Chamaeospiza (1 Art),Mexiko; (1838 und m o ) Embernagra (9 Arten), 
Arizona bis La Plata; (1841) Haemophüa[(6 Arten), Mexiko bis 

Costa Rica; (1842) Atlapetes (1 Art), Mexiko; (1843) Pyrgisoma 
(5 Arten), Mexiko bis Costa Rica; (im und 1845) Pipilo (12 Arten), 
das ganze Nord-Amerika bis Guatemala; (1846) Junco (6 Arten), 

alle Vereinigten Staaten bis Guatemala; (1847) Zonotrichia 
(9 Arten), die ganze nearktische und neotropische Region; 
(ms 1849) Melospiza (7 Arten), Sitka und Vereinigte Staaten 

bis Guatemala; (185°) Spizella (7 Arten), Canada bis Guate­

mala; (1851) Passerella (4 Arten), die nearktische Region und 
nördliches Asien; (1852) Passerculus (6 Arten), nearktische Re­

gion und bis Guatemala; (1853) Pooecetes (1 Art), alle Vereinigte 

Staaten und Mexiko; (1854) Ammodromus (4 Arten) alle Vereinigte 

Staaten bis Guatemala; (1855) Coturniculus (6 Arten), Nord 
und Ost Nord-Amerika bis Jamaica und Bolivien; (1856) Peucaea 

(6 Arten), Südatlantische Staaten und Californien bis Mexiko; 
(iss?) xiaris (1 Art), Brasilien; (1858) Volatinia (1 Art) Mexiko 

bis Brasilien und Bolivien; (1859) Cyanospiza (5 Arten), Canada 

bis Guatemala; (1860 1861) Paroaria (6 Arten), tropisches Süd-
Amerika, östlicher Theil der Anden; (186|) Coryphospingus 

(4 Arten), tropisches Süd-Amerika; (1863) Haplospiza (2 Arten), 

Mexiko und Brasilien; (1864 1 8 M) Phonipara (8 Arten), Mexiko 
bis Columbien, die grossen Antillen; (18fi5) Poospiza (13 Arten), 

Californien und Süd-Central-Staaten bis Bolivien und La Plata; 

(«*) Spodiornis (1 Art), Anden von Quito; (186fi 1867) Byrrhula 

(9 Arten), die ganze palaearktische Region bis zu den Azoren 
und hoher Himalaya; (1868) Chriihagra (17 Arten), tropisches 

und Süd-Afrika, Mauritius, Syrien; (1869) Ligumus (2 Arten), 

West-Afrika; (1870 1871) Carpodacus (18 Arten), nearktische 
und palaearktische Region bis Mexiko und Central Indien; 
/i872 -1874) Erythrospiza (6 Arten), die südlichen Theile der 

palaearktischen Region; (1875) Uragus (2 Arten), Sibirien und 

Japan; (1876) Cardinalis (2 Arten), Süd- und Central - Staaten 
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bis Venezuela; (1877) Pyrrhuloxia (1 Art), Texas und Rio 

Grande; (1878 1879) Guiraca (6 Arten), die südlichen Vereinigten 

Staaten bis La Plata; (1880) Amaurospiza (2 Arten), Costa Rica 

und Brasilien; (1881) Hedymeles (2 Arten), alle Vereinigte Staa­

ten bis Columbien; (1882) Pheucticus (5 Arten), Mexiko bis Peru 

und Bolivien; (1883) Oryzoborus (6 Arten), Mexiko bis Ecuador 

und Süd-Brasilien; (1884) Melopyrrha (1 Art), Cuba; (1885) Loxi-

gilla (4 Arten), Antillen; (188G 1887) Spermophila (44 Arten), 

Texas bis Bolivien und Uruguay; (1888) Catamenia (4 Arten), 

Columbien bis Bolivien; (1889) Neorhynchus (3 Arten), West-

Peru; (1892) Catamblyrhyncus (1 Art), Columbien; (1893) Loxia 

(7 Arten), Europa bis Nordwest-Indien und Japan; arktisches 

Amerika bis Pennsylvanien, Mexiko; (1894) Pinicola (3 Arten), 

arktisches Amerika, Nordwest-Europa bis zum Amur, Ca-

merun-Gebirge West-Afrika; (1895) Propyrrhula (1 Art), Dar-

jeeling im Winter?, Tibet; (1896) Pyrrhospiza (1 Art), schneeiger 

Himalaya; (1897) Haematospiza (1 Art), Südost Himalaya, 

5,000 bis 10,000 Fuss; (1898 1899) Linota (12 Arten), Europa 

bis Central-Asien, Nord und Ost von Nord Amerika; (1900) 

Leucosticte (7 Arten), Sibirien und Tibet bis Kamschatka und 

von Alaska bis Utah. 

Subfamilie Emberizinae. — (1995) Calamospiza (1 Art) Ari­

zona und Texas bis Mexiko; (1906) Chondestes (2 Arten), west­

liche, centrale und südliche Staaten bis Mexiko und Nicaragua; 

(1907 —1910) Euspiza (9 Arten), palaearktische Region, Indien, 

Burmah und Süd-China, südöstliche Vereinigte Staaten bis 

Columbien; (1911 — 192°) Emberiza (28 Arten), die ganze palaeark­

tische Region (continental) bis Central-Indien im Winter; (1921) 

Gubernatrix (1 Art), Paraguay und La Plata (nach den Herren 

Sclater und Salvin steht diese Gattung Pipilo am nächsten); 

(1922) Fringillaria (8 Arten), Afrika und Süd-Europa; (1923 - 1925) 

Plectrophanes (6 Arten), arktische Zone bis Nord-Europa und 

Nord China, arktisches Amerika und Ostseite des Felsen­

gebirges; (1926) Centronyx (1 Art), Mündung des Yellowstone-

Flusses. 

Bd. n. 21 
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Fuegia und die Falkland-Inseln: (1833) Xenospingus (1 Art), 

Peru; (/*") Dhica (3 Arten)> P e r u bis Cllili u n d P a t a8 o n ien; 
(1835 uU 1837) Emberizoides (3 Arten), Venezuela bis Paraguay; 
(1886) Donacospiza (1 Art), Süd-Brasilien und La Plata; (18S9) 

ChamaeospizaA Art),Mexiko; (1838 u M m o ) Embernagra (9 Arten), 
Arizona bis La Plata; (1841) Haemophila\(6 Arten), Mexiko bis 

Costa Rica; (im) Atlapetes (1 Art), Mexiko; (1843) Pyrgisoma 

(5 Arten), Mexiko bis Costa Rica; (1844 und 1845) B p 3 o (12 Arten), 
das ganze Nord-Amerika bis Guatemala; (1846) Junco (6 Arten), 

alle Vereinigten Staaten bis Guatemala; (1847) Zonotrichia 
(9 Arten), die ganze nearktische und neotropische Region; 
(Isis 1849) Melospiza (7 Arten), Sitka und Vereinigte Staaten 

bis Guatemala; (1850) Spizella (7 Arten), Canada bis Guate­

mala; (1851) Passerella (4 Arten), die nearktische Region und 
nördliches Asien; (1852) Passerculus (6 Arten), nearktische Re­

gion und bis Guatemala; (1853) Pooecetes (1 Art), alle Vereinigte 

Staaten und Mexiko; (1854) Ammodromus (4 Arten) alle Vereinigte 
Staaten bis Guatemala; (1855) Coturniculus (6 Arten), Nord 
und Ost Nord-Amerika bis Jamaica und Bolivien; (1856) Peucaea 

(6 Arten), Südatlantische Staaten und Californien bis Mexiko; 
(iss?) TinrM (1 Art), Brasilien; (1858) Volatinia (1 Art) Mexiko 

bis Brasilien und Bolivien; (1859) Cyanospiza (5 Arten), Canada 

bis Guatemala; (186° 1861) Paroaria (6 Arten), tropisches Süd-
Amerika, östlicher Theil der Anden; (186|) Coryphospingus 

(4 Arten), tropisches Süd-Amerika; (1863) Haplospiza (2 Arten), 

Mexiko und Brasilien; (1864 1891) Phonipara (8 Arten), Mexiko 
bis Columbien, die grossen Antillen; (1865) Poospiza (13 Arten), 

Californien und Süd-Central-Staaten bis Bolivien und La Plata; 

(«*) Spodiornis (1 Art), Anden von Quito; (186ß 1867) Byrrhula 

(9 Arten), die ganze palaearktische Region bis zu den Azoren 
und hoher Himalaya; (1868) Chrithagra (17 Arten), tropisches 

und Süd-Afrika, Mauritius, Syrien; (1869) Ligumus (2 Arten), 

West-Afrika; (1870 1ST1) Carpodacus (18 Arten), nearktische 

und palaearktische Region bis Mexiko und Central - Indien; 
(1R72-W74) Rrythrospiza (6 Arten), die südlichen Theile der 

palaearktischen Region; (1875) Uragus (2 Arten), Sibirien und 

Japan; (1876) Cardinalis (2 Arten), Süd- und Central - Staaten 



CAP. XVIII.] VOEGEL. 321 

bis Venezuela; (1877) Pyrrhuloxia (1 Art), Texas und Rio 

Grande; (1878 1S79) Guiraca (6 Arten), die südliehen Vereinigten 

Staaten bis La Plata; (1880) Amaurospiza (2 Arten), Costa Rica 

und Brasilien; (1881) Hedymeles (2 Arten), alle Vereinigte Staa­

ten bis Columbien; (1882) Pheucticus (5 Arten), Mexiko bis Peru 

und Bolivien; (1883) Oryzoborus (6 Arten), Mexiko bis Ecuador 

und Süd-Brasilien; (1884) Melopyrrha (1 Art), Cuba; (1885) Loxi-

gilla (4 Arten), Antillen; (1886 1887) Spermophila (44 Arten), 

Texas bis Bolivien und Uruguay; (1888) Catamenia (4 Arten), 

Columbien bis Bolivien; (1889) Neorhynchus (3 Arten), West-

Peru; (1892) Catamblyrhyncus (1 Art), Columbien; (1893) Loxia 

(7 Arten), Europa bis Nordwest-Indien und Japan; arktisches 

Amerika bis Pennsylvanien, Mexiko; (1894) Pinicola (3 Arten), 

arktisches Amerika, Nordwest-Europa bis zum Amur, Ca-

merun-Gebirge West-Afrika; (1895) Propyrrhula (1 Art), Dar-

jeeling im Winter?, Tibet; (1896) Pyrrhospiza (1 Art), schneeiger 

Himalaya; (1897) Haematospiza (1 Art), Südost Himalaya, 

5,000 bis 10,000 Fuss; (1898 1899) Linota (12 Arten), Europa 

bis Central-Asien, Nord und Ost von Nord-Amerika; (1900) 

Leucosticte (7 Arten), Sibirien und Tibet bis Kamschatka und 

von Alaska bis Utah. 

Subfamilie Emberizinae. — (1995) Calamospiza (1 Art) Ari­

zona und Texas bis Mexiko; (1906) Chondestes (2 Arten), west­

liche, centrale und südliche Staaten bis Mexiko und Nicaragua; 
(1907 —1910) pUSpiza (9 Arten), palaearktische Region, Indien, 

Burmah und Süd-China, südöstliche Vereinigte Staaten bis 

Columbien; (1911 — 192°) Emberiza (28 Arten), die ganze palaeark­

tische Region (continental) bis Central-Indien im Winter; (1921) 

Gubernatrix (1 Art), Paraguay und La Plata (nach den Herren 

Sclater und Salvin steht diese Gattung Pipilo am nächsten); 

(1922) Fringillaria (8 Arten), Afrika und Süd-Europa; (1923 - 1925) 

Plectrophanes (6 Arten), arktische Zone bis Nord-Europa und 

Nord China, arktisches Amerika und Ostseite des Felsen­

gebirges; (1926) Centronyx (1 Art), Mündung des Yellowstone-

Flusses. 

B'. II. •> 
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Familie 34. — Ploceidae. (29 Gattungen, 252 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. | Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subrogiouon. 

1.2.3 -

Die Ploceidae oder Weber-Finken sind speeiell charakte­

ristisch für die äthiopische Region, w o die meisten der Gat­
tungen und fast vier Fünftel der Arten gefunden werden; der 

Rest ist ziemlich gleichmässig zwischen der orientalischen 
und australischen Region vertheilt. Wie die echten Finken 

sind diese nie gut studirt worden, und es ist ausserordentlich 
schwierig festzustellen, welche Gattungen natürlich sind und 

wie weit sich die von Australien und Afrika von einander 

unterscheiden. Die folgende Aufzählung muss daher als nur 

durchaus versuchsweise und provisorisch angesehen werden. 

W e n n die Gattungen, die ich hier annehme, von denen der 

Handliste differiren, so sind die Zahlen davor gesetzt: 
Textor (5 Arten), tropisches und Süd-Afrika; ( M M - I B M I«7) 

Hyphantomis (32 Arten), tropisches und Süd-Afrika; (lfi55 ie56) 

Symplectes (8 Arten), tropisches und Süd-Afrika; Malimbus 

(9 Arten), West-Afrika; (1659 1661) Ploceus (6 Arten), West- und 

und Ost-Afrika, die orientalische Region (exclusive der Phi­

lippinen); (1660) Nelicurvius (1 Art), Madagaskar; Foudia 
(12 Arten), Madagaskar und Maskarenen, tropisches Afrika; 
(1663 1664) ßporopipes (2 Arten), tropisches und Süd-Afrika; 

(1665 - 1667) jPyromelana (14 Arten), tropisches und Süd-Afrika, 

Abyssinien bis 10,500 Fuss; Philetaerus (1 Art), Süd-Afrika; 

Nigrita (7 Arten), West-Afrika bis zum oberen Nil; Plocepasser 

(4 Arten), Ost- und Süd-Afrika; (1672 -1674) Vidua (7 Arten), 

tropisches und Süd-Afrika (Tafel V, Band 1, S. 310); (lfi7S -1677) 

Coliuspasser (9 Arten);, tropisclies u n d Süd-Afrika; Chera 
(1 Art), Süd-Afrika; Spermospiza (2 Arten), West-Afrika; 

Pyrenestes (6 Arten), tropisches und Süd-Afrika; (lew-«« 
leso 169216931698) Estrilda (26 Arten), tropisches und Süd-Afrika, 

Indien, Burmah und Java bis Australien; r « « » " « 1 * ) 
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Pytelia (24 Arten), tropisches und Süd-Afrika; (im) Hypargos 
(2 Arten), Mozambique und Madagaskar; (1697) Emblema (lArt), 
Nordwest Australien; (vmms-nvt^ Amadina (15 Arten), 
tropisches und Süd Afrika, Molukken bis Australien und 
Samoa-Inseln; (17001701171°) Spermestes (8 Arten), tropisches 
Afrika.und Madagaskar; (1702) Amauresthes (1 Art), Ost- und 
West-Afrika; (17031707 - 17091711) Munia (30 Arten), orientalische 
Region bis Timor und Neu Guinea; (1704) Donacola (3 Arten), 
Australien; (1705 17oe) Poephila (6 Arten), Australien; (ms - rr») 
Erythrura (7 Arten), Sumatra bis Java, Molukken, Timor, Neu 
Guinea und Fidschi-Inseln; (1722) Hypochera (3 Arten), tro­
pisches und Süd-Afrika. 

Familie 35. — Sturnidae. (29 Gattungen, 124 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1 - 3.4 

Die Sturnidae sind eine hoch charakteristische Gruppe der 
alten Welt, die sich in jeden Theil des grossen östlichen Con-
tinentes und seiner Inseln und über den Pacific-Ocean bis zu 
den Samoa-Inseln und Neu Seeland verbreiten, aber auf dem 
Festlande Australiens ganz fehlen. Die Familie scheint ziem­
lich gut begrenzt zu sein und die folgenden Gattungen werden 
gewöhnlich als zu ihr gehörig betrachtet: (155815591562) Eulabes 
(13 Arten), die orientalische Region bis Südwest-China, Hainan 
und Java, — und Flores, Neu Guinea und die Salomons-Inseln 
in der australischen Region; Ampeliceps (1 Art), Tenasserim, 
Burmah und Cochin-China; Gymnops (1 Art), Philippinen; 
Basilornis (2 Arten), Celebes und Ceram; Pastor (1 Art), Süd­
ost-Europa bis Indien, Ceylon und Burmah; Acridotheres 
(7 Arten), die ganze orientalische Region und Celebes; (1568 
im) Stumia (12 Arten), die ganze orientalische Region, Nord-
China, Japan und Sibirien, Celebes; Dilophus (1 Art), Süd-
Afrika; Stumm (6 Arten), palaearktische RegioD, bis Indien 

21* 
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und Süd-China im Winter; Sturnopastor (4 Arten), Indien bis 

Burmah und Ost-Java; Creadion (2 Arten), Neu Seeland; He-

terolocha (1 Art), Neu Seeland; (1520) Callaeas (2 Arten), Neu 
Seeland; Buphaga (2 Arten), tropisches und Süd-Afrika; Eury-

ceros (1 Art), Madagaskar (siehe Tatel VI, Band 1, S. 327). 
Diese Gattung und die letzte sollten vielleicht besondere Fa­

milien bilden. (1577) Juida (5 Arten), Central-, West- und Süd-
Afrika; (1578) Lamprocolius (20 Arten), tropisches und Süd-
Afrika'; Cinnyricinclus (2 Arten), tropisches und Süd-
Afrika; Onychognathus (2 Arten), West-Afrika; (1581) Spreo 
(4 Arten), tropisches und Süd-Afrika; (1582 -158f>) Amydrm 
(7 Arten), Süd- und Ost-Afrika, Palästina; Aplonis (9 Arten), 
Neu Caledonien bis zu den Tonga-Inseln; ( « W - M O » ) Calomis 

(18 Arten), der ganze malayische Archipel und ostwärts bis 
zu den Ladronen und Samoa-Inseln; (1590) Enodes (1 Art), 

Celebes; Scissirostrum (1 Art), Celebes; (1592) Saroglossa (1 Art), 
Himalaya; (1593) Hartlaubius (1 Art), Madagaskar; Fregilupus 
(1 Art), Bourbon, aber ist neuerdings ausgestorben; (361) Fal-

culia (1 Art), Madagaskar. 

Familie 36.— Artamidae. (1 Gattung, 17 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3-

Die Artamidae, oder Schwalbenwürger, sind eine sonder­

bare Gruppe von Vögeln, die sich über den grösseren Theil 

der orientalischen und australischen Region östlich bis zu den 

Fidschi-Inseln und südlich bis Tasmanien verbreiten. Eine 

einzige Art bewohnt Indien und sie sind zahlreicher in Austra­

lien als an anderen Localitäten. Die einzige gut markirte 

Gattung ist Artamus. 
Es kommen einige Madagaskar-Vögel vor, die zu der 

Gattung Artamia gehören, welche einige Ornithologen zu dieser 

Familie stellen, andere zu den Laniidae, aber welche hier zu 

den Oriolidae gestellt werden. 
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Familie 37 — Alaudidae. (15 Gattungen, 110 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische j Nearktische [Palaearktische! Aethiopische Orientalische ! Australische 
Subregionen. i Subregionen. I Subregionen. i Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

-2.3- -2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 1 2.3.4 1.2 

Die Alaudidae, oder Lerchen, kann man als ausschliesslich 

zu dem grossen östlichen Continente gehörig betrachten, denn 

die nearktische, neotropische und australische Region besitzen 

eine jede nur eine einzige Art. Sie sind am zahlreichsten in 

den offenen Ebenen und Wüsten Afrikas und Asiens, und 

speeiell zahlreich in Süd-Afrika. Die Gattungen, inclusive 

derjenigen, die kürzlich von Herrn Sharpe aufgestellt wurden, 

sind die folgenden: 

Otocorys (8 Arten), die palaearktische Region, Nord-

Amerika und südlich bis zu den Anden von Columbien, Nord-

Indien; (1928 1929) Alauda (17 Arten), palaearktische Region, 

ganz Afrika, Vorder-Indien und Ceylon; (1931) .Galerita (10 Arten), 

Ccntral-Europa bis zum Senegal und Abyssinien, Persien, In­

dien und Nord-China; (1932) Calendula (2 Arten), Abyssinien 

und Süd-Afrika; (1933 1934) Calandrella (6 Arten), Europa, Nord-

Afrika, Indien, Burmah, Nord-China und Mongolei; (1935 —1937) 

Melanocorypha (7 Arten), Süd-Europa bis zur Tartarei, Abys­
sinien und Nordwest-Indien; Pallasia (**• TOI), Ost-Asien; (1938) 

Certhilauda (4 Arten), Süd-Europa, Süd-Afrika; Heterocorys 

(SP- 7 7 9 2 ) , Süd-Afrika; (1939), Alaemon (3 Arten), Südost-Europa 

bis zum westlichen Indien, und Süd-Afrika; (1940) Mirafra 

(25 Arten), die orientalische und äthiopische Region bis Austra­

lien; (1941) Ammomanes (10 Arten), Süd-Europa bis Palä­

stina und Central-Indien und bis zu den Cap-Verdischen 

Inseln und Süd-Afrika; (1942 1943) Megalophonus (6 Arten), tro­

pisches und Süd-Afrika; Tephrocorys (1 Art), Süd-Afrika; 

Pyrrhulauda (9 Arten), ganz Afrika, Canarische Inseln, Indien 

und Ceylon. 
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Familie 38. — Motacillidae. (9 Gattungen, 80 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Ne*>*n»jii»chc 
Siilirr̂ ionen. 

Nearktische Palaearktische Aethiopische Orientalische Australien-
Subregionen. Subregionen. . Subregionen. Subregionen. j Subregionen. 

1.2, 3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 il.2.3.4 1.2.3.4 1 2-4 

Die Motacillidae, oder Bachstelzen, sind universell ver­

breitet, aber am zahlreichsten in der palaearktischen, äthio­

pischen und orientalischen Region, auf welche die echten 
Bachstelzen fast beschränkt sind. Die folgenden Gattungen 
werden gewöhnlich angenommen, aber einige sind nicht gut 

begrenzt: 
Motacilla (15 Arten), verbreitet sich über den grösseren 

Theil Europas, Asiens und Afrikas und bis Alaska in Nord­

west-Amerika; Budytes (10 Arten), Europa, Afrika, Asien bis 
Philippinen, Molukken, Timor und Nord-Australien; Calobates 

(3 Arten), südpalaearktische und orientalische Region bis 

Java; Nemoricola (1 Art), orientalische Region; Anthus 
(30 Arten), alle grossen Continente; Neocorys (1 Art), Central-

Nord-Amerika; Corydalla (14 Arten), Süd-Europa bis Indien, 
China, die malayischen Inseln, Australien, Neu Seeland und 

die Auckland Inseln; Macronyx (5 Arten), tropisches und 

Süd-Afrika; Heterura (1 Art), Himalaya. 

Familie 39. — Tyrannidae. (71 Gattungen, 329 Arten.) 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Allgemeine Verbreitung. 

Nearktische Palaearktische Aethiopische Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. i Subregionen. ( Subregionen. Subregionen. 

Die Tyrannidae, oder Königswürger, bilden eine der aus­
gedehntesten und echt charakteristischen amerikanischen 

Vogelfamilien, da sie sich über den ganzen Continent von 

Patagonien bis zu den arktischen Regionen verbreiten und 

auch auf allen hauptsächlichen amerikanischen Inseln — den 
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Antillen, den Galapagos, den Falkland Inseln und Juan Fer­

nandez gefunden werden. D a die Gattungen alle auf der 

Tabelle, Seite 115 dieses Bandes aufgezählt sind, so begnüge 

ich mich hier damit, die Verbreitung der Subfamilien zu geben, 

und nur diejenigen Gattungen namhaft zu machen, die von 

speciellem geographischen Interesse sind. 

Subfamilie I. C o n o p h a g i n a e (2 Gattungen, 13 Arten). 

Beschränkt auf das tropische Süd-Amerika, von Brasilien und 

Bolivien bis Guiana und Columbien. 

Subfamilie IL Taeniopterinae (19 Gattungen, 76 Arten'). 

Diese Gruppe verbreitet sich von Patagonien und den Falk­

land Inseln bis zu den nördlichen Vereinigten Staaten; doch 

ist sie fast ganz südamerikanisch, nur 2 Gattungen und 

4 Arten gehen weiter nördlich als Panama, und keine bewohnt 

die Westindischen Inseln. Sayornis hat 3 Arten in Nord-

Amerika, während Taenioptera, Cnipolegus, Muscisaxicola und 

Centrites sich südlich bis Patagonien verbreiten. 

Subfamilie III. Platyrhynichinae (16Gattungen,60Arten). 

Diese Subfamilie ist ganz neotropisch und meist südameri­

kanisch, nur 7 der Gattungen gehen jenseit Panama und nur 

3 erreichen Mexiko, während! auf den Westindischen Inseln 

keine vorkommen. Nur 3 Gattungen verbreiten sich südlich 

bis zu der gemässigten Subregion und eine derselben, Anae-

retes, hat eine Art auf Juan Fernandez. 
Subfamilie IV. Elaineinae (17Gattungen, 91 Arten). Diese 

Subfamilie ist ausschliesslicher tropisch, nur zwei Gattungen 

verbreiten sich südlich bis Chili und La Plata, während keine 

die nearktische Region betritt. Nicht weniger als 10 der 

Gattungen gehen nördlich von Panama, und eine derselben, 

Elainea, welche sich von Chili bis Costa Rica verbreitet, hat 

mehre Arten auf den Westindischen Inseln. Ungefähr ein 

Viertel der Arten dieser Subfamilie findet man nördlich von 

Panama. 
Subfamilie V Tyranninae (17 Gattungen, 89 Arten). Diese 

Subfamilie ist diejenige, welche am besten in der nearktischen 

Region repräsentirt ist, wo 6 Gattungen und 24 Arten vor­

kommen. Milvulus erreicht Texas; Tyrannus und Myiarchus 
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verbreiten sich über alle Vereinigten Staaten; Empidias, die . 

Oestlichen Staaten und Californien; Contopus geht bis Canada; 
Eatpn/ona.r verbreitet sich über ganz Nord-Amerika; und Pyro-

cpha/us erreicht das Gila-Thal, wie auch die Galapagos-
Inseln. Nicht weniger als 5 Gattungen dieser Subfamilie 

kommen auf den Westindischen Inseln vor. 

Familie 39a. — Oxyrbamphidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. I Subregionen. I Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

- 2 . 3 - ! • ! | 

Die Gattung Oxyrhamphus (2 Arten), welche sich von 

Brasilien bis Costa Rica verbreitet, ist gewöhnlich zu den 

Dendrocolaptidae gestellt worden; aber die Herren Sclater und 
Sülvin glauben darin die Type einer besonderen Familien-

gruppe zu sehen, die am nächsten mit den Tyrannidae ver­

wandt ist. 

Familie 40. — Pipridae. (15 Gattungen, 60 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. [ Subregionen. Subregionen. 

Orientaliscne 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

- 2 . 3 - j I 

Die Pipridae, oder Schmuckvögel, sind gewöhnlich zu der 

nächsten Familie gestellt worden, und sie haben eine sehr 

ähnliche Verbreitung. Die grosse Mehrzahl der Gattungen 

und Arten wird in den äquatorialen Regionen Süd-Amerikas 

gefunden, nur 9 Arten, die zu 5 Gattungen gehören, verbreiten 

sich nördlich von Panama, während 2 oder 3 Arten bis an 
die südliche Grenze der tropischen Wälder in Paraguay und 

Brasilien gehen. Die Gattungen, welche sich nördlich von 

Panama finden, sind: Piprites, Pipra, Chiroxiphia, Chiro-
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machaens und Hetoropelma. Pipra ist die grösste Gattung 

mit 19 Arten und mit Repräsentanten durch den ganzen Ver­

breitungsbezirk der Familie. Wie bei allen ausgedehnteren 

Familien, die der neotropischen Region eigenthümlich sind, 

findet man die Verbreitung der Gattungen in den Tabellen, 

die dem Capitel über die neotropische Region in der III. Ab­

theilung dieses Werkes angefügt sind. (Band 2, Seite 117). 

Familie 41. — Cotingidae. (28 Gattungen, 93 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropisohe 
Subregienen. 

-2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische| Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

f 

Die Cotingidae, oder Schwätzer, umfassen einige der 

schönsten und bemerkenswerthesten amerikanischen Vögel, 

denn für solche müssen wir die azurfarbenen und purpurnen 

Cotingas, die weinfarbigen weissbeschwingten Pompadours, die 

schneeigen mit Carunkeln versehenen Glocken vögel, die 

orangenen Klipphühner und die wunderbar befiederten Regen­

schirmvögel (Tafel X V , Band 2, Seite 33) ansehen. Die 

Contingidae sind auch eine der am vorwiegendsten neotro­

pischen aller neotropischen Familien, die grosse Masse der 

Gattungen und Arten ist in und u m die ungeheuere äquatoriale 

Waldregion des Amazonenstromes concentrirt. Nur 13 Arten 

verbreiten sich nördlich von Panama, eine bis zu den Antillen 

und nicht mehr als 20 werden südlich vom Amazonenthal 

gefunden. Die Herren Sclater und Salvin theilen die Familie 

in sechs Subfamilien; die Verbreitung derselben soll kurz ge­
geben werden. 

Subfamilie I. Tityrinae (3 Gattungen, 22 Arten). Ver­

breitet sich von Brasilien bis Mexiko, eine Art von Hadro-

stomus bewohnt Jamaica. 

Subfamilie IL Lipauginae (4 Gattungen, 14 Arten), 

verbreitet sich auch von Brasilien bis Mexiko; eine Gattung, 

(Ptilochloris) ist auf Brasilien beschränkt. 
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Subfamilie III. Attalinae (2 Gattungen, 10 Arten). Ver­

breitet sich von Paraguay bis Costa Rica; eine Gattung (Ca-
siornis) ist auf Süd-Brasilien und Paraguay beschränkt. 

Subfamilie IV. Rnpicolinae (2 Gattungen, f> Arten). 

Diese Subfamilie ist auf die Amazonen-Region und Guiana be­
schränkt, neben einer Art, die sich den Andenthälcrn entlang 

bis Bolivien verbreitet. Die Gattungen sind Rupicola (3 Arten) 

und Phaenicocercus (2 Arten). 
Subfamilie V Cotinginae (10 Gattungen, 28 Arten). 

Verbreitet sich von Süd-Brasilien und Bolivien bis Nicaragua; 

nur 2 Arten (zu den Gattungen Carpodectes und Cotinga ge­
hörend) werden nördlich von Panama gefunden, und auf den 

Westindischen Inseln giebt es keine. Die grosse Mehrzahl 
dieser, die echten Schwätzer, sind aus den Regionen um dem 

Aequator herum. 
Subfamilie VI. G y m n o d e r i n a e (7 Gattungen, 14 Arten). 

Verbreitet sich von Brasilien bis Costa Rica» 2 Arten aus den 
Gattungen Chasmorhynchus und Cephalopterus werden nördlich 

von Panama gefunden, während es keine auf den Westindischen 

Inseln giebt. Nur 2 Arten werden südlich vom Amazonen­

thal gefunden. 

Familie 42. — Phytotomidae. (I Gattung, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische i Palaearktische Aethiopische ; Orientalische Australische 
Subregionen. j Subregionen. | Subregionen- ' Subregionen. | Subregionen. 

Die Phytotomidae, oder Pflanzenmähder, sind eigenthüm­

liche dickschnäbelige Vögel, die streng auf die gemässigten 

Regionen Süd-Amerikas beschränkt sind. Die einzige Gattung, 

Phytotoma, wird in Chili, La Plata und Bolivien gefunden. Ihre 

Verwandtschaften sind unsicher, aber man glaubt, dass sie 

mit den Reihen von Familien verwandt sind, zu denen wir sie 

hier stellen (Tafel XVI, Band 2, Seite 47). 
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Familie 43. — Eurylaemidae.. (6 Gattungen, 9 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. | Subregionen. 

| 

1 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 1 Australische 
Subregionen. Subregionen. 

Die Eurylaemidae, oder Hornrachen, bilden eine sehr kleine 

Vogel-Familie und sind oft mit überraschenden Farben ge­

schmückt; sie haben ihre nächsten Verwandten in den süd-

imerikanischen Cotingidae. Sie besitzen eine sehr beschränkte 

Verbreitung von den niedrigeren Abhängen des Himalaya 

lurch Burmah und Siam bis Sumatra, Borneo und Java. Es 

und augenscheinlich die Ueberreste einer einst ausgedehnten 

Gruppe und nach der kleinen Anzahl von specifischen Formen, 

lie übrig geblieben sind, zu urtheilen, scheinen sie im Aus­

sterben begriffen zu sein. So können wir vielleicht ihre isolirte 

geographische Stellung verstehen. Folgendes sind die Namen 

and die Verbreitung der Gattungen: 

Eurylaemus (2 Arten), Halbinsel Malakka, Sumatra, Java 

ind Borneo; Corydon (1 Art), Malakka, Sumatra und Borneo 

Tafel IX, Band 1, Seite 396); Psarisomus (1 Art), Himalaya 

bis Burmah, bis 6,000 Fuss; Serilophus (2 Arten), Nepal bis 

Tenasserim; Cymbirhynchus (2 Arten), Siam bis Sumatra und 

Borneo; Calyptomena (1 Art), Penang bis Sumatra und Borneo. 

Familie44. — Dendrocolaptidae. (43Gattungen,217Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

| 

Orientalische I Australische 
Subregionen. Subregionen. 

Die Dendrocolaptidae, oder amerikanischen Baumläufer, 

sind sonderbare braun gefärbte Vögel mit mehr oder weniger 

rigiden Schwanzfedern, stricte auf die continentale neotropische 

Region beschränkt und sehr zahlreich an ihrer südlichen ge-
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mässigten Spitze. Sie sind von den Herren Sclater und Salvin 
in 5 Subfamilien getheilt worden, auf welche ich meine Be­
merkungen über ihre Verbreitung beschränken will. Die 

Details der zahlreichen Gattungen, die nur für Specialisten 
von Interesse sind, sind in der Tabelle der Gattungen der 
neotropischen Region gegeben. Nicht weniger als 13 der 
Gattungen sind auf das südliche gemässigte Amerika und 

auf die hohen Anden beschränkt; 14 auf das tropische Süd-

Amerika, während nicht eine für das tropische Nord-Amerika 
eigenthümlich ist, und nur 15 der 43 Gattungen erstrecken 

sich in diese Subregion, was beweist, dass es eine vorwiegend 

südamerikanische Gruppe ist. 
Subfamilie I. Furnariinae (8 Gattungen, 30 Arten). 

Verbreitet sich über ganz Süd-Amerika, 4 Gattungen und 
18 Arten sind auf die gemässigte Subregion beschränkt; eine 

Art wird auf den Falkland-Inseln gefunden. 
Subfamilie IL Sclerurinae (1 Gattung, 6 Arten). Bra­

silien bis Guiäna, Columbien und nördlich bis Mexiko. 
Subfamilie IIb Synallaxinae (12 Gattungen, 78 Arten). 

Verbreitet sich von Patagonien bis Mexiko; 7 Gattungen und 
28 Arten sind auf die gemässigte Subregion beschränkt; 

Arten kommen auf den Inseln Mas-a-fucra, Trinidad und Ta-

bago vor. 
Subfamilie IV. Philydorinae (6 Gattungen, 35 Arten). 

Auf das tropische Amerika von Brasilien bis Mexiko beschränkt; 
4 Gattungen und 8 Arten kommen im tropischen Nord-

Amerika vor. 
Subfamilie V. Dendrocolaptinae (14 Gattungen, 

59 Arten). Verbreitet sich von Chili und La Plata bis Mexiko; 
nur 3 Arten kommen in der südlichen gemässigten Subregion 

vor, während 9 Gattungen sich in das tropische Nord-Amerika 

hinein verbreiten. Zwei der continentalen Arten kommen auf 

der Insel Tobago vor, welche neben Trinidad einen Theil 

der südamerikanischen eher als der echten Antillischen Sub­

region bildet. 
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Familie 45. — Formicariidae.(32 Gattungen, 211 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische ! Nearktische 
3ubregionen. | Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische ' Orientalische 1 Australische 
Subregionen. j Subregionen. 1 Subregionen. 

1 
i 

Die Formicariidae, welche die Buschwürger und die 
Ymeisendrosseln umfassen, bilden eine der ausschliesslichsten 
leotropischen Familien; und die zahlreichen Arten sind streng 
iuf die warmen und bewaldeten Districte beschränkt, nur eine 
einzige Art verbreitet sich bis La Plata und keine bis zu den 
Antillen oder bis zu der nearktischen Region. Weniger als 
30 Arten werden nördlich von Panama gefunden. Die Herren 
Sclater und Salvin theilen die Gruppe in drei Subfamilien, 
deren Verbreitung wie bei den Dendrocolaptidae ohne Auf­
zählung der Gattungen abgehandelt werden kann. 

Subfamilie I. Thamnophilinae. — (10 Gattungen, 70 
Arten). Eine Art von Thamnophilus bewohnt La Plata; nur 
3 Gattungen und 12 Arten werden nördlich von Panama ge­
funden, die Arten dieser Subfamilie sind zahlreich in den 
äquatorialen Walddistricten. 

Subfamilie IL Formicivorinae. — (14 Gattungen, 95 
Arten). Nur 8 Arten kommen nördlich von Panama vor 
und weniger als ein Drittel der Arten bewohnt den District 
südlich vom Aequator. 

Subfamilie III. — Formicariinae. — (8 Gattungen, 46 
Arten). Ungefähr 12 Arten kommen nördlich von Panama vor 
und nur 5 südlich von dem äquatorialen Districte. 

Es scheint daher, dass diese ausgedehnte Familie speeiell 
charakteristisch für den von dem Amazonenstrom nördlich ge­
legenen Theil Süd-Amerikas ist. 

Familie 46. — Pteroptochidae. (8 Gattungen, 19 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische ! Nearktische 
Subregionen. j Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 1 Orientalische I Australische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen. 
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Die Pteroptochidae sind eine Gruppe eigentümlicher 
zaunkönigartiger Vögel, fast auf die gemässigten Regionen 
Süd-Amerikas beschränkt; sie verbreiten sich den Anden ent­
lang jenseit des Aequator neben einigen Arten in Südost-Bra­
silien und einer im Thal des Madeira. Die Gattungen sind 

die folgenden: 
Scytalobus (8 Arten), Chili und West-Patagonien bis zu 

den Anden von Columbien; Merulaxis (1 Art), Südost-Bra­

silien; Rhinocrypta (2 Arten), nördliches Patagonien und La 
Plata; Lioscelis (1 Art), Madeira-Thal; Pteroptochus (2 Arten), 
Chili; Hylactes (3 Arten), westliches Patagonien und Chili; 

Acropternis (1 Art), Anden von Ecuador und Columbien; 

Triptorhinus (1 Art), Chili. 

Familie 47. — Pittidae. (4 Gattungen, 40 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische1 Aethiopische ! Orientalische ' Australische 
Subregionen. I Subregionen. | Subregionen. ' Subregionen. 

4 l - 2 - ~ i l . 2 - 3 . 4 i 1.2 

Die Pittas umfassen eine Anzahl schöngefärbter drossel­

artiger Vögel, welche, wenn auch auf die alte Welt beschränkt, 

näher mit den südamerikanischen Pteroptochidae als mit irgend 

einer anderen Familie verwandt sind. Sie sind am zahlreich­
sten im Malayischen Archipel zwischen der orientalischen und 

australischen Abtheilung, über welche sie ziemlich gleichmässig 

vertheilt sind. Sie scheinen jedoch ihr Maximum an Schönheit 
und Mannichfaltigkeit auf den grossen Inseln Borneo und Su­

matra zu erreichen, von w o sie sich der Zahl nach nach allen 

Richtungen hin vermindern, bis wir einzelne Arten nur in Nord-

China, West-Afrika und Australien finden. Die hier angenom­

menen Gattungen sind die folgenden: 
(10871088109010921093) Ritta (33 Arten), verbreitet wie die 

Familie; (1089) Hydirornis (3 Arten), Himalaya und Malaya; 
Eucichla (3 Arten), Malaya; Melampitta (1 Art), neuerdings 

auf Neu Guinea entdeckt. 

http://4l-2-~il.2-3.4i
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Familie 48. — Paictidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

NootropiM-ht; j Nearktische |Palaearktische 
Siilirfgiunen. ! Subregionen. i Subregionen. 

Aethiopische Orientalische Australische 
Subregionen. | Subregionen. Subregionen. 

Diese Familie wurde von Professor Sundevall für einen 
anomalen Vogel von Madagaskar aufgestellt, von dem er glaubte 
dass er einige Verwandtschaft mit den amerikanischen Formi­
cariidae hat, aber welcher vielleicht am besten nahe den Pittas 
steht. Die einzige Gattung ist Philepitta, mit zwei Arten. 

Familie 49. — Menuridae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Menuridae, oder Leierschwänze, bemerkenswerth wegen 
der äussersten Eleganz des leierförmigen Schwanzes bei der 
zuerst entdeckten Art, sind Vögel von sehr anomaler Structur 
und haben keine nahe Verwandtschaft zu irgend einer anderen 
Familie. Zwei Arten von Menura sind bekannt, und auf das 
südliche und östliche Australien beschränkt. (Tafel XII, Band 1, 
Seite 513.) 

Familie 50. — Atrichiidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Neotropische 
Subregionen. 

Allgemeine Verbreitun 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

i 

Aethiopische 
Subregionen. 

8'-

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Gattung Atriclüa, oder Strauchvögel von Australien, 
ist von Professor Newton in eine besondere Familie gestellt 
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worden wegen Eigentümlichkeiten im Skelettbau, welche sie 

von allen anderen Passeres trennt. Nur zwei Arten sind be­
kannt, die respective Ost- und West-Australien bewohnen. Es 

sind sehr lärmende braun gefärbte Vögel und sie werden ge­
wöhnlich zu den Sängern gestellt, Amytis und anderen austra­

lischen Arten nahe. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der 

Passeres. 

Die Ordnung Passeres ist die ausgedehnteste unter den 

Vögeln, sie enthält ungefähr 5,700 Arten, die in 870 Gattungen 
und 51 Famiüen gestellt werden. Die Verbreitung der Gattun­

gen und der Familien, individuell betrachtet, ist schon genügend 
abgehandelt worden und wir haben daher jetzt die Eigenthttm-

lichkeiten der Verbreitung der Familien im Zusammenhange 
und in ihren Beziehungen zu einander, als gut markirte 

Typen der Vogel -Structur zu betrachten. Das erste, was 

uns auffällt, ist dass sehr wenige dieser Familien echt kos­
mopolitisch sind; denn wenn auch sieben in allen grossen 

Regionen gefunden werden, so sind doch wenige derselben 

durch alle Regionen weit verbreitet, und wir können nur drei 
finden, die jede Subregion bewohnen und mit ziemlicher Gleich­
förmigkeit verbreitet sind; es sind dieses die Hirundinidaeodei 

Schwalben, die Motacillidae oder Bachstelzen, und die Corvidae 

oder Krähen — aber letztere ist eine Familie von so hetero 
gener Natur, dass sie vielleicht die Materialien verschiedene] 

natürlicher Familien enthält, und, wenn so getheilt, würden di< 
Theile wahrscheinlich alle aufhören kosmopolitisch zu sein. Di< 

Sylviidae, die Turdidae und die Paridae sind die einzigei 
anderen Familien, welche sich einer Universalität der Ver 

breitung nähern, und alle diese fehlen in einer oder mehrei 

Subregionen. W e n n wir nun die Erde in die neue und alt 
Welt theilen, die erstere den ganzen amerikanischen Continen 

umfassend, die letztere die übrige Erde, so finden wir, dass di 

alte Welt ausschliesslich 23 Familien besitzt, die neue We 1 

ausschliesslich 14, von denen 5 Nord- und Süd-Amerika gemeii 

i 
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sam sind. Aber wenn wir die Eintheilung, welche Professor 
lluxley vorgeschlagen hat, annehmen — eine nördliche Welt, 
welche unsere vier ersten Regionen enthält (von der nearktischen 
bis zur orientalischen), und eine südliche, welche unsere letzten 
zwei Kegionen (die australische und neotroptsche) enthält — 
so finden wir, dass die nördliche Abtheilung nur 5 Familien 
ausschliesslich besitzt und die südliche 13 ausschliesslich, von 
denen nicht eine Australien und Süd-Amerika gemeinsam ist. 
Dieses zeigt deutlich, dass, soweit die Passeres in Betracht 
kommen, die letztere Zweitheilung nicht so natürlich ist als 
die erstere. Ferner, wenn wir gemässigte und tropische Fa­
milien vergleichen (nicht zu streng, sondern nur auf ihren all 
gemeinen Charakter hin), so finden wir in der nördlichen Hemi­
sphäre nur zwei Familien, die den Charakter der typisch 
gemässigten haben — die Cinclidae, und in einem geringeren 
Grade die Ampelidae — beide von geringer Ausdehnung. In 
der südlichen Hemisphäre haben wir auch zwei, die Phytoto­
midae und in einem geringeren Grade die Pteroptochidae; 
also zwei ganz und zwei hauptsächlich gemässigte Familien. 
Von ausschliesslich tropischen Familien auf der anderen Seite 
haben wir ungefähr 12 und mehre andere, welche hauptsäch­
lich tropisch sind. 

Die verschiedenen Regionen differiren nicht bedeutend in 
der Anzahl der Familien, welche in jeder gefunden werden. 
Die nearktische hat 19, die palaearktische 21, die äthiopische 23, 
die orientalische 28, die australische 29 und die neotropische 23. 
Aber viele dieser Familien sind nur durch einige wenige Arten 
repräsentirt oder leben in begrenzten Districten; und wenn wir 
nur diejenigen Familien mitrechnen, welche ziemlich gut repräsen­
tirt sind, und welche dazu beitragen, den ornithologischen 
Charakter der Region zu fixiren, so wird der Reichthum der 
verschiedenen tropischen Regionen (wie er in der That vor­
handen ist) relativ viel grösser erscheinen. Die auf einzelne Re­
gionen beschränkten Familien sind nicht sehr zahlreich, aus­
genommen in der neotropischen Region, welche 5 hat. Die 
australische hat nur 3, die orientalische 1, die äthiopische 1 
und die anderen Regionen haben keine eigenthümlichen Familien. 

Bfl. n. 22 
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Die Verbreitung der Passeres kann mit Vortheil betrachtet 

werden als in die fünf Reihen der Drossel-, Tanagra-, Staar-, 
Ameisendrossel-artigen und anomalen Passeres getheilt. Die 

Drossel-artigen Passeres bestehen aus den ersten 23 Familien 
und sind speeiell charakteristisch für die alte Welt, keine wer­

den ausschliesslich in Amerika gefunden, und nur zwei oder 
drei sind überhaupt zahlreich dort vorhanden. Die Tanagra-

arti"-en Passeres (Familien 24 bis 33) sind sehr charakteristisch 
für die neue Welt, fünf sind auf sie beschränkt, und drei andere 
sind ganz so zahlreich dort wie in der alten Welt; während 
nichteine einzige Familie, die der alten Welt ausschliesslich 

angehört, in der Reihe vorhanden ist, ausgenommen die Dre­
panididae, die auf die Sandwich-Inseln beschränkt sind. Die 

Staar-artigen Passeres (Familien 34 bis 38) gehören alle aus­
schliesslich der alten Welt an, mit Ausnahme von zwei Lerchen, 
die Theile Nord-Amerikas bewohnen, und einiger wenigen Pip-

lerchen in Süd-Amerika. Die Ameisendrossel-artigen Passeres 
(Familien 39 bis 48) sind auffallend charakteristisch für die 

neue Welt, zu welcher sieben der Familien ausschliesslich ge­
hören; die beiden Gruppen der alten Welt sind klein und 

haben eine sehr beschränkte Verbreitung. Die anomalen Pas­

seres (Familien 49 bis 50) sind auf Australien beschränkt. 
Der bemerkenswertheste Zug in der geographischen Ver­

breitung der Passeres ist der Reichthum des amerikanischen 

Continentes und die grosse Entwickelung charakteristischer 

Typen, die dort vorkommen. Die Thatsache, dass Amerika 

14 durchaus eigenthümliche Familien besitzt, während nicht 

weniger als 23 Alte-Welt-Familien hier gänzlich fehlen, be­

weist deutlich, dass w e n n diese Eintheilung nicht die älteste 

und radicalste Trennung der Landoberfläche der Erde dar­
stellt, sie doch eine von sehr hohem Alter repräsentiren muss, und 

eine, welche in sehr ausgezeichneter Weise die Verbreitung 

aller lebenden Dinge modificirt hat. Nicht weniger bemerkens-

werth ist der Reichthum an speeifischen Formen der 13 eigen­

thümlichen amerikanischen Familien. Diese enthalten nicht 

weniger als 1,570 Arten, so dass nur 500 amerikanische Arten 

in den 13 anderen passerinen Familien übrig bleiben, die in 
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der neuen Welt repräsentirt sind. W e n n wdr für die neark­

tischen Arten, welche nur nördlich von Panama vorkommen, 

einen Abzug machen, so können wir die echt neotropischen 

Arten der passcrinen Vögel auf 1,900 schätzen, was fast genau 

ein Drittel der Totalzahl der Passeres ist; eine wundervolle 

Illustration der ornithologischen Reichthümer Süd-Amerikas. 

Ordnung II — Picariae. 

Familie 51. — Picidae. (36 Gattungen, 320 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 1 Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3 - 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1 

Die Spechte sind sehr weit verbreitet, sie fehlen nur in 

der australischen Region jenseit Celebes und Flores. Sie sind 

sehr zahlreich in der neotropischen und orientalischen Region, 

beide besitzen eine Anzahl von eigenthümlichen Gattungen, 

während die anderen Regionen wenige oder keine eigenthüm­

lichen Formen besitzen, selbst die äthiopische Region hat nur 

drei Gattungen, die sonst nirgends gefunden werden. Die 

weichschwänzigen Picumninae bewohnen die tropischen Regionen 

allein, Picumnus ist neotropisch, Vivia und Sasia orientalisch 

und Verreauxia äthiopisch. Picoides oder Apternus ist eine ark­

tische Form, eigenthümlich für die nearktische und palaearktische 

Region. Celeus, Chrysoptilus, Chloronerpes und einige kleinere 

Gattungen sind ausschliesslich neotropisch und es kommen zwei 

eigenthümliche Formen in Cuba vor. Yungipicus, Chrysocolaptes, 

Ilemicercus, Mulleripicus, Brachypternus, T'iga und Micropternus 

sind die wichtigsten der eigenthümlichen orientalischen Gat­

tungen. Dendropicus und Geocolaptes sind äthiopisch, aber es 

giebt keine Spechte auf Madagaskar. Die palaearktischen 

Spechte gehören zu den Gattungen Picus — welche weit ver­

breitet ist, Gecinus — eine orientalische Form, und Dryocopus 

— südamerikanisch. Ausgenommen Picoides, sind die neark-

22* 
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tischen Spechte meist neotropische Gattungen; aber Sphyra-
picus und Hylatomus sind eigenthümlich. Der geologische Be­
richt schweigt bis jetzt fast ganz über diese Familie; aber 

Ueberreste, welche sich zweifelhaft auf sie beziehen, sind in 
dem Miocän Europas und in dem Eocän der Vereinigten Staaten 

gefunden worden. Dennoch ist die Gruppe augenscheinlich 
von sehr hohem Alter, wie durch ihre äusserste Isolirtheit, ihre 
grosse Specialisation in der Structur, ihre zahlreichen generi-
schen Formen und ihre weite Verbreitung angezeigt wird. Sie 

entsprang wahrscheinlich in Central-Asien und ging durch die 
nearktische Region bis Süd-Amerika, w o reiche und mannich-

faltige Wälder ihr die Bedingungen für rapide Entwickelung 

und für Specialisation in die vielen generischen Formen, 

welche jetztfdort gefunden werden, darboten. 
Eine grosse Anzahl von Gattungen ist von verschiedenen 

Autoren aufgestellt worden, aber ihre Begrenzungen und Ver­

wandtschaften sind nicht sehr gut festgestellt. Die zuverlässig­

sten sind die folgenden: 
(2107-2112) piCumnus (22 Arten), tropisches Süd-Amerika 

bis Honduras; r(2113) V™ia (1 Art), Himalaya [bis Ost-Tibet; 
(2iu) ßasia (2 Arten), Nepal bis Java; (2115) Verreauxia 

(1 Art), West-Afrika; Picoides (5 Arten), nördliche Theile der 
nearktischen und palaearktischen Region, und Berge von 

Ost-Tibet; Picus (42 Arten), die ganze palaearktische, orien­

talische, nearktische und neotropische Region; (2123) Hyopicm 
(2 Arten),Himalaya und Nord-China; (2124) Yungipicus (16Arten) 

orientalische Region, und bis Flores, Celebes, Nord-China 

und Japan; ( a w - a m ) Sphyrapicus (7 Arten), nearktische Re 

gion, Mexiko und Bolivien; (2130-- 2133 2139) Campephilus (14 Arten; 

neotropische und nearktische Region; Hylatomus (l Art), neark 

tische Region; (2137 2 U 0) Dryocopus (5 Arten), Mexiko bis Süd 
Brasilien, Central- und Nord-Europa; (2134) Reinwar•dtipicn 

(lArt), Penang bis Borneo; (2135 2136) Venilia (2 Arten), Neps 
bis Borneo; Chrysocolaptes (8 Arten), Indien und Indo-Malayj 
Dendropicus (16 Arten), tropisches und Süd-Afrika; Hemicerct 

(5 Arten), Malabar und Pegu bis Malaya; Gecinus (18 Arten 

palaearktische und orientalische Region bis Java; ("An - m 
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Dendromus (15 Arten), West- und Süd-Afrika, Zanzibar und 

Abyssinien; (2157-2159) Mulleripicus (6 Arten), Malabar, Pegu, 

lndo-Malaya und Celebes; Celeus (17 Arten), Paraguay bis 

Mexiko; Nesoceleus (*?• 8833) Cuba; (2162) Chrysoptüus (9 Arten), 

Chili und Süd-Brasilien bis Mexiko; Brachypternus (5 Arten), 

Indien, Ceylon und China; (21C5 216e) Tiga (5 Arten), ganz 

Indien bis Malaya; (2167) Gecinulus (2 Arten), Südost-Himalaya 

bis Burmah; Centurus (13 Arten), nearktische Region bis An­

tillen und Venezuela; Chloronerpes (35 Arten), tropisches Ame­

rika, Hayti; (2m) Xiphidiopicus (1 Art), Cuba; Melanerpes 

(11 Arten), Brasilien bis Canada, Porto Rico; Leuconerpes (1 Art), 

Bolivien bis Nord-Brasilien; Colaptes (9 Arten), La Plata und 

Bolivien bis arktisches Amerika, grosse Antillen; Hypoxanthus 

(1 Art), Venezuela und Ecuador; (2187) Geocolaptes (1 Art), 

Süd-Afrika; Miglyptes (3 Arten), Malaya; Micropternus (8 Arten), 

Indien und Ceylon bis Süd-China, Sumatra und Borneo. 

Familie 52. — Ylingidae. (1 Gattung, 5 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1 - 3 -

Orientalische 
Subregionen. 

1 

Australische 
Subregionen. 

Die Wendehälse (Yunx), welche diese Familie ausmachen, 

sind kleine für die palaearktische Region charakteristische 

Baumläufer, aber gehen nach Nord- und Ost-Afrika über den 

grösseren Theil Vorder-Indiens (aber nicht nach Ceylon) und 

erreichen gerade die niedrigeren Ketten des Himalaya. Eine 

Art kommt auch isolirt in Süd-Afrika vor. 

Familie 53. — Indicatoridae. (1 Gattung, 12 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 1 Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1 
i 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Orientalische 
Subregionen. 

3.4 

Australische 
Subregionen. 
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Die Honigkukuke (Indicator) machen eine kleine Familie 

mit zweifelhaften Beziehungen aus; vielleicht am nächsten 
verwandt mit den Spechten und Bartvögeln. Sic fangen 

Bienen und tödten manchmal kleine Vögel, und einige dir 
Arten sind parasitisch wie der Kukuk. Ihre Verbreitung ist 
sehr interessant, da sie in allen Theilen der äthiopischen Re­
gion mit Ausnahme von Madagaskar gefunden werden und 

in der orientalischen Region nur in Sikhim und Borneo, siv 
fehlen in Vorder-Indien, das geographisch und zoologisch 

Afrika am nächsten steht. 

Familie 54. Megalaemidae. (13 Gattungen, Sl Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

' Nearktiscl 
Subregionen. 

Neotropische ' Nearktische 'Palaearktische' Aethiopische Orientalische | Australische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen. ; Subregionen. 

-2.3- 1.2.3- 1.2.3.4 

Die Megalaemidae oder Bartvögel sind ziemlich kleine 

fruchtfressende Vögel von schwerer unzierlicber Form, aber 
mit den glänzendsten Farben geschmückt, speeiell u m den 
Kopf und den Hals. Sie bilden eine sehr isolirte Familie; ihre 

nächsten Verwandten sind vielleicht die noch isolirteren Tukans 

von Süd-Amerika. Bartvögel werden in allen Tropen mit 
Ausnahme von Australien gefunden, aber sie sind speeiell 

charakteristisch für die grosse äquatoriale Waldzone; alle be-
merkenswerthesten Formen sind auf das äquatoriale Amerika, 

West-Afrika und die Indo-Malayischen Inseln beschränkt. Sie 

sind am zahlreichsten in der äthiopischen und orientalischen 

Region und in letzterer universell verbreitet. 
In der schönen Monographie dieser Familie von den 

Herren Marshall, werden die Bartvögel in 3 Subfamilien, wie 

folgt, getheilt: 
Pogonorhynchinae (3 Gattungen, 15 Arten), äthiopisch, 

mit Ausnahme der beiden Arten von Tetragonops, die neo­

tropisch sind; Megalaeminae (6 Gattungen, 45 Arten) orienta­

lisch und äthiopisch; und Capitoninae (4 Gattungen, 18 Arten), 

den drei Regionen gemeinsam. 
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Die Gattungen sind je auf eine einzige Region beschränkt. 

Afrika besitzt die grösste Zahl von eigenthümlichen Formen, 
während die orientalische Region an Arten amreichsten ist. 

Es ist dieses wahrscheinlich eine sehr alte Gruppe und 
ihre jetzige Verbreitung mag eine Folge sein ihrer früheren 
Verbreitung über das ganze mioeäne südpalaearktische Land, 
welches, wie wir wissen, von Trogons, Papageien, Affen und 
Tapiren bewohnt wurde, Gruppen, welche jetzt ebenso zahl­

reich in äquatorialen Ländern sind. 
Folgendes ist eine tabellarische Uebersicht der Gattungen 

mit ihrer Verbreitung: 

Gattungen. 

Dogonorhynchinae. 

Tricholaema. . .. 1 Art 
Pogonorliynchus 12 „ 
Tetragonops .. 2 „ 

Megalaeminae. 

Megalaema. .. .29 „ 
Xantholema .... 4 
Xylobucco ... 2 
Barbatula . . 9 „ 
Psilopogon ... 1 „ 
Gymnobucco ... 2 

Capitoninae. 

Trachyphonus .. 5 „ 
Capito 10 „ 

Calorhamphus .. 2 „ 

Stactolaema .... 1 

Aethiopische Region. 

West-Afrika 
Ganz.trop.u.S. Afrika 

West-Afrika 
Trop. und S. Afrika 

West-Afrika 

Trop. und S. Afrika 

West-Aftika 

Orientalische 
Region. 

Die ganze Region 
Die ganze Region 

Sumatra 

Haibins.Malakka 
Sumatra,Borneo 

1 
1 

Neotropische 
Region. 

Peru und Costa 
Rica 

Aequator.Amer 
bis Costa Rica 

[ 

i 

Familie 55. — Rhaniphastidae. (5 Gattungen, 51 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische j Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

i 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 
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Die Pfefferfresser bilden eine der bemerkenswertbesten 
und charakteristischesten Familien der neotropischen Region, 
auf welche sie streng begrenzt sind. Sie unterscheiden sich 
von allen anderen Vögeln durch ihre lange gefiederte Zunge, 
ihre ungeheueren und docli eleganten Schnäbel und die eigen­

thümliche Textur und Färbung ihres Gefieders. Als Frucht-
livsser und streng an ein Baumleben angepasst, findet man 
sie nicht jenseits der Waldregionen, dennoch verbreiten sie 

sich von Mexiko bis Paraguay und vom Atlantischen bis zum 

Pacifie-Oceau. Eine Gattung, Andigena, ist auf die Wald­
abhänge der südamerikanischen Anden beschränkt. Die Gat­

tungen sind: 
Ehamphastos (12 Arten), Mexiko bis Süd-Brasilien; Ptero-

glossus (16 Arten), Nicaragua bis Süd-Brasilien (Tafel XV, 
Band 2, Seite 33); Selenidera (7 Arten), Veragua bis Bra­
silien, östlich von den Anden; Andigena (6 Arten), die Anden 
von Columbien bis Bolivien, und West-Brasilien; Aidacorham-

phus (10 Arten), Mexiko bis Peru und Bolivien. 

Familie 56. — Musophagidae. (2 Gattungen, 18 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. j Subregionen. 

1.2.3-

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Musophagidae, oder Bananenfresser und Turakos, sind 
schöne Vögel, etwas intermediär zwischen den Tukans und 

Kukuken. Sie sind auf die äthiopische Region beschränkt 
und am zahlreichsten in West-Afrika. Die Bananenfresser 

(Musophaga, 2 Arten) sind auf West-Afrika beschränkt; die 

Turakos (Turacus, 16 Arten, einschliesslich der Subgattungen 

Corythaix und Schizorhis) verbreiten sich über ganz Afrika 

von Abyssinien bis zum Cap (Tafel V, Band 1, Seite 310). 
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Familie 57. — Coliidae. (1 Gattungen, 7 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

'eotroptsche 
ubregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1 2.3 -

Die Mäusevögel bestehen aus der einzigen Gattung Colius, 
ine anomale Gruppe kleiner finkenartiger Vögel, die eine 
tellung zwischen den Picariae und Passeres einnehmen, aber 
iit sehr zweifelhaften Verwandtschaften. Ihr Verbreitungs-
ezirk ist fast identisch mit dem der Musophagidae, aber sie 
ind am zahlreichsten in Süd- und Ost-Afrika. 

Familie 58. — Cuculidae. (35 Gattungen, 180 Arten.) 

Jeotropische 
ubregionen. 

.2.3.4 

Allgemeine 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Verbreitung. 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Cuculidae, von denen unser gut bekannter Kukuk 
ine der am weitesten verbreiteten Typen ist, sind wesentlich 
ine tropische Gruppe schwacher insectenfressender Vögel, in 
tannichfaltigen Formen in allen wärmeren Theilen der Erde 
ihlreich, aber sehr spärlich und nur als Wandervögel in den 
emässigten und kälteren Zonen erscheinend. Viele der Mei­
eren östlichen Arten sind mit dem intensivsten goldenen oder 
ioletten Metallglanz geschmückt, während einige der grösseren 
orrnen bunt gefärbte Schnäbel und nackte Stellen von glän-
m d e m Eoth auf den Wangen haben. Viele der Kukuke der 
ätlichen Hemisphäre sind parasitisch, sie legen ihre Eier in 
le Nester anderer Vögel, und sind auch bemerkenswerth 
egen der Art und Weise, in welcher sie anderen Vögeln 
ieichen, wie Falken, Fasanen oder Drongo-Würgern. Die 
erbreitung der Kukukfamilie ist ziemlich bemerkenswerth. 
e sind am zahlreichsten in der orientalischen Region, welche 
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nicht weniger als lö Gattungen aufweist, von denen 11 eigen­
thümlich- die australische bat 8, die meisten derselben sind 

•mch orientalisch, aber 3 eigenthümlich, eine dieser ist auf 
Celebes beschränkt und mit einer orientalischen Gruppe ens 

verwandt- die äthiopische Region hat nur 7 Gattungen, alle 

orientalisch bis auf drei, 2 derselben sind Madagaskar eigen­
thümlich und die anderen Madagaskar und Afrika gemeinsam. 

Amerika bat 11 Gattungen, alle von denen der östlichen 
Hemisphäre verschieden und nur 3 betreten die nearktische 
Region, eine Art gebt bis Canada. 

W e n n wir uns unsere Schlüsse in Bezug auf die frühe 
Geschichte der verschiedenen Regionen ins Gedächtniss rufen, 

so setzen uns diese Thatsachen in den Stand, mit beträcht­

licher Wahrscheinlichkeit den Ursprung und die Art der Ver­

breitung der Kukuke zu erkennen. Sie haben sich fast sicher 
in der orientalischen und palaearktischen Region entwickelt, 

aber erreichten die neotropische sehr früh, w o sie seitdem voll­

ständig isolirt wurden. Afrika muss lange ohne Kukuke ge­
blieben sein, die erste Einwanderung scheint nach Madagaskar 
hin stattgefunden zu haben, zur Zeit der Annäherung dieser 
Subregion an Ceylon und Malaya. Ein späterer Einfall orien­

talischer Formen fand wahrscheinlich über Arabien und Persien 

statt, als diese Länder fruchtbarer und vielleicht ausgedehnter 

waren. Australien hat auch seine Kukuke zu einer ziemlich 
späten Zeit erhalten, einige wenige haben die Austro-Malay-

ischen Inseln etwas früher erreicht. 
Die Classification der Familie ist etwas ungeordnet. In 

Bezug auf die amerikanichen Gattungen folge ich den Herren 

Sclater und Salvin, und für die der alten Welt Herrn Sharpe* 
vortrefflicher Abhandlung in den Proceedings der zoologi­
schen Gesellschaft v o n L o n d o n , 1873,Seite 600. Folgen­

des ist die Verbreitung der verschiedenen Gattungen: 
(««) Phaenicophäes (1 Art), Ceylon; («*) Rhamphococcyx 
\ / l- ^ ^ „ I , \ T /21% Dt. und 2*M 

(1 Art), Celebes; (2196) Rhinococcyx (1 Art), Java; ( ) 
Rhovodytes (6 Arten), Himalaya bis Ceylon, Hainan und Ma­
laya; (2203 **•) Poliococcyx (1 Art), Malakka, Sumatra und bor­
neo; (™) Dasylophus (1 Art), Philippinen; (2198) Lepidogram-
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mvs (1 Art), Philippinen; (2200) Zanclostomus (1 Art), Malaya; 

(2201) Ctvthmochares (2 Arten;, tropisches und Süd-Afrika und 

Madagaskar; ('•*>"•) Taccocua (4 Arten), Himalaya bis Ceylon 

und Malakka; (**») Rhinortha (1 Art), Malakka, Sumatra, 

Borneo; (2199) Caipococcyx (1 Art), Borneo und Sumatra; (2220) 

Keoritorphus (4 Arten), Brasilien bis Mexiko; (2205 2206) Coua 

(10 Arten), Madagaskar); (2207) Cochlothraustes (1 Art), Mada­

gaskar; (22-1) Centropus (35 Arten), tropisches und Süd-Afrika, 

die ganze orientalische Begion, Austro-Malaya und Australien; 

(2213) Crotophaga (3 Arten), Brasilien bis Antillen und Penn-

sylvanien; (2212) Guira (1 Art), Brasilien und Paraguay; (2209) 

Geococcys (2 Arten), Guatemala bis Texas und Californierj; 

(22n) Dromococcyx (2 Arten), Brasilien bis Mexiko; (2210) Di-

plopterus (1 Art), Mexiko bis Ecuador und Brasilien; (2208) 

Saurothera (4 Arten), grosse Antillen; (2U9) Hyetornis (2 Arten;, 

Jamaica und Hayti; (2215) Piaya (3 Arten), Mexiko bis West-

Ecuador und Brasilien; (2218) Morococcyx (1 Art), Costa Eica 

bis Mexiko; (22M) Coccygus (10 Arten), La Plata bis Antillen, 

Mexiko und Pennsylvanien, Cocos-Insel; (2227) Cuculus (22 Arten;, 

palaearktische/ äthiopische^und orientalische Kegion bis Mo­

lukken und Australien; (2229) Caliecthrus (1 Art), Papua-Inselo; 
(2230 — 2232) Cacomantis (15 Arten), orientalische und australische 

Region bis Fidschi-Inseln und Tasmanien; (2233-2237) Chriso-

coccyx (16 Arten), tropisches und Süd-Afrika, die orientalische 

und australische Kegion bis Neu Seeland und Fidschi-Inseln; 

(2238) Surniculus (2 Arten), Indien, Ceylon und Malaya; (2239) 

Hierococcyx (7 Arten), die orientalische Region bis zum Amur 

und Celebes; (2240 2241) Coccystes (6 Arten), tropisches und Süd-

Afrika, die orientalische Region, ausgenommen die Philippiner; 

(2242) Eudynamis (8 Arten), die orientalische und australiscle 

Region, ausgenommen die Sandwich-Inseln; (2243) Scythrops 

(1 Art), Ost-Australien bis Molukken und Nord-Celebes. 

Familie 59. — L e p t o s o m i d a e . (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine V e r b r e i t n n e\ 

Neotropische | Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 
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Leptosomus discolor, welcher diese Familie bildet, ist ein 
Vogel von sehr anomalem Charakter mit etwas Verwandt­

schaft zu den Kukuken und Raken. Er ist auf Madagaskar 

beschränkt. (Tafel VI, Band 1, Seite 327). 

Familie 60. — Bucconidae. (5 Gattungen, 43 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische IPalaearktische, Aethiopische 
Subregionen. | Subregionen. i Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

2.3 

Die Bucconidae oder Bartkukuke sind im Allgemeinen 

von geringer Grösse und dunkelen Farben mit ziemlich dicken 
Körpern und dichtem Gefieder. Sie bilden eine der charak­

teristischen neotropischen Familien, am zahlreichsten in den 

grossen äquatorialen Waldebenen, aber gehen bis Guatemala 

nach Norden, fehlen auf den Westindischen Inseln. 
Die Gattungen sind: — Bucco (21 Arten), Guatemala 

bis Paraguay und den Westen der Anden in Ecuador; 
Malacoptüa (10 Arten), Guatemala bis Bolivien und Brasilien; 

Nonnula (3 Arten), Amazonenstrom und Columbien; Moaasa 

(7 Arten), Costa-Rica bis Brasilien; Chelidoptera (2 Arten), 

Columbien und Guiana bis Brasilien. 

Familie 61. - Galbulidae. (7 Gattungen, 19 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische I Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Palaearktische' Aethiopische ! Orientalische 
Subregionen. Subregionen. | Subregionen. 

- 2 * 3 -

Australische 
Subregionen. 

Die Galbulidae oder Jacamars sind kleine schlanke Vogel 

mit im Allgemeinen metalüschem Gefieder; sie gleichen in der 

Form etwas den Bienenfressern der alten Welt aber sin 
weni-er lebhaft. Sie haben dieselbe allgemeine Verbreitung 
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wie die letzte Familie, aber kommen westlich von den äqua­

torialen Anden nicht vor. Die Gattungen sind: 

Gallith (9 Arten), Guatemala bis Brasilien und Bolivien; 

Urogalba (2 Arten), Guiana und der untere Amazonenstrom; 

Brachygalba (4 Arten), Venezuela bis Brasilien und Bolivien; 

Jacamaralcyon (1 Art), Brasilien; Jacamerops (2 Arten), Pa­

nama bis zum Amazonenstrom; Galbalcyrhynchus (1 Art), 
oberer Amazonenstrom. 

Familie 62. — Coraciidae. (3 Gattungen, 19 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Raken sind eine den Bienenfressern verwandte Familie 

insectenfressender Vögel, und sehr charakteristisch für die 

äthiopische und orientalische Region; aber eine Art (Coracias 

garmda) verbreitet sich über die palaearktiche Region nördlich 

bis Schweden und den Altai, während die Gattung Eurystomus 

das Amurthal, Australien und die Salomons-Inseln erreicht. Die 

Verbreitung der Gattungen ist die folgende: 

Coracias (8 Arten), die ganze äthiopische Region, die 

orientalische Region exclusive Indo-Malaya, die palaearktische 

bis an die obengenannten Grenzen und die Insel Celebes an 

den Grenzen der australischen Region; Eurystomus (8 Arten), 

West- und Ost-Afrika und Madagaskar, die ganze orientalische 

Region exclusive Vorder-Indien und die australische bis Austra­

lien und zu den Salomons-Inseln; Brachypteracias (vielleicht mit 

Leptosomus verwandt ?) (4 Arten), Madagaskar allein, aber diese 

abnormen Vögel bilden eine besondere Subfamilie, und nach Herrn 

Sharpe 3 Gattungen, Brachypteracias, Atelornis und Geobiastes. 

Ein höchst bemerkenswTertker Zug in der Verbreitung 

dieser Familie ist das Vorkommen eines echten Raken (Cora­

cias Temminckii) auf der Insel Celebes, gänzlich von dem Reste 

der Gattung abgeschnitten, welche bis Siam und Burmah nicht 
wieder vorkommt. 
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Der sonderbare Pseudochelidon von West-Afrika gehört 

vielleicht zu dieser Familie oder zu den Cypselidae. (Ibis 

1861, Seite 321). 

Familie 63. — Meropidae. (5 Gattungen, 34 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

— F l ^Th„ N'p-irktiselie Palaearktische Aethiopische Orientalische 
S N S S n o n S ^ Ä n ^ n ^ r e g i o n e n . ubregionen. Suhregione^ 

131 1.2-- 1.2.3.4 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2--

Die Meropidae oder Bienenfresser haben fast dieselbe 

Verbreitung wie die Raken, aber sie dringen nicht ganz so 
weit weder in der östlichen palaearktischen, noch in der 

australischen Region. Die Verbreitung der Gattungen ist die 

folgende: , 
Merops (21 Arten), bat den Verbreitungsbezirk der Fa­

milie nördlich bis Süd-Skandinavien und östlich bis Australien 
und Neu Guinea; Nyctiomis (3 Arten), die orientalische Region, 

exclusive Ceylon und Java; Meropogon (1 Art), Celebes; Mm-
piscus (3 Arten), West-Afrika; Melittophagm (6 Arten), äthio­

pische Region exclusive Madagaskar. 

Familie 64. — Todidae. (1 Gattung, 5 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

XeoTropische , Nearktische Palaearktische' Aethiopische | Orientalische 
Subregionen. | Subregionen. | Subregionen. Subregionen. | Subregronen. 

Australische 
Subregionen. 

_ 

Die Plattschnäbel sind zarte, glänzend gefärbte, insecten-

fressende Vögel, von geringer Grösse und mit den Sägeraken 
verwandt, wenn auch äusserlich mehr den Fliegenfängern 

gleichend. Sie sind ganz auf die grossen Antillen beschränkt, 

die Inseln Cuba, Haiti, Jamaica und Porto Rico haben eine 

j-de eine eigenthümliche Art von Todus, während eine andere 

Art, die von Jamaica sein soll, kürzlieh beschrieben worden 

ist. (Tafel XVII, Band 2, Seite 80). 

http://abth.iv
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Familie 65. — M o m o t i d a e . (6 Gattungen, 17 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Jeotropische j Nearktische 
kibregionen. PSubregionen. 

Palaearktische Aethiopische | Orientalische 1 Australische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

i ! 1 

Die Sägeraken verbreiten sich von Mexiko bis Paraguay 
nd bis zur Westküste von Ecuador, aber scheinen ihr Haupt-
uartier in Central-Amerika zu haben, 5 der Gattungen und 
1 Arten kommen nördlich von Panama vor, 2 der Gattungen 
inden sich nicht in Süd-Amerika. Die Gattungen sind die 
olgenden: 

Momotus (10 Arten), Mexiko bis Brasilien und Bolivien, 
iine Art geht bis Tobago und eine bis West-Ecuador; Uros-
oatha (1 Art), Costa Rica bis zum Amazonenstrom; Bary-
ththengus (1 Art), Brasilien und Paraguay; Hyplomanes (2 Arten), 
Guatemala; Prionirhynchus (2 Arten), Guatemala bis zum 
oberen Amazonenstrom; Eumomota (1 Art), Honduras bis 
Dhiriqui. 

Familie 66. — Trogonidae. (7 Gattungen, 44 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

^eotropische 
Jubregionen. 

- 2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Orientalische 
Subregionen. 

i . JU . 3 . T: 

Australische 
Subregionen. 

Die Trogons bilden eine gut markirte Familie insecten-
i-essender Waldvögel, deren dichtes, doch lose anliegendes 
lefieder die exquisitesten Tinten von Rosa, Carmoisin, Orange, 
3raun oder metallisch Grün darbietet, dazwischen oft zarte 
Bänder von reinem Weiss. In einer Art von Guatemala sind die 
3chwanzdeckfedern enorm in wehende Federn von reichem, 
netallischen Grün verlängert, so zierlich und prachtvoll wie 
3ei den Paradiesvögeln. Trogons sind in der neotropischen 
m d in der orientalischen Region ziemlich zahlreich und durch 
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eine einzige Gattung in Afrika repräsentirt. Die Gattungen, 

die man jetzt gewöhnlich zulässt, sind die folgenden: 
Trogon (24 Arten), Paraguay bis Mexiko und Westen der 

Anden in Ecuador; Temnotrogon (1 Art), Hayti; l'ritmoteles 

(1 Art), Cuba (Tafel XVII, Band 2, Seite 79); Apaloderma 
(2 Arten), tropisches und Süd-Afrika; Harpactes (10 Arten), 
die orientalische Region, ausschliesslich China; Pharomacrus 
(5 Arten), Amazonien bis Guatemala; Euptilotis (1 Art), Mexiko. 

Ueberreste von Trogon sind in den Miocänablagerungen 

Frankreichs gefunden worden, und wir sind daher in der Lage, 

die jetzige Verbreitung der Familie zu verstehen. Zu jener 
ausnahmsweise milden Periode in der nördlichen Hemisphäre 
mögen sich diese Vögel über ganz Europa und Nord-Amerika 

verbreitet haben, aber als das Klima strenger wurde, be­
schränkten sie sich allmählich auf die tropischen Regionen, 
w o allein genügende Frucht- und Insecten-Nahrung das ganze 

Jahr hindurch gefunden wird. 

Familie 67. — Alcedinidae. (19 Gattungen, 125 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. j Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische | Australische 
Subregionen. | Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 

Die Eisvögel sind universell, aber sehr ungleich über die 

Erde verbreitet und bieten in dieser Hinsicht die sonderbarsten 

Anomalien unter den Vögeln dar. Sie haben ihren Hauptsitz in 

der östlichen Hälfte des Malayischen Archipels (unsere erste 

australische Subregion) von Celebes bis Neu Guinea, in welchem 

Districte nicht weniger als 13 von den 19 Gattungen vor-
kommen, 8 derselben sind eigenthümlich; und es ist wahr­

scheinlich, dass in keiner anderen gleich mannichfal igen 

Gruppe von universeller Verbreitung ein so grosser Theil der 
venerischen Formen auf einen so kleinen District beschränkt is. 

Von diesem Centrum aus vermindern sich die Eisvögel schnell 

nach allen Richtungen hin. Auf Australien selbst giebt es nur 
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Gattungen mit 13 Arten; die ganze orientalische Region hat 

ur 6 Gattungen, 1 eigenthümlich; die äthiopische auch 

Gattungen, aber 3 eigenthümliche; und jede derselben hat 

weniger als die Hälfte der Artenzahl, welche die australische 

Legion besitzt. Die palaearktische Region hat nur 3 Gattun-

en, alle von der orientalischen Region herkommend; aber den 

usserordentlichsten Mangel weist die gewöhnlich reiche neo-

•opische Region auf, welche nur eine einzige Gattung und diese 

lit dem grösseren Theile der östlichen Hemisphäre gemeinsam 

esitzt, und dieselbe Gattung wird allein in der nearktischen Re-

ion gefunden, mit dem einzigen Unterschiede, dass die erstere acht 

.rten, die letztere nur eine einzige beherbergt. Diese Thatsachen 

dten fast unvermeidlich zu dem Schlüsse, dass Amerika lange 

hne Eisvögel war, und dass in verhältnissmässig neuen Zeiten 

vielleicht während der Miocän- oder Pliocän-Periode) eine Art 

er Alten-Welt-Gattung Ceryle ihren W e g nach Nord-Amerika 

m d , sich schnell südlich die grossen Flussthäler entlang 

erbreitete und sich in Süd-Amerika in die wenigen nahe ver­

wandten Formen differenzirte, welche dieses grosse Land allein 

ewohnen — das reichste der Erde an Süsswasserfischen und 

nscheinend am besten dazu geeignet, ein mannichfaltiges und 
ahlreiches Corps von Eisvögeln zu erhalten. 

JDie Namen der Gattungen mit ihrer Verbreitung und die 

.nznhl der Arten in jeder, wie sie Herr Sharpe in seiner 

umgezeichneten Monographie der Familie giebt, sind die fei­
enden : 

Alcedo (9 Arten), palaearktische, äthiopische und orienta-

sche Region (aber fehlt in Madagaskar) und bis in die Austro-

[alayische Subregion; Corythomis (3 Arten), die ganze äthio-

ische Region; Alcyone (7 Arten),, Australien und die Austro-

[alayische Subregion mit einer Art auf den Philippinen; Ceryle 

L3 Arten), fehlt nur in Australien, in der nördlichen Hälfte der 

alacarktiscken Region und auf Madagaskar; Pelargopsis (9 Arten), 

ie ganze orientalische Region und bis Celebes und Timor in 

er Austro-Malayischen Subregion; Ceyx (11 Arten), die orien-

ilische Region und die Austro-Malayische Subregion, aber fehlt 

i Celebes und nur eine Art im continentalen Indien und 
Bd. II. 90 
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auf Ceylon; CeycopsisA Art), Celebes; Myioceyx (2 Arten\ Yv est-

Afrika- Ips*3m« (4 Arten), äthiopische Region; Syma {2 Arten), 
Papua'und Nord-Australien; Halcyon (36 Arten), australische, 

orientalische und äthiopische Region und der südliche Theil 

der palaearktischen; Dacelo (6 Arten), Australien und Neu 
Guinea- Todirhamphus (3 Arten), östliche Pacific-Inseln allein; 

MonacLlcyon (1 Art), Celebes; Caridonax (1 Art), Lombok.und 

Flores; Carcineutes (2 Arten), Siam bis Borneo und Java; 
Tanvsiptera (14 Arten), Molukken, Neu Guinea und Nord-Austra-
lien (Tafel X, Band 1, Seite 480); Cittura (2 Arten), Celebes-

Gruppe; Melidora (1 Art), Neu Guinea. 

Familie 68. — Bucerotidae. (12 Gattungen, 50 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

—; ^ TT- i,„ Pninmrl-tUrhp Aethionische Orientalische 1 Australische 
S^reXen6 ! iZ^Zel Ä X * • S^^regj^n^ubregionen. | Subregionen. 

1.2.3 - I1.2.3.4 1 

Die Hornvögel bilden eine isolirte Gruppe von im All­

gemeinen grossen Vögeln mit ungeheueren Schnäbeln als 
ihrem hervorragendsten Charakter. Sie werden gewöhnlich 
mit den amerikanischen Tukans zusammengestellt, aber 

haben keine nahe Beziehung zu ihnen und werden jetzt ge-
wöhnbch als am nächsten verwandt mit den Eisvögeln, wenn 

auch noch sehr entfernt von ihnen stehend, betrachtet. Sie 

sind zahlreich in der äthiopischen und orientalischen Region 
und dehnen sich nach Osten bis zu den Salomons-Inseln aus. 

Ihre Classification ist sehr ungeordnet, denn obgleich sie in 
mehr als zwanzig Gattungen getheilt worden sind, hat man sie 

doch noch nicht sorgfältig studirt. Die folgende Gruppirung 

der Gattungen — mit Bezugnahme auf die Zahlen der Hand­

liste — muss daher als provisorisch angesehen werden: 
(195719581963) Buceros (6 Arten), ganz Indo-Malaya, Arakan, 

Nepal und die Nilgherris (Tafel IX, Band 1, Seite 396); 
(1959 - i96i) Hydrocissa (7 Arten), Indien und Ceylon bis Malaya 

und Celebes; (1962) Berenicomis (2 Arten), Sumatra und West-
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Afrika; (1M>) Calw (3 Arten), Tenasserim, Malaya, Molukken 

bis zu den Salomons-Inseln; (™<*) Acerom (1 Art), Südost-Hima-

hiya; (19a w) Cmnorrhinus (3 Arten), Malakka, Sumatra, 

Borneo, Philippinen, Celebes; (1968) Penelopides (1 Art), Celebes; 

(wra ~ ,i,T1) Tockus (15 Arten), tropisches und Süd-Afrika; (1972) 
Rhinoplax (1 Art), Sumatra und Borneo ; (1973 - 1975) Bycanistes 

(6 Arten), West-Afrika mit Ost- und Süd-Afrika; (1976 1977) 

Meniceros (3 Arten), Indien und Ceylon bis Tenasserim; (1978) 

Bucorvus (2 Arten) tropisches und Süd-Afrika. 

Familie 69. — Upupidae. (1 Gattung, 6 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

••Jeotropische Nearktische 
Subregionen. 1 Subregionen. 

i 

Palaearktische 
Subregionen. 

- 2 - 4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3-

Australische 
Subregionen. 

Die Wiedehopfe bilden eine kleine und isolirte Gruppe von 

halbterrestrischen insectenfressenden Vögeln, ihre nächsten Ver­

wandten sind die Hornvögel. Sie sind am charakteristischesten 

für die äthiopische Kegion, aber verbreiten sich bis nach Süd-

Europa und in alle continentalen Abtheilungen der orientalischen 

Region, wie auch nach Ceylon und nördlich bis Peking und 
bis zur Mongolei. 

Familie 70. — Irrisoridae. (1 Gattung 12 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Orientalische 
Suhregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Baumhopfe sind Vögel mit im Allgemeinen metallischem 

Gefieder, welche oft zu den Epimachidae und den Sonnen­

vögeln oder Paradiesvögeln nahe gestellt worden, aber unzwei­

felhaft den Wiedehopfen verwandt sind. Sie sind streng auf 

den Continent von Afrika beschränkt, verbreiten sich von 

23* 
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Abyssinien bis zur West-Küste und südlich bis zur Cap-Colonie. 
Sie sind in mehre Untergattungen getheilt worden, welche 
hier zu erwähnen nicht nothwendig ist. (Tafel IV, Band 1, 

Seite 307.) 

Familie 71. — Podargidae. (3 Gattungen, 20 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 1 Nearktische 
Subregionen. | Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Podargidae oder Schwalme sind eine Familie von 

ziemlich grossen nächtlichen insectenfressenden Vögeln, nahe 
mit den Ziegenmelkern verwandt, aber durch ihren im All­
gemeinen dickeren Schnabel und speeiell dadurch unterschieden, 

dass sie ihre Nahrung auf Bäumen und auf der Erde suchen, 
anstatt sie im Fluge zu ergreifen. Sie kommen zahlreich in 

der australischen Region vor, aber eine Gattung geht über 
einen grossen Theil der orientalischen Region. Folgendes sind 

die Gattungen mit ihrer Verbreitung: — 
Podargus (10 Arten), Australien, Tasmanien und die Papua-

Inseln (Tafel XII, Band 1, Seite 513); Batrachostomus (6 Arten), 

die orientalische Region (exclusive Philippinen und China) und 
die nördlichen Molukken; Aegotheles (4 Arten), Australien, 

Tasmanien und die Papua-Inseln. 

Familie 72. — Steatornithidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Snhregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Diese Familie besteht aus einem einzigen Vogel — dem 

Guacharo — der die Gattung Steatornis bildet, zuerst von 

Humboldt in einer Höhle von Venezuela entdeckt, und seit­

dem in tiefen Ravinen nahe Bogota und auch in Trinidad ge-
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funden. Obgleich anscheinend mit den Ziegenmelkern ver­

wandt, ist er ein Pflanzenfresser und durchaus ein sehr ano­

maler Vogel, dessen Stellung im System noch unbestimmt ist. 

Familie 73. — Caprimulgidae. (17 Gattungen, 91 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Ziegenmelker oder Nachtschwalben sind in der Däm­

merung fliegende insectenfressende Vögel, welche ihre Beute 

im Fluge ergreifen und bemerkenswerth wegen ihres weichen 

und schön gefleckten Gefieders, ihres leichten und stillen Fluges 

und ihres sonderbaren Geschreies, das oft die menschliche 

Stimme nachahmt. Sie sind universell verbreitet mit der Aus­

nahme, dass sie Neu Seeland und die entfernteren Pacific-

Inseln nicht erreichen. Die südamerikanische Gattung Nyctibius 

unterscheidet sich in Structur und Gewohnheiten von den 

anderen Ziegenmelkern und sollte vielleicht eine besondere 

Familie bilden. Mehr als die Hälfte bewohnt die neotropische 
Region. Die Gattungen sind die folgenden: 

Nyctibius (6 Arten), Brasilien bis Guatemala, Jamaica; 

Caprimulgus (35 Arten), palaearktische, orientalische und 

äthiopische Region, neben den austro-malayischen Inseln und 

Nord-Australien; Hydropsalis (8 Arten), tropisches Südamerika 

bis La Plata; Antrostomus (10 Arten), La Plata und Bolivien 

bis Canada, Cuba; Stenopsis (4 Arten), Martinique bis Colum­

bien, West-Peru und Chili; Siphonorhis (1 Art), Jamaica; He-

leoihreptus (1 Art), Demerara; Nyctidromus (2 Arten), Süd-

Brasilien bis Central-Amerika; Scortornis (3 Arten), West- und 

Ost-Afrika; Macrodipteryx (2 Arten), West- und Central-Afrika; 

Cosmetornis (1 Art), ganzes tropisches Afrika; Podager (1 Art), 

tropisches Süd-Amerika bis La Plata; Lurocalis (2 Arten), Bra­

silien und Guiana; Chordeiles (8 Arten), Brasilien und West-

Peru bis Canada, Porto Rico, Jamaica; Nyctiprogne (1 Art), 
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Brasilien und Amazonien; Eurostopodus (2 Arten), Australien 
und Papua-Inseln; Lyncornis (4 Arten), Burmah, Philippinen, 

Borneo, Celebes. 

Familie 74. - Cypselidae. (7 Gattungen, 53 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische | Nearktische 
Subregionen. I Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

.2.3.4il.2.3.4il.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3-

Die Segler können fast als kosmopolitische Gruppe ange­

sehen werden, nur dass sie in Neu Seeland fehlen. Sie sind 
am zahlreichsten an Gattungen und Arten in der neotropischen 

und orientalischen Region. Folgendes ist die Verbreitung der 

Gattungen: 
Cypselus (1 Art), fehlt nur in ganz Nord-Amerika und 

auf den Pacific-Inseln; Panyptüa (3 Arten), Guatemala und 
Guiana und bis nach Nordwest-Amerika; Collocalia (10 Arten), 

Madagaskar, die ganze orientalische Region und östlich durch 
Neu Guinea bis zu den Marquesas - Inseln; Dendrochehdon 

(5 Arten), orientalische Region und östlich bis Neu Guinea; 
Chaetura (15 Arten), Continentales Amerika (exclusive süd­

liches gemässigtes), West-Afrika und Madagaskar, die orientalische 
Region, Nord-China und Amur, Celebes, Australien; He­

miprocne (3 Arten), Mexiko bis La Plata, Jamaica nnd Hayti; 
Cypseloides (2 Arten), Brasilien und Peru; Nejihaecetes (2 Arten), 

Cuba, Jamaica, Nordwest-Amerika. 

Familie 75. — Trochilidae. (118 Gattungen, 390 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die wunderbar mannichfaltigen und schönen Kolibris sind 

auf den amerikanischen Continent beschränkt, w o sie von 
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Sitka bis zum Cap Hörn gehen, während die Insel Juan Fer­
nandez zwei eigenthümliche Arten besitzt. Nur 6 Arten, zu 
3 Gattungen gehörig, werden in der nearktischen Region ge­
funden und die meisten dieser haben ihren Verbreitungsbezirk 
vom Süden her ausgedehnt. Sie sind ausserordentlich zahlreich 
auf den waldbekleideten Anden von Mexiko bis Chili, einige 
Arten gehen hinauf bis an die Grenzen des ewigen Schnees, 
aber sie vermindern sieh an Zahl und Verschiedenartigkeit in 
den Ebenen, wie üppig die Vegetation dort auch sein mag. 
Anstatt hier die Namen und die Verbreitung der zahlreichen 
Gattungen, in welche sie jetzt getheilt werden (die man in 
den Tabellen der Gattungen der neotropischen Region findet) 
zu geben, wird es nützlicher sein, eine Zusammenfassung 
ihrer Verbreitung in den Unterabtheilungen des amerikanischen 

Continentes darzubieten, wie folgt: 

Sub- Sub- Sub- Sub- Nearkt. 
region I. region II. region III. region IV. Region. 
(Patagon. (Tropisch. (Tropisch. (Antillen.) (Gemässig. 
u. S. And.) S. Amer.) N. Amer.) N. Amer.) 

Gattungen in jeder Subregion 10 90 41 8 3 
Eigenthümliche Gattungen 3 58 14 5 0 
Arten in jeder Subregion.... 15 275 100 15 6 

Die Insel Juan Fernandez hat 2 Arten, und Masafuera, 
eine Insel jenseits derselben, eine; diese drei bilden eine eigen­
thümliche Gattung. Die Insel Tres Marias, ungefähr 60 Meilen 
von der Westküste von Mexiko, besitzt eine eigenthümliche 
Art von Kolibri, und die Bahamas zwei; aber keine bewohnt 
die Falkland-Inseln oder die Galapagos. 

Wie die meisten an Arten und an generischen Formen 
sehr reichen Gruppen, sind die Kolibris im Allgemeinen sehr 
local, kleine generische Gruppen sind auf enge Districte be­
grenzt, während einzelne Berge, Thäler oder kleine Inseln oft 
Arten besitzen, die sonst nirgends gefunden werden. Es steht 
jetzt ganz sicher, dass die Trochilidae thatsächlich insecten-
fressende Vögel sind, wenn sie sich auch hervorragend, aber 
wahrscheinlich nie ausschliesslich, von dem Nektar der Blumen 
nähren. Ihre nächsten Verwandten sind zweifellos die Segeler, 
aber die weite Kluft, welche sie jetzt von diesen trennt, wie 
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auch die wunderbare Mannichfaltigkeit der Form und der 
Entwickelung des Gefieders, die man bei ihnen findet, weisen 
in gleicher Weise auf einen Ursprung zu einer sehr entfernten 
Zeit in den Wäldern der einst insularen Anden. Es giebt 
vielleicht keinen schlagenderen Contrast gleicher Art, als der 
zwischen den amerikanischen Eisvögeln — die sich auf einige 
wenige eng verwandte Formen einer Alten-Welt-Gattung be­

schränken — und den amerikanischen Kolibris, mit mehr als 
hundert verschiedenartigen generischen Formen, die auf der 

Erde nicht ihres Gleichen haben, und wir können uns kaum 
eine andere Ursache für diesen Unterschied denken, als eine 
(relativ) sehr neue Einführung in dem einen Falle, und ein 

sehr hohes Alter in dem anderen. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung 

der Picariae. 

Die sehr heterogene Masse von Vögeln, welche die Ord­

nung Picariae bildet, enthält 25 Familien, 307 Gattungen und 

1,604 Arten. Es kommen daher ungefähr 64 Arten auf jede 

Familie, während bei den Passeres das Verhältniss nahezu 

das Doppelte ist, oder 111 Arten per Familie. Es giebt in der 

That nur zwei sehr grosse Familien in der Ordnung, zufällig 

die erste und die letzte in der Reihe — Picidae und Trochi­

lidae. Zwei andere — Cuculidae und Alcedinidae — sind 

ziemlich gross; aber der Rest ist nur klein, sieben derselben 

besitzen nur eine einzige Gattung mit einer bis zu einem 

Dutzend Arten. Nur eine der Familien — Alcedinidae — ist 

absolut kosmopolitisch, aber drei andere sind es fast, Capri-

mulgidae und Cypselidae fehlen allein auf Neu Seeland, und 
Cuculidae in der Canadischen Subregion Nord-Amerikas. 

Elf Familien bewohnen die alte Welt allein, während sieben 

auf die neue beschränkt sind, nur eine von diesen — Trochi­
lidae _ ist der neotropischen und nearktischen Region ge­

meinsam. 
Die Picariae sind hoch charakteristich für die tropischen 

Faunen, denn während nicht weniger als 15 von den 25 Fa­
milien ausschliesslich tropisch sind, beschränkt sich keine 
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auf die gemässigten Regionen, oder findet dort ihre Haupt­

entwickelung. Sie sind a m Besten in der äthiopischen Region 

repräsentirt, w o sie 17 Familien besitzen, von denen 4 eigen­

thümlich sind; während die orientalische Region nur 14 Fa­

milien hat, von denen keine eigenthümlich ist. Die neotropische 

Region hat auch 14 Familien, aber 6 derselben sind eigen­

thümlich. Die australische Region hat 8, die palaearktische 9 

und die nearktische 6 Familien, aber keine derselben ist 

eigenthümlich. Wir können einen Grund für die grosse Spe­

cialisation dieser tropischen Vogel-Gesellschaft in der äthio­

pischen und neotropischen Region in der Thatsache der be­

deutenden Ausdehnung von Land an beiden Seiten des Aequa-

tors erblicken, welche diese beiden Regionen allein besitzen, 

und in ihrer äussersten Isolation von anderen Regionen durch 

Seen oder Wüsten — eine Isolation von der wir wissen, dass 

sie in frühen Tertiärzeiten viel grösser gewesen ist. Aus einem 

ähnlichen Grunde finden wir vielleicht hier kaum eine Spur 

der Verbindung zwischen Australien und Süd-Amerika, welche 

andere Gruppen aufweisen; denn diese Verbindung ist wahr­

scheinlich durch einen früheren Zusammenhang zwischen den 

gemässigten südlichen Enden dieser beiden Continente bewirkt 

worden. Die interessanteste und gedankenanregendste That­

sache ist die, welche die Verbreitung der Megalaemidae und 

Trogonidae über die Tropen Amerikas, Afrikas und Asiens 

darbietet. Bei dem Fehlen eines palaeontologischen Beweises 

in Bezug auf die frühere Geschichte der Megalaemidae, sind 

wir nicht im Stande positiv zu sagen, ob sie ihre gegenwärtige 

Verbreitung einer früheren engeren Verbindung zwischen diesen 

Continenten in intertropischen Breiten verdanken oder einem viel 

grösseren nördlichen Verbreitungsbezirk der Gruppe zu der 

Zeit, als eine üppige subtropische Vegetation sich weit bis an 

die arktischen Regionen erstreckte; aber die Entdeckung von 

Trogon in den Miocänablagerungen Frankreichs macht es fast 

sicher, dass letzteres die wahre Erklärung bei diesen beiden 

Familien ist. 

Die neotropische Region ist infolge ihrer enormen Familie 

der Kolibris bei Weitem die reichste an Picariae, sie besitzt 
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fast die Hälfte der Totalzahl der Arten und eine noch grössere 
Menge der Gattungen. Drei Familien, die Bucerotidae, Mero­
pidae und Coraciidae sind gleich charakteristisch für die 
orientalische und äthiopische Region, einige wenige periphere 
Arten nur betreten die australische und palaearktische Region. 
Eine Familie (Todidae) ist auf die westindischen Inseln be­

schränkt; und eine andere (Leptosomidae), aus einer einzigen 

Art bestehend, auf Madagaskar; parallele Fälle zu den Dre­
panididae unter den Passeres, die für die Sandwich-Inseln 
eigenthümlich, und zu den Apterygidae unter den Strausscn, 

welche Neu Seeland eigenthümlich sind. 

Ordnung III. — Psittaci. 

Die Papageien haben eine grosse Meinungsverschiedenheit 

unter den Ornithologen hervorgerufen und kein genügendes 
Arrangement der Ordnung in Familien und Gattungen ist bis 

jetzt zu Wege gebracht. Professor Garrod hat kürzlich gewisse 

Puncte in der Anatomie einer grossen Anzahl von Gattungen 
untersucht und schlägt vor, die gewöhnliche Classification über 

den Haufen zu werfen. Bis jedoch eine allgemeine Unter­

suchung ihrer ganzen inneren und äusseren Anatomie von 

competenter Seite gemacht sein wird, ist es nicht rathsam, 
das neue System zu adoptiren, da wir bis jetzt keinen Maass­

stab für den relativen Werth der Charaktere, welche gebraucht 

worden sind, besitzen. Ich halte mich daher soviel als mög­
lich an die alten Gruppen, welche auf äusserliche Charaktere 

begründet sind, und benutze nur die Charaktere, welche Pro­
fessor Garrod angiebt, u m die Stellung zweifelhafter Gattungen 

zu bestimmen. 

Familie 76. — Cacatuidae. (5 Gattungen, 35 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2--
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Die Cacatuidae, Plyctolophidae oder Camptolophidae, wie 

sie verschieden genannt worden sind, umfassen alle jene ge­

schöpften Papageien, die man gewöhnlich Kakadus nennt, 

neben einer oder zwei zweifelhaften Formen. Sie sind in der 

australischen Region sehr zahlreich vorhanden, specieller in 

dem austro-malayischen Theile derselben, eine Art bewohnt 

die Philippinen, aber sie gehen nicht weiter nach Osten, als 

bis zu den Salomons-Inseln und werden nicht auf Neu Seeland 

gefunden. Die Verbreitung der Gattungen ist die folgende: 

Cacatua (18 Arten), verbreitet sich von den Philippinen, 

Celebes und Lombok bis zu den Salomons-Inseln und Tas­

manien ; Calopsitta (1 Art), Australien; Calyptorhynchus (8 Arten), 

ist auf Australien und Tasmanien beschränkt; Microglossus 

(2 Arten) [vielleicht eine besondere Familie], auf den Papua-

District und Nord-Australien; Licmetis (3 Arten), Australien, 

Salomons-Inseln und (?) Neu Guinea; Nasiterna (3 Arten), 

eine sehr kleine Form, 'die kleinste der ganzen Ordnung und 

vielleicht nicht zu dieser Familie gehörig, ist nur von den 

Papua- und Salomons-Inseln bekannt. 

Familie 77. — Platycercidae. (11 Gattungen, 57 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische ] Nearktische 
Subregionen. : Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

1 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Platycercidae umfassen eine Reihe von langschwän-

zigen Papageien mit schwachem Bau und prachtvollen Farben, 

neben einigen auf der Erde lebenden Gattungen von mehr 

einfachen schützenden Färbungen; die ganze Familie ist auf 

die australische Region beschränkt. Die Gattungen sind: 
(19961999 2000) PUtycercus (14 Arten), Australien, Tasmanien 

und Norfolk-Insel; Psephotus (6 Arten), Australien; Polytelis 

(3 Arten), Australien; Nymphicus (1 Art), Australien und Neu 

Caledonien; (2002 2003) Aprosmictus (6 Arten), Australien, Papua, 

Timor und Molukken; Pyrrkulopsis (3 Arten), Tonga und 
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Fidschi-Inseln; Cyanoramphus (14 Arten), Neu Seeland, Nor-
folk-Insel, Neu Caledonien und Gesellschafts-Inseln; Melo-
psittacus (1 Art), Australien; Euphema (7 Arten), Australien; 

Pezoporus (1 Art), Australien und Tasmanien; Geopsittacus 
(1 Art), West-Australien. Die vier letzten Gattungen leben 

auf der Erde und Professor Garrod hält sie für dem Eulen-
Papagei von Neu Seeland (Stringops) verwandt. 

Familie 78. — Palaeornithidae. (8 Gattungen, 65 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische Aethiopische Orientalische 
Subregionen. . Subregionen. 1 Subregionen- Subregionen. 

I 1 
1 2-411. 2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2--

Ich stelle hier eine Gruppe von Vögeln zusammen, die 

zum grössten Theil durch geographische Verbreitung, wie auch 
durch Uebereinstimmung ihres inneren Baues zusammengebracht 

worden, aber dessenungeachtet von sehr unsicherem und 

provisorischen Charakter ist. 
Palaeornis (18 Arten), die orientalische Region, Mauritius, 

Rodriguez und Seychellen, und eine Art im tropischen Afrika, 

anscheinend identisch mit dem indischen P. torquatus, und 

daher — wenn wir den sehr alten Zwischenverkehr zwischen 
den beiden Ländern in Betracht ziehen und die Unwahrschein-

lichkeit, dass die Arten unverändert blieben, wenn sie durch 

natürliche Ursachen entstanden — höchst wahrscheinlich der 

Abkömmling von domesticirten Vögeln, die von Indien einge­

führt wurden. Prioniturus (3 Arten), Celebes und die Philip­

pinen; (2061) Geofroyus (5 Arten), Buru bis Timor und 
Salomons-Inseln; Tanygnathus (5 Arten), Philippinen, Celebes 

und Molukken bis Neu Guinea; Eclectus (8 Arten), Molukken 

und Papua-Inseln; Psittinus (1 Art), Tenasserim bis Sumatra 

und Borneo; Cyclopsitta (8 Arten), Papua-Inseln, Philippinen 

und Nordost-Australien; Lorkulus (17 Arten), verbreitet sich 

über die ganze orientalische Region bis Flores, die Molukken 

und die Papua-Inseln; aber die meisten der Arten sind auf 
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den District concentrirt, der die Philippinen, Celebes, Halma­

hera und Flores umfasst, eine kommt in Indien, eine in Süd-

China, eine in Ceylon, eine in Java, eine in Malakka, Sumatra 

und Borneo, 3 in Celebes, 5 auf den Philippinen und der Rest 

auf den Molukken, Mysol, Neu Guinea und Flores vor. Diese 

Gattung bildet einen Uebergang zu der nächsten Familie. 

Familie 79. — Trichoglossidae. (6 Gattungen, 57 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

| 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Die Trichoglossidae oder pinselzüngigen Papageien ein­

schliesslich der Loris sind durchaus auf die australische 

Region beschränkt, w o sie sich von Celebes bis zu den Mar-

quesas-Inseln und südlich bis Tasmanien verbreiten. Die Gat­

tung Nanodes ( = Lathamus) differirt, wie Professor Garrod 

gezeigt hat, von Trichoglossus in der Lage der Carotiden. Ich 

mache daher eine besondere Gattung daraus, aber bin nicht 

der Ansicht, dass sie in eine andere Familie gestellt werden 

müsse. Die hier angenommenen Gattungen sind die folgenden: 

Trichoglossus (29 Arten), verbreitet sich über die ganze 

austro-malayische und australische Subregion, und bis zu den 

Gesellschafts-Inseln; (2047) Nanodes (1 Art), Australien und 

Tasmanien; Charmosyna (1 Art), Neu Guinea (Tafel X, Band 1, 

Seite 480); Eos (9 Arten), Buru und Sangi-Inseln, nördlich 

von Celebes, bis zu den Salomons-Inseln und auf der Puynipet-

Insel bis zum nordöstlichen Neu Irland; (2039 2M0) Lorius 

(13 Arten), Buru und die Salomons-Inseln; (2041 2(M3) Coriphilus 

(4 Arten), Samoa-, Tonga-, Gesellschafts- und Marquesas-

Inseln. 

Familie 80. — Conuridae. (7 Gattungen, 79 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. 

i 
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Die Conuridae, welche aus Macaos und ihren Verwandten 
bestehen, sind ganz auf Amerika beschränkt, sie verbreiten 
sich von der Magellan-Strasse bis Süd-Carolina und Nebraska, 
neben Cuba und Jamaica. Professor Garrod stellt Pyrrliura, 
(welche gewöhnlich als ein Theil der Gattung Conurus elassi-

ficirt worden ist) in eine besondere Familie, wegen des Fehlens 

des musculus ambiens des Knies, aber da wir den Werth 
dieses Charakters in Bezug auf die Classification durchaus 

nicht kennen, so ist es für jetzt besser, beide als besondere 
Gattungen derselben Familie zu behalten. Die Gattungen 

sind: 
Ära (15 Arten), Paraguay bis Mexiko und Cuba; Rhyn-

copsittei (1 Art), Mexiko; Henicognathus (1 Art), Chili; Conurus 
(30 Arten), Verbreitungsbezirk der Familie; Pyrrhura (16 

Arten), Paraguay und Bolivien bis Costa Rica Bolbo-
rhynchus (7 Arten), La Plata, Bolivien und West-Peru, mit einer 
Art in Mexiko und Guatemala; Brotogerys (9 Arten), Brasilien 

bis Mexiko. 

Familie 81. — Psittacidae. (12 Gattungen, 87 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 1 Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

-2.3.4! : jl.2.3.4 

Die Psittacidae umfassen eine etwas heterogene Gesell­
schaft von grossen und kleinen Papageien der neotropischen 

und äthiopischen Region, welche hier mehr aus praktischen 

Gründen, als weil wir sie für eine natürliche Gruppe halten, 

zusammengestellt sind. Die Gattungen Chrysotis und Pionus 

haben keine Oeldrüse, und Psittacula und Agapornis keine 
Furcula, aber keiner dieser Charaktere hat wahrscheinlich 

mehr als generischen Werth. Die Gattungen sind: 

Psittacus (2 Arten), West-Afrika; Coracopsis (5 Arten), 

Madagaskar, Comoro- Inseln und Seychellen; Paeocephalus 
(9 Arten), das ganze tropische und Süd-Afrika; (*>«»-ax») 
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Caica (9 Arten), Mexiko bis Amazonien; Chrysotis (32 Arten), 

Paraguay bis Mexiko und die westindischen Inseln; Tri-

claria (1 Art), Brasilien; Deroptyus (1 Art), Amazonien; Pionus 

(9 Arten), Paraguay bis Mexiko; Urochroma (7 Arten), tro­

pisches Süd-Amerika; Psittacula (6 Arten), Brasilien bis Mexiko; 

Poliopsitta (2 Arten), Madagaskar und West-Afrika; Agapornis 

(4 Arten), tropisches und Süd-Afrika. 

Familie 82. — Nestoridae. (?2 Gattungen, 6 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 1 Nearktische 
Subregionen. | Subregionen. 

1 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. 1 Subregionen. 

Orientaliscne 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die vorliegende Familie ist gebildet worden um die 

Gattung Nestor (5 Arten), die auf Neu Seeland und die Norfolk-

Inseln beschränkt ist, aufzunehmen. Ihre Verwandtschaften 

sind zweifelhaft, aber sie scheinen Beziehungen zu den ameri­

kanischen Conuridae und den australischen Trichoglossidae zu 

haben. In dieselbe ist der seltene und merkwürdige Dasyptilus 

(1 Art) von Neu Guinea gestellt worden, von dem jedoch sehr 

wenig bekannt ist. 

Familie 83. — Stringopidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

* 

Diese Familie enthält nur den sonderbaren eulenartigen nächt­

lichen Papagei von Neu Seeland, Stringops habroptilus (Taf.XIIL, 

Band 1, Seite 528). Eine verwandte Art soll die Chatham-

Inseln bewohnen, wenn sie nicht ausgestorben ist. 
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Allgemeine B e m e r k u n g e n über die Verbreitung der 

Psittaci. 

Obgleich die Papageien jetzt allgemein in mehre besondere 
Familien getheilt werden, so bilden sie doch eine so gut mar­

kirte und natürliche Gruppe und sind so weit von allen an­
deren Vögeln getrennt, dass wir ihre Eigenthümlichkeiten in 

der geographischen Verbreitung a m Besten discutiren können, 

wenn wir sie als ein Ganzes behandeln. In der vorangehenden 
Aufzählung finden wir, dass ungefähr 386 Arten bekannt sind, 
welche man in 52 Gattungen theilt. Sie sind vorwiegend tro­

pisch, denn obgleich einige wenige Arten sich eine beträcht­
liche Strecke weit in die gemässigte Zone hineinziehen, so 
sind es doch geradezu nur Ausnahmen von der Regel, welche 

den Papageienstamm auf die tropischen und subtropischen Regio­

nen beschränkt, im Groben definirt als ungefähr bis 30° an 

jeder Seite des Aequators. In Amerika geht eine Art von 
Conurus bis an die Magellan-Strasse im Süden, während eine 

andere die Vereinigten Staaten bewohnt, und sich einst bis an 

die grossen Seen verbreitete, wenn sie auch jetzt auf die 

südöstlichen Districte beschränkt ist. In Amerika erreichen 

Papageien nicht den nördlichen Wendekreis, in Folge der 

Wüsten-Natur des Landes, und im Süden erreichen sie kaum 

den Orange-Fluss. In Indien erstrecken sie sich ungefähr bis 

35° nördlicher Breite auf dem westlichen Himalaya; und in 

der australischen Region nicht nur bis Neu Seeland, sondern auch 

bis zu den Macquarie-Inseln, 54°-südlicher Breite, der weiteste 

Punct vom Aequator, den die Gruppe erreicht. Aber, wenn 
auch in allen tropischen Regionen vorkommend, sind sie doch 

höchst ungleich verbreitet. Afrika ist a m ärmsten, es besitzt 
nur 6 Gattungen und 25 Arten; die orientalische Region ist 

auch sehr arm, mit nur 6 Gattungen und 29 Arten; die neo­

tropische Region ist viel reicher, sie hat 14 Gattungen und 

141 Arten; während die kleinste dem Areale nach und die am 

wenigsten' tropische im Klima — die australische Region — 
31 Gattungen und 176 Arten besitzt, und auch ausschliesslich 

5 der Familien: Trichoglossidae, Platycercidae, Cacatuidae, 
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Nestoridae und Stringopidae. Der Theil der Erdobeihache, 

welcher die grösste Zahl von Papageien im Verhältniss zu 

seinem Areal enthält, ist zweifellos die austro-malayische Sub­

region, einschliesslich der Inseln von Celebes bis zu den 

Salomons-Inseln. Das Areal dieser Inseln ist vielleicht nicht 

ein Fünfzehntel desjenigen der vier tropischen Kegionen, 

dennoch enthalten, sie von ein Fünftel bis ein Viertel aller 

bekannten Papageien. In diesem Areale findet man auch viele 

der bemerkenswerthesten Formen — alle rothen Loris, den 

grossen schwarzen Kakadu, die zwerghafte Nasiterna, den 

rakettschwänzigen Prioniturus und den nacktköpfigen Dasy-
ptilus. 

Die fast universelle Verbreitung der Papageien, wo immer 

das Klima hinlänglich mild und gleichmässig ist, u m ihnen 

Nahrung das ganze Jahr hindurch zu bieten, wie auch ihre 

mannichfaltigen Details in der Organisation neben einer grossen 

Einförmigkeit im allgemeinen Typus — erzählen uns in nicht 

misszuverstehender Sprache von einem sehr hohen Alter. Der 

einzige frühe Bericht über ausgestorbene Papageien ist jedoch 

in dem Miocän Frankreichs, w o Ueberreste, augenscheinlich 

mit dem westafrikanischen ~Psittacus verwandt, gefunden wurden, 

Aber der Ursprung einer so weit verbreiteten, isolirten und 

mannichfaltigen Gruppe muss ein viel früherer gewesen sein \ 

und datirt nicht unwahrscheinlich zurück bis jenseit des Be- \ 

ginnes der Tertiär-Periode. Einige Vorfahrenformen können \ 

die australische Region zusammen mit den Beutelthieren be­

treten haben, oder nicht lange nach ihnen, während sie viel­

leicht zu einer etwas späteren Periode nach Süd-Amerika 

kamen. In diesen beiden Regionen haben sie die grösste 

Blüthe erreicht, während in den beiden anderen tropischen 

Regionen nur einige wenige Typen gefunden worden sind, die 

im Stande waren, sich selbst zu erhalten unter den höheren 

Säugethierformen und im Kampfe mit einer mannichfaltigeren 

Vogelreihe. Es scheint dieses viel wahrscheinlicher, als die 

Annahme, dass eine so hoch organisirte Gruppe in der austra­

lischen Region entstanden sein und sich dann soweit über die 
Erde verbreitet haben sollte. 



370 GEOGRAPHISCHE ZOOLOGIE. [AIVTH. IV. 

Ordnung IV — Columbae. 

Familie 84. — Columb idae. (44 Gattungen, 355 Arten.) 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Allgemeine 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Verbreitur 
Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

g-
Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Columbidae oder Tauben sind fast universell, aber 

sehr ungleich in den verschiedenen Regionen verbreitet. Da 

sie a m Besten an warme oder gemässigte Klimate angepasst 

sind, so vermindern sie sich rasch dem Norden zu und, erreichen 

ungefähr 62° nördlicher Breite in Nord-Amerika, aber gehen 
in Europa beträchtlich weiter. Die nearktische und palaeark­

tische Region ist sehr arm an Gattungen und Arten von Tau­

ben- die der ersteren Region sind a m Nächsten verwandt mit 

neotropischen und die der letzteren mit orientalischen und 
äthiopischen Typen. Die äthiopische Region ist jedoch selbst 

sehr arm und mehre ihrer eigenthümlichen Formen sind auf 
die Madagaskar-Subregion beschränkt. Die neotropische Re­

gion ist sehr reich an eigenthümlichen Gattungen, wenn auch 

nur massig an Artenzahl. Die orientalische Region nähert 
sich ihr sehr in beiden Hinsichten, aber die austausche Region 

ist bei Weitem die reichste, sie besitzt fast doppelt so viel 

Gattungen und Arten, wie irgend eine andere Region, und ist 

voll von bemerkenswerthen Formen, die denen irgend eines 

anderen Theiles der Erde durchaus nicht gleichen. Die fol­

gende Tabelle setzt uns in den Stand mit Leichtigkeit den 
relativen Reichthum und die Isolation einer jeden hinsichtlich 

dieser ausgedehnten Familie zu bestimmen: 

Regionen. 

Neotropische . 
Nearktische .. 
Palaearktische 
Aethiopische . 
Orientalische . 
Australische.. 

Zahl der Gattungen. Eigenthümliche Gattungen. Zahl der Arten. 

13 9 75 
5 1 l 
3 0 9 
6 1 37 
12 1 6ß 

24 14 148 
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Mit Ausnahme von Columba und Turtur, welche einen 

weiten Verbreitungsbezirk haben, Treron, welche der orien­

talischen und äthiopischen Region, und Carpophaga, die der 

orientalischen und australischen gemeinsam ist, sind die meisten 

der Tauben-Gattungen entweder auf eine einzige Region be­

schränkt oder sehr charakteristisch für eine solche. 

Die Verbreitung der Gattungen, die wir hier annehmen, 
ist die folgende: 

Treron (37 Arten), die ganze orientalische Region und 

östlich bis Celebes, Amboina und Flores, auch die ganze äthio­

pische Region bis Madagaskar; Ptilopus (52 Arten), die austra­

lische Region (ausschliesslich Neu Seeland) und die indo-

malayische Subregion; Alectroenas (4 Arten), Madagaskar und 

die Maskarenen; Carpophaga (50 Arten), die ganze austra­

lische und orientalische Region, aber bei Weitem am zahl­

reichsten in ersterer; (2274) Ianthoenas (11 Arten), Japan, An-

damanen, Nicobaren und Philippinen, Timor und Halmahera 

bis Samoa-Inseln; (2278) Leucomelaena (1 Art), Australien; Lo-

pholaimus (1 Art), Australien; (2279 und 22«3) Alsaecomus (2 Arten), 

Himalaya bis Ceylon und Tenasserim; Columba (46 Arten) 

allgemein verbreitet über alle Regionen ausschliesslich der 

australischen, eine Art jedoch auf den Fidschi-Inseln; Ecto-

pistes (1 Art), Osten von Nord-Amerika mit Brittisch Colum­

bien; Zenaidura (2 Arten), Veragua bis Canada und Brittisch 

Columbien; Oena (1 Art), tropisches und Süd-Afrika; Geopelia 

(6 Arten), Philippinen und Java bis Australien; Macropygia 

(14 Arten), Nepal, Hainan, Nicobaren, Java und Philippinen 

bis Australien und Neu Irland; Turacoena (3 Arten), Celebes, 

Timor und Solomons-Inseln; Reinwardtoenas (1 Art), Celebes 

bis Neu Guinea; Turtur (24 Arten), palaearktische, äthiopische 

und orientalische Region neben Austro-Malaya; Chaemepelia 

(7 Arten), Brasilien und Bolivien bis Jamaica, Californien und 

südöstliche Vereinigte Staaten; Columbula (2 Arten), Brasilien 

und La Plata bis Chili; Scardafella (2 Arten), Brasilien und 

Guatemala; Zenaida (10 Arten), Chili und La Plata bis Colum­

bien und die Antillen, Fernando Noronha; Melopelia (2 Arten), 

Chili bis Mexiko und Californien; Peristera (4 Arten), Brasi-

24* 
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ben bis Mexiko; Metriopelia (2 Arten), West-Amerika von 
Ecuador bis Chili; Gymnopelia (l Art), West-Peru und Boli­

vien; Leptoptila (11 Arten), Paraguay bis Mexiko und die An­
tillen; (23n 2318 und 2320) Qeotrygon (14 Arten), Paraguay bis 

Mexiko und die Antillen; Aplopelia (5 Arten), tropisches und 
Süd-Afrika, St. Thomas und Prinzen - Insel; Chalocopel-'i 
(4 Arten), tropisches und Süd-Afrika ; Starnoenas (1 Art), Cuba; 

Ocyphaps (1 Art), Australien (Tafel XII, Band 1, Seite 513); 
Petrophassa (1 Art), Nordwest-Australien; Chalocophap 
(8 Arten), die orientalische Region bis Neu Guinea und Austra­

lien ; Trugon (1 Art), Neu Guinea; Henieophaps (1 Art), Waigeu 
und Neu Guinea; Phaps (3 Arten), Australien und Tasmanien; 

Leucosarcia (1 Art), Ost-Australien; Phapitreron (2 Arten), 
Philippinen; Geophaps (2 Arten), Nord- und Ost-Australien; 

Lophophaps (3 Arten), Australien; Caloenas (1 Art), zerstreut 
auf den kleineren Inseln von den Nicobaren und Philippinen 

bis Neu Guinea; Otidiphaps (1 Art), Neu Guinea; Phlogoenas 
(7 Arten), Philippinen und Celebes bis zu den Marquesas-

Inseln; Goura (3 Arten), Neu Guinea und die Inseln im Nord­

osten (Tafel X, Band 1, Seite 480). 

Familie 84a. — Didunculidae. (I Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische Aethiopische I Orientalische i Australische 
Subregionen. '> Subregionen. Subregionen. : Subregionen. I Subregionen. Subregionen. 

3-

Dieluncnlus strigirostris, eine hakenschnäbelige Erdtaube, 

wird nur auf den Samoa-Inseln gefunden und ist so merk­

würdig in ihrem Bau, dass man eine besondere Familie daraus 

macht. 

Familie 85. — Dididae. (2 Gattungen, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropiscbe 
Subregienen. Subregionen. ! Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische j AoBtralfaeb« 
Subregionen. j Subregionen-
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Die Vögel, welche diese Familie ausmachen, sind jetzt 

a"e ausgestorben, aber da zahlreiche Zeichnungen existiren, 

welche nach lebenden Vögeln gemacht worden sind, von 

denen einige in Europa ausgestellt waren und da ein aus­

gestopftes Exemplar, von dem noch Ueberreste existiren, in 

dem Ashmolean Museum in Oxford bis zum Jahre 1775 vor­

handen gewesen ist, so müssen sie unter die neuen, im Gegensatz zu 

geologisch ausgestorbenen Arten gestellt werden. Der Dodo 

(Didus ineptus), ein grosser, schwerfälliger, nicht flugbegabter 

Vogel, bewohnte Mauritius bis zum letzteren Theil des sieb­

zehnten Jahrhunderts, und eine verwandte Form, der Solitaire 

(Pezophaps solitnrin), wurde nur auf der Insel Rodriguez ge­

funden, wo er ungefähr ein Jahrhundert länger überlebte. Alte 

Reisende erwähnen einen Dodo auch auf Bourbon, und eine rohe 

Figur desselben ist noch vorhanden, aber man hat keine Ueber­

reste des Vogels gefunden. Fast vollständige Skelette des 

Dodo und Solitaire sind jedoch aus den Sümpfen von Mauritius 

und den Plöhlen von Rodriguez gerettet worden, die beweisen, 

dass es beides ausserordentlich modificirte Tauben-Formen ge­

wesen sind. Diese grossen Vögel waren früher sehr zahlreich und 

da sie vortrefflich schmeckten und sich leicht fangen Hessen, 

so nahmen die frühen Reisenden sie auf diesen Inseln zur 

Nahrung. D a sie vom Menschen und sehr leicht von Hun­

den gefangen werden konnten, so verminderten sie sich 

schnell, und die Einführung von Schweinen, welche in den 

Wäldern verwilderten und sich von den Eiern und jungen 

Vögeln nährten, liess sie ganz aussterben. 

Die Existenz einer Gruppe so bemerkenswerther Erdvögel 

mit verkümmerten Flügeln auf den Maskarenen ist parallel 

mit derjenigen des Apteryx und Dinornis auf Neu Seeland, 

der Casuare in Austro-Malaya und der kurzbeschwingten Rallen 

von Neu Seeland, Tristan d'Acunha und anderer oceanischer 

Inseln; und das Phänomen ist in klarer Weise abhängig von 

dem lang andauernden Fehlen von Feinden, welcher Umstand 

eine grosse Zunahme der Masse und ein totales Verlieren der Flug­

kraft ohne nachtheilige Folgen gestattete. In einigen wenigen Fäl­

len (der Strauss z. B.) coexistiren Vögel, die zum Fluge unfähig 
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sind mit grossen fleischfressenden Säugethieren, aber diese 

Vögel sind gross und mächtig und auch schnell, und daher 
im Stande solchen Feinden zu entfliehen und sich gegen andere 

zu vertbeidigen. Das vollständige Fehlen der kleineren und 
wehrlosen Erdvögel von der benachbarten Insel Madagas­
kar steht ganz in Uebereinstimmung mit dieser Ansicht, 

weil diese Insel mehre kleine, aber destructive fleischfressende 

Thiere besitzt. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der 
C o l u m b a e . 

Das auffallende Vorwiegen von Tauben, den Gattungen 

und Arten nach, in der australischen Region scheint anzuzeigen, 
dass zu einer früheren Zeit ein ausgedehnteres Landareal hier 

vorhanden war, auf welchem diese Formen des Vogellebens ihren 
Ursprung fanden. Aber es giebt andere Gesichtspuncte, welche 

auf diese Ansicht einen Zweifel werfen. Die westliche Hälfte 
des malayischen Archipels, die zu der orientalischen Region 

gehört, ist auch reich an Tauben, denn sie hat 43 Arten, die 
zu 11 Gattungen gehören, eher mehr, als in der ganzen übrigen 

orientalischen Region gefunden werden. Dann wiederum finden 

v, _r, dass die Maskarenen und die Antillen beide mehr Tauben 
besitzen, als wir erwarten sollten, im Verhältniss zu denen der Re­

gionen, zu welchen sie gehören, und zu ihrem Totalbetrag an 
Vogelleben. Es sieht dieses aus, als ob Inseln günstiger für 

die Tauben-Entwickelung wären als Continente, und wenn wir 

die Paeifischen und die Malayischen Inseln, die Maskarenen-

Gruppe und die Antillen zusammenstellen, so finden wir, dass 

sie insgesammt 170 Arten von Tauben, die zu 24 der hier 
adoptirten 47 Gattungen gehören, besitzen, während alle grossen 

Continente vereinigt nur ungefähr dieselbe Zahl von Arten pro-
duciren, die (wenn wir die für Australien eigenthümlichen bei 

Seite lassen) zu nur 20 Gattungen gehören. Die grosse Entwicke­

lung der Gruppe in der australischen Region kann daher eine 

Folge davon sein, dass sie hauptsächlich aus Inseln besteht, 

und nicht eine Folge davon, dass die Ordnung hier ihren Ur-



CAP. XV1II.] VOEGEL. 375 

Sprung fand und daher eine längere Zeit zur Disposition 

hatte, u m sich zu entwickeln. Ich habe an einem anderen 

Orte (Ibis 1865, Seite 366) eine physische Ursache für diese 

Eigenthümlichkeit der Verbreitung angegeben. Tauben bauen 

rohe offene Nester und ihre Jungen bleiben während einer 

beträchtlichen Zeit hülflos. Sie sind daher den Angriffen 

solcher Baum-Vierfüsser oder anderer Thiere ausgesetzt, welche 

auf Eier und junge Vögel jagen. Affen sind sehr destructiv 

in dieser Hinsicht; und es ist eine bemerkenswerthe That­

sache, dass über die ganze australische Region, die Mas­

karenen und Antillen Affen unbekannt sind. In der Indo-

malayischen Subregion, wo Affen im Allgemeinen zahlreich 

vorkommen, findet man die grösste Mannichfaltigkeit an 

Tauben auf den Philippinen, wo nur eine einzige Art 

vorkommt, und auf Java, w o Affen viel weniger zahlreich sind 

als auf Sumatra und Borneo. Wenn wir dieser Betrachtung 

die Thatsache anfügen, dass Säugethiere und Raubvögel 

der Regel nach viel weniger zahlreich auf Inseln als auf Con­

tinenten sind, und dass die äusserste Entwickelung des Tauben­

lebens auf der Papua-Inselgruppe erreicht wird, auf welcher 
Säugethiere (mit Ausnahme einiger weniger Beutelthiere, Fleder­

mäuse und Schweine) gänzlich fehlen, so haben wir einen weiteren 

Grund, diese Ansicht zu adoptiren. Man muss auch in Betracht 
ziehen, dass in Amerika verhältnissmässig wenig Taubenin den rei­

chen Wäldern gefunden werden (vergleichbar mit denen der austra­

lischen Insular-Region, in welcher sie zahlreich vorkommen), 

sondern meist auf die offenen Campos, die hohen Anden und 

die westlichen Küsten-Districte beschränkt sind, wo das Affen­

geschlecht gänzlich fehlt. 
Diese Ansicht wird ferner gestützt durch die grosse Ent­

wickelung der Farbe, welche man bei den Tauben dieser 

insularen Regionen findet, mit ihrem Culminationspunct in der 

goldgelben Frucht-Taube der Fidschi-Inseln, der metallisch 

grünen Nicobar-Taube von Malaya und der schwarz und rothen 

Alectroenas von Mauritius. Hier auch allein treffen wir geschöpfte 

Tauben, eine Eigenschaft welche die Besitzer auffälliger macht 

wie Lopholaimus von Australien und die Krontaube, Goura, von 
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Neu Guinea; und hier auch sind mehr eigenthümliche Formen 
von Erdtauben, als irgend w o sonst, wenn auch keine die 
Flugkraft vollständig verloren haben, ausser den jetzt aus­
gestorbenen Dididae. 

Die sonderbare Vorliebe der Tauben für ein insulares 
Gebiet tritt gut in den Gattungen Ianthoenas und Caloenai 

zu Tage. Erstere mit 11 Arten verbreitet sich über 100 Längen­
grade und 45 Breitengrade, sie geht über 3 Regionen und be­

wohnt doch nirgends einen Continent oder selbst eine grosse 
Insel. Man findet sie auf den Andamanen und Nicobaren; auf 

den Philippinen, Halmahera und den kleineren Papua-Inseln 
und in Japan; jedoch nicht auf den grossen malayischen In­
seln oder in Australien. Die andere Gattung, Caloenas, besteht 
nur aus einer einzigen Art, doch verbreitet sich diese von den 

Nicobaren bis nach Neu Guinea. Sie wird jedoch, so weit 

bis jetzt bekannt, auf keiner der grösseren Inseln gefunden» 
sondern scheint die kleineren Inseln, welche sie umgeben, 
vorzuziehen. Wir haben hier die allgemeine Vorliebe der 
Tauben für Inseln bei diesen beiden Gattungen in eine Vor­

liebe für kleine Inseln weiter entwickelt; und es ist wahr­

scheinlich, dass dieselbe Ursache — das Freisein von Gefahr — 
beide Phänomene hervorgerufen hat. 

Ueber das geologische Alter der Columbae haben wir 
keine Berichte; aber ihre weite Verbreitung, ihre mannich-

faltigen Formen und ihre grosse Isolirtheit deuten alle auf 
einen Ursprung mindestens so weit zurück wie derjenige, 
welchen wir für die Papageien bezeichnet haben. 

Ordnung V — Gallinae. 

Familie 86. — Pteroclidae. (2 Gattungen, 16 Arten.) 

0 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische j Orientalische i Australische 
Subregionen. j SubregioDen. Subregionen. j Subregionen. 

1 ! i ~ 
— I -2.3.4 1 - 3 . 4 I 1 
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Die Pteroclidae oder Flughühner sind elegant geformte 
Vögel mit spitzen Schwänzen und Gefieder von schönen 
mannichfaltigen schützenden Färbungen, charakteristisch für 
die äthiopische Region und Central-Asien, wenn sie auch bis 
Süd-Europa und Hindostan gehen. Vorwiegend Wüstenvögel; 
vermeiden sie die Walddistricte aller dieser Länder, aber kom­
men zahlreich auf den dürrsten Puncten und auf den offensten 
und unfruchtbarsten Ebenen vor. Die Verbreitung der Gat­
tungen ist die folgende: 

Pterocles (14 Arten), hat dieselbe Verbreitung wie die Fa­
milie; Syrrhaptes (2 Arten), bewohnt normal die Tartarei, 
Tibet und die Mongolei bis u m die Gegend bei Peking und 
besucht gelegentlich Ost-Europa. Vor ein Paar Jahren (1863) 
erschienen jedoch plötzlich grosse Mengen in Europa und 
gingen bis an die atlantischen Ufer, während einige selbst 
Tvland und die Faröer erreichten. (Tafel III, Band 1, Seite 269.) 

Familie 87. - Tetraonidae. (29 Gattungen, 170 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische I Nearktische Palaearktische 
bubregionen. | Subregionen. | Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische I Australische 
Subregionen. I Subregionen. 

2.3.4 1.2.3.4il.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 1.2 - 4 
i 

Die Tetraonidae oder Rauchfusshühner sind zahlreich in 
allen Theilen der östlichen Continente, weniger in Nord-Amerika 
und relativ selten in Süd-Amerika, mehr als die Hälfte der 
neotropischen Arten wird nördlich von Panama gefunden, und 
in der australischen Region giebt es nur wenige von geringer 
Grösse. Die äthiopische Region enthält wahrscheinlich die 
meisten Arten; dann kommt die orientalische — das eigent­
liche Indien vom Himalaya bis Ceylon hat 20, während die 
australische Region mit 15 Arten die ärmste ist. Diese That­
sachen machen es wahrscheinlich, dass die Tetraonidae wesent­
lich Bürger der grossen nördlichen Continente sind und dass 
ihr Eintreten in Süd-Amerika, Australien und selbst Süd-
Afrika relativ ein neues ist. Sie haben sich in Formen ent-
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wickelt, welche eben so den tropischen Ebenen, wie den 
arktischen Regionen angepasst sind; einige darunter gehören 
zu den wenigen Bewohnern des äussersten Nordens, wie auch 
des höchsten alpinen Schnees. Die Gattungen befinden sich 
in einem etwas ungeordneten Zustande, und es existirt sogar 
etwas Unsicherheit in Bezug auf die Grenzen zwischen dieser 
Familie und der nächsten; aber folgende sind die jetzt all­

gemein angenommenen:] 
Ptilopachus (1 Art), West-Afrika; Francolinus (34 Arten), 

ganz Afrika, Süd-Europa, Indien bis Ceylon und Süd-China; 
Ortygornis (3 Arten), Himalaya bis Ceylon, Sumatra und Bor­
neo; Peliperdix (1 Art), West-Afrika; Perdix (3 Arten), die 

ganze continentale palaearktische Region; Margaroperdix (1 Art), 

Madagaskar; Oreoperdix (1 Art), Formosa; Arborophila (8 Arten), 

der orientalische Continent und die Philippinen; Peloperdix 

(4 Arten), Tenasserim und Malaya; Cotumix (21 Arten), ge­

mässigte palaearktische, äthiopische und orientalische Region 

und die australische bis Neu Seeland; Rollulus (2 Arten), Siam 

bis Sumatra, Borneo und Philippinen; Caloperdix (1 Art), Ma­

lakka und Sumatra; Odontophorus (17 Arten), Brasilien und 

Peru bis Mexiko; Dendrortyx (3 Arten), Guatemala und Mexiko; 

Cyrtonix (3 Arten), Guatemala bis Neu Mexiko; Ortyx (8 Arten), 
Honduras und Cuba bis Canada; Eupsychortyx (6 Arten), Brasilien 

und Ecuador bis Mexiko; Callipepla (3 Arten), Mexiko bis Cali-
fornien; Lophortyx (2 Arten), Arizona und Californien; Oreortyx 

(1 Art), Californien und Oregon (Tafel XIII, Band 2, Seite 146); 

Lerwa (1 Art), schneeiger Himalaya und Ost-Tibet; CaccaUs 
(10 Arten), palaearktische Region bis Abyssinien, Arabien und 

das Punjab; Tetraogallus (4 Arten), Kaukasus und Himalaya 

bis zum Altai; Tetrao (7 Arten), nördliche Theile der palaeark­
tischen und nearktischen Region; Centrocercus (1 Art), Felsen­
gebirge; Pediocaetes (2 Arten), Nord- und Nordwest-Amerika 

(Tafel XVIII, Band 2, Seite 146); Cupidonia (1 Art), Ost- und 
Nord-Central-Vereinigte Staaten und Canada; Bonasa (3 Arten) 

Norden der nearktischen und palaearktischen Region; Lagopus 

(6 Arten), arktische Zone und nördliche Theile der nearktischen 

und palaearktischen Region. 
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Familie 88. — Phasianidae. (18 Gattungen, 75 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 1 Nearktische Palaearktische. Aethiopische 
Subregionen. | Subregionen. j Subregionen. | Subregionen. 

3 - - 2 . 3 - -2.3.4 
1 

1.2.3.4 

Orientalische | Australische 
Subregionen. Subregionen. ;•', 

i 

1.2.3.4! 1 

Die Phasianidae sind sehr weit verbreitet, aber weit zahl­

reicher in den östlichen tropischen und gemässigten Theilen 

Asiens als anderswo. Lassen wir die afrikanischen Perlhühner 

und die amerikanischen Truthühner bei Seite, so haben wir 

13 Gattungen und 63 Arten, welche zu der orientalischen und 

palaearktischen Region gehören. Diese werden von Herrn 

Elliot (dessen Anordnung wir hauptsächlich folgen) in 5 Sub-

familien gruppirt, von denen 3 — Pavoninae, Euplocaminae und 

Gallinae — hauptsächlich orientalisch, während die Lopho-

phorinae und Phasianinae meist palaearktisch sind oder von 

den Hochländern an den Grenzen der fbeiden Regionen her­

kommen. Die von Herrn Elliot in seiner Monographie adop-

tirten Gattungen sind die folgenden: 

Pavoninae,[4 Gattungen. — Pavo (2 Arten), Himalaya 

bis Ceylon, Siam bis Südwest-China und Java; Argusianus 

(4 Arten), Siam, Halbinsel Malakka und Borneo (Tafel IX, 

Band 1, Seite 396); Polyplectron (5 Arten), Ober-Assam bis 

Südwest-China und Sumatra; Crossoptilon (4 Arten), Tibet und 

Nord-China (Tafel III, Band 1, Seite 269). 

Lophop horinae, 4 Gattungen. — Lophophorus (3 Arten), 

hohe waldige^ Region des Himalaya von Kaschmir bis West-

China; Tetraophasis (V Art), Ost-Tibet; Ceriornis (5 Arten), 

höchster waldiger Himalaya von Kaschmir ibis Bhotan und 

West-China (Tafel VII, Band 1, Seite 386); Pucrasia (3 Arten), 

niedrigerer und hoher waldiger Himalaya von dem Hindu-Kusch 

bis Nordwest-China. 

Phasianinae, 2 Gattungen. — Phasianus (12 Arten), 

West-Asien bis Japan und Formosa, südlich bis nahe Canton 

und Vunan, und der westliche Himalaya, nördlich bis zum 
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Altai; Thaumalea (3 Arten), Nordwest-China und Mongolei 

(Tafel III; Band 1, Seite 269). 
E u p l o c a m i n a e , 2 Gattungen. — Euplocamus (12 Arten), 

Kaschmir, den südlichen Himalaya entlang bis Siam, Süd-

China und Formosa, und bis Sumatra und Borneo; Ithaginis 
(2 Arten), hoher Himalaya von Nepal bis Nordwest-China. 

Gallinae. 1 Gattung. — Gallus (4 Arten), Kaschmir 

bis Hainan, Ceylon, Borneo, Java und östlich bis Celebes und 
Timor. (Central-Indien, Ceylon und Ost-Java, haben jede eine 

besondere Art von Dschungelhuhn.) 
M e l e a g r i n a e , 1 Gattung. — Meleagris (3 Arten), öst­

liche und centrale Vereinigte Staaten und südlich bis Mexiko, 

Guatemala und Yucatan. 
Agelastinae, 2 Gattungen. — Phasidus (1 Art), West-

Afrika; Agelastes (1 Art), West-Afrika. 
N u m i d i n a e , 2 Gattungen. — Acryllium (1 Art), West-

Afrika; Numida (9 Arten), äthiopische Region, östlich bis 

Madagaskar, südlich bis Natal und zu dem grossen Fisch-Flusse. 

Familie 89. — Turnicidae. (2 Gattungen, 24 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische 
Subregionen. ' Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische I Orientalische | AuBtralische 
Subregionen. Subregionen. I Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 1.2 -~ 

Die Turnicidae sind kleine Wachtel-artige Vögel, welche 

entfernt mit den amerikanischen Tinamus verwandt sein 
sollen, aber mit hinlänglich unterschiedenen Eigenthümlich-

keiten, u m als besondere Familie zu gelten. Sie verbreiten 

sich über die alte Welt von Spanien durch ganz Afrika und Mada­

gaskar, und über die ganze orientalische Region bis Formosa 

und dann nördlich wieder bis Peking, wie auch südöstlich bis 

Australien und Tasmanien. Die Gattung Turnix (23 Arten) 

hat den Verbreitungsbezirk der Familie; Ortyxelos (1 Art) be­
wohnt Senegal, aber die letzte Gattung gehört vielleicht nicht 

zu dieser Familie. 
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Familie 90. — M e g a p o d i i d a e . (4 Gattungen, 20 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische i Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

: 

! 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Australische 
Subregionen. 

4 

Die Megapodiidae, oder hügelaufwerfenden Grossfusshühner, 
sind im Allgemeinen dunkel gefärbte Vögel mit bemerkens­
werthen Gewohnheiten, welche keine nahen Verwandten, aber 
eine entfernte Verwandtschaft mit den südamerikanischen 
Hokkos haben sollen. Sie sind hoch charakteristisch für die 
australische Region, bewohnen fast alle Theile derselben mit 
Ausnahme von Neu Seeland und den entferntesten Pacific-
Inseln, und senden nur zwei Arten jenseits dieser Grenzen, 
— einen Megapodius auf die Philippinen und Nordwest-
Borneo, und eine andere auf die Nicobaren, ungefähr 1,800 
englische Meilen von ihrem nächsten Verwandten auf Lombok 
entfernt. Die Philippinische Art bietet wenig Schwierigkeit, 
denn diese Vögel werden auf den kleinsten Inseln und Sand­
bänken gefunden und können augenscheinlich über einige wenige 
englische Meilen See mit Leichtigkeit fliegen; aber der Nicobar­
vogel ist ein anderer Fall, denn keine der zahlreichen da­
zwischen liegenden Inseln weist ein einziges Beispiel aus der Fa­
milie auf. Anstatt nun eine gut markirte und klar differenzirte 
Form zu sein, wie wir erwarten sollten, wenn sein entfernter 
und isolirter Aufenthalt natürlichen Ursachen zuzuschreiben 
wäre, gleicht er so sehr den nahe verwandten Arten der Mo­
lukken und Neu Guineas, dass man ihn, wenn er mit diesen 
zusammengefunden worden wäre, kaum für specifisch unter­
schieden halten könnte. Ich glaube daher, dass er wahrschein­
lich von den Malayen eingeführt worden ist, und dass er in 
Folge der Abwesenheit von Feinden und in Folge der im All­
gemeinen passenden Verhältnisse auf diesen Inseln fortkam 
und sich in der Farbe leicht von den Eltern differenzirte. Folgen­
des ist die Verbreitung der Gattungen, die man bis jetzt kennt: 

Talegallus (2 Arten), Neu Guinea und Ost-Australien • 
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Megacephalon (1 Art), Nord-Celebes; Lipoa (1 Art), Süd-Austra­
lien ; Megapodius (16 Arten), Philippinen und Celebes bis Timor, 
Nord-Australien, Neu Caledonien, die Mariannen und Samoa-

Inseln und wahrscheinlich alle dazwischen liegenden Inseln, 
— auch eine Art (zweifelhaft einheimisch) auf den Nicobaren. 

Familie 91. — Cracidae. (12 Gattungen, 53 Arteu.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2 . 3 -

Nearktische 
Subregionen. 

-2 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

'. 

Orientalische | Australische 
Subregionen. i Subregionen. 

1 

(Ich folge Herren Sclater und Salvin's Anordnung.) 

Die Cracidae oder Hokkos und Guans umfassen die gröss­

ten und schönsten Jagdvögel der neotropischen Region, wo sie 
den Platz der Haselhühner und Fasane der alten Welt ein­

nehmen. Es sind fast alles Waldbewohner und sie bilden eine strict 

neotropische Familie, nur eine Art betritt gerade die neark­

tische Region bis Neu Mexiko. Sie verbreiten sich südlich bis 

Paraguay und den äussersten Süden Brasiliens, aber werden 

nicht auf den Antillen gefunden, noch westlich von den Anden, 

südlich von der Bay von Guayaquil. Die Subfamilien und 

Gattungen sind die folgenden: 
Cracinae, 4 Gattungen. — Crax (8 Arten), Mexiko bis 

Paraguay (Tafel X V , Band 2, Seite 33); Nothocrax (1 Art), 

Guiana oberer Rio Negro und oberer Amazonenstrom; Paüxi 

(1 Art), Guiana bis Venezuela; Mitua (2 Arten), Guiana und 

oberer Amazonenstrom. 
Penelopinae, 7 Gattungen. — Stegnolaema (1 Art), Co­

lumbien und Ecuador; Penelope (14 Arten), Mexiko bis Para­
guay und bis zu den westlichen Abhängen der Ecuador-Anden; 
Penelopina (1 Art), Guatemala; Pipile (3 Arten), Venezuela bis 
Ost-Brasilien; Aburria (1 Art), Columbien; Chamaepetes 

(2 Arten), Costa Rica bis Peru; Ortalida (18 Arten), Nen 

Mexiko bis Paraguay, auch Tobago. 
Oreophasinae, 1 Gattung. — Oreophasis (1 Art), 

Guatemala. 
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Es scheint daher, dass die Cracinae auf Süd-Amerika öst­

lich von den Anden beschränkt sind, mit Ausnahme einer Art 

in Central-Amerika; während neun Penelopinae und Oreophasis 

nördlich von Panama gefunden werden. Die Arten der grösse­

ren Gattungen sind stricte repräsentirende, jede hat ihr eigenes 

besonderes geographisches Areal, so dass zwei Arten derselben 

Gattung selten oder nie an derselben Localität gefunden werden. 

Familie 92. — Tinamidae. (9 Gattungen, 39 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische Australische 
•Subregionen. Subregionen. 

1 

Die Steisshühner bilden eine sehr bemerkenswerthe Vogel­

familie mit dem allgemeinen Ansehen der Rebhühner, aber 

mit Schwänzen, die entweder sehr klein sind oder überhaupt 

fehlen. Sie differiren in bedeutender Weise in ihrer Organi­

sation von allen Gallinae der alten Welt und nähern sich in 

einiger Hinsicht den Struthiones oder dem Straussgeschlecht. Sie 

sind sehr terrestrisch in ihren Gewohnheiten, frequentiren die 

Wälder, offenen Ebenen und Berge der neotropischen Region, 

von Patagonien und Chili bis Mexiko, aber fehlen, wie die 

Cracidae, auf den Antillen. Ihre Farben sind sehr einfach 

und schützend, wie bei so vielen Erdvögeln, und sie sind 

selten mit Schöpfen oder anderen Schmuckfedern versehen, 

die in der Ordnung, zu welcher sie gehören, so vorwiegend 

sind. Die Unterfamilien und Gattungen sind nach der An­

ordnung der Herren Sclater und Salvin die folgenden: 

Tinaminae, 7 Gattungen. — Tinamus (7 Arten), Mexiko 

bis Paraguay; Nothocercus (3 Arten), Costa Rica bis Venezuela 

und Ecuador; Crypturus (16 Arten), Mexiko bis Paraguay und 

Bolivien; Rhynchotus (2 Arten), Bolivien und Süd-Brasilien bis 

La Plata; Nothoprocta (4 Arten), Ecuador bis Bolivien und 

Chili; Nothura (4 Arten), Brasilien und Bolivien bis Pata­

gonien; Taoniscus (1 Art), Brasilien bis Paraguay. 
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Tinamotinae, 2 Gattungen. — Calodromas (1 Art), 

La Plata und Patagonien; Tinamotii (l Art), Anden von Peru 

und Bolivien. 

Allgemeine B e m e r k u n g e n über die Verbreitung der 
Gallinae. 

Es giebt ungefähr 400 bekannte Arten von kühnerartigen 

Vögeln, die in 76 Gattungen gestellt werden, von denen nicht 
weniger als 65 jede auf eine einzige Region beschränkt sind. 
Die Tetraonidae sind die einzige kosmopolitische Familie und 
selbst diese verbreiten sich nicht in das gemässigte Süd-
Amerika und sind in Australien sehr dürftig repräsentirt. Die 
Cracidae und Tinamidae sind stricte neotropisch, die Mega­
podiidae fast ebenso stricte australisch. Es bleibt die aus­

gedehnte Familie der Phasianidae, welche einige interessante 
Thatsachen darbietet. Wir haben zuerst die gut markirten 

Subfamilien der Numidinae und Meleagrinae auf die äthio­

pische und nearktische Region respective beschränkt, und wir 
ünden die übrigen fünf Subfamilien mit ungefähr 60 Arten, 

davon viele der prachtvollsten der bekannten Vögel, über die 
orientalische und den südöstlichen Theil der palaearktischen 
Region verbreitet. Diese Beschränkung ist bemerkenswerth, 

denn es ist kein auffallender Grund im Klima oder in der 
Vegetation vorbanden, weshalb Fasane nicht wild durch ganz 

Süd-Europa vorkommen sollten, wie es während der späteren 

Tertiär- und Posttertiär-Zeit der Fall war. Wir haben auch 
das bemerkenswerthe Fehlen des Fasanenstammes in Hin-

dostan und Ceylon zu bemerken, w o der Pfau und das 

Dschungelhuhn die einzigen Repräsentanten sind. Die beiden 

Formen allein gehen auch bis Java, während auf den an­

liegenden Inseln Borneo und Sumatra Argusianus, Polyplectron 

und Euplocamus vorkommen. Das gewöhnliche Dschungel­
huhn (der Vorfahre unseres Hausgeflügels) ist die einzige Art, 

welche die australische Region bis Celebes und Timor betritt, 

und eine andere Art (Gallus aeneus) geht bis Flores, und es 
ist nicht unwahrscheinlich, dass diese vom Menschen eingeführt 

worden sind und verwilderten. 
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Wir haben sehr geringe Kenntniss von den ausgestorbenen 
Formen der Gallinae, aber was wir davon wissen, giebt Zeug-
niss von ihrem hohen Alter, denn wir finden so verschiedene 
Gruppen wie das Dschungelhuhn, Rebhühner und Pterocles 
in Europa in der Miocänperiode repräsentirt; während der 
Truthahn damals, so wie jetzt, ein speeiell amerikanischer 
Typus gewesen zu sein scheint. 

Ordnung VI. — Opisthocomi. 

Familie 93. — Opisthocomidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Das Schopfhuhn (Opisthocomus cristatus) ist der einzige 
Repräsentant dieser Familie und der Ordnung Opisthocomi. Es 
bewohnt die östliche Seite des äquatorialen Amerika in Guiana 
und den unteren Amazonenstrom, und wird in Parä „Cigana" 
genannt. Es ist ein grosser, brauner, langfüssiger, schwach 
gebauter und loose geschöpfter Vogel mit solchen Anomalien 
in der Structur, dass man ihn unmöglich mit einer anderen 
Familie zusammenstellen kann. Er ist einer jener Ueberleben-
den, die uns von ausgestorbenen Gruppen erzählen, deren ver­
gangene Existenz uns sonst vielleicht stets unbekannt geblieben 
wäre. 

Ordnung VII. — Accipitres. 

Familie 94. — VüTturidae. (10 Gattungen, 25 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische jPalaearktische] Aethiopische | Orientalische 
Subregionen. Subregionen. j Subregionen. i Subregionen. 

1.2.3.41.2.3.4 1.2.3- 1.2.3 -

Australische 
Subregionen. 
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Geier verbreiten sich über alle grossen Continente südlich 
vom Polarkreis, fehlen nur in der australischen Region, auf den 
malayischen Inseln, Ceylon und Madagaskar. Die Formen der 

alten und neuen Welt sind sehr verschieden und gehören zu 
zwei gut markirten Abtheilungen, die oft als Familien augesehen 
worden sind. Die Verbreitung der Gattungen ist die folgende: 

Subfamilie I. Vulturinae (6 Gattungen, 16 Arten), auf 

die alte Welt beschränkt. — Vultur (1 Art), Spanien und Nord-
Afrika durch Nepal bis China nördlich von Ningpo; Gyp» 
(5 Arten), Europa südlich vom 59°, Afrika, ausgenommen die 

westliche Subregion, Indien, Siam und Nord-China; Pseudogyps 
(2 Arten), Nordost-Afrika und Senegal, Indien und Burmah; 

Otogijps (2 Arten), Süd-Europa, Nordost- und Süd-Afrika, In­
dien und Siam; Lophogyps (1 Art), Nordost- und Süd-Afrika 
und Senegal; Neophron (4 Arten), Süd-Europa, Indien und der 

grössere Theil Afrikas. 
Subfamilie II. S a r c o r h a m p h i n a e (4 Gattungen, 

9 Arten), auf die neue Welt beschränkt. — Sarcorhamphus 
(2 Arten), „Der Condor", Anden von Süd-Amerika und süd­

liches Ende jenseit 41 ° südlicher Breite; Cathartes (1 Art), 
Amerika vom 20° südlicher Breite bis Trinidad und Mexiko; 
Catharistes (1 Art), Amerika vom 40° nördlicher bis 40"süd­
licher Breite, aber nicht an der Pacific-Küste der Vereinigten 

Staaten; Pseudogryphis (5 Arten), Süd-Amerika und Falkland-
Inseln und bis 49° nördlicher Breite in Nord-Amerika, auch 

Cuba und Jamaica. 

Familie 95. — Serpentariidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische ' Nearktische Ipalaearktische Aethiopische Orientalische 
Subregionen. 1 Subregionen. Subregionen. Subregionen. | Subregionen. 

1.2.3 -

Australische 
Subregionen. 

Der sonderbare Secretär-Vogel (Serpentarius) wird über 

einen grossen Theil Afrikas gefunden. Seine Stellung ist un­

sicher; da er Verwandtschaften sowohl zu den Accipitres, durch 
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Po/yboroieles (?), als auch zu Cariama hat, den wir den Trap­

pen nahe stellen. (Tafel IV, Band 1, Seite 307.) 

Familie 96. — Falconidae. (69 Gattungen, 325 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 
Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4J1.2.3.4J1.2.3.4 1.2.3.411.2.3.4 1.2.3.4 

Die Falconidae sind absolut kosmopolitisch, sie verbreiten sich 

weit in die arktische Zone hinein und besuchen die entlegensten 

oceanischen Inseln. Sie sind zahlreich auf allen grossen Con­

tinenten und grösseren Inseln und ziehen offene den waldigen 

Regionen vor. Sie werden in mehre Subfamilien getheilt, der 

Verbreitungsbezirk einiger derselben ist beschränkt. In dieser 

Familie, wie auch in der vorigen, folge ich der Anordnung des 

Herrn Sharpe in seinem Brittisch M u s e u m Catalog, und 

werde die ungefähre Verbreitung jeder Subfamilie wie auch 
die mehrer Gattungen geben. 

Subfamilie I. Polyborinae (2 Gattungen, 10 Arten), 

die neotropische Region mit Californien und Florida, tropisches 

und Süd-Afrika. — Polyborus (2 Arten), Süd-Amerika und bis 

Californien und Florida; Ibycter (8 Arten), Tierra del Fuego bis 
Honduras und Guatemala. 

Cariama und Serpentarius, welche Herr Sharpe hierher 

stellt, sind so anomal, dass ich es für besser halte, sie in 

besonderen Familien unterzubringen — Serpentariidae unter 
den Accipitres, und Cariamidae den Trappen nahe. 

Subfamilie II. Accipitrinae (10 Gattungen, 87 Arten). 

— Kosmopolitisch. — Polyboroides (2 Arten), Afrika und Mada­

gaskar; Circus (15 Arten), alte und neue Welt, weit zerstreut, 

aber fehlend im östlichen äquatorialen Amerika und im 

Malayischen Archipel mit Ausnahme von Celebes; Micrastur 

(7 Arten), und Geranospiza (2 Arten), tropische Theile der 

neotropischen Region; Urotriorchis (1 Art), West-Afrika; Ery-

throenema (1 Art), Chili und La Plata bis Californien und 

25* 
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Texas; Melierax (5 Arten), Afrika, ausgenommen westafrikanische 
Subregion; Astur (30 Arten); kosmopolitisch, ausgenommen die 
gemässigte südamerikanische Subregion; Nisoides (1 Art), Ma­
dagaskar; Eutriorchis (1 Art), Madagaskar; Accipiter (23 Arten), 
kosmopolitisch, ausgenommen das östliche Oceanien. 

Subfamilie III. Buteoninae (13 Gattungen, 51 Arten), 

kosmopolitisch, ausgenommen die Malayischen und Pacific-
Inseln. — Urospizias (1 Art), Ost- und Central-Australien; 

Heterospizias (1 Art), tropisehes Süd-Amerika, östlich von den 
Anden; Tachytriorchis (2 Arten), Paraguay bis Californien; 
Buteo (18 Arten), kosmopolitisch, ausgenommen die austra­
lische Region und die indo-malayische Subregion; Archi-

buteo (4 Arten), Nord-Amerika bis Mexiko und die kühleren 
Theile der palaearktischen Region; Buteola (1 Art), Veragua" 
bis zum Amazonenstrom-Thal; Asturina (7 Arten), Paraguay 

und Bolivien bis südöstliche Vereinigte Staaten; Busarellus (1 Art), 

Brasilien bis Guiana; Buteogallus (1 Art), Guiana und Colum­

bien; Urubutinga (12 Arten), Süd-Brasilien und Bolivien bis 
Mexiko; Harpyhaliaetus (1 Art), Chili und Nord-Patagonien 

bis Veragua; Morphnus (1 Art), Amazonien bis Panama; Thra-

saetus (1 Art), Paraguay und Bolivien bis Mexiko. 
Subfamilie IV Aquilinae (31 Gattungen, 94 Arten), 

kosmopolitisch. — Gypaetus (2; Arten), Süden der palaearkti­

schen Region von Spanien bis Nord-China, Abyssinien und 

Süd-Afrika; Uroaetus (1 Art), Australien und Tasmanien; 
Aquila (9 Arten), nearktische, palaearktische und äthiopische 

Region und Indien; Nisaiitus (4 Arten), Afrika und Süd-Europa, 

Indien, Ceylon und Australien; Lophotriorehis (2 Arten), indo-

malayische Subregion und Bogota in Süd-Amerika; Neopus 

(1 Art), Indien und Ceylon bis Burmah, Java, Celebes und 
Ternate; Spiziastur (1 Art), Guatemala bis Brasilien; Spizaetus 

(10 Arten), Central- und Süd-Amerika, Afrika, Indien und 

Ceylon, bis Celebes und Neu Guinea, Formosa und Japan; 

Lophoaetus (1 Art), ganz Afrika; Asturinula (1 Art), Afrika, 
ausgenommen den äussersten Süden; Herpetotheres (1 Art), 

Bolivien und Paraguay bis Süd-Mexiko; Dryotriorchis (1 Art), 
West-Afrika; Circaetus (5 Arten), Afrika bis Central-Europa, 
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Vorder-Indien, Timor; Spilomis (6 Arten), orientalische 

Region und Celebes; Butastur (4 Arten), orientalische Region 

bis Neu Guinea und Nordost-Afrika; Helotarsus (2 Arten), 

Afrika südlich von der Sahara; Haliaetus (7 Arten), kosmo­

politisch, ausgenommen die neotropische Region; Gypohierax 

(1 Art), West-Afrika und Zanzibar; Haliastur (2 Arten), Vorder­

indien bis Ceylon, Neu Caledonien und Australien; Nauclerus 

( = Elanoides) (1 Art), Brasilien bis südliche Vereinigte Staaten; 

Elanoides ( = Nauclerus) (1 Art), West- und Nordost-Afrika; Mil-

vus (6 Arten), die alte Welt und Australien; Lophoictinia (1 Art)? 

Australien; Rostrhamus (3 Arten), Antillen und Florida bis 

Brasilien und Peru; Leptodon (4 Arten), Central-Amerika bis 

Süd-Brasilien und Bolivien; Gypoictinia (1 Art), Süd- und West-

Australien; Elanus (5 Arten), Afrika, Indien und malayischer 

Archipel bis Australien, Süd-Amerika bis Californien; Gampso-

nyx (1 Art), Trinidad bis Brasilien; Henicopernis (1 Art), 

Papua-Inseln; Machaerhamphus (2 Arten), Südwest-Afrika, Ma­

dagaskar und Malakka; Pernis (3 Arten), palaearktische, 

orientalische und äthiopische Region. 

Subfamilie V- Falconinae (11 Gattungen, 80 Arten), 

kosmopolitisch. — Baza (10 Arten), Indien und Ceylon bis zu 

den Molukken und Nord-Australien, West-Küste von Afrika, 

Natal und Madagaskar; Harpagus (3 Arten), Central-Amerika 

bis Brasilien und Peru; Ictinia (2 Arten), Brasilien bis süd­

liche Vereinigte Staaten; Hierax (— Microhierax, Sharpe) 

(4 Arten), östlicher Himalaya bis Borneo und Philippinen; 

Poliohierax (2 Arten), Ost-Afrika und Burmah; Spiziapteryx 

(1 Art), La Plata; Harpa (1 Art), Neu Seeland und die Auck-

land-lnseln; Falco (27 Arten), kosmopolitisch, ausgenommen 

die Pacific-Inseln; Hierofalco (6 Arten), nearktische und 

palaearktische Region; Hieracidea (2 Arten), Australien; Cerchneis 

(22 Arten), kosmopolitisch, ausgenommen Oceanien. 

Familie 97. — Pandionidae. (2 Gattungen, 3 Arten.) 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2.3.4 

Allgemeine 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Verbreitung. 

Aethiopische Orientalische 
Subregionen. | Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

i. . Z . 3 . 4 
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Die Pandionidae oder Fischadler sind universell verbreitet 
mit der Ausnahme der südlichen gemässigten Theile Süd-
Amerikas. Die Gattungen sind die folgenden: 

Pandion (1 Art), der Verbreitungsbezirk der ganzen Fa­

milie; Polioai'tus {2 Arten), Indien durch den Malayischen 
Archipel bis Celebes und zu den Sandwich-Inseln. 

Familie 98. — Strigidae. (23 Gattungen, 180 Arten.) 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

All gemein e 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. i Subregionen. 

1.2.3.41.2.3.4 

Verbreitung. 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Strigidae oder Eulen bilden eine ausgedehnte und gut 
bekannte Familie von nächtlichen Vögeln, welche, obgleich 
stets den Habichten zunächst gestellt, jetzt für nicht sehr nahe 

verwandt mit den anderen Accipitres gehalten werden. Sie 
verbreiten sich über die ganze Erde, gehen bis zu den äusser-
sten Polarregionen und den entferntesten oceanischen Inseln. 

Ihre Classification ist sehr ungeordnet und wir stellen daher 
die Gattungen der Bequemlichkeit halber in die Ordnung, in 

welcher sie in der Handliste der Vögel auf einander 
folgen. Die von den meisten Ornithologen angenommenen sind 
die folgenden: 

Sumia (1 Art), die arktische Region beider Hemisphären; 

Nyctea (1 Art), Süd-Carolina bis Grönland und Nord-Europa; 

Athene (40 Arten), die östliche Hemisphäre bis Neu Seeland 

und Salomons-Inseln; Ninax (7 Arten), die orientalische 

Region, Nord-China und Japan; Glaucidium (7 Arten), neo­

tropische Region, Californien und Oregon, Europa bis Nord-

China; Micraihene (1 Art), Mexiko und Arizona; Pholeoptynx 

(2 Arten), neotropische Region, Texas und Nordwest-Amerika; 

Bubo (16 Arten), universell verbreitet, mit Ausnahme der 
austrabschen Region; Ketupa (3 Arten), die orientalische Re­

gion, Palästina; Scotopelia (2 Arten), West- und Süd-Afrika; 

Scops (30 Arten), universell verbreitet, mit Ausnahme von 
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Australien und den Pacific-Inseln; Gymnoglaux (2 Arten), 

Antillen; Lophostrix (2 Arten), unterer Amazonenstrom bis 

Guatemala; Syrnium (22 Arten), alle Regionen ausser der 

australischen; Ciccaba (10 Arten), Paraguay bis Mexiko; 

Nyctalatinus (1 Art), Columbien; Pulsatrix (2 Arten), Brasilien 

und Peru bis Guatemala; Asio (6 Arten), alle Regionen ausser 

der australischen, Sandwich-Inseln; Nyctalops (1 Art), Cuba 

und Mexiko bis Brasilien und Monte Video; Pseudoscops 

(1 Art), Jamaica; Nyctala (4 Arten), die nördliche gemässigte 

Zone; Strix (18 Arten), universell verbreitet; Phodilus (1 Art), 

Himalaya und Malaya. 

In Herrn Sharpe's Catalog (der während des Druckes 

dieses Werkes publizirt ist) sind die Gattungen der Eulen 

auf 19 reducirt, in zwei Familien angeordnet, — Strigidae, 

die unsere letzten beiden Gattungen enthalten, und Bubonidae, 

mit den übrigen. Die Arten sind auf 190 angewachsen, aber 

einige Gattungen sind reducirt, wie Strix, welche nur 5 Arten 

enthalten soll. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der 

Accipitres. 

Die Raubvögel sind so weit verbreitet über die Oberfläche 

der Erde, dass ihre allgemeine Verbreitung wenig Bemerkungen 

erfordert. Von den 4 Familien sind alle bis auf eine kosmo­

politisch, Geier allein fehlen in der australischen Region, wie 

auch in Indo-Malaya und Madagaskar. W e n n wir die Sub­

familien nehmen, so finden wir, dass jede Region mehre hat, 

welche auf sie beschränkt sind. Die einzigen Theile der Welt, 

wo ein auffallender Mangel an Accipitres vorhanden ist, sind 

die Pacific-Inseln, und es mag als Regel bemerkt werden, dass 

diese Vögel auf Continenten häufiger sind als auf Inseln. Es 

ist keine solche Differenz zwischen der Zahl der Raubvögel 

in tropischen und gemässigten Zonen, wie man sie in den 

meisten anderen Gruppen der Landvögel findet. Nord-Amerika 

und Europa haben ungefähr 60 Arten jedes, während Indien 

ungefähr 80 hat, und Süd-Amerika ungefähr 120. Die Total-
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zahl der Accipitres ist 550 in 104 Gattungen, und 4 (oder 
vielleicht besser 5) Familien. Bei dieser Schätzung habe ich 
die Serpentariidae, welche den Secretärvogel von Afrika ent­
halten, nicht eingeschlossen, weil einiger Zweifel darüber 
herrscht, ob er thatsächlich zu der Ordnung gehört. 

Ordnung VIII. — Grallae. 

Familie 99. — Rallidae. (18 Gattungen, 153 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Rallen gehören zu den weitverbreitetsten Familien der 

Vögel, viele sind kosmopolitisch und mehre der Arten ver­

breiten sich über die halbe Erde. Sie werden auf vielen ent­

fernten Inseln gefunden; und auf einigen dieser — wie 

Gallinula auf Tristan d'Acunha, und Notornis auf Lord Howe's 
Insel und Neu Seeland, — haben die Flugkraft verloren. Die 

Classification der Rallidae ist ungenügend und die folgende 
Aufzählung der Gattungen muss nur als eine provisorische 

Skizze der Verbreitung der Gruppe genommen werden: 
Rallus (18 Arten), Porzana (24 Arten), Gallinula (17 Arten) 

und Fulica (10 Arten) sind über die ganze Erde verbreitet; 

Ortygometra (1 Art), verbreitet sich über die ganze nördlich^ 
gemässigte Zone; Porphyrio (14 Arten), ist specieller orien­

talisch und australisch, aber kommt auch in Süd-Amerika, in 

Afrika und in Süd-Europa vor; Eulabeomis (15 Arten), ist 

äthiopisch, malayisch und australisch; Himantornis (1 Art), 

ist nur westafrikanisch; Aramides (24 Arten), ist nord- un4 
südamerikanisch; Rallina (16 Arten), ist orientalisch, aber ver­

breitet sich östlich bis Papua; Habroptila (1 Art), ist auf die 
Molukken beschränkt; Pareudiastes (1 Art), die Samoa-Inseln; 

Tribonyx (4 Arten), ist australisch, und kürzlich auch auf 

Neu Seeland gefunden; Ocydromus (4 Arten); Notorrm 
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(2 Arten), [Tafel XIII, Band 1, Seite 528]; und Cabalus 

(1 Art), sind eigenthümlich für die Neu Seeland-Gruppe. 

Die Subfamilie Heliornithinae (die manchmal als besondere 

Familie classificirt wird) besteht aus 2 Gattungen, Heliornis 

(1 Art), auf die neotropische Region beschränkt; und Podica 

(4 Arten), auf die äthiopische, ausgenommen Madagaskar, und 

mit einer Art (vielleicht eine andere Gattung) auf Borneo. 

Ausgestorbene Rallidae. — Ueberreste einiger Arten 

dieser Familie werden auf den Maskarenen gefunden und 

historische Nachrichten sagen aus, dass sie vielleicht erst vor 

etwas mehr als einem Jahrhundert ausgestorben sind. Sie ge­

hören zu der Gattung Fulica, und zu zwei ausgestorbenen Gat­

tungen, Aphanapteryx und Erythromachus. Der Aphanapteryx 

war ein grosser Vogel von röthlicher Farbe, mit losem Gefieder 

und vielleicht mit Ocydromus verwandt. Erythromachus war 

viel kleiner, grau und weiss, und soll hauptsächlich von den 

Eiern der Landschildkröten gelebt haben. (Siehe Ibis, 1869, 

Seite 256; und Proc. Zool. Ges. v. London, 1875, Seite 40.) 

Familie 100. - - Scolopacidae. (21 Gattungen, 121 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Scolopacidae, welche die Schnepfen, die Sandläufer 

und verwandte Gattungen enthalten, sind vielleicht ebenso 

echt kosmopolitisch, wie irgend eine andere Vogel-Familie, sie 

verbreiten sich bis zum äussersten Norden und besuchen die ent­

ferntesten Inseln. Die Gattungen von universeller Verbreitung 

sind die folgenden: 

Numenius (16 Arten); Limosa (6 Arten); Totanus (12 Arten); 

Tringoides (6 Arten); Himantopus (6 Arten); Tringa (20 Arten). 

und Gallinago (24 Arten). Von mehr oder weniger beschränkter 

Verbreitung sind die folgenden: 

Ibidorhyncha (1 Art), Central-Asien und der Himalaya 
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(Tafel VII, Band 1, Seite 386); Helodromas (1 Art), palae­
arktische Region und Nord-Indien; Terckia (1 Art), ostpalae-

arktiseh, wandert bis Indien und Australien; Recnrvirostra 
(6 Arten), nearktische Region bis zu den hohen Anden, süd-
palaearktiscb, Ost- und Süd-Afrika, Hindostan und Australien; 
Micr<>j>e!ama (1 Art), Nord-Amerika bis Chili; Machetes (1 Art), 

palaearktische Region und Hindostan (Tafel I, Band 1, Seite 232); 
Freundes (3 Arten), nearktisch und neotropisch; Eurinorhinchw 
(1 Art), Nordost-Asien und Bengalen; Calidris (1 Art), alle 
Regionen ausser der australischen; Macrorhamphus (3 Arten), 
palaearktisch und nearktisch, besucht Brasilien und Indien; 

Scolopax (4 Arten), die ganze palaearktische Region bis Indien, 
Java und Australien; Philohela (1 Art), ost-nearktisch; Rhyn-
chaea (4 Arten), äthiopisch und orientalisch, Australien und 

gemässigtes Süd-Amerika; Phalaropus (3 Arten), nördliche ge­

mässigte Zone und Westküste von Amerika bis Chili. 

Familie 101. — Chionididae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische I Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

1 1 

1 1 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Scheidenschnäbel, Chionis (2 Arten), sind seltsame 

weisse Vögel, deren dicke Schnäbel eine hornige Scheide an der 

Basis haben. Ihr nächster Verwandter ist Haematopus, eine Gat­
tung der Charadriidae. Diese Vögel sind auf die antarktischen 

Inseln beschränkt, speeiell auf die Falkland-Inseln, die Crozet-

Inseln und Kerguelen -Land. 

Familie 102. — Thinocoridae. (2 Gattungen, 6 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

| 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 
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Die Thinocoridae oder Wachtel-Schnepfen sind kleine, 
auf das gemässigte Süd-Amerika beschränkte Vögel. Die 
beiden Gattungen sind: Attagis (4 Arten), Falkland-Inseln, 
Magellanstrasse, Chili, Bolivia und die hohen Anden von Peru 
und Ecuador; Tlänocorus (2 Arten), La Plata, Chili und Peru. 
(Tafel XVI., Band 2, Seite 47.) 

Familie 103. — Parridae. (2 Gattungen, 11 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2 . 3 -

Nearktische Palaearktische Aethiopische (Orientalische 
Subregionen. | Subregionen. | Subregionen. Subregionen. 

1 | 
11.2.3.4 

1 1 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Parridae sind bemerkenswerthe langzehige Vögel, oft 
mit elegantem Gefieder; sie besuchen Sümpfe und Marschen 
und gehen auf schwimmenden Blättern von Wasserpflanzen. 
Sie werden in allen Tropen gefunden. Parra (10 Arten), hat 
die Familienverbreitung; Hydrophasianus (1 Art), ist auf die 
orientalische Region beschränkt. 

Familie 104. — Glareolidae. (3 Gattungen, 20 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

f Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Diese Familie ist über die alte Welt und bis Australien 
verbreitet. 

Glareola (9 Arten), hat die Verbreitung der Familie; 
Pluvianus (1 Art), ist auf Nord-Afrika beschränkt; Cursorius 
(10 Arten), verbreitet sich über Afrika, Süd-Europa und Indien. 

Die Stellung der Gattung Glareola ist unsicher, denn 
wenn sie auch im Allgemeinen hierher gestellt wird, so be­
trachtet Professor Lilljeborg sie als eine aberrante Form der 
Caprimulgidae! Sie differirt in ihren insectivoren Gewohn-
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beiten und in vielen Puncten der äusseren Structur von allen 
ihren Verwandten und sollte vielleicht eine besondere Familie 

bilden. 

Familie 105. — Charadriidae. (19 Gattungen, 101 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische IPalaearktische! Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4! 1.2.3.4 1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die ausgedehnte Familie der Regenpfeifer und ihre zahl­

reichen Verwandten verbreiten sich über die ganze Erde. Die 

jetzt gewöhnlich in dieser Familie angenommenen Gattungen 

sind die folgenden: 
Oedicnemus (9 Arten), fehlt nur in Nord-Amerika; Aesacus 

(2 Arten), Indien bis Ceylon, Malayische Inseln und Australien; 

Vanellus (3 Arten), palaearktische und neotropische Region; 

Chaetusia (15 Arten), die ganze östliche Hemisphäre; Erythro, 

gonys (1 Art), Australien; Hoplopterus (10 Arten), weit zer­

streut, aber fehlt in Nord-Amerika; Squatarola (1 Art), alle 
Regionen; Charadrius (14 Arten), kosmopolitisch; Eudromw 

(5 Arten), östliche Hemisphäre und südliches gemässigtes 

Amerika; Aegialitis (22 Arten), kosmopolitisch; Oreophüw 

(1 Art), südliches gemässigtes Amerika; Thinornis (2 Arten), 

N e u Seeland; Anarhynchus (1 Art), Neu Seeland (Tafel XIII, 
Band 1, Seite 528); Haematopus (9 Arten), kosmopolitisch; 

Strepsilas (2 Arten), fast kosmopolitisch; Aphriza (1 Art), West­
küste Amerikas; Pluvianellus (1 Art), Magellanstrasse; Bromat 

(1 Art), Indien, Madagaskar und Nordost-Afrika; Pedionomia 

(1 Art)', Australien. Diese letzte Gattung ist gewöhnlich zi 

den Turnicidae gestellt worden. 

Familie 106. — Otididae. (2 Gattungen, 26 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 1 Orientalische 
Subregionen. j Subregionen. 

1.2.3- 1.2.3-

Australiüche 
Subregionen. 

- 2 - -
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Die Otididae oder Trappen kommen in allen Theilen der 
alten Welt und in Australien vor, wo es offene Landstriche 
giebt, sie fehlen nur in Madagaskar und im Malayischen 
Archipel. 

Otts (2 Arten) verbreitet sich über den grössten Theil 
der palaearktischen Region; während Eupodotis (24 Arten) 
den Verbreitungsbezirk der Familie hat, aber am zahlreichsten 
in der äthiopischen Region ist, welche drei Viertel der ganzen 
Anzahl der Arten enthält. 

Familie 107. — Gruidae. (3 Gattungen, 16 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
•Subregionen. 

1.2.3 -

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Orientalische 1 Australische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3 - - 2 

Die Gruidae oder Kraniche werden in allen Regionen 
mit Ausnahme der neotropischen gefunden. 

Grus (12 Arten), bewohnt die südlichen und westlichen 
Vereinigten Staaten, die ganze palaearktische Region, Südost-
Asien, Indien und Australien; Anthropoides (2 Arten), Europa. 
Nord- und Süd-Afrika und Indien; Balearica (2 Arten), die 
äthiopische Region (ausgenommen Madagaskar). 

Familie 108. — Cariamidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische i Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische | Australische 
Subregionen. i Subregionen. 

Die Gattung Cariama (2 Arten), besteht aus bemerkens­
werthen geschöpften Vögeln, welche die Berge und offenen 
Ebenen Brasiliens und La Platas bewohnen. In dem Brittisch 
Museum Catalog der Raubvögel werden sie als aberrante 
Falconidae classificirt, aber ihre anomalen Charaktere scheinen 
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es zu erfordern, dass man sie in eine besondere Familie stellt, 
welche besser unter die Watvögel gehören dürfte. 

Familie 109. — Aramidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische l Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

,,.l 
— 2.3.4 j 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

i | 

Die Guaraünas sind Vögel, welche etwas das Ansehen von 
Reihern haben, aber gewöhnlich zu den Rallen gestellt werden. 

Man reiht sie jetzt jedoch als eine besondere Familie an. Die 

einzige Gattung, Aramus (2 Arten), bewohnt die neotropische 
Region von Mexiko und Cuba bis Central-Brasilien. 

Familie 110. — Psophiidae. (1 Gattung, 6 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische ; Nearktische Palaearktische 
Subregionen. ' Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die bemerkenswerthen und schönen Vögel, welche Trom­

petervögel genannt werden, sind auf die verschiedenen Theile 

des Amazonenthaies beschränkt; und es ist eine interessante 

Thatsache, dass der Verbreitungsbezirk einer jeden Art durch 

einen der grossen Flüsse begrenzt zu sein scheint. So be­

wohnt Psophia crepitans das Innere von Guiana bis zu dem 
südlichen Ufer des Rio Negro; auf dem gegenüberliegenden 

oder nördlichen Ufer des Rio Negro finden wir Psophia 

ochroptera; jenseit der nächsten grossen Flüsse, Japura und 

Iga, kommt Psophia napensis vor; an dem südlichen Ufer des 

Amazonenstroms, westlich von dem Madeira, haben wir die 

schöne Psophia leucoptera; östlich von dem Madeira wird diese 

durch Psophia viridis repräsentirt, während nahe Parä, jenseit 

des Tapajoz, Xingu und Tocantins, eine andere Art, Psophia 
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obscura, vorkommt. Andere Arten sind vielleicht in den da­
zwischen liegenden Flussdistricten vorhanden, aber wir haben 
hier augenscheinlich einen Fall einer Anzahl gut markirter 
Vogelarten1, die mit Flugkraft begabt sind, und deren Ver­
breitungsbezirk doch in gewissen Richtungen genau durch 
grosse Flüsse begrenzt ist. (Tafel XV, Band 2, Seite 33). 

Familie 111. — Eurypygidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

1 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

| 

Australische 
Subregionen. 

Die Eurypygidae, oder Sonnenreiher, sind kleine reiher­
artige Vögel mit schön gefärbten Flügeln, welche die sumpfigen 
und bewaldeten Flussufer des tropischen Amerika besuchen. 
Die einzige Gattung, Eurypyga (2 Arten), verbreitet sich 
von Central-Amerika bis Brasilien. 

Familie 112. — Rhinochetidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Neotropische 
Subregionen. 

3-

Allgemeine Verbreitung. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische i Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

| 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

_ _ ^ _ 

Die Gattung Rhinochetus (1 Art), besteht aus einem 
sonderbaren Vogel, der Kagu genannt wird, und der Neu 
Caledonien bewohnt, eine Insel, welche man mit fast gleichem 
Rechte zur ersten, zweiten oder dritten australischen Sub­
region stellen könnte. Es ist ein Vogel von bläulich aschiger 
Farbe mit losem Gefieder, das etwas das Ansehen von Rallen, 
Regenpfeifern und Reihern hat, aber mit Eigenthümlichkeiten 
der Structur begabt ist, welche erfordern, dass man ihn in 
eine besondere Familie stellt. Seine Anatomie zeigt, dass seine 
nächsten Verwandten die südamerikanischen Gattungen Eury­
pyga und Psophia sind. 
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Familie 113. — A r d e i d a e . (5 Gattungen, 80 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische1 Aethiopische 
Subregionen. 1 Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subroglonon. 

1.2.3.4 

Diese gut bekannten Vögel werden auf der ganzen Erde 

gefunden und gleichen sich überall genau. Lassen wir die 
kleineren Unterabtheilungen bei Seite, so sind die Gattungen 

die folgenden: 
Ardea (60 Arten), kosmopolitisch; Botaurus (6 Arten), fast 

kosmopolitisch; Tigrisoma (4 Arten), Tropisches Amerika und 
West-Afrika; Nycticorax (9 Arten), kosmopolitisch; Cancroma 

(1 Art), Tropisches Amerika. 

Familie 114. — Plataleidac. (6 Gattungen, 30 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. | Subregionen. 

1.2.3.411.2.3.4 

Orientaliscne 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2--

Die Plataleidae, welche die Löffelreiher und Ibisse ein-

schliessen, sind entweder zu den Reihern oder zu den Störchen 

gestellt worden, aber haben am meisten Verwandtschaft mit 

den letzteren. Wenn auch nicht sehr zahlreich, so werden 

sie doch über den grösseren Theil der Erde' gefunden, ausge­
nommen in den kälteren Zonen und auf den Pacific-Inseln. 

Folgendes ist die Verbreitung der Gattungen: 
Platalea (6 Arten), alle wärmeren Theile der Erde ausge­

nommen die Molukken und Pacific-Inseln; Ibis (2 Arten;, 

gemässigtes Nord-Amerika und tropisches Süd-Amerika; Fald-

nellus (2 Arten), fast kosmopolitisch; Geronticus (19 Arten), 
alle tropischen Länder und das gemässigte Süd-Amerika; 

Scopus (1 Art), Tropisches und Süd-Afrika; Bdaeniceps (1 Art;, 

der obere Nil. Diese letzte Gattung, der „Schuhvogel" oder 
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der kahnschnäbelige Reiher, bildet vielleicht eine besondere 
Familie. 

Familie 115. — Ciconiidae. (5 Gattungen, 20 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

i Neotropische : Nearktische 'Palaearktische 
Subregionen. j Subregionen. j Subregionen. 

Aethiopische ; Orientalische | Australische 
Subregionen. Subregionen. I Subregionen. 

1.2.3 - 3 1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 1.2 

Die Ciconiidae oder Störche sind meist eine Alte-Welt-

Familie, nur drei Arten bewohnen die neotropische und eine 

die nearktische Region. Sie fehlen auch auf den Inseln des 

Pacific, den Antillen, und mit einer Ausnahme in Madagaskar. 
Die Gattungen sind die folgenden: 

Ciconia (6 Arten), verbreitet sich durch die palaearktische, 

äthiopische und orientalische Region bis Celebes, und in Süd-

Amerika; Mycteria (4 Arten), bewohnt Afrika, Indien, Aus­

tralien und die neotropische Region; Loptopiltus (3 Arten), die 

äthiopische und orientalische Region bis Java; Tantalus 

(5 Arten), äthiopische, orientalische und neotropische -Region, 

und Südosten von Nord Amerika; Anastomus (2 Arten), 

äthiopische Region und Indien bis Ceylon. 

Familie 116. — P a l a m e d e i d a e . (2 Gattungen, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische 'Palaearktische Aethiopische Orientalische | Australische 
Subregionen. Subregionen. I Subregionen. i Subregionen- Subregionen. Subregionen. 

1.2 

Die Palamedeidae oder Wehrvögel sind seltsame, halb 

aquatische Vögel mit zweifelhaften Verwandtschaften, vielleicht 

intermediär zwischen den Gallinae und Anseres. Sie sind für 

Süd-Amerika eigenthümlich. Die Gattungen sind: 

Palamedea (1 Art), welche das Amazonenthal bewohnt; 

Channa (2 Arten), La Plata, Brasilien und Columbien. 
Bd. II. 26 
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Familie 117. — Phoenicopteridae. (1 Gattung, 8 Arten.) 

A l l g e m e i n e V e r b r e i t u n g . 

Neotropische Nearktische [Palaearktische' Aethiopische Orientalische Austral 
SubregTonen ' Subregionen. | Subregionen. | Subregionen. | Subregionen. | Subregi Subregio 

I 

Australische 
onen. 

1 - 3.4 -2 11.2.3.41 1.2 

Die Flammingos (Phoenicopterus) scheinen für die äthio­

pische und neotropische Region eigenthümlich zu sein, sie ver­

breiten sich von der ersteren bis nach Indien und Süd-Europa. 

Amerika hat 4 Arten, die Chili und La Plata, die Galapagos, 
Mexiko und die Westindischen Inseln bewohnen; die anderen 

verbreiten sich über ganz Afrika, Süd-Europa, Indien und 
Ceylon. Diese sonderbaren Vögel werden von einigen Autoren 

den Löffelreihern und Ibissen nahe gestellt, von Anderen den 

Gänsen. Professor Huxley betrachtet sie als „vollständig inter­

mediär zwischen den Anserinen Vögeln auf der einen Seite 

und den Störchen und Reihern auf der anderen". Die Ptero-

lyse ist nach Nitzsch „vollständig storchartig." 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung 

der Grallae oder W a t - u n d R e n n v ö g e l . 

Die Watvögel sind der Regel nach Vögel von sehr weiter 

Verbreitung, die vier grössten Familien, Rallidae, Scolopacidae, 
Charadriidae und Ardeidae, sind fast ganz kosmopolitisch, 

wie auch viele der Gattungen. Aber es giebt auch eine An­

zahl kleiner Familien von sehr beschränkter Verbreitung und 

diese kommen alle in den zwei isolirtesten Regionen, der neo­

tropischen und der australischen, vor. Die neotropische Region 

ist bei Weitem die reichste an mannichfaltigen Formen von 
Watvögeln, sie hat Repräsentanten von nicht weniger als 

15 von den 19 Familien, während 7 ihr durchaus eigenthüm­

lich sind, F Die australische ;Region hat 11 Familien mit 
1 eigenthümhchen. Die beiden anderen tropischen Regionen be­

sitzen jede 11 Familien, aber keine ist eigenthümlich. Die 
palaearktische Region hat 10 und die nearktische 7 Familien. 
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Nicht weniger als 3 Familien — Chionididae, Thinocoridae 
und Cariamidae — sind auf die gemässigten Regionen und auf 
die Hochländer von Süd-Amerika beschränkt; während vier 
andere, — Aramidae, Psophiidae, Eurypygidae und Palame­
deidae — im tropischen Amerika allein vorkommen; und diese 
präsentiren sich in so eigenthümlichen und interessanten Formen, 
wie sie kein anderer Theil der Erde darbieten kann. Die 
Phoenicopteridae oder Flammingos, die den tropischen Regionen 
Asiens, Afrikas und Amerikas gemeinsam sind, aber in Austra­
lien fehlen, machen den einzigen anderen Zug von allge­
meinem Interesse aus, den die Verbreitung der Watvögel 
bietet. 

Die Ordnung enthält ungefähr 610 Arten, was ungefähr 
32 Arten auf jede Familie macht, ein kleinerer Durehschnitts-
satz als bei den Gallinae oder Accipitres, und nur ungefähr 
ein Viertel der Durchschnittszahl bei den Passeres. Dieses ist 
theilweise eine Folge der ungewöhnlichen Anzahl sehr kleiner 
Familien und theilweise eine Folge des grossen Durchschnitts­
verbreitungsbezirkes der Arten, welcher Umstand jene Specia­
lisation der Formen] nicht aufkommen lässt, die bei den sess-
hafteren Vogel-Gruppen vorkommt. 

Ordnung IX. — Anseres. 

Familie 118. — Anatidae. (40 Gattungen, 180 Arten.) 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Allgemeine Verbreitung. 

Nearktische Palaearktische) Aethiopische 1 Orientalische Australische 
Subregionen. J Subregionen. 1 Subregionen. Subregionen. iSubregionen. 

1.2.3.41.2.3.4 1.2.3.41.2.3.4 1.2.3.4 

Die Anatidae, welche die Enten, Gänse und Schwäne mit 
ihren Verwandten umfassen, sind von so universeller Ver­
breitung, dass es keinen Theil der Erde giebt, wo sie nicht 
gelegentlich vorkommen. Sie sind jedoch am zahlreichsten 
in gemässigten und kalten Regionen und im Gegensatz zu 
dem, was bei den meisten anderen Familien statt hat, sind 

26* 
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lie am schönsten gefärbten Arten aussertropiscb, und einige 

selbst arktisch. Die Verbreitung der Gattungen ist die fol­

gende : 
Anseranas (1 Art), Australien; Plectropterus (2 Arten), 

atopisches Afrika; Sarkidiornis (1 Art), Süd-Amerika, Afrika 

and Indien; Chenalopex (1 Art), Amazonien; CallochenA Art), 

3üd-Europa, Nord-, Ost- und Süd-Afrika; Cereopsis (1 Art), 

Australien; Anser (13 Arten), palaearktische und nearktische 

Region bis Central-Amerika und Antillen; Bemicla (12 Arten), 

gemässigte Regionen der nördlichen und südlichen Hemisphäre; 

Chloephaga (5 Arten), südliches gemässigtes Amerika und Aleuten; 

Nettapus (4 Arten), tropisches Afrika und Madagaskar, Indien 

und Ceylon bis Malaya und Australien; Cygnus (10 Arten), 

gemässigte Regionen der nördlichen und südlichen Hemi­

sphäre; Dendrocygna (10 Arten), tropische und subtropische 

Regionen; Tadoma (3 Arten), palaearktische und australische 

Region; Casarca (5 Arten), palaearktische, orientalische, äthio­

pische und australische Region bis Neu Seeland; Aix (2 Arten), 

gemässigtes Nord-Amerika und Ost-Asien; Mareca (4 Arten), 

palaearktische Region, Nord-Amerika, gemässigtes Süd-Amerika 

und Australien; Dafila (3 Arten), ganz Amerika und die pa­

laearktische Region; Anas (16 Arten.), kosmopolitisch; Quer-

quedula (17 Arten), kosmopolitisch; Chaulelasmus (2 Arten), 

palaearktische Region und Nord-Amerika; Spatula (5 Arten), 

alle gemässigten Regionen; Malacorhynchus (1 Art), Austra­

lien; Cairina (1 Art), tropisches Süd-Amerika; Branta (1 Art), 

palaearktische Region und Indien; Fuligula (5 Arten), nörd­

liche gemässigte Regionen und Neu Seeland; Aethya (5 Arten), 

palaearktische und nearktische Region, Indien, Australien und 

Süd-Afrika; Metopiana (1 Art), südliches gemässigtes Amerika; 

Bucepheda (4 Arten), nearktische und palaearktische Region; 

Harelda (2 Arten), nördliche palaearktische und nearktische 

Region; Hymenolaimus (1 Art), Neu Seeland; Camptolaimu,s 

(1 Art), Nord-Osten von Nord-Amerika; Micropterus (1 Art), 

gemässigtes Süd-Amerika; Somateria (5 Arten), arktische und 

subarktische Regionen; Oedemia (5 Arten), nearktische und 

palaearktische Region; Biziure, (1 Art;, Australien); TJudas-
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sorm's (1 Art), Süd-Afrika; Erismatura (6 Arten), ganz Ame­

rika, Südost-Europa und Süd-Afrika; Nesonetta (1 Art), Auck-

land-Inseln; Merganetta (3 Arten), Anden von Columbien bis 

Chili; Mergus (6 Arten), palaearktische und nearktische Re­

gion, Brasilien und die Auckland-Inseln. 

Familie 119. — Laridae. (13* Gattungen, 132 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische Palaearktische Aethiopische J Orientalische 
Subregionen. ' Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Laridae oder Möven sind echt kosmopolitisch, sie be­

wohnen die Ufer und Inseln aller Zonen, und die meisten der 

Gattungen haben auch eine weite Verbreitung. Sie sind 

daher von geringem Nutzen für das Studium der geogra­

phischen Verbreitung. Die Gattungen sind die folgenden: 

Stercorarius (6 Arten), kosmopolitisch, sehr zahlreich in 

kalten und gemässigten Zonen; Rhodostethia (1 Art), Nord-

Amerika ;""'' Larus (60 Arten), kosmopolitisch; Xema (1 Art), 

nördliche gemässigte Zone; Creagrus [(1 Art), Nord-Pacific; 

Pagophila (1 Art), arktische Meere; Rissa (3 Arten), arktische 

und nördliche Meere; Stema (36 Arten), kosmopolitisch; Hy-

drochelidon (12 Arten), tropische und gemässigte Zonen; Gygis 

(1 Art), Indischer Ocean und tropische Pacific-Insern; Anous 

(6 Arten), tropische und gemässigte Zonen; Naenia (1 Art), 

südliches gemässigtes Amerika; Rhynchops (3 Arten), tropisches 

Amerika, Afrika und Indien. 

Familie 120. — Procellariidae. (6 Gattungen, 96 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische Palaearktische Aethiopische Orientalische Australische 
Subregionen. , Subregionen. i Subregionen. Subregionen. j Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 
i 

1.2.3.4 1.2 3.4 1.2.3.4 
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Die Procellariidae oder Sturmvögel sind universell ver­
breitet, aber einige der Gattungen sind local. 

Puffinus (20 Arten), Procellaria (18 Arten) und Fvlmarus 
(40 Arten) sind kosmopolitisch; Prion (5 Arten) und Peleca-
noides (3 Arten), gehören den südlichen gemässigten und ant­
arktischen Regionen an; Diomedea (10 Arten), umfasst die 
Albatrosse, welche tropisch sind und gelegentlich in die ge­

mässigten Meere wandern. 

Familie 121. — Pelecanidae. (6 Gattungen, 61 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Pelecanidae sind, wenn auch universell verbreitet, 

zahlreicher in tropischen als in gemässigten Regionen. 

Sula (8 Arten) und Phalacrocorax (35 Arten) sind kosmo­
politisch; Pelecanus (9 Arten), ist tropisch und gemässigt-

Fregetta (2 Arten) und Phaeton (3 Arten), sind auf tropische 

Meere begrenzt; Plotus (4 Arten), auf tropische und warme 

gemässigte Zonen. 

Familie 122. — Spheniscidae. (3 Gattungen, 18 Art.) 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2 

Allgemeine 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. 1 Subregionen. 

| 

Verbreitung. 

Aethiopische 
Subregionen. 

3 -

Orisntalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

- 2 - 4 

Die Pinguine sind gänzlich auf die antarktischen und 

südlichen gemässigten Regionen beschränkt, mit Ausnahme von 
zwei Arten, welche an den Küsten von Peru und auf den 

Galapagos gefunden werden. Sie sind am zahlreichsten in den 
südlichen Theilen von Süd-Amerika, Australien, Neu Seeland 
und auf den meisten der antarktischen Inseln, eine oder zwei 
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Arten werden am Cap der guten Hoffnung gefunden. Die 
Gattungen, wie sie die H a n d liste giebt, sind die folgenden; 

Spheniscus (1 Art), Süd-Afrika und Cap Hörn; Eudyptes 
(15 Arten), mit dem Verbreitungsbezirk der Familie; Apteno-
dytes (2 Arten), Antarktische Inseln. 

Familie 123. — Colymbidae. (1 Gattung, 4 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische . Nearktische 
Subregionen. | Subregionen. 

4 

Palaearktische! Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

1 - 3.4 

Orientalische [ Australische 
Subregionen. i Subregionen. 

Die nördlichen Taucher sind auf die arktischen und nörd­
lich gemässigten Meere beschränkt. Die einzige Gattung, 
Colymbus, hat eine Art, die auf die Westküste Nord-Amerikas 
beschränkt ist, die anderen sind den beiden nördlichen Con­
tinenten gemeinsam. 

Familie 124. — Podicipidae. (2 Gattungen, 33 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Steissfüsse sind universell verbreitet. Die Gattungen 
sind Podiceps (26 Arten), kosmopolitisch; und Podilymbus 
(2 Arten), auf Nord- und Süd - Amerika beschränkt. Einige 
Ornithologen stellen diese Vögel zu den Colymbidae. 

Familie 125. — Aleidae. (7 Gattungen, 28 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

1 4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1- 3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 
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Die Alcidae sind auf die nördlichen gemässigten und 
arktischen Regionen beschränkt, w o sie die Pinguine der ant­
arktischen Länder repräsentiren. Einer der merkwürdigsten 

dieser Vögel, der grosse Alk, der früher im nordatlantischen 
Ocean zahlreich war, ist jetzt ausgestorben. Die Gattungen 

sind: 
Aha (2 Arten), nordatlantische und arktische Meere; Fra-

tercula (4 Arten), arktische und nördliche gemässigte Zonen; 
Ceratorhina (2 Arten), Nord-Pacific; Simorhynchus (8 Arten) 

Nord-Pacific; Brachyrhamphus (3 Arten), Nord-Pacific bis Japan 
und Unter-Californien; Uria (8 Arten), arktische und nördliche 

gemässigte Zonen;; Mergulus (1 Art), nordatlantische und ark­
tische Meere. Die letzten drei Gattungen bilden die Familie 
Uriidae einiger Ornithologen. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung 
der Anseres. 

Die Anseres oder Schwimmer sind echte Wasservögel und 

besitzen, wie man erwarten kann, eine grosse Zahl kosmo­
politischer Familien und Gattungen. Nicht weniger als 5 von 

den 8 Familien haben eine Verbreitung über die ganze Erde 

und die anderen sind charakteristisch entweder für die nörd­
lichen oder für die südlichen gemässigten Zonen. Daraus 

resultirt eine Eigenthümlichkeit der Verbreitung, die bei keiner 

anderen Vogelordnung gefunden wird; die gemässigten Regionen 

sind reicher als die tropischen. Die nearktische und palae­

arktische Region hat jede 7 Familien von Anseres, von denen 

zwei, die Colymbidae und Alcidae für sie eigenthümlich 
sind. Die äthiopische, australische und neotropische Region, 

welche sich alle in die südliche gemässigte Zone erstrecken, 

haben 6 Familien mit einer eigenthümlichen, während die 

orientalische Region, welche ganz tropisch ist, nur die 5 
kosmopolitischen Familien besitzt. 

Es giebt ungefähr 78 Gattungen und 552 Arten von An­

seres, was 69 Arten auf die Familie macht, eine hohe Zahl, 

vergbchen mit den Watvögeln und eine Folge davon, dass es 
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nur erne sehr kleine Familie, die Colymbidae, darunter giebt. 
Die Verbreitung der Anseres ist mehr durch die Temperatur 
als durch Barrieren begrenzt; die grossen Regionen, welche 
so gut durch die Gattungen und Familien der meisten anderen 
Vogelordnungen bezeichnet werden, setzen diesen kaum Gren­
zen, mit Ausnahme der Gattungen der Anatidae. 

Ordnung X. — Struthiones. 

Familie 126. — Struthionidae. (2 Gattungen, 4 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

t 

Nearktische .Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

j 1 - 3 -

Orientalische j Australische 
Subregionen. Subregionen. 

1 

Die Strausse bestehen aus zwei Gattungen, die manchmal 
in verschiedene Familien gestellt werden. Struthio (2 Arten), 
bewohnt die Wüstenregionen von Nord-, Ost- und Süd-Afrika, 
wie auch Arabien und Syrien. Sie betritt daher gerade die 
palaearktische Region. Rhea (3 Arten), bewohnt das gemässigte 
Süd-Amerika, von Patagonien bis zu den Grenzen Brasiliens. 

Familie 127. — Casuariidae. (2 Gattungen, 11 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregienen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

| 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Kasuare und Emus sind auf die Australische Region 
beschränkt. Die Emus, Dromaeus (2 Arten), werden nur auf 
dem Hauptlande von Australien gefunden (Tafel XII, Band 1, 
Seite 513). Casuarius (9 Arten) bewohnt die Inseln von 
Ceram bis Neu Brittannien, neben einer Art in Nord-Australien; 
am zahlreichsten auf den Papua-Inseln. 
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Familie 128. — Apterygidae. (1 Gattung, 4 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropisclie 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. 1 Subregionen. | Subregionen. 

' 
1 1 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subrogionon. 

t 

Die Arten von Apteryx sind ganz auf die beiden grösseren 
Inseln von Neu Seeland beschränkt. Sie|sollen eine entfernte 
Beziehung zu Ocydromus haben, eine Rallen-Gattung, welche 

Australien und Neu Seeland eigenthümlich ist, aber sie bilden 

unzweifelhaft eine der bemerkenswerthesten Gruppen lebender 

Vögel (Tafel XIII, Band 1, Seite 528). 

Kürzlich ausgestorbene straussartige Vögel. 

Eine Anzahl subfossiler Vogel-Ueberreste, von meist grossen 

und einige von gigantischen Dimensionen, haben Verwandt­

schaften mit Apteryx und weniger eng mit den Kasuaren und 

sind in Neu Seeland entdeckt worden. Diese .^werden alle von 

Professor Owen in die Gattung Dinornis und in die F̂amilie 

Dinornithidae gestellt; aber Dr. Haast ist nach dem Studium dei 

reichen Sammlungen dem Canterbury (Neu Seeland) Museum 

überzeugt, dass sie zu zwei verschiedenen Famiüen und mehren 
Gattungen gehören. Seine Anordnung ist diejolgende: (Siehe 

Ibis, 1874, Seite 209.) 

Familie 129. — Dinornithidae. (2 Gattungen, !7 Arten.} 

Dinornis (5 Arten); Meionornisv(2 Arten). 
Diese hatten keine Hinterzehe Fund schliessen die'grössten 

Arten ein. Professor Newton glaubt, dass sie absolut flügellos 

waren, da es die einzigen Vögel sind, bei denen die vorderer 

Gliedmaassen ganz fehlen. 

Familie 130. — Palapterygidae. (2 Gattungen, 4 Arten/ 

Palapteryx (2 Arten); Euryapteryx (2 Arten). 
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Diese haben eine gut entwickelte Hinterzehe und rudi­
mentäre Flügel. 

Familie 131. — Aepyornithidae. (1 Gattung, 3 Arten.) 

Ein gigantischer straussartiger Vogel (Aepyornis), der zu 
einer besonderen Familie gehört und Madagaskar bewohnte. 

Er wurde zuerst durch seine enormen Eier bekannt, die 
achtmal grösser waren als die des Strausses und die man in 
subfossilem Zustande fand. Ansehnliche Theile des Skelettes 
sind seitdem entdeckt worden, welche zeigen, dass diese unge­
heueren Vögel eine durchaus besondere Familie! der Ordnung 
bilden. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung 
der Struthiones. 

Mit Ausnahme des Strausses, welcher sich nördlich in die 
palaearktische Region hinein verbreitet hat, sind die lebenden 
und ausgestorbenen straussartigen Vögel auf die südliche 
Hemisphäre beschränkt, jeder Continent hat seine eigenthüm­
lichen Formen. Es ist eine bemerkenswerthe Thatsache, dass 
die beiden am nächsten verwandten Gattungen, Struthio und 
Rhea, in Afrika und im südlichen gemässigten Amerika respec-
tive gefunden werden. Ebenso bemerkenswerth ist die Ent­
wickelung dieser grossen Formen flügelloser Vögel in Austra­
lien und auf den anliegenden Inseln, und speeiell auf Neu 
Seeland, wo wir Beweise haben, welche es wahrscheinlich 
machen, dass ungefähr] 20 Arten in neuerer Zeit zusammen 
dort existirten. Es leitet dieses zu dem Schlüsse, dass Neu 
Seeland vor nicht langer Zeit ein viel ausgedehnteres Land 
gebildet haben muss, und dass die Verminderung seines Areals 
durch Senkung eine der Ursachen gewesen ist — und viel­
leicht eine der Hauptursachen — welche das Aussterben vieler 
der grösseren Arten dieser flügellosen Vögel hervorbrachte. 

Die weite Verbreitung der Struthiones kann, wie wir schon 
angedeutet haben (Band 1, Seite 338), am besten erklärt 
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werden durch die Annahme, dass sie einen sehr alten Vogel­
typus repräsentiren, der zu einer Zeit entwickelt wurde, als 
die specialisirteren fleischfressenden Säugethiere noch nicht in 

die Existenz getreten waren, und der sich nur in jenen Arealen 
erhielt, welche lange Zeit frei von den Einfällen so gefähr­

licher Feinde waren. Die Entdeckung der straussartigen Ueber­
reste in Europa in dem unteren Eocän allein stützt diese An­

sicht, denn zu dieser Zeit waren Fleischfresser noch geringer 
an Zahl und von allgemeinem Typus und hatten wahrschein­

lich nicht hinlängliche Schnelligkeit und Lebhaftigkeit acqui-
rirt, u m mächtige und rasch laufende Erdvögel ausrotten zu 

können. Aber erst in einer viel entfernteren Zeit können wir 
erwarten, die Ueberreste der früheren Formen dieser Gruppen 
zu finden, während diese Eocän-Vögel vielleicht jenen weit 

verbreiteten Vorfahrentypus darstellen, welcher, als er in ent­
fernteren Continenten und Inseln isolirt war, sich in die ameri­

kanischen und afrikanischen Strausse, die E m u s und Kasuare 

von Australien, den Dinornis und Aepyornis von Neu Seeland 

modificirte. 



CAPITEL XIX. 

Die Verbreitung der Familien und Gattungen der 

Reptilien und Amphibien. 

Reptilien. 

Ordnung I — Ophidia. 

Familie 1. — Typhlopidae. (4 Gattungen, 70 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

-2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

- 2 - 4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Typhlopidae oder blinden Minirschlangen sind weit 

verbreitet über die wärmeren Regionen der Erde, aber am 

zahlreichsten in der orientalischen und australischen Region 

und am wenigsten zahlreich in der neotropischen. Sie fehlen 

in der nearktischen Region und in der palaearktischen werden 

sie nur in Südost-Europa und Japan gefunden. 

Die ausgedehnteste Gattung ist Typhlops mit über 60 Arten 

und einem Verbreitungsbezirk, der fast so ausgedehnt ist wie 

der der ganzen Familie. Die anderen gut charakterisirten 

Gattungen sind: 

Typhlina (1 Art), von Penang bis Java und Hong Kong; 

Typhline (1 Art), Cap der guten Hoffnung; Dibamus (1 Art), 

Neu Guinea. 
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Familie 2. — Tortricidae. (3 Gattungen, 5 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2 . 3 -

Nearktisohe 
Subregionen. 

1 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aothiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

i -

Die Tortricidae oder kurzschwänzigen Minirschlangen sind 

eine kleine Familie, von der ein Theil sich von Indien bis 
Cambodja verbreitet und über die Malayischen Inseln bis Ce­

lebes und Timor; diese bilden die Gattung Cylindrophis. Ein 
anderer Theil bewohnt Amerika und besteht aus: 

Charina (1 Art), in Californien und Brittisch Columbien; 

und Tortrix (1 Art), im tropischen Amerika. 
Wir haben hier einen Fall discontinuirlicher Verbreitung, 

der beweist, entweder dass wir die Gruppe sehr unvollständig 
kennen, oder dass es der Ueberrest einer einst ausgedehnten 

Familie ist, die sich im Aussterben befindet. 

Familie 3. — Xenopeltidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Suhregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1 

Die seltsame nächtliche fleischfressende Schlange, welche 

die Gattung Xenopeltis bildet, und der einzige Repräsentant 

dieser Familie ist, verbreitet sich von Peking bis Combodja 

und über die Malayischen Inseln bis Celebes. 

Famihe 4. — Uropeltidae. (5 Gattungen, 18 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

; Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Suhregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 
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Die Uropeltidae oder rauhschwänzigen Minirschlangen 
sind stricte auf Ceylon und die anliegenden Theile von Süd-
Indien beschränkt, und können fast allein dazu dienen, u m 
unsere zweite orientalische Subregion zu markiren. Die 
Gattungen sind: 

Rhinophis (7 Arten), Ceylon; Uropeltis (1 Art), Ceylon; 
Süybura (3 Arten), Anamally-Hügel und Nilgherris; Plecturus 
(3 Arten), Nilgherris und Madras; und Melanophidum (1 Art), 
Wynand. 

Familie 5. — Calamariidae. (32 Gattungen, 75 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3-

Palaearktische 
Subregionen. 

- 2 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Calamariidae oder Zwerg - Erdschlangen werden in 
allen warmen Theilen der Erde gefunden, verbreiten sich 
nördlich |in die Vereinigten Staaten bis Brittisch Columbien 
und den Ober-See; aber sie fehlen in der palaearktischen 
Region, [mit Ausnahme einer Art, die in Persien vorkommt. 
Die Arten befinden [sich in einem sehr verwirrten Zustande. 
Die am besten charakterisirten Gattungen sind die folgenden: 

Calamaria (20 Arten), Persien, Indien bis Java und Phi­
lippinen, .Celebes und Neu Guinea[; Rhabdosoma ?(18 Arten), 
Mexiko und Süd-Amerika, und auch die Malayischen Inseln 
östlich bis Amboina, Timor und Neu Guinea; Typhlocalamus 
(1 Art), Borneo; Macrocalamus(1 Art), Indien; Aspidura (3 Arten), 
Indien und Ceylon; Haplocerus (1 Art), Ceylon; Streptophorus 
(3 Arten), Central- und Süd-Amerika; — neben einer Unmenge 
anderer von geringerer Bedeutung oder schlecht begrenzter. 

Familie 6. — Oligodontidae. (4 Gattungen, 40 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

2.3-

Nearktische 
Subregionen. 

3-

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 
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Die Oligodontidae bilden eine kleine Familie von Erd­
schlangen, welche von den Calamariidae abgetrennt worden 
sind, und beschränken sich mit Ausnahme einiger weniger 

Arten auf die orientalische Region. Die a m besten charak-

terisirten Gattungen sind: 
Oligodon (12 Arten), Indien, Ceylon und Philippinen; und 

Simotes (24 Arten), Indien bis China und Borneo. Ferner ist 

Achalinus auf eine einzige Art von Japan gebildet worden; 
und Teleolepis besteht aus 3 Arten von Nord- und Süd-Amerika. 

Familie 7. — Colubridae. (50 Gattungen, 270 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1. 2.3 . 4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische | Orientalische 
Subregionen- | Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Colubrinen Schlangen sind universell verbreitet über 

die Erde und sie erreichen die äusserste nördliche Grenze der 

Ordnung. Sie fehlen jedoch fast in Australien, und sind dort 
nnr durch einige wenige Arten von Tropidonotus und Coro-
nella, in den nördlichen und östlichen Districten repräsentirt. 

Diese grosse Familie besteht aus 4 Abtheilungen oder Sub­

familien: die Coronelünae (20 Gattungen, 100 Arten), die 

Colubrinae (16 Gattungen, 70 Arten), die Dryadinae (7 Gat­
tungen, 50 Arten) und die Natricinae (7 Gattungen, 50 Arten). 

Die wichtigeren Gattungen der Colubridae sind die folgenden: 

Ablabes, Coronella, Ptyas, Coluber und Tropidonotus — 

alle haben eine sehr weite Verbreitung, aber die beiden letzten 

fehlen in Süd-Amerika, wenn auch Tropidonotus Guatemala 

erreicht; Tomodon, Xenodon, Liopis, Stenorhina, Erythrolampus, 

Elapochrus, Callirhinus, Enophrys und Dromicus — sind auf 
die neotropische Region beschränkt; Hypsirhynchus, Cryptodacus, 

Jaltris und Coloragia, auf die Westindischen Inseln; Chüomenis-

cus, Conophis, Pituophis und Ischcognathus auf Nord-Amerika. 

letztere geht südlich bis Guatemala; Compsosoma, Zamenis. 

Zaocys, Atretium, Xenochrophy* und Herpetoreas, sind eigen-
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thümlich orientalisch, aber Zamenis geht bis Süd-Europa; 

Lytorhynchus, Rhamnophis, Herpetethiops und Grayia, sind 

äthiopisch; Rhinechis ist eigenthümlich für Europa; Megablabes 

für Celebes und Styporhynchus für Halmahera; Cyclophis wird 

in der orientalischen Region, Japan und Nord-Amerika ge­

funden; Spilotes in der nearktischen und neotropischen Region; 

Xenelaphis in der orientalischen, äthiopischen und palaeark­

tischen Region; Philodryas, Heterodon und Herpetodryas in 

Amerika und Madagaskar, die letztere Gattung kommt auch 
in China vor. 

Familie 8. — Homalopsidae. (24 Gattungen, 50 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 1 Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1 - 3 - - - 3 -

Palaearktische 
Subregionen. 

-2.3.4 

Aethiopische 1 Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

- 2 - - 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Homalopsidae oder Süsswassersehlangen sind von den 

Hydridae durch Dr. Günther abgetrennt worden und sie 

schliessen einige Gruppen ein, welche gewöhnlich zu den 

Natricinae gestellt wurden. Sie sind speeiell charakteristisch 

für die orientalische Region, wo beträchtlich mehr als die 

Hälfte der Gattungen und Arten vorkommt; dann folgt die 

neotropische Region, welche 6 Arten enthält, während keine 

der anderen mehr als 4 oder 5 besitzt. Man muss bemerken, 

dass die äthiopischen Arten nur in West-Afrika vorkommen 

und meist eigenthümliche Gattungen ausmachen, so dass in 

dieser Familie die äthiopische und orientalische Region sehr gut 

von einander abgegrenzt ist. Die am besten charakterisirten 
Gattungen der Familie sind die folgenden: 

Cantoria (10 Arten), von Europa bis Japan, die Philippinen 

und Timor, mit einer Art in Guinea; Hypsirhina (6 Arten), 

Bengalen, China und Borneo; Fordonia (3 Arten), Rangun 

bis Borneo und Timor, Homalopsis (2 Arten), Cambodja bis 

Java; Cerberus (2 Arten), Ceylon und Siam, die Malayischen 

Inseln, Neu Guinea und Nord-Australien; Herpeton (1 Art), 
Bd. II. 97 
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Siam; Ferania (1 Art), Bengalen bis Peking; Pythonopsis 
(1 Art), Borneo; Myron (2 Arten), Indien und Nord-Australien; 

Homalophis (1 Art), Borneo; Ilipistes (1 Art), Penang; Xeno-
dermus (1 Art), Java; Neusterophis und Limnophis mit je einer 
Art sind West-Afrika eigenthümlich; Helicops (2 Arten), Nord-

und Süd-Amerika; Farancia und Dimodes mit je einer Art sind 

von Neu Orleans, und einige wenige andere, ungenügend be­

kannte aus dem tropischen Amerika. 

Familie 9. — Psammophidae. (5 Gattungen, 20 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Suhregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

- 2 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientaliscne 
Subregionen. 

1- 3.4 

Australische 
Suhregionen. 

Die Psammophidae oder Wüsten-Schlangen sind eine 

kleine Gruppe, charakteristisch für die äthiopische und orien­

talische Region, aber zahlreicher in der ersteren. Die Ver­

breitung der Gattungen ist die folgende: 
Psammophis (16 Arten) von West-Afrika bis Persien und 

Calcutta; Coelopeltis (1 Art), Nord- und West-Afrika; Mimophis 
(1 Art) Madagaskar; Psammodynastes (2 Arten), Sikhim bis 

Cochin-China, Borneo und Philippinen; und Dromophis (1 Art), 

tropisches Afrika. 

Familie 10. — Rachiodontidae^ (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Suhregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Rachiodontidae sind eine kleine und sehr isolirte Gruppe 

von Schlangen mit zweifelhaften Verwandtschaften. Die einzige 

Gattung, Dasypeltis (2 Arten), ist auf West- und Süd-Afrika 

beschränkt. 
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Familie 11. — D e n d r o p h i d a e . (7 Gattungen, 35 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische | Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3 4 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Suhregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Dendrophidae oder Baumschlangen werden in allen 
tropischen Regionen gefunden, aber sind am zahlreichsten in 
der orientalischen. Die Gattungen sind wie folgt verbreitet: 

Dendrophis, von Indien und Ceylon bis zu den Palau-Inseln 
und Nord-Australien, eine Art in West-Afrika; Ahaetulla ist 
fast gleichmässig zwischen dem tropischen Afrika und dem 
tropischen Amerika vertheilt; Gonyosoma verbreitet sich von 
Persien bis Java und den Philippinen; Chrysopelea wird in 
Indien, Borneo, den Philippinen, Amboina und Mysol ge­
funden; Hapsidrophis und Bucephalus sind auf das tropische 
Afrika beschränkt und Ithycyphus (1 Art) ist eigenthümlich 
für Madagaskar. 

Familie 12. — Dryiophidae. (5 Gattungen, 15 Arten.) 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2 . 3 -

Allgemeine 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

| 

Verbreitung. 

Aethiopische 
Subregionen. 

- 2 - 4 

Orientalische 
Subregionen. 

X . JL . 3 . 4 

Australische 
Subregionen. 

1 

Die Dryiophidae oder Peitschenschlangen sind eine sehr 
gut charakterisirte Familie schlanker, grün gefärbter Baum­
schlangen, die in den drei tropischen Regionen gefunden wird, 
aber in Australien fehlt, wenn sie auch gerade die australische 
Region auf der Insel Celebes betritt. In Afrika ist sie auf 
die Westküste und Madagaskar beschränkt. Die Gattungen 
sind: 

Dryiophis (4 Arten), tropisches Amerika und West-Afrika • 
Tropidococcyx (1 Art), Central-Indien; Tragops (4 Arten), 
Bengalen bis China, die Philippinen, Java und Celebes; Passerita 

27* 
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(2 Arten"), Ceylon und Vorder-Indien; und Langaha (2 Arten), 

auf Madagaskar beschränkt. 

Familie 13. — Dipsadidae. (11 Gattungen, 45 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische | Nearktische Palaearktische1 Aethiopische | Orientalische | Australische 
Subregionen. I Subregionen. Subregionen. I Subregionen. i Subregionen. • Subregionen. 

-2.3- ' | - 2 j 1.2.3-1.2.3.4! 1.2 

Die Dipsadidae oder Nachtbaumscblangen sind von der 

letzten Familie durch ihre dunkele Farbe und ihre nächtlichen 

Gewohnheiten unterschieden. Sie sind ungefähr ebenso zahl­
reich in der orientalischen wie in der neotropischen Region, 

weniger zahlreich in der äthiopischen, während nur eine ein­

zige Art bis nach Nord-Australien geht. Folgendes sind die 

best bekannten Gattungen: 
Dipsas, alle orientalische Arten umfassend mit einer in 

Kleinasien und einigen wenigen auf den Molukken, Neu 
Guinea, Nord-Australien, West-Afrika und im tropischen Amerika; 

Thamnodyastes, Tropidodipsas und mehre andere vom tropischen 

Amerika; Dipsadoboa, von West-Afrika und vom tropischen 

Amerika; Leptodeira, vom tropischen und von Süd-Afrika, Süd-

Amerika und Mexiko; und Pythonoelipsas, von Central-Afrika. 

Familie 14. — Scytalidae. (3 Gattungen, 10 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 1 Nearktische \Palaearktische• Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. I Subregionen. Subregionen. 

- 2 . 3 - | 

Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. 

_ _ _ 4 s 
Es ist zweifelhaft, wie weit die 3 Gattungen, welche diese 

Familie ausmachen, eine natürliche Gruppe bilden. Wir 

können daher keine sicheren Schlüsse aus der Eigenthümlich-

keit ihrer Verbreitung ziehen •— Scytale und Oxyrhopus sind 

auf das tropische Amerika beschränkt; während Hologerrhum 
die Philippinen bewohnt. 



w 

CAP. XIX.] REPTILIEN. 421 

Familie 15. — Lycodontidae. (11 Gattungen, 35 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische iPalaearktische 
Subregionen. j Subregionen. 

| 

Aethiopische j Orientalische 
Subregionen. j Subregionen. 

1.2.3 - : 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1 

Die Lycodontidae oder Fangzähner sind auf die äthiopische 

und orientalische Region beschränkt, über deren ganzes Areal 

sie sich verbreiten, mit der Ausnahme, dass sie auf Madagaskar 

fehlen und östlich bis nach Neu Guinea gehen. Die Gattungen 

haben oft eine begrenzte Verbreitung. 

Lycodon, von Indien und Ceylon bis China, die Philippinen 

und Neu Guinea; Tetragonosoma, Halbinsel Malakka und die 

malayischen Inseln; Leptorhytaon und Ophites, Indien; Cer-

caspis, Ceylon; und Cyclocorus, die Philippinen. Die afrikanischen 

Gattungen sind: Boaedon, Lycophidion, Holuropholis, Simo-

cephalus und Lamprophis, die letztere findet man nur in Süd-

Afrika. Die Arten sind fast ebenso zahlreich in beiden Regionen, 

aber keine Gattung ist beiden gemeinsam. 

Familie 16. — Amblycephalidae. (5 Gattungen, 12 Arten.) 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2 . 3 -

Allgemeine 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Verbreitung. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

- - 3 . 4 

Australische 
Subregionen. 

- - 3 ? -

Die Amblycephalidae oder Stumpfköpfe sind sehr sonder­

bar verbreitet, fast gleichmässig zwischen dem tropischen 

Amerika und der östlichen Hälfte der orientalischen Region, wie 

man aus der folgenden Darstellung der Verbreitung der Gat­
tungen ersieht: 

Amblycephalus (1 Art), Halbinsel Malakka bis Borneo und 

die Philippinen; Pareas (3 Arten), Assam, China, Java und 

Borneo ; Asthenodipsas (1 Art), Malakka; Leptognathus (6 Arten), 

Central- und Süd-Amerika; und Anoplodipsas (1 Art), welche 
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von Neu Caledonien kommen soll, und, falls es wahr ist, ein 
Glied, wenn auch ein sehr unvollkommenes, zwischen den nicht 
zusammen hängenden Hälften der Familie bildet. 

Familie 17. —Pythonidae. (21 Gattungen, 46 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

e Nearktische Palaearktische 
i. Subregionen. , Subregionen. 

-| "- | 

Aethiopische ' Orientalische 
Subregionen. j Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Die Pythonidae, welche die Felsenschlangen, Pythons und 

Boas umfassen, sind auf die Tropen beschränkt, mit Ausnahme 

einer Art in Californien. Sie sind sehr zahlreich in der neo­

tropischen Region, w o fast die Hälfte der bekannten Arten 

vorkommt; die australische Region kommt zunächst, während 

die orientalische am wenigsten productiv an diesen grossen 
Schlangen ist. Zahlreiche Gattungen sind beschrieben worden, 

aber sie sind keineswegs gut begrenzt. Folgendes sind die 
wichtigsten: 

Python ist auf die orientalische Region beschränkt; Mo-

relia, Liasis und Nardoa sind australisch und papuanisch; 

Enygrus auf den Molukken, Neu Guinea und den Fidschi-

Inseln; Hortulia ist afrikanisch; Sanzinia, eigenthümlich für 

Madagaskar; Boa, Epicrates, Corallus, Ungalia und Eunectes, 

tropisch amerikanisch ; Chilaboihrus, eigenthümlich für Jamaica 
und Mexiko; und Lichanotus für Californien. 

Eine ausgestorbene Art gehört zu dieser Familie und wird 
in der Braunkohlen - Formation Deutschlands von mioeänem 

Alter gefunden. 

Familie 18. — Erycidae. (3 Gattungen, 6 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische ' Nearktische Palaearktische Aethiopische Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen- Subregionen. Subregionen. 
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Die Erycidae oder Sandschlangen bilden eine kleine 
aber natürliche Familie, die hauptsächlich in der Wüstenzone 
an den gemeinsamen Grenzen der palaearktischen, orientalischen 
und äthiopischen Region gefunden wird. Sie verbreiten sich 
von Süd-Europa bis West-Afrika und Sikhim. Die drei Gat­

tungen sind wie folgt verbreitet: 
Cursoria (1 Art), Afghanistan; GongylopUs (1 Art), 

Indien und Sikhim; Eryx (4 Arten), hat den Verbreitungs­

bezirk der ganzen Familie. 

Familie 19. — Acrochordidae. (2 Gattungen, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 1 Australische 
Subregionen. Subregionen. 

1 

Die Acrochordidae oder Warzenschlangen bilden eine 
kleine und isolirte Gruppe, die nur in den Unterabtheilungen 
der Region — der südindischen und der malayischen und in 

Neu Guinea gefunden wird. 
Acrochordus bewohnt Penang, Singapore und Borneo; 

Chersydrus, Süd-Indien und die Halbinsel Malakka, und eine 
Art ist kürzlich in Neu Guinea entdeckt worden. 

Familie 20. — Elapidae. (23 Gattungen, 100 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3-

Nearktische IPalaearktischel Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

3 - 4 11.2.3-
1 1 

.Orientalische 
" Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Die Elapidae oder terrestrischen colubrinen Giftschlangen 
bilden eine ausgedehnte Gruppe, die über die ganze Erde ver­
breitet ist, aber speeiell zahlreich in Australien auftritt, w o 
die Hälfte der bekannten Arten vorkommt; einige gehören zu 
den gefährlichsten Giftschlangen. In der orientalischen Region 
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sind sie auch zahlreich und enthalten unter anderen Formeu 
die gut bekannten Cobras. Die amerikanischen Arten sind 
fast ebenso zahlreich, aber sie gehören fast alle zu einer 
Gattung und sind mit Ringen von verschiedenen Farben ver­
sehen, in einer Weise, die sie von allen anderen Gliedern 
dieser Familie unterscheidet. Die Gattungen, alle sehr ver­
schieden, sind wie folgt verbreitet: 

Diemenia, Acanthophis, Iloplocephalus, Brachiurophis, 
Tropidechis, Pseudechis, Cacophis, Pseudonaje, Denisonia und 
Vermicella sind australisch, die ersten beiden gehen auf die 
Molukken und Neu Guinea; Ogmodon kommt auf den Fidschi-

Inseln vor; Naja/Bungarus, Ophiophagus, Pseudonaje, Xenurelaps, 
Doliophis, Megaerophis und Callophis sind orientalisch, eine 
Art von der letzteren Gattung kommt in Japan vor, während 

ein Ophiophagus in Neu Guinea entdeckt worden ist; Cyrtophis, 
Elapsoidea und Poecilophis sind afrikanisch; Elaps amerikanisch, 
nördüch bis Süd-Carolina, aber nicht auf den Westindischen 
Inseln. 

Familie 21. — D e n d r a s p i d i d a e . (1 Gattung, 5 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1 

Aethiopische Orientalische 
Subregionen. j Subregionen. 

1.2 
1 

Australische 
Subregionen. 

Die einzige Gattung, Dendraspis, die diese Familie bildet, 
ist auf das tropische Afrika beschränkt. 

Familie 22. — Atractaspididae. (1 Gattung, 4 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. j Subregionen. i Subregionen. ' Subregionen. 

Orientalische i Australische 
Subregionen. j Subregionen. 

| 

1 
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Diese kleine Familie, die aus der Gattung Atractaspis be­
steht, ist auch auf Afrika beschränkt, aber bis jetzt nur im 
Westen und Süden gefunden. 

Familie 23. — Hydrophidae. (8 Gattungen, 50 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische jPalaearktischel Aethiopische 
Subregionen. j Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Hydrophidae oder Seeschlangen sind eine Gruppe 
kleiner mariner Schlangen, zahlreich in den indischen und 
australischen Meeren und westlich bis Madagaskar, östlich bis 
Panama, Sie sind sehr giftig und es ist wahrscheinlich, dass 
viele Arten noch zu entdecken bleiben. Die Gattungen sind 
wie folgt verbreitet: 

Hydrophis (37 Arten), von Indien bis Formosa und Austra­
lien; Platurus (2 Arten), von dem Golf von Bengalen bis Neu 
Guinea und Neu Seeland; Aipysurus (3 Arten) Java bis Neu 
Guinea und Australien; Disteira (1 Art), mit unbekannter 
Localität; Acalyptus (1 Art), Südwest-Paciflc; Enhydrina 
(1 Art), Golf von Bengalen bis Neu Guinea; Pelamis (1 Art), 
Madagaskar bis Neu Guinea, Neu Seeland und Panama; 
Emydocephalus (1 Art), australische Meere. 

Familie 24. — Crotalidae. (11 Gattungen, 40 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3 .4 

Palaearktische 
Subregionen. 

3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische | Australische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 1 

Die Crotalidae oder Gruben-Ottern, mit den tödtlichen Klapper­
schlangen, bilden eine gut markirte Familie von Schlangen mit 
Fangzähnen, deren Verbreitung sehr interessant ist. Sie kommen 
am zahlreichsten in der orientalischen Region vor, mindestens 
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5 der Gattungen und 20 der Arten werden innerhalb ihrei 
Grenzen gefunden, doch sind sie gänzlich unbekannt in dei 
äthiopischen Region — ein Parallel-Fall zu dem der Bärei 
und Hirsche. Einige wenige Arten Sind für den östlicher 
Theil der palaearktischen Region eigenthümlich, während dit 

nearktische thatsächlich reicher an Gattungen und Arten jali 

die neotropische ist. Es würde dieses zu dem Schlüsse führen 
dass die Gruppe in der indo-chinesischen Subregion ihrer 

Ursprung fand, und sich von da nordöstlich bis Nord-Amerib 

und so weiter nach Süd-Amerika verbreitete, welches letztere 
da es die Gruppe a m spätesten erhielt, noch nicht Zeit ge­

habt hat, sie in grossem Maasstabe zu entwickeln, trotzdem 

es für Reptilienleben äusserst geeignet ist. Die Gattunger 
werden unter die verschiedenen Regionen wie folgt vertheilt: 

Craspedocephalus (7 Arten), tropisches Amerika und du 

Westindischen Inseln; Cenchris, Crotalophorus, Uropsophorut 

und Crotalus bewohnen Nord-Amerika von Canada unc 

Brittisch Columbien bis Texas, eine Art (Crotalus horridus, 

geht bis Süd-Amerika; Trimeresurus (16 Arten), ganz Indiei 

von Ceylon bis Assam, Formosa, die Philippinen und Celebes 

Peltopelor und Hypnale (je 1 Art), für Indien eigenthümlich 

Calloselasma (1 Art), Siam; Afropos (1 Art), Java und Borneo 

Halys (3 Arten), eigenthümlich für die Tartarei, Tibet, Japan 

Nord-China und Formosa. 

Familie 25. — Viperidae. (3 Gattungen, 22 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische Orientalisehe 
Subregionen. Subregionen. 

Australische 
Subregionen 

1.2.3.41.2.3.4il.2.3.4 

Die Viperidae oder echten Vipern sind speeiell charal 

teristisch für die palaearktische und äthiopische Region, nr 
eine Art wird über einen grossen Theil der orientalische 

Region gefunden und eine andere erreicht Central-Indien. Si 

sind speziell zahlreich in Afrika und an den palaearktische 
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Grenzen in Südwest - Asien. Die gemeine Viper verbreitet 
sich quer über die palaearktische Region von Portugal bis zur 
Insel Saghalien, erreicht 67° nördl. Breite in Skandinavien, 
und 58° in Central-Sibirien. Die Gattungen sind nach Dr. 
Strauch's Synopsis wie folgt verbreitet: 

Vipera (17 Arten), welche den Verbreitungsbezirk der 
Familie hat und über die ganze palaearktische und äthiopische 
Region mit Ausnahme von Madagaskar geht, und bis Ceylon, 
Siam und Java in der orientalischen Region; Echis (2 Arten)» 
bewohnt Nord-Afrika bis Persien und zum continentalen Indien, 
und Atheris (3 Arten), auf West-Afrika beschränkt. 

Bemerkungen über die allgemeine Verbreitung der 
Ophidia. 

Die Ophidia sind vorwiegend eine tropische Ordnung 
— sie vermindern sich schnell an Zahl, wenn wir nördlich 
in die gemässigte Zone gehen und hören ganz auf, lange ehe 
wir den Polarkreis erreichen; — wir können daher nicht er­
warten, dass die beiden nördlichen Regionen grosse Mannich-
faltigkeit oder Eigenthümlichkeit aufweisen. Dennoch kommen 
sie in ihren wärmeren Theilen relativ viel vor; denn von den 
25 Schlangen-Familien werden 6 in der nearktischen Region, 
10 in der palaearktischen, 13 in der australischen, 16 in der 
neotropischen, 17 in der äthiopischen und nicht weniger als 
22 in der orientalischen Region gefunden, welche letztere 
daher sich als bei weitem die reichste der grossen Regionen 
hinsichtlich der Mannichfaltigkeit ihrer Formen von Schlangen 
ausweist. Die einzigen Regionen, welche durchaus eigen­
thümliche Familien dieser Ordnung besitzen, sind die äthio­
pische (3), und die orientalische (2); die gewöhnlich reiche 
und eigenthümliche neotropische Region besitzt keine Schlangen­
familie ausschliesslich, und noch bemerkenswerther ist es, dass 
die neotropische und australische Region zusammen keine 
ihnen eigenthümliche Familie besitzen. Jede Familie, welche 
diese beiden Regionen bewohnt, wird auch in der orientalischen 
gefunden; und diese Thatsache, in Verbindung mit dem vor-
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wiegenden Reichthnm der letzteren Region an Familien um 
Gattungen, zeigt wohl an, dass die Schlangen ihren Ursprun; 
in der nördlichen Hemisphäre der alten Welt fanden (der altei 
palaearktischen Region), von wo sie sich nach allen Seitei 
hin in auf einander folgenden Wellen von Wanderungen bis zi 

den anderen Regionen verbreiteten. Die Verbreitung der Gat 
tungen, die den verschiedenen Regionen eigenthümlich ode 

hoch charakteristisch für sie sind, ist die folgende: 
Die nearktische besitzt 9; vier dieser gehören zu dei 

Colubridae, eine zu den Pythonidae und vier zu den Crota 
lidae. Die palaearktische Region hat nur 2 eigenthümlich 

Gattungen, die zu den Colubridae und Crotalidae gehörei 
Die äthiopische hat 25, die zu 11 Familien gehören; 4 z 

den Colubridae, 5 zu den Lycondontidae und 3 zu den Elapidai 

Die orientalische Region hat nicht weniger als 50, die z 

15 Familien gehören; 5 sind Colubridae, 5 Uropeltidae, 12 H( 

malopsidae, 6 Lycodontidae, 3 Amblycephalidae, 8 Elapida 

und 4 Crotalidae. Die australische hat 16, die zu nur 3 Fs 
milien gehören, 11 sind Elapidae und 4 Pythonidae. Di 

neotropische hat ungefähr 24, die zu 8 Familien gehören, 1 

sind Colubridae, 6 Pythonidae, und der Rest Dipsadidae, Scj 

talidae, Amblycephalidae, Elapidae und Crotalidae. 
Wir finden daher, dass bei den Ophidia die Regionen, di 

in diesem Werke angenommen sind, sieh in bemerkenswerth« 

Weise abscheiden; und dass bei der orientalischen und äthii 

pischen Region der Unterschied stark markirt ist, indem eir 

sehr grosse Anzahl der Gattungen [sich auf jede Region bi 

schränkt. Es ist interessant zu beobachten, dass in viele 

Fällen die Verwandtschaft eher zwischen der Westküste Afriks 
und der orientalischen Region zu sein scheint, als zwisch( 

der Ostküste und den Ebenen Indiens; so kommen die H o m 

lopsidae —• eine hoch charakteristische orientalische Famil 

— nur auf der Westküste Afrikas vor; die Dryiophidae, welcl 

sich über die ganze orientalische Region verbreiten, nur 

Madagaskar und West-Afrika in der äthiopischen Regio 

die Gattung Dipsas wird über die ganze orientalische Regb 

und wieder in West-Afrika gefunden. Eine Ursache für die 
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Eigenthümlichkeit ist schon in unserer Skizze der vergangenen 
Geschichte der äthiopischen Region (Band 1, Seite 339) 
supponirt worden. Bei den Lycodontidae, welche sich stricte 
auf diese beiden Regionen beschränken, sind die Gattungen 
alle verschieden und dasselbe ist der Fall mit den weiter 
verbreiteten Elapidae; und wenn auch einige wenige Wüsten­
formen wie Echis und die Erycidae Afrika und den trockenen 
Ebenen Indiens gemeinsam sind, so ist dies augenscheinlich nur 
eine Folge der günstigen klimatischen Verhältnisse, und es kann 
die auffallenden Unterschiede in der grossen Masse der Familien-
und Gattungs-Formen, welche die beiden Regionen bewohnen, 
nicht neutralisiren. Die Verbindung Madagaskars mit dem 
südwestlichen Theile der orientalischen Region unter der Be­
nennung Lemuria findet keine Stütze in der Verbreitung der 
Ophidia, welche jedoch auffallend mit den Ansichten stimmt, 
die in der 3. Abtheilnng dieses Werkes entwickelt worden 
sind, in Bezug auf die grosse Wichtigkeit und das hohe 
Alter des Euro-Asiatischen Continentes, als dem Haupt-Land-
Centrum, von dem aus die höheren Organismen sich über die 
ganze Erde verbreitet haben. 

Fossile Ophidia. — Die ältesten bekannten Ueber­
reste der Ophidia kommen in der Eocänformation der Insel 
Sheppey vor; andere sind im Miocän (Braunkohlen) Deutsch­
lands und in einigen tertiären Lagerstätten der Vereinigten 
Staaten gefunden worden. Die meisten derselben scheinen 
grosse Arten gewesen zu sein, die zu den Pythonidae gehören 
so dass wir augenscheinlich noch sehr weit davon entfernt 
sind, irgend etwas über die frühesten Formen dieser Ordnung 
zu wissen. In einer der späteren Tertiär-Lagerstätten sind 
Giftzähne von giftigen Arten gefunden worden, auch eine 
colubrine Schlange in dem oberen Miocän Südfrankreichs. 
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Ordnung IL — Lacertilia. 

Familie 26. — Trogonophidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australiscln 
Subregionen 

Die einzige Art von Trogonophis, welche diese Famili 
bildet, wird nur in Nord-Afrika gefunden. 

Familie 27. — Chirotidae. (1 Gattung, 1 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktisch« 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australisch 
Subregioner 

Chirotes, die Gattung, welche diese Familie ausmacht, b 
wohnt Mexiko und ist auch in Missouri gefunden worden, ein» 

der südüchen Vereinigten Staaten. 

Familie 28. — Amphisbaenidae. (1 Gattung, 13 Arter 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2 - 4 

Palaearktische 
Subregionen. 

2 -

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2 

Orientalische 
Subregionen. 

Australisct 
Snbregionei 

Die Amphisbaenidae, welche nach der Ansicht Dr. Günthei 

alle in der Gattung Amphisbaena stehen, bewohnen Spanii 

und Kleinasien, das nördliche und tropische Afrika, Süd-Am 

rika bis Buenos-Ayres und die Westindischen Inseln. 

Familie 29. — Lepidosternidae. (3 Gattungen, 6 Artei 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische iPalaearktischei Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. j Subregionen. j Subregionen. 

1.2 2.3 

Orientalische 
Subregionen. 

Australiscl 
Subregion« 
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REPTILIEN. 

Die kleine Familie der Lepidosternidae hat fast dieselbe 

Verbreitung wie die letzte, was eine sonderbare Verwandt­
schaft zwischen den tropischen Theilen Afrikas und Amerikas 
anzeigt. Lepidosternon und Cephalopeltis sind amerikanische 
Gattungen, während Monotrophis afrikanisch ist. 

Familie 30. — Varanidae. (3 Gattungen, 30 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

- 2 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2--

Die Varanidae oder Wassereidechsen sind am zahlreichsten 
in der orientalischen Region, von wo sie sich auf die Austro-Ma-
layichen Inseln bis Neu Guinea und Australien verbreiten. 
Mehre Arten sind in Afrika gefunden worden. Psammosawrus 
(1 Art), wird in Nord-Afrika und Nordwest-Indien gefunden; 
Monitor (18 Arten), hat den Verbreitungsbezirk der Familie-
während Hydrosaurus (8 Arten) sich von Siam bis zu den 
Philippinen, Neu Guinea und Australien verbreitet. 

Familie 31. — Helodermidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1 

Die Gattung Heloderma, welche die Familie ausmacht, 
wird in Mexiko gefunden. 

Familie 32. — T e i d a e . (12 Gattungen, 74 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3-

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 
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Die Teidae oder Tejuechsen — eine Gruppe von Eidechser 
die den europäischen Lacertidae verwandt ist, aber mit ander 
gebildeten Superciliar-Schuppen — sind hoch charakteristiscl 

für die neotropische Region, kommen a m zahlreichsten überal 
von Patagonien bis zu den Antillen und Mexiko vor, und vei 
breiten sich nördlich bis Californien im Westen und bis Penn 

sylvanien im Osten. Die ausgedehnteste Gattung ist Ameivc 
die fast 60 Arten enthält und den Verbreitungsbezirk de 
ganzen Familie hat; Teius (3 Arten) bewohnt Brasilien un< 
Mendoza; Callopistes (2 Arten), Chili; Centropyx (3 Arten 

Paraguay bis Alabama; Dicrodon (Peru); Monoplocus (West 

Ecuador); Acrantus, Acanthopyga, Emminia, Crocodilurus, Cust 
und Ada, welche je aus einer einzigen Art bestehen, bewohne 
alle das tropische Amerika. 

Familie 33. —Lacertidae. (18 Gattungen, 80 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3-

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australischi 
Subrcgioneii 

- 2 

Die Lacertidae oder Landeidechsen sind kleine terrestriscl 

nicht grabende Eidechsen, sehr charakteristisch für die palai 
arktische Region, welche mehr als die Hälfte der bekannte 

Arten enthält, und für die anliegenden Theile der orientalische 
und äthiopischen Region, aber sich auch bis Süd-Afrika, b 

Java und selbst bis Australien verbreiten. Die a m beste 
umgrenzten Gattungen sind die folgenden: 

Lacerta (10 Arten), verbreitet sich über ganz Centra 
und Süd-Europa bis Polen und weiter nördlich bis Russlai 

und Sibirien, östlich bis Persien und südlich bis Nord- ui 

West-Afrika; Zootoca (8 Arten) hat fast denselben Verbreitung 

bezirk in Europa wie die letzte Gattung, aber hat Repräse 
tanten in Madeira, Süd-Afrika und Australien. Tachydrom 

(7 Arten), ist weit verbreitet im chinesischen Asien, Japa 

Borneo und West-Afrika; Acanthodactylus (10 Arten), ist a 
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zahlreichsten in Nord-Afrika, aber hat eine Art in Süd-Afrika 

und zwei in Central-Indien; Eremias (18 Arten) wird über 

ganz Afrika gefunden und auch in der Krim, Persien, Tar-

tarei und China; Psammodromus (2 Arten) ist auf Spanien, 

Frankreich und Italien beschränkt; Ophiops (6 Arten) bewohnt 

Indien, Persien und Kleinasien bis Süd-Russland. Weniger 

streng markirte und vielleicht weniger natürliche Gattungen 
sind die folgenden: 

Thetia (1 Art), Algier; Teira (1 Art), Madeira; Nucras 

(4 Arten), Kaukasus und Süd-Afrika; Notopholis (4 Arten) 

Süd-Europa und Süd-Afrika; Algira (3 Arten), Nord- und Süd-

Afrika; Scrapteira (1 Art), Nubien; Aspidorhinus (1 Art), 

kaspischer District; Messalina (4 Arten), Nord-Afrika, Persien 

und Nordwest-Indien; Cabrita (1 Art), Central-Indien; Pachy-
rhynchus (1 Art), Benguela. 

Familie 34. — Zonuridae. (15 Gattungen, 52 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 
Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische (Palaearktische) Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

- 2.3.4 1.2.3.4 - 2 - 1.2.3.4 3- - 2 -

Die Zonuridae oder Landeidechsen, charakterisirt durch 
eine longitudinale Hautfalte an jeder Seite des Körpers, haben 

eine sehr bemerkenswerthe Verbreitung. Ihr Hauptstandort 

ist die äthiopische Region, welche mehr als die Hälfte der 

bekannten Gattungen und Arten enthält, von denen die meisten 

in Süd-Afrika und mehre in Madagaskar gefunden werden. 

Nächst Afrika wird die grösste Zahl von Gattungen und Arten 

in Mexiko und Central-Amerika gefunden neben einigen wenigen 

auf den Antillen, in Süd-Amerika und Californien, und selbst 

so weit nördlich wie Brittisch Columbien. Drei der Gattungen 

bilden eine besondere Untergruppe — die Glasschlangen — 

die 4 Arten, welche sie enthält, sind auf Nord-Afrika, Nord-

Amerika, Südost-Europa und die Khasya-Hügel localisirt. 

Die hervorstechende Thatsache der Verbreitung dieser Fa-

28 



434 GEOGRAPHISCHE ZOOLOGIE. [ABTII. IV. 

mibe ist, dass die Masse der Gattungen und Arten zwei Grup­
pen bilden, eine in Süd-Afrika, die andere in Mexiko, — Länder 
zwischen welchen es schwierig sein würde sich irgend eine 
Art der Communication vorzustellen. Wir haben hier wahr­

scheinlich ein Beispiel einer einst viel ausgedehnteren Gruppe, 
die weit verbreitet über die Erde war und sich nur in jenen 
Districten erhalten hat, welche speeiell für ihren eigenthümlichen 
Organisationstypus passten. Es muss dies unzweifelhaft der 

Fall gewesen sein mit der Gattung Pseudopus, von der zwei 

Arten jetzt Südost-Europa und die Khasya- Hügel in Assam 

respective bewohnen. 
Die Gattungen sind: Cordylus, Pseudocordylus, Platysaurus, 

Cordylosaurus, Pleurostrichus und Saurophis, auf Süd-Afrika 
beschränkt; Zonurus, Süd- und Ost-Afrika und Madagaskar; 

Gerrhosaurus verbreitet sich über die ganze äthiopische Region; 

Cicigna ist auf Madagaskar beschränkt; Gerrhonotus (22 Arten) 

verbreitet sich von Brittisch Columbien, Californien und Texas 
bis Cuba und Süd-Amerika, aber ist a m zahlreichsten in 

Mexiko und Central-Amerika; Abronia und Barissia sind zwei 
Gattungen mit zweifelhaften Unterschieden, eigenthümlich für 

Mexiko; Ophisaurus (die Glasschlange) wird in den südlichen 

Vereinigten Staaten bis Virginien gefunden; die verwandte 

Gattung Hyalosaurus in Nord-Afrika, und Pseudopus, wie oben 
schon gesagt, in Südost-Europa und auf den Khasya-Hügeln. 

Familie 35. — Ch alcidae. (3 Gattungen, 8 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische i Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. ; Subregionen. 

! 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Chalcidae bilden eine kleine Gruppe von Eidechsen, 

charakteristisch für das tropische Amerika, eine Art geht bis 

zu den Vereinigten Staaten. 
Die Gattungen sind: Chalcis (6 Arten), von Central 

Amerika bis Chili verbreitet; zwei andere Arten, welche n 
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besondere Gattungen gestellt sind, bewohnen Nord-Amerika 
und Peru. 

Familie 36. — Anadiadae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische I Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

2 1 1 ' 
1 1 

Australische 
Subregionen. 

Die einzige Art von Anadia, welche diese Familie bildet, 
bewohnt das tropische Amerika. 

Familie 37. — Chirocolidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische (Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

1 | 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Gattung Heterodactylus, welche diese Familie aus­
macht, bewohnt Brasilien. 

Familie 38. — Iphisadae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die einzige Art von Iphisa ist nur in Para im äquatori­
alen Amerika gefunden worden. 

Familie 29. — Cercosauridae. (l Gattung, 5 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

28* 
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Die Gattung Cercosaura ist nur von Brasilien und Ecuador 

bekannt. 

Familie 40. — Chamaesauridae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 1 Nearktische 
Subregionen. | Subregionen. 

Palaearktische! Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. 

Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. 

Diese Familie, welche aus einer einzigen Art der Gattung 

Chamaesaura besteht, ist auf Süd-Afrika beschränkt. 

Familie41. G y m n o p h t h a l m i d a e . (5Gattungen, 14Arten.' 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2 - 4 

Nearktische 
Suhregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3-

Aethiopische 1 Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

- 2 - 4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3-

Die Gymnopthalmidae oder Nacktaugen, so genannt wegei 

ihrer rudimentären Augenlider, bilden eine kleine Grupp< 

welche weit und etwas erratisch verbreitet ist, wie man au 
dem folgenden Bericht der Verbreitung der Gattungen ersiehl 

Lerista (1 Art), und 3 andere Arten, für welche Dr. Gra 

die Gattungen — Morethria (1 Art) und Menetia (2 Arten) gi 
gründet hat, auf Australien beschränkt; Cryptoblepharus (4 Artei 

ist in West-Australien, Timor, Neu Guinea, den Fidschi-Insel 

und Mauritius gefunden worden; Ablepharus (4 Arten), b 
wohnt das östliche und südöstbche Europa, Persien, Sibirie 

West-Afrika und die Bonin-Inseln; und Gymnophthalmus (3 Arte 

wird in Brasilien und West-Indien gefunden. 

Familie 42. — Pygopodidae. (2 Gattungen, 3 Arten. 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische j Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

Australisc' 
Subregione 
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Diese kleine Familie von zweibeinigen Eidechsen, welche 
die Gattungen Pygopus und Delma umfasst, wird nur im eigent­

lichen Australien und Tasmanien gefunden. 

Familie 43. — Aprasiadae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Suhregionen. 

Australische 
Subregionen. 

2 

Die Gattung Aprasia, welche diese Familie ausmacht, wird 
in West- und Süd-Australien gefunden. 

Familie 44. — Lialidae. (1 Gattung, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 1 Palaearktische 
Subregionen. 1 Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Diese Familie ist auch auf Australien beschränkt, die ein­
zige Gattung, Lialis, bewohnt die östlichen und nördlichen 

Districte. 

Familie 45. — Scincidae. (60 Gattungen, 300 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3 — 11.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Scincidae oder Skinke sind eine ausgedehnte Familie 
von glattschuppigen Eidechsen, welche trockene und steinige 
Plätze besuchen und fast universell über die Erde verbreite 
sind, sie fehlen nur in den kalten nördlichen und südlicher 
Zonen. Die Familie selbst ist eine sehr natürliche und enthäl 
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viele natürliche Gattungen; aber eine grosse Anzahl ist auf­

gestellt worden, welche wahrscheinlich eine sorgfältige Revi­

sion erfordert. Folgende Aufzählung scbliesst die wichtigeren 

und am besten feststehenden Gruppen ein: 

Scincus (2 Arten), Nord-Afrika und Arabien; Ilinulia 

(20 Arten), der grösste Theil der australischen und orientalischen 

Region; Cyclodina (1 Art), Hombronia (1 Art^, und Lygoso-

mella (1 Art), alle von Neu Seeland; Kenenxia (1 Art), Phi­

lippinen, Molukken und Papua-Inseln; Elania (1 Art), Neu 

Guinea; Carlia (2 Arten), Nord-Australien und Neu Guinea; 

Mocoa (16 Arten), Australien und Neu Seeland mit Arten in 

Borneo, West-Afrika und Central-Amerika; Eipinia (3 Arten), 

Philippinen und Neu Guinea; Lygosoma (12 Arten), Australien, 

Neu Caledonien, Palau-Inseln und Philippinen; Tetraelactylus 

(1 Art), Ilemierges (2 Arten), Chelomeles (2 Arten), Omolepida 

(1 Art), Lissolepis (1 Art), Siaphos (1 Art), Rhodona (3 Arten), 

Anomalpus (1 Art), Soridia (2 Arten) und Ophioscincus (1 Art), 

alle auf Australien beschränkt; Cophoscincus (3 Arten), Phi­

lippinen, Celebes und Queensland; Plestiodon (18 Arten), China 

und Japan, Afrika und Amerika, nördlich bis Pennsylvanien 

und Nebraska; Eumeces (30 Arten), südpalaearktische, orien­

talische und australische Region bis Neu Irland und Nord-

Australien; Mabouya (20 Arten), orientalische Region, Austro-

Malaya, Nord-Australien, die neotropische Region und bis 

42° 30' Breite in Nord-Amerika; Amphixestus (1 Art), Borneo; 

Hagria (1 Art) und Chiamela (1 Art), Indien; Senira (1 Art),' 

Philippinen; Braehymeles (2 Arten), Philippinen und Australien; 

Ophiodes (1 Art), Brasilien; Anguis (3 Arten), westpalaeark-

tische Region und Süd-Afrika; Tribolonotus (1 Art), Neu 

Guinea; Tropidophorus (2 Arten), Cochin-China und Philippinen; 

Norbea (2 Arten), Borneo und Australien; Trachydosaurus 

(1 Art), Australien; Cyclodus (8 Arten), Australien, Aru-Inseln 

und Ceram; Silubosaurus (2 Arten), Egerina (2 Arten), und 

Tropidolepisma (6 Arten), alle Australien eigenthümlich; Hete-

ropus (7 Arten), Australien, Austro-Malaya und Bourbon; Pygo-

meles (1 Art), Madagaskar; Dasia (1 Art), Malaya; Euprepes 

(70 Arten), äthiopische und orientalische Region, Austro-Malaya, 
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Süd-Amerika (?); Celestus (9 Arten), eigenthümlich für die An­
tillen, ausgenommen eine Art in Costa Rica; Diploglossus 
(7 Arten), die neotropische Region; — mit einer Anzahl 
anderer Gattungen, die auf einzelne Arten von verschiedenen 

Theilen der Erde gegründet worden sind. 

Familie 46. —Ophiomoridae. (2 Gattungen, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Schlangen-Eidechse, welche die Gattung Ophiomorus 
ausmacht, wird in Süd-Russland, Griechenland und Algerien 
gefunden, während Zygnopsis, mit 4 schwachen Extremitäten, 
kürzlich von Herrn Blanford in Süd-Persien entdeckt worden 
ist. Diese Familie beschränkt sich daher auf die mittelländische 

Subregion. 

Familie 47. — Sepidae. (7 Gattungen, 22 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische [Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

" 1 2 
Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Sepidae oder Sand-Eidechsen bilden eine sehr natürliche 
Gruppe, fast auf die äthiopische Region beschränkt, aber sie 
betreten das Wüstenland an den Grenzen der orientalischen 
Region und den südlichen Theil der palaearktischen Region 
bis nach Palästina, Madeira, Spanien, Italien und selbst Süd-

Frankreich. Die Gattungen sind: 
Seps (10 Arten), Süd-Europa, Madeira, Teneriffa, Palästina. 

Nord-Afrika, Süd-Afrika und Madagaskar; Sphenops (2 Arten). 
Nord-Afrika, Syrien, West-Afrika; Scelotes (3 Arten), Angola 
bis Süd-Afrika, Madagaskar; Thyrus (1 Art), Bourbon und 
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Mauritius; Amphiglosms (1 Art), Madagaskar; Sphenocephalus 
(1 Art), Afghanistan; und Sepsina (4 Arten), Südwest-Afrika. 

Familie 48. — Acontiadae. (3 Gattungen, 7 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische i Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1 

Aethloplsohe 
Subregionen. 

-2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

- 2 

Australische 
Subregionen. 

1 

Diese kleine Familie von schlangenartigen Eidechsen hat 
eine sehr sonderbare Verbreitung, sie wird in Süd- und West-
Afrika, Madagaskar, Ceylon' und Ternate auf den Molukken 

gefunden. Acontias (4 Arten) wird in den vier erst genannten 
Localitäten gefunden; Nessia (2 Arten) ist auf Ceylon be­
schränkt; Typhloscincus (1 Art), auf Ternate. 

Familie 49. — Geckotidae. (50 Gattungen, 200 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 
Neotropische 
Snbregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3-

Palaearktische 
Subregionen. 

12.3.4 

Aethiopische 1 Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4,1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Geckos oder Mauer-Eidechsen bilden eine ausgedehnte 
Familie von fast universeller Verbreitung in den wärmeren 

Theilen der Erde; und sie müssen einige exceptionelle Mittel 
zur Verbreitung gehabt haben, denn sie werden auf vielen der 
entferntest liegenden Inseln der grossen Oceane gefunden, — 

wie auf den Galapagos, den Sandwich-Inseln, Tahiti, Neuseeland, 
den Loo-Choo-Inseln und auf den Seychellen, den Nicobaren, 
Mauritius, Ascension, Madeira und vielen anderen. Folgendes 
sind die grösseren und wichtigeren Gattungen: 

Oedura (3 Arten), Australien; Diplodactylus (8 Arten), 
Australien, Süd-Afrika und Californien; Phyllodactylus (8 Arten), 
weit zerstreut im tropischen Amerika, Californien, Madagaskar 

und Queensland; Hemidactylus (40 Arten), alle tropischen und 
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rmen Gegenden; Peropus (12 Arten), die orientalische Region, 

jma-Inselo, Mauritius und Brasilien; Pentadactylus (7 Arten), 

mtalische Region und Australien; Gecko (12 Arten), orien-

sche Region bis Neu Guinea und Nord-Australien; Gehyra 

Arten), Australien, Neu Guinea und Fidschi-Inseln; Taren-

(7 Arten), Nord-Afrika, Nord-Amerika, Madeira, Borneo, 

1-Afrika; Phelsuma (6 Arten), Madagaskar, Bourbon und 

damanen'; Pachydactylus (5 Arten), Süd- und West-Afrika 

1 Ascension; Sphaerodactylus (5 Arten), die neotropische 

^ion; Naultinus (6 Arten), Neu Seeland; Goniodactylus 

Arten), Australien, Timor, Süd-Amerika und Algier; Hetero-

a (4 Arten), Australien, Fidschi-Inseln, Neu Guinea und 

rneo; Cubina (4 [Arten), die neotropische Region; Gymno-

•tylus (16 Arten), alle warmen Länder, ausgenommen Austra-

l; Phyllurus (3 Arten), Australien; Stenoclactylus (4 Arten), 

rd- und West-Afrika und Rio Grande in Nord-Amerika. 

Die übrigen Gattungen bestehen meist aus einzelnen Arten 

1 sind ziemlich gleichmässig über die verschiedenen Theile 

• Erde verbreitet, welche die vorstehende Liste nennt. Mada-

skar, die Seychellen, Chili, die Sandwich-Inseln, Süd-Afrika, 

hiti, die Philippinen, Neu Caledonien und Australien — alle 

ien sie eigenthümliche Gattungen und zwei neue sind 
rzlich von Persien beschrieben worden. 

Familie 50. — Iguanidae. (56 Gattungen, 236 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

)tropische 
regionen. 

2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3-

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

3-

Die ausgedehnte Familie der Iguanen ist hoch charakte-

isch für die neotropische Region, in allen Theilen derselben 

d die Arten zahlreich, selbst bis fast 50° südlicher Breite 

Patagonien. Sie gehen auch nördlich bis in die wärmeren 

eile der nearktischen Region bis Californien, Brittisch 

lumbien und Kansas im Westen,' und bis 43° nördlicher 
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Breite in den Oestbchen Staaten. Eine besondere Gattung 
kommt auf den Fidschi-Inseln vor und 6ine ist von Australien 
beschrieben worden, eine andere von Madagaskar, aber Über 
dieselbe herrscht etwas Zweifel. Die ausgedehntesten Gat­
tungen sind: 

Anolius (84 Arten) wird in den meisten Tbeilen des tro­

pischen Amerika und nördlich bis Californien gefunden; Tro-
pidolepis (15 Arten), mit fast demselben Verbreitungsbezirk; 

Leiocephalus (14 Arten) Antillen, Guayaquil und Galapagos; 
Leiolaemus (14 Arten), Peru bis Patogonien; Sceloporus (9 Arten), 
von Brasilien bis Californien und Brittisch Columbien und im 

Osten bis Florida; Proctotretus (6Arten), Chili und Patagonien; 
Phrynosoma (8 Arten), Neu Mexiko, Californien, Oregon und 

Brittisch Columbien, Arkansas und Florida; Iguana (5 Arten), 
Antillen und Süd-Amerika; Cyclusa (4 Arten), Antillen, Hon­
duras und Mexiko. 

Unter der Menge kleinerer Gattungen mögen genannt sein: 

Brachylophus auf den Fidschi-Inseln; Trachycephalus und 
Oreocephalus für die Galapagos eigenthümlich; Oreodeira soll 
von Australien sein; Diplolaemus und Pliymaturus nur in Chili 

und Patagonien; und Callisaurus, Uta, Euphryne, Uma und 

Holbrookia von Neu Mexiko und Californien. Alle anderen 
Gattungen sind von verschiedenen Theilen des tropischen 
Amerikas. 

Familie 51. — Agamidae. (42 Gattungen, 156 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische [ Nearktische [Palaearktische Aethiopische [ Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. j Subregionen. ; Subregionen. j Subregionen. Subregionen. 

I I -2.3.4|1.2.3.4il.2.3.4' 1.2.3-
[ I I I 

Die ausgedehnte Familie Agamidae — die östlichen Re­

präsentanten der Iguane — ist hoch charakteristisch für die 

orientalische Region, welche ungefähr die Hälfte der bekann­

ten Gattungen und Arten besitzt. Von dem Rest bewohnt der 

grössere Theil die austraüsche Region; andere verbreiten sich 
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über die Wüsten von Central- und West-Asien und Nord-Afrika 

bis Griechenland und Süd-Russland. Eine Gattung geht durch 

Afrika bis zum Cap der guten Hoffnung und drei eigenthüm­

liche Gattungen kommen in Madagaskar vor, aber die Familie 

ist sehr arm in der äthiopischen Region repräsentirt. Viele 

dieser Geschöpfe sind mit schönen, mannichfaltigen und leb­

haften Farben geschmückt und die kleinen „Drachen" oder 

fliegenden Eidechsen gehören zu den interessantesten Formen 

der ganzen Ordnung. Die grösseren Gattungen sind wie folgt 
verbreitet: 

Draco (18 Arten), die orientalische Region, exclusive Ceylon; 

Otocryptis (4 Arten) Ceylon, Nord-Indien, Malaya; Ceraiho-

phora (3 Arten) Ceylon; Gonyocephalus (8 Arten) Papua-

Inseln, Java, Borneo, Palau-Inseln; Dilophyrus (7 Arten), Indo-

Malaya und Siam; Japalura (6 Arten), Himalaya, Borneo, 

Formosa und Loo-Choo-Inseln; Sitana (2 Arten), Central- und 

Süd-Indien und Ceylon; Bronchocela (3 Arten), Indo-Malaya, 

Cambodja und Celebes; Calotes (12 Arten), Continentales Indien 

bis China, Philippinen; Oriocalotes (2 Arten) Himalaya; Acan-

thosaura (5 Arten) Malakka nnd Siam; Tiaris (3 Arten), An-

damanen, Borneo, Philippinen und Papua-Inseln; Physignathus 

(3 Arten), Cochin-China und Australien; Uromastix (5 Arten) 

Süd-Russland, Nord-Afrika, Central-Indien; Stellio (5 Arten) 

Kaukasus und Griechenland bis Arabien, hoher Himalaya und 

Central-Indien; Trapelus (5 Arten), Tartarei, Egypten und 

Afghanistan; Phrynocephalus (10 Arten), Tartarei und Mongolei, 

Persien und Afghanistan; Lophura (2 Arten), Amboina, Celebes 

und Palau-Inseln; Grammatophorus (14 Arten), Australien und 

Tasmanien; Agama (14 Arten), Nord-Afrika bis zum Pund-

schab, Süd Afrika. Die übrigen Gattungen bestehen je aus 

einer einzigen Art. Acht sind für Australien eigenthümlich, 

eine für die Fidschi-Inseln, eine für die Aru-Inseln, drei für 

Ceylon, fünf für andere Theile der orientalischen Region, eine 
für Persien und eine für Süd-Russland. 
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Familie 5 2 . — C h a m a e l e o n i d a e . (1 Gattung, 30 Arten/ 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregiouen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

i . . — 

Australische 
Subregionen. 

Die Chamaeleonen sind eine fast ausschliesslich äthiopische 

Gruppe, nur eine Art, das gewöhnliche Chamacleon, bewohn 
Nord-Afrika und West-Asien bis Central-Indien und Ceylon 

Sie kommen über ganz Afrika vor und eigentümliche Arter 

werden auf Madagaskar undBourbon gefunden, wie auch au 

der Insel Fernando Po. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung 

der Lacertilia. 

Die Verbreitung der Lacertilia ist in vielen Einzelheitei 

durchaus derjenigen der Ophidia entgegengesetzt. Die orien 

talische Region ist anstatt der reichsten eine der ärmster 

sowohl hinsichtlich der Zahl der Familien, als auch hin 
sichtlich der Zahl der eigenthümlichen Gattungen, welche si< 

enthält; während nach diesen beiden Richtungen hin di 

neotropische Region bei weitem die reichste ist. Die Verbrei 

tung der Familien ist wie folgt: 
Die nearktische Region hat 7 Familien, von denen kein 

ihr eigenthümlich ist; aber sie hat 3 eigenthümliche Gal 

tungen — Chirotes, Ophisaurus und Phrynosoma. 
Die palaearktische Region hat 12 Familien mit zw< 

(Ophiomoridae und Trogonophidae, eine jede aus einer einzige 

Art bestehend) eigenthümlichen; während sie 6 eigenthün 

liehe oder sehr charakteristische Gattungen hat, Trogonoph 

in Nord-Afrika, Psammodromus in Süd-Europa, Hyalosaurus i 

Nord-Afrika, Scincus in Nord-Afrika und Arabien, Ophiomon 

in Ost-Europa und Nord-Afrika und Phrynocephalus in Sibirie: 

der Tartarei und Afghanistan. Wir haben hier einen auffallende 

Betrag an Verschiedenheit zwischen der nearktischen ur 
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palaearktischen Region neben kaum einem einzigen Punct der 

Uebereinstimmung. 
Die äthiopische Region hat 13 Familien, wovon nur eine 

(die Chamaesauridae, aus einer einzigen Art bestehend) durch­
aus eigenthümlich ist; aber sie besitzt 21 eigenthümliche oder 
charakteristische Gattungen, 9 gehören zu den Zonuridae, 2 zu 
den Sepidae, 7 zu den Geckotidae und 3 zu den Agamidae. 

Die orientalische Region hat nur 8 Familien, von denen 
keine ihr eigenthümlich ist; aber es kommen 28 eigenthüm­
liche Gattungen vor, 6 gehören zu den Scincidae, 1 zu den 
Acontiadae, 5 zu den Geckotidae und 16 zu den Agamidae. 
Viele Eidechsen leben im Sande und in Wüsten und es 
ist daher nicht überraschend, dass eine Anzahl Formen den 
Grenzländern der orientalischen und äthiopischen Region ge­
meinsam ist; dennoch verbreiten sich die Sepidae, die so zahl­
reich in ganz Afrika vorkommen, nicht bis Vorder-Indien, und 
die ebenfalls äthiopischen Zonuridae haben nur eine orien­
talische Art, night in Vorder-Indien sondern auf den Khasya-
Hügeln. Die Acontiadae allein bieten einige Analogie mit der 
Verbreitung der Lemuren, indem sie in Afrika, Madagaskar, 
Ceylon und auf den Molukken gefunden werden. 

Die australische Region hat 11 Gattungen, von denen 3 
eigenthümlich sind, und sie hat ungefähr 40 eigenthümliche 
Gattungen in 10 Familien, ungefähr die Hälfte dieser Gattungen 
gehört zu den Scincidae. Nur 3 Familien von fast uni­
verseller Verbreitung sind der australischen und neotropischen 
Region gemeinsam, neben einer Art der amerikanischen Igua­
nidae auf den Fidschi-Inseln, so dass, soweit diese Ordnung 
in Betracht kommt, diese 2 Regionen wenig Aehnlichkeit mit 

einander haben. 
Die neotropische^Region hat 15 Familien, von denen 6 ihr 

eigenthümlich sind, und sie besitzt mehr als 50 eigenthümliche 
Gattungen. Diese sind unter 12 Familien vertheilt, aber mehr 
als die Hälfte gehört zu den Iguanidae, und die Hälfte der 
übrigen zu den Teidae — beide Familien speeiell für die neotro­
pische Region charakteristisch. Alle nearktischen Familien von 
fast universeller Verbreitung sind eigenthümlich neotropisch, 
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was beweist, dass die Lacertilia der ersteren Region fast aus­
schliesslich von der letzteren herkommen. 

Im Ganzen zeigt die Verbreitung der Lacertilia einen be­
merkenswerthen Betrag an Specialisation in jeder der grossen 
tropischen Regionen, woraus wir schliessen können, dass Süd-

Asien, das tropische Afrika, Australien und Süd-Amerika ihre 
ursprünglichen Bewohner dieser Ordnung vor sehr langen Zei­

ten erhalten haben und dass seitdem wenig Zwischenverkehr 
zwischen ihnen stattgefunden hat. Die eigenthümlichen Ver­
wandtschaften, welche durch solche Fälle wie die Lepidostcr-
nidae, die nur im tropischen Afrika und in Süd-Amerika ge­

funden werden und Tachydromus in Ost-Asien und West-Afrika, 
angezeigt sind, können das Resultat sein entweder von einst 

weit verbreiteten Familien, die nur an isolirten Localitäten 
überlebten, w o die Verhältnisse günstiger sind — oder das 

Resultat einer partiellen und temporären geographischen Ver­
bindung, die nur in begrenzter Weise die Vermischung der 

Faunen gestattete. Erstere scheint die wahrscheinlichere und 
allgemeiner wirkende Ursache abzugeben, aber letztere mag 
in Ausnahmefällen auch zur Wirkung gekommen sein. 

Fossile Lacertilia. 

Diese datiren zurück bis zur triasischen Periode, und 
sie werden in den meisten darauf folgenden Formationen ge­

funden, aber erst in der Tertiärperiode treten Formen, die 
lebenden Gattungen verwandt sind, auf. Diese sind gegen­

wärtig zu selten und zu schlecht bestimmt, u m viel Licht auf 
die geographische Verbreitung der Ordnung zu werfen. 

Ordnung III. — Rhyncocephalina. 

Familie53.— Rhyncocephalidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. i Subregionen. 

Orientalische 
Suhregionen. 

Australische 
Subregionen. 
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Die eigenthümliche und isolirte Gattung Hatteria — die 
„Tuatara" oder K a m m Eidechse — welche allein dies,e Fa­
milie ausmacht, hat Eigenthümlichkeiten der Structur, welche 
sie von den Eidechsen und Crocodillen trennt, und sie als einen 
Vorfahrentypus hinstellt, eben so entfernt von anderen lebenden 
Reptilien, als die Beutelthiere von anderen Säugethieren 
entfernt sind. Sie ist auf Neu Seeland beschränkt und wird 
hauptsächlich auf kleinen Inseln nahe der Nordostküste ge­
funden, aber ist sehr selten, wenn nicht ausgestorben auf dem 
Hauptlande. Ein fossiles Reptil, Hyperodapedon genannt, von 
triasischem Alter, ist in Schottland und Indien gefunden 
worden und soll nach Professor Huxley näher mit Hatteria 
als mit irgend einem anderen lebenden Thiere verwandt sein. 

Ordnung IV — Crocodilia. 

Familie 54. — Gravialidae. (2 Gattungen, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

1 4 

Australische 
Subregionen. 

1 

Die Gaviale sind langschnauzige Crocodille mit grossen 
Vorderzähnen und Eckzähnen, die in Ausschnitte des Ober­
kiefers einpassen. Sie bestehen aus 2 Gattungen: Gavialis 
(1 Art), welche den Ganges bewohnt; Tomistoma (2 Arten), in 
den Flüssen von Borneo und Nord-Australien gefunden. 

Familie 55. — Crocodilid ae. (1 Gattung, 12 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

-2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
: Subregionen. 

1.2.3.4 

AustraUsche 
Subregionen. 

1 

Die ächten Crocodille — die Eckzähne in Ausschnitten und 
die grossen Vorderzähne in Gruben des Oberkiefers — sind weit 
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über die tropischen Regionen der Erde verbreitet, sie bewoh 
ten alle Flüsse Afrikas, die Ufer und Meeresarme Indiens, Sia 
und gehen östlich bis Nord-Australien. Andere Formen bewo 
nen Cuba, Yucatan und Guatemala bis Ecuador und den Orinoc 
4 Arten sind asiatisch, 1 ausschliesslich australisch, 3 afrikanisi 

und 4 amerikanisch. Man hat diese in verschiedene Grupp( 
gestellt, aber Dr. Günther lässt sie alle eine Gattung, Croc 
dilus, bilden. 

Familie 56. — Alligatoridae. (1 Gattung, 10 Arten. 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Suhregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australisct 
Subregionei 

Die Alligatoren, welche sich dadurch unterscheiden, da 

sie sowohl die grossen Vorderzähne als auch* die Eckzähne : 

Gruben des Oberkiefers eingepasst haben, sind auf die ne 

tropische Region und auf den südlichen Theil der nearktische 

Region beschränkt, vom unteren Mississippi und Texas durc 

das ganze tropische Amerika, aber sie scheinen auf den Ai 
tillen zu fehlen. Sie werden von Dr. Günther alle in die eil 
zige Gattung Alligator gestellt. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung 

der Crocodilia. 

Diese Thiere, gering an Zahl und ganz auf die tropische 

und subtropischen Regionen beschränkt, sind verhältnissmässi 

von geringem Interesse hinsichtlich ihrer geographischen Ve 

breitung. Amerika besitzt Crocodille und Alligatoren; Indie 
Crocodille und Gaviale; während Afrika nur Crocodille ha 

Beide, Crocodille und Gaviale, werden in dem nördlichen The 
der australischen Region gefunden, so dass keine der 3 Farn 
lien auf eine einzige Region beschränkt ist. 
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Fossile Crocodilia. 

Die lebenden Familien der Ordnung datiren zurück bis 
zur Eocänperiode in Europa und bis zur Kreidezeit in Nord-
Amerika. Im Süden Englands kommen Alligatoren, Gaviale 
und Crocodille, alle in Eocän-Lagerstätten, vor, was beweist, 
dass die gegenwärtige Verbreitung dieser Familien das Re­
sultat theilweiscn Aussterbens und einer allmähligen Beschrän­
kung ihres Verbreitungsbezirkes ist — eine sehr lehrreiche 
Thatsache, welche die wahre Erklärung einer grossen Anzahl 
von Fällen discontinuirlicher Verbreitung an die Hand giebt, 
Fälle, welche manchmal für stichhaltig angesehen werden, u m 
die frühere Vereinigung von Ländern zu beweisen, die jetzt 
durch die tiefsten Oceane von einander getrennt sind. In 
älteren Formationen ist eine Anzahl von Crocodill-Ueberresten 
entdeckt worden, welche nicht zu den lebenden Familien ge­
stellt werden können und welche daher kein Licht auf die 
gegenwärtige Verbreitung der Gruppe werfen. 

Ordnung V — Chelonia. 

Familie 57. — Testudinidae. (14 Gattungen, 126 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopieche Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

Australische 
Subregionen. -

1.2.3.4il.2.3.41.2 - 4 1.2.3.4 1.2.3.4 

Die Testudinidae, welche die Land- und viele Süsswasser-
Schildkröten einschliessen, sind weit verbreitet über die alte 
und neue Welt, fehlen aber gänzlich in Australien. Sie sind 
speeiell zahlreich in der nearktischen Region, nördlich bis 
Canada und Brittisch Columbien und fast ebenso in der neotropi­
schen und orientalischen Region; in der äthiopischen findet eine 
beträchtliche Abnahme der Artenzahl statt und in der palaeark­
tischen sind sie noch weniger zahlreich und auf die wärmeren 
Theile derselben beschränkt, mit Ausnahme einer Art, welche 

Bd- n. 
29 
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sich nördlich bis Ungarn und Preussen verbreitet. Die Gat­

tungen sind: 
Testudo (25 Arten), am zahlreichsten in der äthiopischen 

Re°ion, aber auch über die orientalische Region nach Süd-
Europa und die Oestlichen Staaten Nord-Amerikas gehend: 
Emys (64 Arten), sehr zahlreich in Nord-Amerika und über die 
ganze orientalische Region, weniger zahlreich in der neotro­

pischen und der palaearktischen Region; Cinosiernon (13 Arten) 
Vereinigte Staaten und Californien und tropisches Amerika 
Aromochelys (4 Arten), beschränkt auf die Oestlichen Staatei 

von Nord-Amerika; Staurotypus (2 Arten), Guatemala um 

Mexiko; Chelydra (1 Art), Canada bis Louisiana; Claudiu, 
(1 Art), Mexiko; Dermatemys (3 Arten), Süd-Amerika, Guate 

mala und Yucatan; Terrapene (4 Arten), Maine bis Mexiko 
Sumatra bis Neu Guinea, Shanghai und Formosa — ein 
zweifelhaft natürliche Gruppe; Cinyxis (3 Arten), Pyxis(\ Arf 

Chersina (4 Arten), alle äthiopisch; Dumerilia (1 Art), nur au 

Madagaskar. 

Familie 58. — Chelydidae. (10 Gattungen, 44 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische , Nearktische |Palaearktische 
Subregionen. j Subregionen. Subregionen. 

2 1 1 

Aethiopische Orientalische I Australisch 
Subregionen. 1 Subregionen. Subregioiien 

1 1.2.3.4 
1 

1 
j - 2 - -

Die Chelydidae oder Süsswasser-Schildkröten mit unvol 

kommen zurückziehbaren Köpfen haben eine bemerken 

werthe Verbreitung in den drei grossen südlichen Continent« 

Afrika, Australien und Süd-Amerika; die grösste Anzahl d 
Arten wird in dem letzteren Lande gefunden. Die Ga 

tungen sind: 
Peltocephalus (1 Art), Podocnemis (6 Arten), Hydromedu 

(4 Arten), Chelys (1 Art), und Platemys (16 Arten), Süd-Ameril 
vom Orinoco bis zum La Plata, die letzte Gattung komi 
auch in Australien und Neu Guinea vor; Chelodina (5 Artei 

Cheiemys (1 Artj, und Elseya (2 Arten;, Australien; währei 
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Sternotheres (6 Arten) und Pelomedusa (3 Arten) das tropische 
und Süd-Afrika und Madagaskar bewohnen. 

Familie 59. — Trionycliidae. (3 Gattungen, 25 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

NeotropNclio Nearktische ,Palaearktische| Aethiopische j Orientalische { Australische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. I Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

3 4 |1.2.3- 1.2.3.4 -

Die Verbreitung der Trionycliidae oder Weich-Schildkröten 
ist sehr verschieden von der der Chelydidae, doch ist sie ebenso 
interessant. Sie kommen am zahlreichsten in der orientalischen 
Region vor und gehen über sie hinaus bis Nord-China und 
Japan. In der nearktischen Region werden sie nur in den 
Oestlichen Staaten gefunden und correspondiren in seltsamer 
Weise mit der Verbreitung der Pflanzen, bei welchen die Ver­
wandtschaft von Japan mit den Oestlichen Staaten grösser 
ist, als mit Californien. Die Trionycliidae werden auch in der 
äthiopischen Region, aber nicht auf Madagaskar gefunden. 

Die Gattungen sind: — Trionyx (17 Arten), über das 
ganze Areal der Familie, wie oben genannt, verbreitet; Cyclo-
derma (5 Arten), Afrika eigenthümlich; Emyda (3 Arten), 
Vorder-Indien, Ceylon und Afrika. 

Familie 60. — Clieloniidae. (2 Gattungen, 5 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. — Alle warmen und tropischen Meere. 

Die Seeschildkröten sind fast universell verbreitet. Derma-
tochelys (1 Art) wird in den gemässigten Meeren der nörd­
lichen und südlichen Hemisphäre gefunden; Chelone (4 Arten), 
verbreitet sich über alle tropischen Meere — C. viridis bewohnt 
den Atlantischen Ocean, während C. imbricata, welche das 
„Schildpatt" des Handels liefert, im Indischen und Pacific-
Ocean gefunden wird. 

29* 
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B e m e r k u n g e n über die Verbreitung der Chelonia 

Die vier Familien, in welche die Chelonia classincirt wer­
den, haben Alle eine weite Verbreitung, wenn auch keine eine 
universelle. Die äthiopische Region scheint die reichste zu 
sein, da sie 3 der vier Familien besitzt, während keine andere 
Region mehr als 2 hat; und sie besitzt auch 7 eigenthümliche 
Gattungen. Zunächst kommt die neotropische Region mil 

2 Familien und 6 eigenthümlichen Gattungen; die australische 
mit 3 und die nearktische mit 2 eigenthümlichen Gattungen 
während die orientalische und palaearktische Region keine 
eigenthümliche besitzen. Es giebt ungefähr 30 Gattungen une 
200 Arten in der ganzen Ordnung. 

Fossile Chelonia. — Die frühesten unzweifelhafteste! 
Ueberreste dieser Ordnung kommen im oberen Oolit vor. Dies« 

gehören zu den Cheloniidae und Emydidae, welche auch in 
Kalk gefunden werden. In den Tertiärlagerstätten sind Che 

lonia zahlreicher und hier treten die Trionychidae auf. Die 

Testudinidae trifft man zuerst in der Miocän-Formation Europai 

und in dem Eocän Nord-Amerikas, die bemerkenswerthesti 

ist die gigantische Colossechelys Atlas der Siwalik-Hügel. Ei 

scheint daher, dass die Familien der Ordnung Chelonia schoi 
in der Secundärperiode specialisirt waren, eine Thatsache 

welche, zusammengehalten mit ihren mehr oder minder aqua 

tischen Gewohnheiten, hinlänglich ihre im Allgemeinen weiti 

Verbreitung erklärt. Arten von Testudo, Emys und Trionyo 
werden im oberen Miocän von Süd-Frankreich gefunden. 
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Amphibien. 

Ordnung I. — Pseudophidia. 

Familie 1. — Caeciliadae. (4 Gattungen, 10 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

-2.3-

Nearktische .Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

- 2 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3-

Australische 
Subregionen. 

Die Caecilidae sind eine seltsame Gruppe wurmartiger 
Amphibien, die dünn über die drei grossen tropischen Regionen 
"erstreut sind. Die Gattungen sind: Caecilia, West-Afrika, 
Malabar und Süd-Amerika; Siphonopsis eigenthümlich für Bra­
silien und Mexiko; Ichthyopsis, von Ceylon und den Khasya-
Bergen; und Rhinatrema von Cayenne. 

Ordnung IL — Uro dela. 

Familie 2. — Sirenidae. (1 Gattung, 3 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
; Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Gattung Siren, welche aus aalartigen Batrachiern mit 
zwei Vorderfüssen und permanenten Kiemen besteht, bewohnt 
die Südöstlichen Staaten Nord-Amerikas von Texas bis Carolina. 
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Familie 3. — Proteidae. (2 Gattungen, 4 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische . Nearktisclie j Palaearktische 
Subregionen. I Subregionen. j Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Proteidae haben 4 Füsse und persistirende äussere 
Kiemen. Die 2 Gattungen sind: Proteus (1 Art), nur in 

Höhlen Central - Europas, und Menobranchus, in der Gestalt 
Avie Tritonen, Oestliche Staaten Nord-Amerikas. 

Familie 4. — Amphiumidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. 

Die Gattung Amphiuma oder Muraenopsis besteht aus 
schlanken aalartigen Geschöpfen mit rudimentären Füssen und 
keinen äusseren Kiemen. Die Arten bewohnen die südlichen 

Vereinigten Staaten von Neu Orleans bis Carolina. 

Familie 5. — M e n o p o m i d a e . (2 Gattungen, 4 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische ! Nearktische 'Palaearktische' Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. i Subregionen. .Subregionen. 

— : —--, —* i — 
Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Es sind grosse Salamander von hässlichem Aussehen, dir-

nur in Ost-Asien und in den östlichen Vereinigten Staaten 

vorkommen. Die Gattungen sind: Sieboldia (2 Arten), Ja­

pan und Nordwest-China; Menopoma=Protonopsis (2 Arten), 
Ohio und Alleghani-Flüsse. 
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Familie 6. - S a l a m a n d r i d a e . (20 Gattungen, 85 Arten.) 

Allgemeine 

1 Neotropische ! Nearktische jPalaearktische 
Subregionen. j Subregionen. | Subregionen. 

-2.3- 1.2.3.411.2.3.4 

Verbreitur 

Aethiopische 
Subregionen. 

! 

1 

'g-
Orientalische 
Subregionen. 

3-

Australische 
Subregionen. 

Die Salamandridae, von denen unsere gewöhnlichen Tri-

tonen charakteristische Beispiele sind, bilden eine ausgedehnte 

Familie, die hoch charakteristisch ist für die nördlichen ge­

mässigten Regionen, einige wenige Arten gehen nur in die 

neotropische Region den Anden entlang bis nahe Bogota und 

eine in die orientalische Region in West-China. Die Gattungen, 

wie Dr. Strauch sie zusammenstellt, sind die folgenden: 

Salamandra (2 Arten), Central- und Süd-Europa und Nord-

Afrika; Pleurodeles (1 Art), Spanien, Portugal und Marocco: 

Bradybates (1 Art), Spanien; Triton (16 Arten), ganz Europa 

mit Ausnahme des äussersten Nordens, Algerien, Nord-China 

und Japan, Oestliche Staaten von Nord-Amerika, Califormei 

und Oregon; Chioglossa (2 Arten), Portugal und Süd-Europa 

Salamandrina (1 Art), Italien bis Dalmatien; Ellipsoglossa (2 Ar 

ten), Japan; Isodactylium (2 Arten), Ost-Sibirien; Onychodactylu. 

(1 Art), Japan; Amblystoma (21 Arten), nearktische Region voi 

Canada und Oregon bis Mexiko, am zahlreichsten in den Oest 

liehen Staaten; Ranodon (1 Art), Tartarei und Nordost-China 

Dicamptodon (1 Art), Californien; Plethodon (5 Arten), Massa 

chusetts bis Louisiana und Vancouvers Insel bis Californien 

Desmognathus (4 Arten), Oestliche Vereinigte Staaten südlic 

vom 43. Breitengrad; Anaides (1 Art), Oregon und Nord-Cal 

formen; Hemidactylium (2 Arten), Südöstlich Vereinigte Staate 

und Süd-Californien; Heredia (1 Art), Oregon und California 

Spelerpes (18 Arten), Oestliche Vereinigte Staaten von Mass; 

chusetts bis Mexiko, Guatemala, Costa-Rica und Anden vo 

Bogota, mit einer Art in Süd-Europa; Batrachoseps (2 Arten 

Südöstliche Vereinigte Staaten und Californien; Tylotriton(l An 

Yunan in West-China. 
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Ordnung III. — Anura. 

Familie 7. — Rhinophrynidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine 

Neotropische Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Verbreitung. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Rhinophrynidae sind Kröten mit unvollständig ent­
wickeltem Gehörapparat und einer Zunge, welche vorn frei 
ist. Die einzige Art von Rhinophrynus ist in Mexiko ein­
heimisch. 

Familie 8. - Phryniscidae. (5 Gattungen, 13 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 
Neo tropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. i Subregionen. 

1.2.3- - - 1.2-

Orientalische 
Subregionen. 

4 

Australische 
Subregionen. 

2 

Die Phryniscidae oder Kröten mit unvollständig entwickel­
tem Gehörapparat und vorn festsitzender Zunge, sind weit ver­
breitet über die wärmeren Regionen der Erde, aber am zahl­

reichsten m der neotropischen Region und Australien, während 
nur einzelne Arten in der alten Welt vorkommen. Die Gat­
tungen sind: 

Phryniscus (7 Arten), von Costa Rica bis Chili und Monte 

^ldeo; Brachycephalus (1 Art), Brasilien; Pseudophryne (3 Arten), 
Australien und Tasmanien; Hemisus (1 Art), tropisches Afrika; 
mcrhyla (1 Art), Java. 

J^amüie 9. - Hylaplesidae. (1 Gattung, 5 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 
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Die Hylaplesidae sind Kröten mit vollständig entwickeltem 
Gehörapparat und sie scheinen auf die neotropische Region 
beschränkt zu sein. Die einzige Gattung Hylaplesia (5 Arten) 
bewohnt Brasilien, Chili und die Insel Hayti. 

Familie 10. — Bufonidae. (6 Gattungen, 64 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
^Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4I1.2.3.4 1.2.3 1.2.3.4 1.2 

Die ziemlich ausgedehnte Familie der Bufonidae, welche 
unsere gewöhnliche Kröte einschliesst, durch hervorragende 
Parotiden und vorn festsitzender Zunge charakterisirt, ist fast uni­
versell verbreitet, aber sehr selten in der australischen Region: 
eine Art kommt auf Celebes und eine in Australien vor. Die 
GartüDgen siod: 

Kalophrynus (2 Arten), Borneo; Bufo (58 Arten), mit dem 
Verbreitungsbezirk der ganzen Familie, Australien ausgenom­
men; Otilophus (1 Art), Süd-Amerika; Peltaphryne (1 Art), 
Porto Rico; Pseudobufo (1 Art), Halbinsel Malakka; Schisma-
derma (1 Art), Natal; Notaden (1 Art), Oestliches Central-
Australien. 

Familie 11. — X e n o r h i n i d a e . (l Gattung, 1 Art.) 

Neotropische 
Subregionen. 

Allgemeine 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. I Subregionen. 

Verbreitung. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Xenorhinidae können als Kröten mit vollständig ent­
wickeltem Gehörapparat und vorn freier Zunge charakterisirt 
werden. Die einzige Art von Xenorhina ist auf Neu Guinea 
einheimisch. 
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Familie 12. — E n g y s t o m i d a e . (15Gattungen, 31 Arten. 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische ' Nearktische Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3 3 -2.3- 1.2.3.4 - 2 -

Die Engystomidae sind Kröten ohne Parotiden und mit von 

festsitzender Zunge. Sie sind sehr zahlreich in der orientalischei 
und neotropischen Region, speeiell in der letzteren, welche ungefäh 

die Hälfte der bekannten Arten enthält, mit isolirten Arten ii 
Australien, Afrika und den Südstaaten Nord-Amerikas. Si 
scheinen der Rest einer einst ausgedehnten und universell vei 

breiteten Gruppe zu sein, welche sich in zwei entfernten Regione: 

erhalten hat, aber sonst überall ausstirbt. Die Gattunge: 

sind: 
Engystoma (9 Arten), Carolina bis La Plata, mit einer Art l 

Süd-China; Diplopelma (3 Arten), Süd-Indien bis China un 
Java; Cacopus (2 Arten), Central Indien; Glyphoglossus (1 Arl 

Pegu; Callula (4 Arten), Sikhim, Ceylon, China und Borne« 
Brachymerus (1 Art), Süd-Afrika; Adenomera (1 Art), Brasiliei 

Pachybatrachus (1 Art), Australien; Breviceps (2 Arten), Süi 
und West-Afrika; Chelydobatrachus (1 Art), West-Australie 

Hypopachus (1 Art), Costa Rica; Bhinoderma (1 Art), Chi! 

Atelopus (1 Art), Cayenne und Peru; Copea (1 Art), Sü 

Amerika; Paludicola (1 Art), Neu Granada. 

Familie 13. — Bombinatoridae. (8 Gattungen, 9 Artei 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische1 Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. ! Suhregionen. j Subregionen. 

1.2-- 1-2 

Orientalische | Australisc 
Subregionen. Subregionf 

Die Bombinatoridae sind eine Familie von Fröschen i 

unvollkommen entwickeltem Gehörapparat und ohne Pa 
tiden, sie haben eine sehr eigenthümbehe und interessa: 
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Verbreitung, und sind auf Central- und Süd-Europa, den süd­
lichen Theil Süd-Amerikas und auf Neu Seeland beschränkt. 
Sie bestehen aus vielen isolirten Gruppen, die 5 besondere 
Subfamilien bilden. Die Gattungen sind: 

Bombinator, Central-Europa und Italien; Pelabates und 
Didocus, Central-Europa und Spanien; Telmatobius (2 Arten), 
Peru und Brasilien; Alsodes, Chonos-Archipel; Cacotus, Chili; 
Liopelma, Neu Seeland; Nannophryne, Magellanstrasse. 

Familie 14. — Plectromantidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische 
Subregionen. 

1 

Palaearktische 
Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

j 

Orientalische j Australische 
Subregionen. Subregionen. 

i 
! 

Die Plectromantidae sind Frösche mit Parotidei!, freien 
Fingern und fast freien Zehen, und bestehen aus einer einzigen 
Art der Gattung Plectromantis. Sie bewohnt die Region west­
lich von den Anden und südlich vom Aequator. 

Familie 15.— Alytidae. (5 Gattungen, 37 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische J Nearktische Palaearktische; Aethiopische Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. j Subregionen. 1 Subregionen. Subregionen. 

-2 il.2.3- 1 1 2.3- I 1.2 
! I , I i 

Die Alytidae sind Frösche mit Parotiden und freien Zehen. 

Sie sind a m zahlreichsten in der äthiopischen Region mit 

einigen wenigen Arten in der nearktischen und australischen 

und je einer in Europa und Brasilien. Die Gattungen sind: 

Alytes (1 Art), Central-Europa; Scaphiopus (5 Arten), Cali­

fornien bis Mexiko und die Oestlichen Staaten; Hyperolius 

(29 Arten), ganz Afrika und 2 in Neu Guinea und Nord-

Australien; Ilelioporus (1 Art), in Australien; Nattereria (1 Art), 

Brasilien. 
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Familie 16. — P e l o d r y a t l a e . (3 Gattungen, 7 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische j Nearktische Palaearktische Aethiopischo Orientalische Anstrnlvsohi) 
Subregionen. , Subregionen. j Subregionen. ; Subregionen. ! Subregionen. ' Subregionen. 

1.2 1.2 -

Die Pelodryadae sind Baumfrösche mit Parotiden und auf 
die australische und neotropische Region beschränkt. Die Gat­
tungen sind: 

Phyllomeelusa (3 Arten), Süd-Amerika bis Paraguay; Chiro-
dryas, Australien; und Pelodryas (3 Arten), Molukken, Neu 
Guinea und Australien. 

Familie 17. — Hylidae. (11 Gattungen, 94 Arten.) 

A l l g e m e i n e V e r b r e i t u n g . 

Neotropiscbe 
Subregionen. 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. i Subregionen. 

Aethiopische j Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.41.2.3.4 1.2.3 

Australische 
Subregionen. 

1.2 

Die Hylidae sind Baumfrösche ohne Drüsen mit verbrei­
tertem Sacrum; sehr zahlreich in der neotropischen Region, 
welche mehr als zwei Drittel der Arten enthält; ungefähr zwan­
zig Arten sind australisch, sechs oder sieben nearktisch, und 

gehen nördlich bis zum grossen Bären-See; während nur eine 
europäisch ist und eine orientalisch. Die Gattungen sind: 

Hyla (62 Arten), mit dem Verbreitungsbezirk der ganzen 

Familie; Hylella (1 Art), Ololygon (1 Art), Pohlia (2 Arten), 
Triprion (1 Art), Opisthodelphys (1 Art) und Nototrema (4 Arten) 

sind südamerikanisch; während Trachyeephalus (8 Arten), 
den Antillen eigenthümlich ist, mit Ausnahme einer südameri­

kanischen Art; Pseudacris (1 Art), verbreitet sich von Georgien, 

Vereinigte Staaten, bis zum grossen Bärensee; Litoria (7 Arten), 
in Australien und Papua, mit Ausnahme einer Art in Para­

guay; Ceratohyla (4 Arten), kennt man nur von Ecuador. 
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Familie 1 8 . — Polypedatidae. (24 Gattungen, 124 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Nootro,,iSrbe Nrarktnch<; Palaearktische Aethiopische ! Orientalische i Australische 
Subreirioncn. Subn-gioiien. Subregionen. : Snbregionen- Subregionen. j Subregionen. 

— -- . 

1.2.3.4 3 - 3.4 1.2.3.4 ! 1.2.3.4 ! 1.2.3-

Die Polypedatidae, oder Baumfrösche ohne Drüsen mit 

verschmälertem Sacrum, sind fast ebenso zahlreich in der orien­

talischen, wie in der neotropischen Region, mehr als 40 Arten 

bewohnen jede, während in der äthiopischen ungefähr die 

Hälfte dieser Zahl vorkommt und der Rest über die anderen 

drei Regionen zerstreut ist, wie die Aufzählung der Gattungen 
zeigt: 

Ixalus (16 Arten), orientalisch, mit Ausnahme einer in 

Japan und einer in West-Polynesien; Rhacophorus (7 Arten), 

und Theloderma (1 Art), Orientalisch; Hylarana (10 Arten), 

Orientalisch bis zu den Salomons-Inseln und der Tartarei, 

den Nicobaren, West-Afrika und Madagaskar; Megalixalus 

(1 Art), Seychellen; Leptomantis (1 Art), Philippinen; Platy-

mantis (5 Arten), Neu Guinea, Philippinen und Fidschi-Inseln; 

Cornufer (2 Arten), Java und Neu Guinea; Polypedates 

(19 Arten), meist orientalisch, aber zwei Arten in West-Afrika, 

eine auf Madagaskar, zwei in Japan, eine auf dem Loo-Choo-

Inseln und eine in Hong-Kong; Hylambates (3 Arten), Hemi-

mantis (1 Art), und Chiromantis (1 Art), Aethiopisch; Rappia 

(13 Arten), Aethiopisch, und geht bis Madagaskar und die 

Seychellen; Acris (2 Arten), ist nordamerikanisch; Elosia 

(1 Art), Epirhixis (1 Art), Phyllobates (9 Arten), Hylodes 

(26 Arten), Hyloxalus (1 Art), Pristimantis (1 Art), Crossodactylus 

(1 Art), Calostethus (1 Art), Strabomantis (1 Art), und Leiyla 

(1 Art), neotropisch, die letzteren zwei central-amerikanisch; 

während Arten von Hylodes und Phyllobates auf den West­

indischen Inseln gefunden werden. 
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Familie li>. — R a n i da e. (26 Gattungen, 150 Arten.) 

Allgemeine Verb r v i t u n g. 

Xeotropische j Nearktische Palaearktische Aethiopische Orientalische ; Australische 
Subregionen. Subregionen. i Subregionen. Subrogloneii. j Subregionen. Subt-rgbincn. 

1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.41.2.3.4 

Die Ranidae oder echten Frösche sind charakterisirt durch 
einfache, nicht erweiterte Zehen, aber ohne Nackendrüsen und 
ohne verbreitertes Sacrum. Sie sind fast kosmopolitisch, gehen 
bis zum äussersten Norden und Süden vom Nord-Cap bis 
Patagonien und sind ebenso heimisch in den Tropen. Sie 
kommen vielleicht am zahlreichsten in Süd-Amerika vor, wo 

eine grosse Anzahl der Gattungen und Arten lebt; die äthio­
pische Region kommt zunächst, während sie eher weniger zahl­
reich in der orientalischen und australischen sind; die neark­

tische Region hat viel weniger (ungefähr 12 Arten), während 
die palaearktische nur fünf hat, und diese zwei nördlichen Re­

gionen besitzen nur die einzige Gattung Rana. Die Gattungen 
sind wie folgt verbreitet: 

Rana (60 Arten) verbreitet sich über die ganze Erde mit 
Ausnahme von Australien und Süd-Amerika, obgleich sie bis 

nach Neu Guinea und nach Mexiko und Central-Amerika geht; 

sie ist am zahlreichsten in Afrika. Pyxicephalus (7 Arten), 
geht über die ganze äthiopische Region, Hindostan, den Hima­

laya und Japan; Cystignathus (22 Arten) ist hauptsächlich 
neotropisch, aber hat drei äthiopische Arten. Alle anderen 

Gattungen sind auf einzelne Regionen beschränkt. Die neotro­

pischen Gattungen sind die folgenden: — Odontophrynus 

(1 Art), Pseudis (1 Art), Piihecopsis (1 Art), Ensophleus (1 Art), 
Limnocharis (1 Art), Hemiphractus (1 Art), das ganze tropische 

Süd-Amerika östlich von den Anden; Ceratophrys (5 ArtenJ, 

Panama bis La Plata; Cycloramphus (1 Art), West-Ecuador 

und Chili; Pleurodema (6 ArtenJ, Venezuela bis Patagonien; 

Leiuperus (12 Arten), Mexiko und St. Domingo bis Patagonien; 

Hylorhina (1 Art), Chiloe. Die austrabschen Gattungen sind: 

— Myxophyes (1 Art), Queensland; Platyplectrum (2 ArtenJ, 
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Queensland und West-Australien; Neobatrachus (1 Art), Süd-

Australien; Limnodynastes (7 Arten), und Crinia (11 Arten), 

Australien und Tasmanien. Die orientalischen Gattungen sind: 

— Dbroglossus (1 Art), West-Himalaya; Oxyglossus (2 Arten), 

Siam bis Java, Philippinen und China; Hoplobatrachus (1 Art); 

Ceylon; Phrynoglossus (1 Art), Siam. Die äthiopischen Gat­

tungen sind: — Phrynobatrachus (1 Art), Stenorhynchus (1 Art), 

beide von Natal. 

Familie 20. — Discoglossidae. (14 Gattungen, 18 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2 1.2.3.4 1 -2.3-

Orientalische 
Suhregionen. 

Australische 
Subregionen. 

-2.3.4 1.2 

Die Discoglossidae oder Frösche mit verbreitertem Sacrum 

sind bemerkenswerth wegen der Zahl von generischen Formen, 

welche über einen grossen Theil der Erde zerstreut sind, sie 

fehlen nur in der nearktischen und in der nördlichen Hälfte 

der neotropischen Region, wie auch in Hindostan und Ost-

Afrika. Die Gattungen sind: 
Chiroleptes (4 Arten), Australien; Calyplocephalus (1 Art), 

mit der vorhergehenden verwandt; Cryptotis (1 Art), Austra­

lien; Asterophys (2 Arten), Neu Guinea und die Aru-Inseln; 

Xenophrys (1 Art), Ost-Himalaya; Megalophrys (2 Arten), Ceylon 

und die Malayischen Inseln; Nannophrys (1 Art), Ceylon; 

Pelodytes (1 Art), nur Frankreich; Leptobrachium (1 Art), Java; 

Discoglossus (1 Art), Wien bis Algerien; Laprissa (1 Art), 

Latonia (1 Art), palaearktische Region; Arthroleptis (2 Arten), 

West-Afrika und das Cap; Grypiscus (1 Art), Süd-Brasilien. 

Familie 21. — Pipidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische ;Palaearktische Aethiopische , Orientalische 
Subregionen. j Subregionen. j Subregionen. j Subregionen. | Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 
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Die Pipidae sind Kröten ohne Zunge und Maxillar-Zähnen, 
und mit enorm verbreitertem Sacrum. Die einzige Art von 
Pipa ist in Guiana einheimisch. 

Familie 22. — Dactylethridae. (l Gattung, 2 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

Nearktische IPalaearktischeJ Aethiopische 
Subregionen. 1 Subregionen. Subregionen. 

1 1 

1.2.3 — 

Orientaliscno 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

Die Dactylethridae sind Kröten mit Maxillar-Zähnen, aber 
ohne Zunge und mit enorm verbreitertem Sacrum. Die Arten 
von Dactylethra sind in West-, Ost- und Süd-Afrika einheimisch. 

Allgemeine B e m e r k u n g e n über die Verbreitung 

der Amphibia. 

Die Amphibia, wie hier aufgezählt, bestehen aus 22 Fami­
lien, 152 Gattungen und fast 700 Arten. Viele der Familien 

haben eine sehr begrenzte Verbreitung, nur zwei (Ranidae und 

Polypedatidae) sind fast universell; fünf andere gehen jede in 

fünf Regionen, während nicht weniger als dreizehn der Fami­

lien je auf eine, zwei oder drei Regionen beschränkt sind. 

Bei weitem die reichste Region ist die neotropische, indem sie 

16 Familien besitzt (von denen vier eigenthümlich sind) und 

ungefähr 50 eigenthümliche oder sehr charakteristische Gat­
tungen. Zunächst kommt die australische mit 11 Familien 

(von denen eine eigenthümlich ist) und 16 eigenthümliche Gat­
tungen. Die nearktische Region hat nicht weniger als 9 

der Famiben (zwei derselben für sie eigenthümlich) und 15 
eigenthümliche Gattungen, von denen 13 geschwänzte Batra-

chier sind, welche hier ihren Hauptsitz haben. Die anderen 

drei Regionen haben je 9 Familien; die palaearktische besitzt 
keine eigenthümliche Familie, aber nicht weniger als 15 eigen-

thümliche Gattungen; die äthiopische 1 Familie und 12 Gat­
tungen, die ihr eigenthümlich sind; und die orientalische 19 

Gattungen, aber keine auf sie beschränkte Familie. 
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Es ist daher einleuchtend, dass jede der Regionen durch 
ihre eigenthümlichen Amphibien-Formen gut charakterisirt ist, 
es kommen nur einige wenige Gattungen vor, wie Hyla, Rana 
und Bufo, welche einen weiten Verbreitungsbezirk haben. Die 
Beziehung der australischen zur neotropischen Region wird in 
dieser Gruppe gut durch die Phryniscidae, Hylidae und Disco­
glossidae angezeigt, welche in beiden verwandte Formen dar­
bieten, wie auch durch die Gattung Liopeima von Neu Seeland, 
die den Bombinatoridae von Süd-Amerika verwandt ist, und 
endlich^durch das Fehlen der sonst kosmopolitischen Gattung' 
Rana in beiden Continenten. Die Verwandtschaft der neark­
tischen und palaearktischen Region wird durch die Proteidae 
angezeigt, welche auf sie beschränkt sind, wie auch durch die 
Gattung TritonFxmd fast die ganze ausgedehnte Familie der 
Salamandridae. Die anderen Regionen sind auch gut differenzirt, 
und es ist kein Zeichen einer speeiell äthiopischen Amphibien-
Fauna vorhanden, die sich über Vorder-Indien erstreckte, oder 
ein Zeichen davon, dass die orientalische und palaearktische 
Region in einander übergehen, ausgenommen vermittelst Gat­
tungen von universeller Verbreitung.;' 

Fossile Amphibia. — Die ausgestorbenen Labyrintho-
dontia bilden eine besondere Ordnung, welche von der Kohlen-
bis zu der Triasischen Periode [lebte. Andere Ueberreste dieser 
Classe sind nicht gefunden worden, bis wir an die Tertiär-
Formation kommen, wo Tritonen und Salamander, wie auch 
Frösche und Kröten vorkommen, am häufigsten in den Miocän-
Lagerstätten. A m bemerkenswerthesten ist Andrias Scheuchzeri 
aus dem Miocän von Oeningen, mit Sieboldia maxima, dem 
grossen Salamander von Japan, verwandt. 

Bd. n. * 30 
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Die Verbreitung der Familien der Fische mit dem Ver­

breitungsbezirk derjenigen Gattungen, welche süsses 

Wasser bewohnen. 

Subclasse I. — Teleostei. 

Ordnung L. — Acanthopterygii. 

Familie 1. — Grasterosteidae. (1 Gattung, 11 Arten.) 

„Süsswasser- oder schuppenlose Seefische mit gestreck­
tem, compressen Körper und mit isolirten Stacheln vor der 
Rückenflosse." 

Verbreitung. — Palaearktische und nearktische Region. 

Die Arten von Gasterosteus, die gewöhnlich Stichlinge ge­
nannt werden, findet man in Flüssen, Seen, Meeresarmen und 
Meeren, südlich bis Italien und Ohio. Vier Arten kommen in 
England vor. 

Familie 2. — Berycidae. (10 Gattungen, 55 Arten.) 

„Seefische mit hohem, compressen Körper, mit gezähnten 
Schuppen und grossen Augen." 
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Verbreitung. — Tropische und gemässigte Meere beider 

Hemisphären. 

Ihre nördliche Grenze ist das Mittelländische Meer und 

Japan. A m zahlreichsten in den Malayischen Meeren. 

Familie 3. — Percidae. (61 Gattungen, 476 Arten.) 

„See- und Süsswasser- fleischfressende Fische mit oblongem 

Körper und gezähnten Schuppen." 

Verbreitung. — Meere, Flüsse und Seen aller Regionen. 

Die Gattungen, welche die süssen Gewässer bewohnen, 

sind die folgenden: 
Perca (3 Arten) bewohnt die nearktische und palaeark­

tische Region, südlich bis Ohio und der Schweiz; eine Art, der 

gewöhnliche Barsch, ist brittisch. Percichthys (5 Arten), Chili 

und Patagonien, mit einer Art auf Java; Paralabrax (2 Arten), 

Californien; Labrax (8 Arten), sechs marine Arten bewohnen die 

Ufer Europas und Nord-Amerikas, eine Art ist brittisch, zwei Arten 

bewohnen die Ufer der nördlichen Vereinigten Staaten; Lates 

(2 Arten), Nil und die grossen Flüsse Indiens und Chinas; Acerina 

(3 Arten), Europa von England bis Russland und Sibirien-

Percarina (1 Art), Dniester; Lucioperca (6 Arten), Nord-Amerika 

und Europa; Pileoma (2 Arten), Nord-Amerika, Texas bis Erie-

See; Boleosoma (3 Arten), Texas bis Ober-See; Aspro (2 Arten), 

Central-Europa; Huro (1 Art), Huron-See; Percilia (1 Art), 

Rio de Maypu in Chili; Centrarchus (10 Arten), Nord-Amerika 

und Cuba; Bryttus (8 Arten), Süd-Carolina bis Texas; Pomotis 

(8 Arten), Nord-Amerika, Erie-See bis Texas. 
Von den ausschliesslich marinen Gattungen ist eine Art 

von Polyprion und eine von Serranus brittisch. Die letzte 

Gattung ist in fast 150 Arten über die Erde verbreitet, aber 

am zahlreichsten in den Tropen. Mesoprion ist eine andere 

ausgedehnte Gattung, die auf die Tropen beschränkt ist. 

Apogon kommt zahlreich vom Rothen Meere bis zum Pacific 

vor, aber hat eine Art im Mittelländischen Meere und eine 

an der Küste von Brasilien. 

30* 
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Famiüe 4. — Aphredoderidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Süsswasserfische mit oblongem Körper, gezähnten Schup­

pen und weiter Mundspalte." 

Verbreitung. — Atlantische Staaten von Nord-Amerika. 

Familie 5. — Pristipomatidae. (25Gattungen,206 Arten.) 

„Marine fleischfressende Fische mit compressem, oblongen 

Körper und ohne Backen- und Schneidezähne." 

Verbreitung. — Meere der gemässigten und tropischen 

Regionen, einige wenige nur gehen in Süsswasser. 

Von den ausgedehnteren Gattungen sind neun, welche 

mehr als die Hälfte der Arten umfassen, auf die indischen und 

australischen Meere beschränkt, während nur eine grosse 

Gattung (Haemuton) im Atlantischen Ocean, an der Küste des 
tropischen Amerika gefunden wird. Die ausgedehnte Pacific-

Gattung Diagramma hat edne Art im Mittelländischen Meere. 

Eine Gattung ist auf den Macquarie-Fluss in Australien beschränkt. 

Eine Art von Dentex ist an der englischen Küste vorgekommen, 

und es scheint dieses die äusserste nördliche Grenze der Familie 

zu sein, welche sich nicht regelmässig jenseit der Küste Por­

tugals und im Osten bis Japan ausdehnt. Australien scheint 

die südliche Grenze zu bilden. 

Familie 6. — Mullidae. (5 Gattungen, 34 Arten.) 

„Marine Fische mit länglichem, leicht compressen Körper 

mit grossen Schuppen und zwei von einander entfernten Rücken­

flossen." 

Verbreitung. — Alle tropischen Meere mit Ausnahme 

der West-Küste Amerikas, geht in die gemässigten Regionen 

bis zur Ostsee, Japan und Neu Seeland. 

Zwei Arten von Mullus sind brittisch, und diese sind die 

einzigen europäischen Fische, welche zu der Familie gehören. 



CAP. XX.) FISCHE. 469 

Familie 7. — Sparidae. (22 Gattungen, 117 Arten.) 

„Pflanzenfressende oder fleischfressende Seefische mit 
oblongem, compressen Körper, sehr klein gesägten Schuppen 

und einer Rückenflosse." 

Verbreitung. — Meere der gemässigten und tropischen 

Regionen, einige wenige gehen in Flüsse. 

Cantharus, Pagellus und Chrysophrys sind an der eng­
lischen Küste vorgekommen. Haplodactylus ist auf die West­
küste Süd-Amerikas und Australien beschränkt; Sargus auf die 
gemässigten und warmen Theile des Atlantischen Oceans und die 
Ufer von Ost-Afrika; Pagellus auf die Westküsten Europas 

und Afrikas. 
Die anderen grossen Gattungen haben eine weitere Ver­

breitung. 

Familie 8. — Squamipennes. (12 Gattungen, 124 Arten.) 

„Fleischfressende Seefische mit compressem, hohen Körper 
und schuppigen Verticalflossen." 

Verbreitung. — Die Meere zwischen den Tropen, am 
zahlreichsten in der orientalischen und australischen Region, 
einige wenige gehen in Flüsse oder bis jenseit der Tropen. 

Die ausgedehnte Gattung Chaetodon (67 Arten) verbreitet 
sich vom Rothen Meere bis zu den Sandwich-Inseln und von 
Japan bis West-Australien, während zwei Arten in West-Indien 
vorkommen. Holacanthus (36 Arten) hat eine ähnliche Ver-
reitung, eine Art nur kommt in West-Indien und an der 
Küste Süd-Amerikas vor. Nur eine Gattung (Pomacanihus) 
mit einer einzigen Art ist auf den westlichen atlantischen 

Ocean beschränkt. 

Familie 9. — Cirrhitidae. (8 Gattungen, 54 Arten.) 

„Fleischfressende Seefische mit einem compressen läng­
lichen Körper und Cycloidschuppen." 

Verbreitung. — D i e tropischen und südlichen gemässigten 
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Wässer des Indischen und Pacific-Oceans von Ost-Afrika bis 

West-Amerika. Fehlt im Atlantischen Ocean. 

Familie 10. — Triglidae. (50 Gattungen, 259 Arten.) 

„Fleischfressende, meist im Meere lebende Fische mit ob­
longem, compressen oder subcylindrischen Körper und weiter 

Mundspalte. Sie leben am Boden des Wassers." 

Verbreitung. — Alle Meere, einige gehen in süsses 
Wasser und einige wenige bewohnen die Wässer der Arktischen 
Regionen. 

Sie werden von Dr. Günther in vier Gruppen getheilt. 

Die Heterolepidina (welche 4 Gattungen und 12 Arten umfassen) 

sind auf den nördlichen Pacific beschränkt. Die Scorpaenina 

(23 Gattungen, 113 Arten) haben eine fast universelle Ver­

breitung, aber die Gattungen sind alle auf den einen oder 

anderen der grossen Oceane beschränkt. Sebastes ist an der eng­

lischen Küste vorgekommen. Die Cottina (28 Gattungen, 

110 Arten) haben auch eine universelle Verbreitung; die zahl­

reichen Arten von Cottus werden in den Meeren oder süssen 

Wassern Europas und Nord-Amerikas gefunden; vier Arten 
sind brittisch, wie auch sieben Arten der weit verbreiteten 

Gattung Trigla. Ptyonotus (1 Art) ist auf den Ontario-See 

beschränkt. Die Cataphracti (5 Gattungen, 23 Arten) haben 

auch eine weite Verbreitung; eine Gattung, Agonus, wird in 
den brittischen Meeren gefunden und auch in Kamschatka und 

an der Küste von Chili. Peristeihus ist auch brittisch. 

Familie 11. — Trachinidae. (24 Gattungen, 90 Arten.) 

„Fleischfressende marine Fische mit länglichem Körper, 
die am Grunde oder nahe dem Ufer leben." 

Verbreitung. — Fast oder ganz universell. 

Trachinus ist eine brittische Gattung. Eine Art von 

Aphritis bewohnt die süssen Gewässer von Tasmanien, während 
ihre zwei Verwandten an den Küsten Patagoniens vorkommen. 
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Familie 12. - Sciaenidae. (13 Gattungen, 102 Arten.) 

„Marine oder Süsswasserfische mit compressem und etwas 

länglichen Körper, mit gezähnten Schuppen bedeckt." 

Verbreitung. — Gemässigte und tropische Regionen, 

aber fehlt in Australien. 

Larimus wird in den atlantischen und in afrikanischen 
und amerikanischen Flüssen gefunden. Corvina, Sciaena nnd 
Otilothus sind auch Marine und Süsswasser-Fische, sowohl im 
Atlantischen, als auch im Pacific-Ocean. Die anderen Gattun­
gen sind von geringer Ausdehnung und beschränkterer Ver­
breitung. Umbrina und Sciaena sind in brittischen Gewässern 

vorgekommen. 

Familie 13. — Polynemidae. (3 Gattungen, 23 Arten.) 

„Marine und Süsswasserfische mit compresseni, oblongen 

Körper und glatten oder gewimperten Schuppen." 

Verbreitung. — Tropische Meere und Flüsse der bei­
den grossen Oceane, aber am zahlreichsten im Pacific-Ocean. 

Familie 14. — Sphyrenidae. (1 Gattung, 15 Arten.) 

„Fleischfressende marine Fische mit länglichem, sub-cylin-

drischen Körper, mit kleinen Cycloidschuppen." 

Verbreitung. — Die warmen und tropischen Meere 

der Erde. 

Familie 15. — T r i c h i u r i d a e. (7 Gattungen, 18 Arten.) 

„Marine Fische mit länglichem, compressen Körper, mit 

sehr kleinen Schuppen oder nackt." 
Verbreitung. — Alle tropischen und subtropischen 

Meere. 

Familie 16. — Scombridae. (20 Gattungen, 108 Arten.) 

„Marine Fische mit länglichem, compressen Körper, be­

schuppt oder nackt. 



472 GEOGRAPHISCHE ZOOLOGIE. [Airni. iv. 

Verbreitung. — Alle gemässigten und tropischen Oceane. 
Meist offene Meere bewohnend. 

Scomper, Thynnus, Naucrates, Zeus, Centrolophus, Brama 
und Lampris sind Gattungen, welche in den brittischen Meeren 
vorgekommen sind. 

Familie 17. — Carangidae. (27 Gattungen, 171 Arten.) 

„Marine Fische mit compressem, oblongen oder hohen 
Körper, mit kleinen Schuppen oder nackt." 

Verbreitung. — Alle gemässigten und tropischen Meere; 
einige Arten kommen in beiden grossen Oceanen vor, von Neu 
York bis Australien." 

Trachurus und Capros sind Gattungen, welche in britti­
schen Meeren gefunden werden. 

Familie 18. — Xiphiidae. (2 Gattungen, 8 Arten.) 

„Marine Fische mit länglichem compressen Körper und 
einem vorstehenden schwertförmigen Oberkiefer." 

Verbreitung. — Mittelländisches Meer und offene Meere 
zwischen oder nahe den Tropen. 

Xiphias (der Schwertfisch) ist °an der englischen Küste 
vorgekommen. 

Familie 19. — Gobi idae. (24 Gattungen, 294 Arten.) 

„Fleischfressende Fische mit länglichem, niedrigen, nack­
ten oder schuppigen Körper, die am Grunde flacher Meere 

oder süsser Wasser der gemäsigten oder tropischen Regionen 

leben. Individuen derselben Art differiren oft im ausschliess­
lichen Bewohnen Von Süss-oder Salz-Wasser." 

Verbreitung. — Alle gemässigten und tropischen Re­
gionen von Schottland und Japan bis Neu Seeland. Arten von 

Gobius, Latrunculus und Callionymus kommen in England vor. 
Mehre Gattungen sind auf die Ostindischen Meere und Flüsse 
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beschränkt, aber keine scheinen Amerika eigenthümlich zu sein. 
Die Gattung Periophthalmus besteht aus den sonderbaren gross-
köpfigen Fischen mit vorstehenden Augen, die so zahlreich an 
den sumpfigen Ufern der afrikanischen und östlichen von der 
Fluth bespülten Flüssen sind, und welche meist ausserhalb des 
Wassers, nach Insecten u. s. w. jagend, zu leben scheinen. 

Familie 20. — Discoboli. (2 Gattungen, 11 Arten.) 

„Fleichfressende Fische mit oblongem, nackten oder tuber-
culösen Körper, die am Grunde flacher Meere leben und sich 
an Felsen mit einer Bauchscheibe festsetzen." 

Verbreitung. — Alle nördlichen Meere, südlich bis Bel­
gien, England und San Francisco. 

Arten beider Gattungen (Cyciopterus und Liparis) kommen 
in brittischen Meeren vor. 

Familie 21. — Oxudercidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Ein mariner Fisch mit einem länglichen subcylindrischen 
Körper ohne Bauchflossen." 

Verbreitung. — Macao, China. 

Familie 22. — Batrachidae. (3 Gattungen, 12 Arten.) 

„Marine Fische mit subcylindrischem Körper und breitem, 
flachen Kopf." 

Verbreitung. — Die Küsten fast aller tropischen und 
südlichen gemässigten Regionen, von Neu York und Portugal 
bis Chili und Tasmanien verbreitet. 

Familie 23. — Pediculati. (8 Gattungen, 40 Arten.) 

„Marine fleischfressende Fische mit sehr grossen Köpfen und 
ohne Schuppen." 

Verbreitung. — Meere aller gemässigten und tropi­
schen Regionen, südlich bis Neu Seeland und nördlich bis 
Grönland. 



474 GEOGRAPHISCHE ZOOLOGIE. [ABTTI. IV. 

Eine Art von Lophius (..der fischende Frosch oder See­
teufel") wird in brittischen Meeren gefunden. Die Gattung 
Antennarius, die zwei Drittel der Arten umfasst, ist ganz 

tropisch. 

Familie 24. — Blennidae. (33 Gattungen, 201 Arten.) 

„Fleischfressende Fische mit langem subcylindriscben nack­

ten Körper, am Grunde flachen Wassers in Meeren oder von 

der Fluth bespülten Flüssen lebend." 

Verbreitung. — Alle Meere von den arktischen Re­

gionen bis Neu Seeland, Chili und Cap der guten Hoffnung. 

Arten von Anarrhichas, Blennius, Blenniops, Centronotus 
und Zoarces kommen in brittischen Meeren vor. Chasmodes 
(3 Arten) ist auf die atlandischen Küsten des gemässigten 

Nord-Amerika beschränkt; Petroscirtes (26 Arten) auf die 
tropischen Theile des Indischen und Pacific-Ocean; und Sti-

chaeus (9 Arten) auf die arktischen Meere. 

Familie 25. — Acanthoclinidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Ein fleischfressender mariner Fisch mit langem, flachen 

Körper und sehr langer Rückenflosse." 

Verbreitung. — Küsten von Neu Seeland. 

Familie 26. -— Comephoridae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Ein länglicher, nackter, grossköpfiger Fisch mit zwei 

Rückenflossen." 

Verbreitung. — Baikal-See. 

Dr. Günther bemerkt, dass dieser Fisch sich den Scom-
brina in mehren Charakteren nähert. Es sind ausschbesslich 

marine Fische, während der Baikal-See Süsswasser enthält 
und zwischen Bergen in einer Höhe von fast 2000 Fuss hegt 
und mehr als tausend engbsche Meilen vom Oceane entferntl 
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Familie 27. — T r a c h y p t e r i d a e . (3 Gattungen, 16 Arten.) 

„Tiefseefische mit länglichem, sehr compressen, nackten 

Körper." 

Verbreitung. — Europa, Ost-Indien, Westküste von 
Süd-Amerika, Neu Seeland. Dr. Günther bemerkt, dass wenig 
von diesen Fischen bekannt ist, da sie selten ans Ufer gewor­
fen werden und sich dann schnell zersetzen. Der Bandfisch 
(Regalecus Banksii) ist häufig an den englischen Ufern vor­
gekommen. Sie haben weiche Knochen und Muskeln, kleine 

Mäuler und schwache Bezahnung. 

Familie 28. — L a p h 01 i d a e. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Ein mariner Fisch mit länglichem, compressen Körper und 

hohem K a m m auf dem Kopfe." 

Verbreitung. — Mittelländisches Meer und Japan. 

Familie 29. — Teuthididae. (1 Gattung, 29 Arten.) 

„Marine pflanzenfressende Fische, mit compressem, oblon­
gen kleinschuppigen Körper." 

Verbreitung. — Oestliche tropische Meere von Bourbon 
und dem Rothen Meere bis zu den Mariannen und Fidschi-

Inseln. 

Familie 30. — Acronuridae. (5 Gattungen, 64 Arten.) 

„Marine pflanzenfressende Fische mit compressem, klein­

schuppigen Körper." 

Verbreitung. — Alle tropischen Meere, aber am zahl­
reichsten in der Malayischen Region, bis Japan und Neu Seeland. 

Familie 31. — Hoplegnathidae. (1 Gattung, 3 Arten.) 

„Marine Fische mit compressem, hohen Körper und sehr 
kleinen gezahnten Schuppen." 
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Verbreitung. — Meere von Australien, China und 

Japan. 

Familie 32. — Malacanthidae. (1 Gattung, 3 Arten.) 

„Marine Fische mit länglichem Körper, sehr kleinen 
Schuppeu und sehr langen Rücken- und Analflossen." 

Verbreitung. — Atlantische Küsten des tropischen 
Amerika, Mauritius und Neu Guinea. 

Familie 33. — N a n d i d a e. (6 Gattungen, 14 Arten.) 

„Fleischfressende marine oder Süsswasserfische mit oblon­
gem compressen Körper." 

Verbreitung. — Vom Rothen Meere bis zu den Küsten 

Chinas und Australiens, und die süssen Gewässer der neotro­

pischen und orientalischen Region. Badis, Nandus und Catopra 
bewohnen die Flüsse Indiens und die Malayischen Inseln; 

Acharnes die Flüsse von Brittisch Guiana. 

Familie 34. — Polycentridae. (2 Gattungen, 3 Arten.) 

„Fleischfressende Süsswasser-Fische mit compressem, hohen 
schuppigen Körper und viel-stacheligen Rücken- und After­

flossen." 

Verbreitung. — Flüsse des tropischen Amerika. 

Familie 35. — Labyrinthici. (9 Gattungen, 25 Arten.) 

„Süsswasserfische mit compressem, oblongen Körper und 

der Fähigkeit zeitweilig ausserhalb des Wassers oder in trocke­
nem Schlamme zu leben." 

Verbreitung. — Süsswässer von Süd-Afrika und Ost-

Indien von Mauritius bis China, den Philippinen, Celebes und 
Amboina. 
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Familie 36. — L u c i o c e p h a l i d a e . (1 Gattung, l Art.) 

„Süsswasserfische mit länglichem, schuppigen Körper und 
einer verbreiterten Branchialmembran." 

Verbreitung. — Flüsse von Borneo, Biliton und Banka. 

Familie 37. — A t h e r i n i d a e. (3 Gattungen, 39 Arten.) 

„Fleischfressende marine oder Süsswasserfische mit sub-
cylindrischem schuppigen Körper und schwacher Bezahnung." 

Verbreitung. — Alle gemässigten und tropischen Meere 
von Schottland und Neu York bis zur Magellanstrasse und 

Tasmanien. 

Atherina presbyter kommt in brittischen Meeren vor. Arten 
von Atherina und Atherinichthis werden in den Süsswasser­
seen und Flüssen von Europa, Amerika und Australien ge­

funden. 

Familie 38. — M u g i 1 i d a e. (3 Gattungen, 78 Arten.) 

„Süsswasser- und See-Fische mit oblongem, compressen 
Körper, Cycloidschuppen und kleinen Mäulern, oft ohne 

Zähne." 

Verbreitung. —Küsten und Süsswasser aller gemässig­

ten und tropischen Regionen. 

Mugil (66 Arten) ist meist marin und sehr weit ver­
breitet, mehre Arten kommen an den brittischen Küsten vor; 
Agonostoma (9 Arten), ist auf die süssen Gewässer von 
Westindien, Central-Amerika, Neu Seeland, Australien, Celebes 
und der Comoro-Inseln beschränkt; Myxus (3 Arten) ist marin 
und kommt im Atlandischen und Pacific-Ocean vor. 

Familie 39. — Opbiocephalidae. (2 Gattungen, 26 Arten.) 

„Süsswasserfische mit länglichem subcylindrischen schuppi­
gen Körper, die oft lange Zeit das Wasser verlassen." 

Verbreitung. — Flüsse der orientalischen Region: 
Indien, Ceylon, China, Malayische Inseln bis Phillippinen und 

Borneo. 
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Familie 40. — T r i c h o n o t i d a e . (2 Gattungen, 2 Arten.) 

„Marine fleischfressende Fische mit länglichem, subcylin-
driscben Körper, Cycloidscbuppen und nach oben gerichteten 

Augen." 

Verbreitung. — Küsten von Celebes, Ceram und Neu 

Seeland. 

Familie 41. — Cepolidae. (1 Gattung, 7 Arten.) 

„Marine Fische mit sehr langem, compressen, bandartigen 

Körper, mit kleinen Cycloidschuppen.fa 

Verbreitung. — Gemässigte Meere von West-Europa 

und Ost-Asien und eine Art in den Malayischen Meeren. 

Cepola rubescens (der Bandfisch) kommt von Schottland 

bis'zum Mittelländischen Meere vor. Alle anderen Arten bis 

auf eine sind von Japan. 

Familie 42. — Gobiesocidae. (9 Gattungen, 21 Arten.) 

„Fleischfressende marine Fische, länglich, vorn platt und 

schuppenlos, mit einer Rückenflosse auf dem Schwänze." 

Verbreitung. — Gemässigte und tropische Meere; Skan­

dinavien bis zum Cap, Californien bis Chili, West-Indien, 

Rothes Meer, Australien, Neu Seeland und Fidschi-Inseln. 

Drei Arten von Lepadogaster sind im englischen Canal 

vorgekommen. 

Familie 43. — Psychrolutidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Ein grossköpfiger, länglicher, nackter Seefisch, mit kleinen 

Zähnen und einer Rückenflosse auf dem Schwänze." 

Verbreitung. — Westküste von Nord-Amerika (Van-
couver's-Insel). 
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Familie 44. — C e n t r i s c i d a e . (2 Gattungen, 7 Arten.) 

„Seefische mit compressem, oblongen oder hohen Körper, 
länglichem, röhrenartigen Maul, ohne Zähne." 

Verbreitung. — Westküste von Europa und Afrika, 
Mittelländisches Meer, Indischer Ocean bis Java, Philippinen 

und Japan. 

Eine Art von Centriscus ist an der Südküste Englands 
vorgekommen, und eine andere Art wird in Madeira und Japan 

gefunden. 

Familie 45. — Fis tu laridae. (2 Gattungen, 4 Arten.) 

„Seefische, sehr länglich, mit langem, röhrenartigen Maule 

und kleinen Zähnen." 

Verbreitung. — Tropische Meere, Atlantischer und In­
discher Ocean und östlich bis zu den Neu-Hebriden. 

Familie 46. — Mastacembelidae. (2 Gattungen, 9 Arten.) 

„Süsswasserfische mit aalartigem Körper und sehr langer 

Rückenflosse." 

Verbreitung. — Flüsse der orientalischen Region, eine 

Art von Ceram (?). 

Familie 47. — Natacanthi. (1 Gattung, 5 Arten.) 

„Seefische mit länglichem Körper, mit sehr kleinen Schuppen 
und einer Schnauze, die über den Mund hervorragt." 

Verbreitung. — Grönland, Mittelländisches Meer und 

West-Australien. 
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Ordnung IL — Acanthopterygii Pharyngognatki. 

Familie 48. — Pomacentridae. (8 Gattungen, 143 Arten.) 

„Marine Fische, mit kurzem, compressen Körper mit ge­
zähnten Schuppen und schwacher Bezahnung." 

Verbreitung. — Tropische Theile des Pacific und 
Indischen Oceans, weniger zahlreich im tropischen Atlantischen 
Ocean, einige wenige erreichen das Mittelländische Meer, Japan 

und Süd-Australien. Pomacentrus, Glyphidodon und Heliastes 
sind atlantische Gattungen. 

Familie 49. — Labridae. (46 Gattungen, 396 Arten.) 

„Pflanzenfressende oder fleischfressende marine Fische mit 
länglichem, schuppigen Körper mit Cycloidschuppen und 

Zähnen, die Muscheln von Mollusken zerkleinern können." 

Verbreitung. — ^Gemässigte und tropische Regionen 
aller Theile der Erde.| 

Die Gattungen Labrus, Crenilabrus, Ctendabrus, Acantho-
labrus, Centrolabrus und Coris sind in brittischen Meeren vor­
gekommen und alle' diese mit,: Ausnahme des letzteren sind auf 

das Mittelländische Meer und den Atlantischen Ocean bis 

Madeira beschränkt. Acht andere Gattungen sind charakte­
ristisch für den Atlantischen Ocean, die meisten westindisch, 

aber . eine an der Küste Nord-Amerikas. Sieben Gattungen 
sind allen grossen Oceanen gemeinsam; der Rest ist auf den 

Indischen und Pacific Ocean beschränkt, von Japan bis Neu 
Seeland, aber viel zahlreicher zwischen den Tropen. 

Familie 50. — Embrotocidae. (2 Gattungen, 17 Arten.) 

„Marine lebendig gebärende Fische, mit compressem, hohen 
Körper, mit Cycloidschuppen und kleinen Zähnen." 

Verbreitung. — Pacific-Ocean von Japan und Cali-
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fo-nien nördlich. Eine Art geht in die Süsswasser von Cali­

fornien. 

Familie 51. — Gerridae. (1 Gattung, 28 Arten.) 

„Marine Fische mit compressem, oblongen Körper, mit sehr 

kleinen gesägten Schuppen und kleinen Zähnen." 

Verbreitung. — Tropische Meere; nach Süden bis zum 

Cap der guten Hoffnung und Australien und nördlich bis Japan 

und (eine Art) bis Neu Jersey, Vereinigte Staaten. 

Familie 52. — Chromidae. (19 Gattungen, 100 Arten.) 

„Pflanzen- oder Fleisch-fressende Süsswasserfische mit hohem 

oder länglichen schuppigen Körper und kleinen Zähnen." 

Verbreitung. — Die orientalische, äthiopische und neo­

tropische Region. 

Eutroplus (2 Arten), in den Flüssen von Süd-Indien und 

Ceylon; Chromis (15 Arten), Sarotheroclon (2 Arten) und Hemi-

chromis (4 Arten), in den Flüssen und Seen Afrikas bis zur 

Sahara und Palästina. Die übrigen 15 Gattungen sind ameri­

kanisch, und mehre derselben haben eine beschränkte Ver­

breitung. Acara (17 Arten) bewohnt das tropische Süd-Amerika 

und die Antillen; Theraps (1 Art), Guatemala; Heros (26 Arten), 

Texas und Mexiko bis La Plata; Mesonauta (1 Art), Brasilien; 

Petenia (1 Art), Peten-See, Guatemala; TJaru, (2 Arten), Bra­

silien ; Hygrogonus (1 Art),Brasilien; Cichla(4 Arten) aequatoriales 

Amerika; Crenicichla (9 Arten), Brasilien und Guiana; Chaeto-

branchus (3 Arten), Brasilien und Guiana; Mesops (2 Arten), Brasi­

lien; Satanoperca (7 Arten), Amazonenthal und Guiana; Geophagus 

(1 Art), Nord-Brasilien und Guiana; Symphysodon (1 Art), unterer 

Amazonenstrom; Pterophyllum (1 Art), unterer Amazonenstrom. 

Ordnung III. — Anacanthini. 

Familie 53. — Gadopsidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Süsswasserfische mit etwas länglichem Körper mit sehr 

Bd. n. 31 
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kleinen Schuppen, der Oberkiefer hängt über dem Unterkiefer, 

stumpfe Schnauze." 

Verbreitung. — Flüsse von Australien und Tasmanien. 

Familie 53 a. — Lycodidae. (3 Gattungen, 14 Arten.) 

Marine Fische, mit länglichem Körper, die Rückenflosse 

ist mit der Analflosse vereinigt." 

Verbreitung. — Arktische Meere von Amerika und 

Grönland, und antarktische Meere der Falkland-Inseln und 

der Insel Chiloe. 

Familie 54. — Gadidae. (21 Gattungen, 58 Arten.) 

„Marine Fische, mit mehr oder weniger länglichem Körper 

mit kleinen glatten Schuppen." 

Verbreitung. — Kalte und gemässigte Regionen beider 

Hemisphären; im Norden südlich bis zum Mittelländischen 

Meere, den Canarischen Inseln, Neu York und Japan (und eine 

Art bis zu den Philippinen und dem Golf von Bengalen) und 

im Süden bis Chili und Neu Seeland. 

Gadus, Merluccius, Phycis, Lota, Molva, Couchia, Motella 

und Raniceps sind brittisch. Lota bewohnt süsse Gewässer. 

Familie 55. — Ophiidae. (16 Gattungen, 43 Arten.) 

„Marine Fische mit mehr oder weniger verlängertem Körper, 

die Rücken- und Afterflosse vereinigt und die Bauchflossen 

rudimentär oder fehlend." 

Verbreitung. — Fast universell; von Grönland bis Neu 
Seeland, aber am zahlreichsten in den Tropen. 

Ophidium und Ammodytes kommen in brittischen Meeren 
vor; Lucifuga bewohnt die unterirdischen süssen Gewässer in 
Cuba. 

Familie 56. — Macrouridae. (3 Gattungen, 21 Arten.) 

„Marine Fische, deren Körper in einem langen compressen 
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Schwänze endigt, mit stacheligen, gekielten oder gestreiften 

Schuppen." 

Verbreitung. — Nord-Atlantischer Ocean von Grönland 
bis Madeira und den Canarischen Inseln, Mittelländisches, Ja­
panisches und Australisches Meer. 

Keine dieser Fische sind in brittischen Meeren vorge­

kommen. 

Familie 57. — A t e 1 e o p o d i d a e. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Marine Fische mit nacktem Körper, der in einem langen 
compressen Schwänze endigt." 

Verbreitung. — Japan. 

Familie 58. — Pleuronectidae. (34 Gattungen, 185 Arten.) 

„Marine fleischfressende Fische mit stark compressem flachen 
Körper, dessen eine Seite farblos ist, Augen unsymmetrisch 
gestellt, beide an der gefärbten Seite. Sie bewohnen die san­
digen Boden flacher Meere und gehen oft die Flüsse hinauf." 

Verbreitung. — Universell, an den arktischen, gemäs­
sigten und tropischen Küsten. 

Sieben Gattungen kommen in brittischen Meeren vor: 
Hippoglossus, Hippogiossoides, Rhombus, Phrynorhombus, Arno-
glossus, Pleuronectes und Solea. Es giebt 13 Gattungen im 
Atlantischen und 23 im Pacific Ocean, 4 sind beiden gemein­
sam und 2 werden nur im Mittelländischen Meere gefunden. 
Eine Pacific-Gattung, Synaptura, hat eine Art im Mittellän­
dischen Meere. 

Ordnung IV — Physostorni. 

Familie 59. — Siluridae. (114 Gattungen, 547 Arten.) 

„Süsswasser- oder See-Fische, schuppenlos, oft mit Knochen­
platten. Der Kopf immer mit Barteln versehen." 

31* 



484 GEOGRAPHISCHE ZOOLOGIE. [ABTII. IV. 

Verbreitung. — Die süssen Gewässer aller gemässig­
te a und tropischen Regionen, die, welche in Salzwasser gehen, 
aalten sich nahe der Küste auf. 

Diese ausgedehnte Familie wird von Dr. Günther in 8 Sub­
familien und 17 Gruppen getheilt, deren Verbreitung die fol­

gende ist: 

Subfamilie 1 (Siluridae Homalopterae) ist auf die 

alte Welt beschränkt. Sie besteht aus 3 Gruppen: Clarina 
(2 Gattungen, Ciarias und Heterobranchus) verbreitet sich über 
das ganze Areal der äthiopischen und orientalischen Region, 

auf die sie stricte beschränkt zu sein scheint; Plotosina 
(3 Gattungen Plotosus, Copidoglanis und Cnidoglanis) verbreitet 

sich von den östlichen Küsten Afrikas bis Japan, Polynesien 
und Australien in Seen und Flüssen; Chacina (1 Gattung, 

Chaca) verbreitet sich von Indien bis Borneo. 

Subfamilie 2 (Siluridae Heteropterae) ist auch auf 

die alte Welt beschränkt; sie besteht aus einer Gruppe, — 

Silurina, mit 19 Gattungen: — Saccohranchus (4 Arten), Indien 

bis Cochin-China und Ceylon; Silurus (5 Arten), palaearktische 
Region von Central-Europa bis Japan, China und Afghanistan, 

und eine Art in Cochin - China; Silurichthys (3 Arten), 

Kaschmir, Java und Borneo; Wallago (2 Arten), Hindostan, 

Sumatra und Borneo; Belodontichthys (1 Art), Sumatra und 
Borneo; Eutropiichthys(1 Art), Bengalen; Cryptopterus (15 Arten), 

Java, Sumatra und Borneo, mit einer Art im Ganges, in 

Siam und (?) auf Amboina; Callichrous (10 Arten), Afghanistan 

bis Borneo und Java; Schübe (5 Arten), tropisches Afrika; 

Eutropius (6 Arten), tropisches Afrika und Central-Indien; 
Hemisilurus (2 Arten), Java uud Sumatra; Siluranodon (1 Art), 

Nil; Ailia (2 Aten), Bengalen); Schilbichthys (1 Art), Bengalen; 

Läis (1 Art), Java, Sumatra, Borneo; Pseudeutropius (6 Arten), 
Indien und Sumatra; Pangasius (7 Arten), Ganges, Sumatra, 

Java, Borneo; Helicophagus (2 Arten), Sumatra; Silondia 
(1 Art), Ganges. 

Subfamilie 3 (Siluridae Anomalopterae) ist auf 
das äquatoriale Amerika beschränkt; sie besteht aus der Gruppe 
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Hypophthalmina, mit 2 Gattungen: Helogenes (1 Art), Hypoph-

halmus (4 Arten), von dem Lande nördlich vom Amazonen­

strom, Surinam und dem Rio Negro. 
Subfamilie 4 (Siluridae Proteropterae), verbreitet 

sich über alle tropischen und die meisten gemässigten Theile 

der Erde, ausgenommen Europa und Australien. Sie besteht 

aus 4 Gruppen: Bagrina (16 Gattungen), verbreitet sich über 

die alte Welt und Nord-Amerika; Pimelodina (15 Gattungen), 

auf das tropische Amerika beschränkt, ausgenommen eine Gat­

tung, die afrikanisch ist; Ariina (10 Gattungen), alle tropischen 

Regionen; und Bagarina (3 Gattungen), orientalische Region. 

Die Verbreitung der Gattungen ist die folgende: 

Bagrus (2 Arten), Nil; Chrysichthys (5 Arten), Tropisches 

Afrika; Ciarotes (1 Art), Oberer Nil; Macrones (19 Arten), In­

dien, Ceylon bis Borneo und eine Art in Kleinasien; Pseudo-

bagrus (4 Arten), Japan, China und Cochin China; Liocassis 

(5 Arten), Japan, China, Java, Sumatra und Borneo; Bagroidss 

(3 Arten), Sumatra und Borneo; Bagrichthys (1 Art), Sumatra 

und Borneo; Rita (5 Arten), Continentales Indien und Manila; 

Acrochordonichthys (6 Arten), Java und Sumatra; Akysis 

(3 Arten); Java undSumatra; Olyra (1 Art),Khasya; Branchiosteus 

(1 Art), Khasya; Amiurus (13 Arten), nearktische Region bis 

Guatemala und China; Hopladelus (1 Art), Nord-Amerika; 

Noturus (4 Arten), Nord-Amerika; Sorubim (1 Art), Amazonen­

strom; Platystoma (11 Arten), Tropisches Süd-Amerika; Hemi-

sorubim (1 Art), Rio Negro, Brasilien; Platistomatichthys (1 Art), 

Rio Branco, Brasilien; Phractocephalus (1 Art), Amazonenstrom; 

Piramutana (2 Arten), Aequatoriales Amerika; Platynematich-

thys (1 Art), nördliche und südliche Nebenflüsse des Amazonen­

stroms; Piratinga (3 Arten), Amazonenthal; Sciades (2 Arten), 

Amazonenstrom; Pimelodus (42 Arten), Mexiko bis La Plata, 

einzelne aberrante Arten von West-Afrika, Java und den 

Sandwich-Inseln; Pirinampus (1 Art), Brasilien; Conorhynchus 

(1 Art), Brasilien; Notoglanis (1 Art), Madeira, Amazonenthal; 

Callophysus (3 Arten), Tropisches Süd-Amerika; Auchenaspis 

(1 Art), Tropisches Afrika; Arius (68 Arten), alle tropischen 

Regionen; Galeichthys (1 Art), Cap der guten Hoffnung; Geni-
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dens (1 Art), Brasilien; Ilemipimelodus (3 Artend, Indien, Su­
matra und Borneo; Ketingus (1 Art), Sunda-Inseln; Aelurich-
thys (4 Arten), Oestliche Vereinigte Staaten bis Guiana; Para-
diplomystax (1 Art), Brasilien; Diplomystax (1 Art), Chili; Osteo-
geniosus (3 Arten), Indien bis Java; Batrachocephdus (1 Art), 
Java und Sumatra; Bagarius (1 Art), Indien bis Java; Euclypto-
sternum (1 Art), Indien; Glyptosternum (8 Arten), Himalaya, 
Central-Indien; Java und Sumatra; Hara, (3 Arten), Continen-
tales Indien; Amblyceps (3 Arten), Continentales Indien. 

Subfamilie 5 (Siluridae Stenobranchiae) ist auf 
Süd-Amerika und Afrika heschränkt, mit einer Gattung und 

Art im Ganges. Sie besteht aus drei Gruppen: Doradina 

(12 Gattungen), Süd-Amerika und Afrika; Rhinoglanina (3 Gat­
tungen), Central-Afrika und Ganges ;d\falapterurina (1 Gattung), 

tropisches Afrika. Die Verbreitung der Gattungen ist die fol­
gende : 

Ageniosus (4 Arten), Surinam bis La Plata; Tetranema-

tichthys (1 Art, Central-Brasüien, Rio Guapore; FJuanemus (1 Art), 

Surinam und Brasilien; Auchenipterus (9 Arten), Aequatoriales 

Amerika; Centromochlus (2 Arten), Aequatoriales Amerika; 

Trachelyopterus (2 Arten), Aequatoriales Amerika; Cetopsis 

(3 Arten), Brasilien; Aster ophy sus (\ Art),Rio Negro,Nord Brasilien; 

Doras (13 Arten), tropisches Süd-Amerika östlich von den An­

den; Oxydoras (7 Arten), Amazonenthal und Guiana; Rhino-

doras (3 Arten), tropisches Süd-Amerika östlich von den Anden; 

Synodontis (12 Arten), tropisches Afrika; Rhinoglanis (1 Art); 

Oberer Nil; Mochocus (1 Art), Nil; Callomystax (1 Art), Nil, 
Malapterurus (3 Arten), tropisches Afrika. 

Subfamilie 6 (Siluridae Proteropodes) bewohnt 
das tropische Amerika und Nord-Indien bis Tenasserim. Sie 
besteht aus 2 Gruppen: die Hypostomatiha (17 Gattungen), 

mit derselben Verbreitung wie die Subfamilie, und den Aspre-

dinina (3 Gattungen) beschränkt auf das äquatoriale Amerika. 
Die Verbreitung der Gattungen ist die folgende: 

Arges (2 Arten), Anden von Peru und Ecuador; Stygogenes 
(2 Arten), Anden; Brontes (1 Art), Anden; Astroblepus (1 Art), 
Popayan; Callichthys (11 Arten), tropisches Süd-Amerika öst-
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lieh von den Anden und Trinidad; Liposarcus (3 Arten) Suri­

nam und Brasilien; Chaetostomus (25 Arten) .tropisches^Ame­

rika, Trinidad und Porto Rico; Pterygophchthys (4 Aren, 

Brasilien; Rhinelepis (1 Art), Brasilien; Acanthicus (2 Alten), 

Aequatoriales Amerika; Loricaria (17 Arten) tropiscLes Sud-

Amerika östlich von den Anden; Acestra (4 Arten) Brasd en 

und Guiana; Sisor (1 Art), Nord-Bengalen; Erethistesr (1 Art), 

Assam; pJudecheneis (1 Art), Khasya Hügel; Exostoma 

(2 Arten), Assam und Tenasserim; Bunocephalus (2 Arten), 

Guiana; Bunocephalichthys (1 Art), Rio Branco, Nord-Brasilien, 

^ÄW«id.e Opisthopterae) besteht 
aus 2 Gruppen: Nematogenyina (2 Gattungen) und Tricho-

mycterina (3 Gattungen) und ist auf Süd-Amerika besehrankt. 

Die Verbreitung der Gattungen ist die folgende: 

Heptapterus (2 Arten), Süd-Amerika; ^ f W l 1 ^ 
Chili; Trichomycterus (7 Arten), Süd-Amerika bis lo,000 Fuss 

Höhe; EremopJdlus (1 Art), Anden von Bogota; Panodon (1 Art), 

Amazonenstrom. „ , 
Subfamilie 8 (Siluridae Branchicolae) ist aut aas 

tropische Süd-Amerika beschränkt. Sie bestehen aus einer 

Gruppe, Stegophilina, und 2 Gattungen: Stegophilus (1 Art), 

Brasilien, und Vandellia (2 Arten), Amazonenthal. 

Familie 60. - Characinidae. (47 Gatt, 230 Arten.) 

„Süsswasserfische, mit schuppigem Körper und ohne 

Barteln." 

Verbreitung. - Die neotropische und äthiopische Region. 

Diese ausgedehnte Familie wird von Dr. Günther in 
10 Gruppen getheilt: Erythrinina (5 Gattungen), Sud-Amerika; 

Curumatina(6Gattungen), Süd-Amerika; Citharinina(lGattung), 

tropisches Afrika; Anostomatina (3 Gattungen), Süd-Amerika; 

Tetragonopterina (16 Gattungen), Süd-Amerika und tropisches 

Afrika; Hydrocyonina (9 Gattungen), tropisches Amerika und 

tropisches Afrika; Distichodontina (1 Gattung), tropisches 

Afrika;Ichthyborina(1 Gattung),Afrika; Crenuchina(1 Gattung), 
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äquatoriales Amerika; Serrasalmonina (4 Gattungen), Süd-
Amerika. 

Folgendes ist die Verbreitung der Gattungen: 

Macrodon (4 Arten), tropisches Amerika; Erythrinus 

(5 Arten), Brasilien und Guiana; Lebiasina (1 Art), westliches 

äquatoriales Amerika; Pyrrhidina (1 Art), Guiana; Corynopoma 

(4 Arten), nur Trinidad; Curimatm (15 Arten), tropisches 

Süd-Amerika und Trinidad; \Prochiloclus (12 Arten), Süd-

Amerika bis La Plata; Caentropus (2 Arten), östliches äqua­

toriales Amerika; Hemiodus (8 Arten), äquatoriales Amerika 

östlich von den Anden; Saccodon (1 Art), Ecuador; Parodon 

(1 Art), Brasilien; Citharinus (2 Arten), tropisches Afrika; 

Anostomus (8 Arten), tropisches Amerika; Rhytiodus (2 Arten), 

äquatoriales Amerika;"Leporinus (14 Arten), Süd-Amerika^ 

östlich von den Anden; Piabucina (2 Arten), „Guiana; Aleste's 

(4 Arten), tropisches Afrika; Brachyalestes (5 Arten), tropisches 

Afrika; Tetragonopterus (32 Arten), tropisches Amerika; Scissor 

(1 Art), Süd-Amerika; Pseudochalceus (1 Art), West-Ecuador; 

Chirodon (2 Arten), Chili; Chalceus (1 Art), Guiana; Brycon 

(10 Arten), Süd-Amerika östlich von den Anden; Chalcinopsis 

(4 Arten), Central-Amerika und Ecuador; Bryconops (2 Arten), 

tropisches Amerika; Creagrutus (1 Art), West-Ecuador; 

Chalcinus (4 Arten), tropisches Süd-Amerika; Gastropelecus 

(8 Arten), tropisches Süd-Amerika; Piabuca (2 Arten), 

äquatoriales Amerika; Agoniates (1 Art), Guiana; Anacyrtu's 

(7 Arten), Central- und Süd-Amerika; Hystricodon (1 Art), 

äquatoriales Amerika; Salminus (3 Arten), Süd-Amerika • 

Hydrocyon (3 Arten), tropisches Afrika; Sarcodaces (1 Art)^ 

West-Afrika; Oligosarcus (1 Art), Brasilien; Xiphoramphus 

(7 Arten), Süd-Amerika östlich von den Anden; Xiphostoma 

(5 Arten), äquatoriales Amerika östlich von den Anden-

Cynodon (3 Arten), tropisches Amerika östlich von den Anden-

Distichodus (7 Arten), tropischesfAfrika; Ichthyborus (3 ArtenJ 

Nil; Crenuchus (1 Art), Guiana; Mylesinus (1 Art), äquatoriales' 

Amerika; Serrasalmo (13 )Arten), tropisches Süd-Amerika öst­

lich von den Anden; Myletes (18 Arten), tropisches Süd-Amerika 

östlich von den Anden; Catoprion (1 Art), Brasilien und Guiana 

file:///Prochiloclus
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Familie 61. — Haplochitonidae. (2 Gattungen, 3 Arten.) 

„Süsswasserfische, mit nacktem oder schuppigem Körper 
und ohne Barteln." 

Verbreitung. — Gemässigtes Süd-Amerika und Süd-
Australien. 

Die Gattungen sind: Haplochiton (2 Arten), Tierra del 
Fuego und die Falkland-Inseln; Prototroctes (2 Arten), Süd-
Australien und Neu Seeland. 

Familie 62. — Sternoptychidae. (6 Gattungen, 12 Arten.) 

„Seefische mit sehr dünnen hinfälligen Schuppen oder 
keinen und mit einer Reihe phosphorescirender Flecken oder Or­
ganen an der Unterseite des Körpers." 

Verbreitung. — Mittelländisches und Atlantisches Meer. 

Es sind dieses Tiefseefische, die im Mittelländischen 
Meere gefunden werden und von den Küsten Norwegens bis 
zu Azoren und den Tropen. 

Familie 63. — Scopelidae. (11 Gattungen, 47 Arten.) 

,,Seefische, die etwas den Süsswasser-Siluridae gleichen." 

Verbreitung. — F a s t universell, aber am zahlreichsten 
in warmen und tropischen Meeren. 

Es sind dieses Tiefseefische, die im Mittelländischen 
Meer und in den grossen Oceanen zahlreich vorkommen, einige 
wenige gehen nach Norden bis nahe an Grönland und nach 
Süden bis Tasmanien. 

Familie 64. — Stomiatidae. (4 Gattungen, 8 Arten.) 

„Kleine Seefische, nackt oder mit sehr zarten Schuppen." 

Verbreitung. —Mittelländisches Meer und Atlantischer 

Ocean. 
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Es sind dieses Tiefseefische, welche von Grönland bis jen­

seit des Aequator gehen. 

Familie 65. — Salmonidae. (15 Gattungen, 157 Arten.) 

„Süsswasserfische, viele Arten steigen periodisch ins Meer 

hinab und einige wenige sind durchaus marin: Lachs und 

Forelle." 

Verbreitung. — Die palaearktische und nearktische 

Region und eine Gattung und Art in Neu Seeland. Eine be­
trächtliche Zahl der Arten ist auf einzelne Seen und Flüsse 
beschränkt, andere haben eine weite Verbreitung. 

Die Gattungen sind wie folgt verbreitet: 

Salmo (83 Arten), Flüsse und Seen der palaearktischen 
und nearktischen Region, südlich bis Algier, Kleinasien, den 

Hindukusch und Kamschatka, und ungefähr bis 38° nörd­

licher Breite in Nord-Amerika, viele Arten wandern; Oncho-

rhynchus (8 Arten), amerikanische und asiatische Flüsse, gehen 
in den Pacific-Ocean südlich bei San Francisco und den Amur; 

Brachymystax (1 Art), Sibirische Flüsse, vom Baikal-See und 

dem Altai-Gebirge nördlich; Luciotrutta (2 Arten), Caspisches 

Meer und Wolga; Plecoglossus (1 Art), Japan und Formosa; 

Osmerus (3 Arten), Flüsse des gemässigten Europa und Nord-

Amerika, gehen in den Atlantischen Ocean, und eine Art in 

Californien; Thaleichthys (1 Art), Columbia-Fluss, Vancouver's-
Insel; Hypomesus (1 Art), Küsten von Californien, Vancouver's-

Insel und Nordost-Asien; Mallotus (1 Art), Küsten des ark­

tischen Amerika von Grönland bis Kamschatka; Retropinna 

(1 Art), Süsswasser von Neu Seeland; Coregonus (41 Arten), 

Süsswasser der nördlichen Theile des gemässigten Europa, 
Asien und Nord-Amerika, viele Arten wandern; Thymallus 

(6 Arten), Süsswasser der gemässigten Theile von Europa, 

Asien und Nord-Amerika; Argentina (4 Arten), Mittelländisches 

Meer und tiefe Meere von West-Europa; Microstoma (2 Arten), 
Mittelländisches Meer und Meere von Grönland; Salarix (2 Arten), 
China und Japan in Meeren und Flüssen. Salmo, Osmerus, 

Coregonus und Thymallus sind brittische Gattungen. 
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Familie 66. — P e r c o p s i d a e . (1 Gattung, 1 Art.) 

„Ein Stisswasserfisch mit gezähnten Schuppen." 

Verbreitung. — Ober-See, Nord-Amerika. 

Familie 67. — Galaxidae. (1 Gattung, 12 Arten.) 

„Süsswasserfische, ohne Schuppen und Barteln." 

Verbreitung. — Die gemässigte Zone der südlichen 

Hemisphäre. 

Die einzige Gattung, Galaxias, kommt in Neu Seeland, 
Tasmanien und Tierra del Fuego vor und geht nördlich bis 
Queensland und Chili, und eine der Arten ist absolut identisch 

in den beiden Regionen. 

Familie 68. — Mormyridae. (3 Gattungen, 25 Arten.) 

„Süsswasserfische mit Schuppen auf dem Körper und 
Schwanz, aber nicht auf dem Kopfe und ohne Barteln." 

Verbreitung. — Die äthiopische Region. 

A m zahlreichsten im Nil, einige wenige vom Gambia, 

Congo und Rovuma. Die Gattungen sind; 
Mormyrus (1 Art), Nil, Gambia, West-Afrika, Mozambique, 

Rovuma; Hyperopsius (2 Arten), Nil und West-Afrika; Mor-
myrops (4 Arten), Nil, West-Afrika und Mozambique. 

Familie 69. — Gymnarchidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Süsswasserfische, die den Mormyridae gleichen, aber mit 
flossenlosem Schwänze und ohne After und Bauchflossen." 

Verbreitung. — Aethiopische Region. 

Die einzige Gattung, Gymnarchus, bewohnt den Nil und 

die Flüsse von West-Afrika. 
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Familie 70. — Esocidae. (1 Gattung, 7 Arten.) 

„Süsswasserfische mit schuppigem Körper, ohne Barteln, 
Rückenflossen gegen den Schwanz zu gestellt." 

Verbreitung. — Dienearktische und palaearktischeRegion. 

Eine Art, der Hecht (Esox heciits), verbreitet sich von Lapp­

land bis zur Türkei, und in Amerika von der arktischen Re­
gion bis zum Albanyfluss; der Rest ist amerikanisch, und 
geht südlich bis nach Neu Orleans. 

Familie 71. — Umbridae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

„Kleine schuppige Süsswasserfische ohne Barteln und 
Fettflosse." 

Verbreitung. — Central-Europa und gemässigtes Nord-
Amerika. 

Familie 72. —Scombr esocidae. (5 Gattungen, 136 Arten.) 

„See- oder Süsswasser-Fische mit schuppigem Körper und 

einer Reihe gekielter Schuppen an beiden Seiten des Bauches." 

Verbreitung. — Gemässigte und tropische Regionen. 

Alle Gattungen haben eine weite Verbreitung. Eine Art 

von Betone und eine von Scombresox wird an der brittischen 
Küste gefunden. Die fliegenden Fische (Exocetus, 44 Arten) 

gehören zu dieser Familie. Sie sind sehr zahlreich in allen 

tropischen Meeren und gehen bis zum Mittelländischen Meere 

und Australien. Keine Gattung lebt exclusiv im Süsswasser, 

aber einige wenige Arten von Betone und Hemiramphus wer­
den in Flüssen an verschiedenen Theilen der Erde gefunden. 

Familie73. — Cyprinodontidae. (20Gattungen, 106Arten.) 

„Süsswasserfische mit Schuppen, die Geschlechter oft 
verschieden, meist lebendig gebärend." 

Verbreitung. — Süd-Europa, Asien, Afrika und Nord-
Amerika, aber am zahlreichsten im tropischen Amerika. 
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Die Verbreitung der Gattungen ist die folgende: 

Cyprinodon (11 Arten), Italien, Nord-Afrika und West-, 

Asien bis Persien, auch Nord-Amerika von Texas bis Neu-

York; Fitzroya (1 Art), Montevideo, Characodon (1 Art) 

Central-Amerika; Tellia (1 Art), Alpine Lachen des Atlas: Lim-

nwrgus (1 Art), Mexikanisches Plateau; Lucania (1 Art), Texas; 

Haplochilus (18 Arten), Indien, Java, Japan, tropisches Afrika, 

Madagaskar, und die Seychellen, Carolina bis Brasilien, Jamaica; 

Fundulus (17 Arten), Nord- und Central-Amerika und Ecuador, 

Spanien und Ost-Afrika; Rivulus (3 Arten), tropisches Amerika, 

Cuba und Trinidad; Orestias (6 Arten), Titicacasee, Anden; 

Jenynsia (1 Art), Rio Plata; Pseudoxiphophorus (2 Arten), 

Central-Amerika; Belonesox (1 Art), Central-Amerika, Gambusia 

(8 Arten), Antillen, Central-Amerika und Texas; Anableps 

(3 Arten), Central- und Aequatoriales Amerika; Poecilia (16 Arten), 

Antillen, Central- und Süd-Amerika; Mollienesia (4 Arten), 

Louisiana bis Mexiko; Platypoecilus (1 Art), Mexiko; Girar-

dinus (10 Arten), Antillen und Süd-Carolina bis Uruguay; 

Lepistes (1 Art), Barbados. 

Familie 74. — Heteropygii. (2 Gattungen, 2 Arten.) 

„Süsswasserfische mit hinterer Dorsalflosse und sehr kleinen 

Schuppen." 

Verbreitung. — Süsswasser der Vereinigten Staaten. 

Amblyopsis (1 Art), ein blinder Fisch, der in den Höhlen 

von Kentucky gefunden wird; während Chologastes (1 Art), 

der nur darin von ihm unterschieden ist, dass er vollkommene 

Augen hat, in Gräben in Süd-Carolina vorkommt. 

Familie 75. — Cyprinidae. (109 Gattungen, 790 Arten.) 

„Süsswasserfische, gewöhnlich schuppig ohne Fettflosse 

und nur mit Schlundzähnen, der Mund ist zahnlos." 

Verbreitung. — Süsse Gewässer der alten Welt und Nord-

Amerikas, nicht in Australien und Süd-Amerika. 
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Diese enorme Familie wird von Dr. Günther in 14 Grup­
pen getheilt, deren Verbreitung die folgende ist: 

Catostomina (4 Gattungen), Nord-Amerika und Nordost-
Asien; Cyprinina (39 Gattungen), der Verbreitungsbezirk der 
Familie; Rohteichthyina (1 Gattung), Malayischer Archipel; 
Leptobarbina (1 Gattung), Malayischer Archipel; Rasborina 
(5 Gattungen), Ost-Afrika bis China und Borneo; Semiplotina 
(2 Gattungen), West-Asien; Xenocypridina (3 Gattungen), Ost-
Asien; Leuciscina (10 Gattungen), palaearktische und neark­

tische Region; Rhodeina (3 Gattungen), palaearktische Region; 
Danionina (9 Gattungen), Indien bis China und Japan; 

Hypophthalmichthyina (1 Gattung), China; Abramidina (16 Gat­

tungen), Verbreitungsbezirk der Familie; Homalopterina (2 Gat­
tungen), Indien bis Java; Cobitidina (10 Gattungen), palaeark­
tische und orientalische Region. 

Folgendes ist die Verbreitung der Gattungen: 

Catostomus (16 Arten), nearktische Region und Ost-

Sibirien; Moxostoma (2 Arten), Oestliche Vereinigte Staaten; 
Sclerognathus (5 Arten), gemässigtes Nord-Amerika bis Guate­

mala, auch Nord-China; Carpiodes (1 Art), Vereinigte Staaten; 

Cyprinus (2 Arten), gemässigte Theile der palaearktischen Region 

(1 Art Brittisch); Carassius (3 Arten), gemässigte palaearktische 

Region (1 Art Brittisch); CailaA Art), Continentales Indien; Cirr-

hina (5 Arten), Continentales Indien bis China; Dangila (6 Arten), 

Java, Sumatra, Borneo; Osteochüus (14 Arten), Siam bis Java und 

Sumatra; Ldbeo (27 Arten), tropisches Afrika und orientalische 

Region; Tylognathus (10 Arten), Syrien, Indien bis Java; 

Abrostomus (2 Arten), Süd-Afrika; Discognathus (4 Arten), 
Syrien bis Indien und Java, meist in Bergströmen; Crossochilus 

(9 Arten), Indien bis Sumatra und Java; Gymnostomus (7 Arten), 

Continentales Indien; Epalzeorhynchus (1 Art), Sumatra und 

Borneo; Capoeta (13 Arten), West-Asien; Barbus (163 Arten), 
gemässigte oder tropische Theile von Europa, Asien und 

Afrika (1 Art Brittisch); Thynnichthys (2 Arten), Pegu, Borneo, 
und Sumatra; Barbichthys (1 Art), Java, Sumatra, und Borneo; 

Amblyrhynchichthys (1 Art), Sumatra und Borneo; Albidichthys 
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(1 Art), Sumatra und Borneo; Oreinus (3 Arten), Himalaya-

Region; Schizothorax (13 Arten), Himalaya - Region und west­

lich bis Afghanistan und Persien; Ptychobarbus (1 Art), Tibet; 

Gymnocypris (1 Art), unbekannte Localität; Schizopygopsis 

(1 Art), Tibet; Diptychus (1 Art), Himalaya und Tibet; Aulopyge 

(1 Art), West-Asien; Gobio (2 Arten), gemässigtes Europa 

(1 Art Brittisch); Pseudogobio (4 Arten), China, Japan und For­

mosa; Ceratichthys (9 Arten), gemässigtes Nord-Amerika; 

Bungia (1 Art), West-Asien, Herat; Pimephales (2 Arten), Oest­

liche Vereinigte Staaten; Hyborhynchus (3 Arten), Oestliche 

Vereinigte Staaten; Ericymba (1 Art), Vereinigte Staaten; 

Pseudorasbora (1 Art), Japan, China; Cochlognathus (1 Art), 

Texas; Exoglossum (2 Arten), Vereinigte Staaten; Rhinichthys 

(6 Arten), Oestliche Vereinigte Staaten; Rohteichthys (1 Art), 

Borneo und Sumatra; Leptobarbina (1 Art), Sumatra und 

Borneo; Rasbora (12 Arten), Ost-Küste von Afrika, Indien, 

bis Java und Borneo; Luciosma (3 Arten), Java, Sumatra 

und Borneo; Nuria (2 Arten), Indien, Tenasserim und Ceylon; 

Aphyocypris (1 Art), Nord-China; Amblypharyngodon (3 Ar­

ten), Indien bis Tenasserim; Cyprinion (3 Arten), Syrien und 

Persien; Semiplotus (1 Art), Assam; Xenocypris (1 Art), China; 

Paracanthobrama (1 Art), China; Mystacoleucus (1 Art), Su­

matra ; Leuciscus (84 Arten), nearktische und palaearktische Re­

gion (5 Arten sind Brittisch); Ctenopharyngodon (1 Art), China; 

Mylopharodon (1 Art), Californien; Paraphoxinus (2 Arten), 

Südost-Europa; Meda (1 Art), Gilafluss; Tinea (1 Art), Europa 

(Brittanien bis Constantinopel); Leucosomus (8 Arten), neark­

tische Region; Chondrostoma (7 Arten), Europa und West-

Asien; Orthodon (1 Art), Californien; Acrochilus (1 Art), Co-

lumbiafluss; Achilognathus (6 Arten), China, Japan und For­

mosa ; Rhodeus (3 Arten), Central-Europa und China; Pseudo-

perilampus (1 Art), Japan; Danio (8 Arten), Indien und Ceylon; 

Pterosarion (2 Arten), Central-Indien und Assam; Aspidoparia 

(3 Arten), Continentales Indien; Barilius (15 Arten), Ost-Afrika 

und Continentales Indien; Bola (1 Art), Ganges bis Bramahputra; 

Schacra (1 Art), Bengalen; Opsarüchthys (5 Arten), Japan und 

Formosa; Squaliobarbus (1 Art), China; Ochetobius (1 Art), 
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Nord China; Ilypophthalmichthys (2 Arten), China; Abramis 
(16 Arten), Nord-Amerika, Central-Europa und West-Asien 
(1 Art Brittisch); Aspius (3 Arten), Ost Europa, West-Asien, 
China; Alburnus (15 Arten), Europa und West-Asien (1 Brit­

tische Art); Rasborichthys (1 Art), Borneo; Elopichthys (1 Art), 
China; Pelotrophus (2 Arten), Ost - Afrika; Acanthobrama 
(3 Arten), West-Asien; Osteobrama(5 Arten), Continentales Indien; 

Chanodichthys (6 Arten), China und Formosa; Smiliogaster 
(1 Art), Bengalen; CWter (2 Arten), China; Pelecus (1 Art), Ost-

Europa; Eustira (1 Art), Ceylon; Chela (16 Arten), Indien bis 
Siam, Java und Borneo; Pseudolabuca (1 Art), China; Cachius 

(1 Art) Continentales Indien; Homalopteralfö Arten), Indien bis 
Cochin-China, Java und Sumatra; Psilorhynchus (2 Arten), 

Nordost-Indien; Misgurnus (5 Arten \ Europa bis Indien, China 

und Japan; Nemachilus (37 Arten), Europa und Asien; Cobitis 

(3 Arten), Europa, Indien, Japan; Lepidocepalichthys (3 Arten), 
Indien, Ceylon und Java; Acanihopsis (2 Arten), Tenasserim, 

Sumatra, Java und Borneo; Botia (7 Arten), Indien bis Japan 

und Sunda-Inseln; Oreonectes (1 Art), China; Lepidocephalus 

(1 Art), Java und Sumatra; Acanihophihalmus (2 Arten), Java 

und Sumatra; Apua (1 Art), Tenasserim; Kneria (2 Arten), 

tropisches Afrika. 

Familie 76. — Gonorhynchidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Ein Süsswasserfisch mit dornigen Schuppen, Mund ohne 

Barteln, mit kurzer Rückenflosse, den Bauchflossen gegenüber 

gestellt." 

Verbreitung. — Gemässigte Theile des südlichen Oceans 
und Japan. 

Familie 77. — Hyodontidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Ein Süsswasserfisch mit Cycloidschuppen nnd hinterer 
Rückenflosse." 

Verbreitung. — Süsswasser von Nord-Amerika. 
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Familie 78. — 0 s t e 0 g 10 s S i d a e. (3 Gattungen, 5 Arten.) 

„Süsswasserfische mit grossen harten Schuppen und Rücken­
flosse der Afterflosse gegenüberstehend und gleich." 

Verbreitung. — Tropische Flüsse. 

Die Gattungen sind: Osteoglossum (3 Arten), Oestliches 
Süd-Amerika, Sunda Inseln und Queensland; Arapaima (1 Art), 
Oestliches Süd-Amerika — „Pararucü" des Amazonenstroms; 

Heterotis (1 Art), tropisches Afrika. 

Familie 79. Clupeidae. (18 Gattungen, 161 Arten.) 

„Marine schuppige Fische ohne Barteln, der Unterleib oft 

compress und gesägt. 

Verbreitung. — Meere der ganzen Erde, viele Arten 
gehen in Flüsse. Sie sind sehr zahlreich in den indischen 
Meeren, weniger in Amerika, selten in Afrika, fehlen fast in 
Australien. Die Gattung Clupea enthält 61 Arten und geh 

über die ganze Erde. 

Familie 80.,— C h i r o c e n t r i d a e . (1 Gattung, 1 Art.) 

„Ein Seefisch mit dünnen hinfälligen Schuppen ohne Bar­

teln und hinterer Rückenflosse." 

Verbreitung. — Die östlichen Meere von Afrika bis 

China. 

Familie 81. — A l e p o c e p h a l i d a e . (1 Gattung, 1 Art.) 

„Ein Seefisch mit dünnen Cycloidschuppen, ohne Barteln 

und mit hinterer Rückenflosse." 

Verbreitung. — Tiefes Wasser des Mittelländischen 

Meeres. 

Familie 82. — N o t o p t e r i d a e . (1 Gattung, 5 Arten.) 

„Süsswasserfische ohne Barteln, Kopf und Körper schup­
pig, lange Schwanz- und kurze hintere Rückenflosse." 
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Verbreitung. — Flüsse von Indien, Siam, den Sunda-
Inseln und West-Afrika. 

Familie 83. — Halosauridae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Seefische mit Cycloidschuppen, eine kurze medianeRücken-
flosse, keine Barteln." 

Verbreitung. — Tiefes Wasser des Atlantischen Oceans, 
Madeira. 

Familie 84. — Gymnotidae. (5 Gattungen, 20 Arten.) 

„Süsswasserfische mit länglichem Körper, spitzem Schwänze 
und ohne Rückenflosse." 

Verbreitung. — Tropisches Amerika von Trinidad bis 
zum Parana. 

Die Gattungen sind wie folgt verbreitet: 

Stemarchus (8 Arten), Guiana und Brasilien; Bamphich-
thys (6 Arten), Guiana und Brasilien; Sternophygus (4 Arten), 

tropisches Amerika; Carapus (1 Art), Trinidad bis Brasilien; 

Gymnotus (1 Art — der electrische Aal) tropisches Süd-
Amerika. 

Familie 85. — S y m b r a n c h i d a e. (4 Gattungen, 6 Arten.) 

„Marine und Süsswasser-Fische mit länglichem Körper 
ohne Flossen und sehr kleinen Schuppen oder gar keinen." 

Verbreitung. — Süsse Gewässer und Küsten von West-
Australien und Tasmanien. 

Die Gattungen sind: 

Amphipnous (1 Art), Bengalen; Monopterus (1 Art), Siam 
bis Nord-China und Sunda Inseln; Symbranchm (3 Arten), 
tropisches Amerika und Indien bis Australien; Chilobranchus 
0 Art), Australien und Tasmanien. 
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Familie 86. — M u r a e n i d a e . (26 Gattungen, 230 Arten.) 

„Marine oder Süsswasser-Fische mit cylindrischem oder 
bandartigen Körper, ohne Bauchflossen." 

Verbreitung. — Die Meere und süssen Gewässer der 
gemässigten und tropischen Regionen. Diese Familie wird von 
Dr. Günther in 2 Subfamilien und 9 Sectionen getheilt. Die 
Gattung Anguilla mit unserem gewöhnlichen Aal und einer 
Anzahl von Arten aus allen Theilen der Erde ist die einzige, 
welche in süssem Wasser vorkommt, wenn auch selbst hier die 
meisten der Arten marin sind. Anguilla und Conger sind die 
einzigen brittischen Gattungen. 

Familie 87. — P e g a s i d a e. (1 Gattung, 4 Arten.) 

„Kleine Seefische mit Knochenplatten und kurzen einan­
der gegenüberstehenden Rücken- und After-Flossen." 

Verbreitung. — Indischer Ocean und Meere von China 

und Australien. 

Ordnung V — Lophobranchii. 

„Fisch mit segmentirter knochiger Bedeckung, langer 
Schnauze und kleinem zahnlosen Munde." 

Familie 88. — Solenostomidae. (1 Gattung, 3 Arten.) 

„Marine Lophobranchii mit weiten Kiemenöffnungen und 
2 Rückenflossen." 

Verbreitung. — Indischer Ocean, von Zanzibar bis 

China und den Molukken. 

Familie 89. — Syngnathidae. (15Gattungen, 112Arten.) 

„Marine Lophobranchii mit sehr kleiner Kiemenöffnung und 
einer weichen Rückenflosse." 

32* 
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Verbreitung. — Alle tropischen und gemässigten Meere. 
Einige Arten von Syngnathus, Doryichthys und Coelonotus gehen 
in süsses Wasser und einige wenige leben ausschliesslich da­

rin. Siphonostoma, Syngnathus, Nerophis und Hippocampus 
sind brittische Gattungen. Die Hippocampina (5 Gattungen, 
25 Arten) oder Seepferde sind eigenthümlich für den Indischen 

und Pacific-Ocean, mit Ausnahme von 3 oder 4 Arten von 
Hippocampus im Atlantischen und Mittelländischen Meere. 

Ordnung VL. — Plectognathi. 

„Fische mit rauhen Schuppen oder Schildern, mit engem 

Maule und weicher hinterer Rückenflosse." 

Familie 90. — Sclerodermi. (7 Gattungen, 95 Arten.) 

„Marine Plectognathi mit gezähnten Kiefern." 

Verbreitung. -— Gemässigte und tropische Meere, aber 

viel zahlreicher in den Tropen. 

Familie 91. — Gymnodontes. (10 Gattungen, 82 Arten.) 

„Marine- oder Süsswasser-Plectognathi, mit Kiefern, die 

zu einem Schnabel modificirt sind." 

Verbreitung. — Gemässigte und tropische Regionen. 

Einige Arten von Tetrodon werden in den Flüssen des tropi­
schen Amerika, Afrika und Asien gefunden. Arten von Tetro­

don und Orthagoriscus sind an den brittischen Küsten vor­
gekommen. 

Subclasse IT. — Dipnoi. 

Familie 92. — Sirenoidei. (3 Gattungen, 3 Arten.) 

„Aalförmige Süsswasserfische mit Cycloidschuppen; die 
Verticalflossen bilden einen continuirlichen Rand bis zu dem 
compressen Schwänze." 



CAP. XX.] FISCHE. 501 

Verbreitung. — Flüsse des tropischen Afrika, Süd-

Amerika und Australien. 

Die Gattungen sind: Protopterus (1 Art), tropisches Afrika; 
Lepidosiren (1 Art), Amazonenthal; Ceratodus (1 Art), Queens­

land. 

Subclasse III. — Ganoidei. 

Ordnung I — Ho lost ei. 

„Körper mit Schuppen bedeckt." 

Familie 93. — Amiidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Ein Süsswasserfisch mit Cycloidschuppen und einer langen 

weichen Rückenflosse." 

Verbreitung. — Vereinigte Staaten. 

Familie 94. — Polypteridae. (2 Gattungen, 2 Arten.) 

„Süsswasserfische mit Ganoidschuppen und dorsalen Sta­

cheln." 

Verbreitung. — Central- und West-Afrika. 

Die Gattungen sind: Polypterus (1 Art), Nil und Flüsse 
von West-Afrika; Calamoichthys (1 Art), Alt-Calabar. 

Familie 95. — Lepidosteidae. (1 Gattung, 3 Arten.) 

„Süsswasserfische mit Ganoidschuppen, und Rücken- und 
After-Flossen aus gegliederten Strahlen zusammengesetzt." 

Verbreitung. — Die Gattung Lepidosteus bewohnt 

Nord-Amerika bis Mexiko und Cuba. 

Ordnung IL — Chondrostei. 

„Subcartilaginöse schuppenlose Fische mit heterocerkem 
Schwanz; die Haut mit Knochenplatten oder nackt." 
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Famibe 96. — Acipenseridae. (2 Gattungen, 20 Arten.) 

„Marine oder Süsswasser-Fische mit Knochenplatten und 

unterem Maule." 

Verbreitung. — Gemässigte und arktische Regionen 
der nördlichen Hemisphäre. Acipenser (19 Arten), mit den 
Stören, hat die Verbreitung der Familie; die meisten der Arten 

sind marin, aber einige sind auf das Caspische und Schwarze 
Meer beschränkt und auf die grossen amerikanischen Seen 

mit den Flüssen, welche in sie hineinfliessen, während die 

Donau, der Mississippi und der Columbiafluss eigenthümliche 
Arten besitzen. Die andere Gattung, Scaphirhynchus (1 Art) 

ist auf den Mississippi und seine Nebenflüsse beschränkt. 

Familie 97. — Polidontidae. (1 Gattung, 2 Arten.) 

„Süsswasserfische mit weitem, seitlichen Maule und 

nackter Haut." 

Verbreitung. — Der Mississippi und der Yang-tse-

kiang. 

Subclasse IV — Chondropterygii (Haie 

und Rochen). 

Ordnung I. — Holocephala (Chimaeras). 

Familie 98. — Chimaeridae. (2 Gattungen, 4 Arten.) 

„Haiartige Seefische, Schnauze des Männchen mit einem 
Fangorgane." 

Verbreitung. — Nördliche und südliche gemässigte Meere. 
Chimaera ist brittisch. 
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Ordnung II — Plagiostomata. 

Unterordnung. — Selachoidea. (Haie.) 

Familie 99. — Carchariidae. (11 Gattungen, 59 Arten.) 

„Haie mit zwei Rückenflossen und einer Nickhaut." 

Verbreitung. — Meere der arktischen, gemässigten und 
tropischen Regionen. Arten von Galeus und Mustelus sind an 
den englischen Küsten vorgekommen. 

Familie 100. — Lamnidae. (5 Gattungen, 7 Arten.) 

„Haie mit zwei Rückenflossen und ohne Nickhaut." 

Verbreitung. — Gemässigte und tropische Meere. Arten 
von Lamna, Alopecias, und Selache sind in brittischen Meeren 
vorgekommen. 

Familie 101. — Rhinodontidae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Haie mit zwei Rückenflossen, die zweite klein, und ohne 

Nickhaut." 

Verbreitung. — Süd- und Ost-Afrika. 

Familie 102. — Notidanidae. (1 Gattung, 4 Arten.) 

„Haie mit einer Rückenflosse und ohne Nickhaut." 

Verbreitung. — Gemässigte und tropische Meere vom 
Nordatlantischen Ocean bis zum Cap der guten Hoffnung und 
Californien. Eine Art ist an den südlichen Küsten Englands 
vorgekommen. 

Familie 103. — Scylliidae. (7 Gattungen, 25 Arten.) 

„Haie mit einer Rückenflosse und ohne NickhauP" 

Verbreitung. — Alle gemässigten und tropischen Meere. 
Arten von Scyllium und Pristiurus sind brittisch. 
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Familie 104. — Oestrociontidae. (1 Gattung, 4 Arten.) 

„Haie mit zwei Rückenflossen und ohne Nickhaut." 

Verbreitung. -- Pacific-Ocean von Japan bis Neu See­

land, M<dukken-Meer. 

Familie 105.— Spinacidae. (10 Gattungen, 21 Arten.) 

„Haie mit zwei Rückenflossen und ohne Nickbaut, keine 

Analflosse." 

Verbreitung. •— Arktische, gemässigte und tropische 

Meere. Arten von Acanihias, Laemargus und Echinorhinus 

sind an den Küsten Englands vorgekommen. i 

Familie 106. — Rh in idae. (1 Gattung, 1 Art.) 

„Haie mit zusammengedrücktem, flachen Körper und grossen 

verbreiterten Brustflossen." 

Verbreitung. — Gemässigte und tropische Meere von 

Brittannien bis Californien und Australien. 

Familie 107.— Pristiophoridae. (1 Gattung, 4 Arten.) 

„Haie mit hervorragender flacher Schnauze, mit Zähnen 

an beiden Rändern." 

Verbreitung. — Meere von Japan und Australien. 

Subordnung Batoidei. (Rochen.) 

Familie 108. — Pr ist idae. (1 Gattung, 5 Arten.) 

„Rochen mit hervorragender Schnauze und seitlichen säge­
artigen Zähnen." 

Verbreitung. — Meere der tropischen und subtropischen 
Regionen. 
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Familie 109. — R h i n o b a t i d a e. (3 Gattungen, 15 Arten.) 

„Rochen mit langem und starken Schwänze, und einer 

Schwanz- und zwei Rücken-Flossen." 

Verbreitung. — Tropische und subtropische Meere. 

Familie 110.— Torpedinidae. (6 Gattungen, 15 Arten.) 

„Rochen mit breiter glatter Scheibe, und einem elektrischen 

Organ." 

Verbreitung. — Tropische und gemässigte Meere, von 

Brittanien bis Tasmanien. 

Familie 111.— Raiidae. (4 Gattungen, 29 Arten.) 

„Rochen mit breiter rhombischer Scheibe und ohne ge­

zähnten Schwanzstachel." 

Verbreitung. — Alle gemässigten und tropischen Meere. 

Mehre Arten von Raia werden an den Küsten Englands ge­

funden. 

Familie 112. Trygonidae. (6 Gattungen, 43 Arten.) 

„Rochen mit Brustflossen, die bis ans Ende der Schnauze 

reichen." 

Verbreitung. — Meere aller gemässigten und tropischen 
Regionen, und Flüsse des tropischen Amerika. Eine Art von 
Trygon ist an der Südküste Englands vorgekommen. Ellipe-
surus nnd Taeniura werden in süssen Gewässern des Inneren 
von Süd-Amerika gefunden, während die letztere Gattung auch 
in den Indischen Meeren vorkommt, aber nicht im Atlan­

tischen Ocean. 

Familie 113. — Mylobatidae. (5 Gattungen, 22 Arten.) 

„Rochen mit sehr weichen Brustflossen, die nicht bis ans 

Ende der Schnauze reichen." 
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Verbreitung. — Gemässigte und tropische Meere. Eine 
Art von Myliobatis ist brittisch, aber die, meisten Arten und 
Gattungen sind auf die tropischen Meere beschränkt. Dicero-
batis und Ceratoptera sind sehr grosse Rochen, die man gewöhn­
lich „Seeteufel" nennt. 

Subclasse V — Cyclostomata. 

„Knorpelfische mit Saugmäulern und ohne Seitenflossen." 

Familie 114. — Petromyzontidae. (4Gattungen, 12Arten.) 

„Aalartige marine und Süsswasser-Fische mit Saugmäulern 
und ohne Barteln." 

Verbreitung. — Küsten und süsse Gewässer der ge­
mässigten Regionen beider Hemisphären. Drei Arten von 

Petromyzon sind brittisch. 

Familie 115.— Myxinidae. (2 Gattungen, 5 Arten.) 

„Aalartige marine Fische mit vier Paar Barteln." 

Verbreitung. — Meere der gemässigten Regionen beider 
Hemisphären. 

Subclasse VI. — Leptocardii. 

Familie 116. — Cirrhostomi. (l Gattung, l Art.) 

„Ein kleiner mariner Fisch ohne Kiefer und Flossen, und 
mit rudimentären Augen." 

Verbreitung. — Die einzige Art, der Lanzett - Fisch 

(Amphioxus), ist die niedrigste Form der lebenden Wirbelthiere. 
Er wird in den gemässigten Regionen beider Hemisphären ge­
funden und ist an den Südküsten Englands vorgekommen. 
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B e m e r k u n g e n über die Verbreitung der Fische. 

See-Fische. — Es giebt ungefähr 80 Familien von See-
Fischen und von diesen sind nicht weniger als 50 universell 
oder fast universell über die Meere und Oceane der Erde ver­
breitet. Von dem Reste sind viele weit verbreitet, einige Arten 
gehen selbst von dem Nordatlantischen Ocean bis Australien. 
Sechs Familien sind auf die nördlichen Meere begrenzt, aber 
4 davon bestehen aus nur einer einzigen Art, die anderen 2 
sind die Discoboli (2 Gattungen, 11 Arten) und die Accipenseri-
dae (2 Gattungen, 20 Arten.) Nur eine Familie (Acanthoclini-
dae) ist auf die südlichen Oceane beschränkt und diese besteht 
aus nur einer einzigen Art. Vier Familien (Sternoptychidae, 
Stomiatidae, Alepocephalidae und Halosauridae) sind auf 
den Atlantischen Ocean beschränkt, während 13 nur im Pa­
cific gefunden werden, und von den übrigen sind mehre zahl­
reicher im Pacific als im Atlantischen Ocean. Zwei Familien 
(Lycodidae und Gadidae) werden nur in den arktischen und 
antarktischen Meeren gefunden, mit der Annahme, dass die 
letztere Familie eine einzige Art in den Indischen Meeren hat. 
Unter den Sonderbarkeiten der Verbreitung sind zu nennen: 
die ausgedehnte Gattung Diagramma, auf den Pacific be­
schränkt, mit Ausnahme einer Art im Mittelländischen Meere; 
die einzige Art, welche die Familie Lophotidae bildet, wird 
nur im Mittelländischen und Japanischen Meere gefunden; die 
kleine Familie Notacanthi, die auf Grönland, das Mittellän­
dische Meer und West-Australien beschränkt ist; und die vier 
Familien, Sternoptychidae, Stomiatidae, Alepocephalidae und 
Halosauridae, welche ausschliesslich die Tiefen des Oceans be­
wohnen sollen und daher schwer zu erlangen sind. 

Süsswasser-Fische. — Es giebt 36 Familien von 
Fischen, welche ausschliesslich süsse Gewässer bewohnen, und 
fünf andere, welche sowohl marine als auch Süsswasser-Fische 
liefern. Diese bieten viele interessante Eigenthümlichkeiten 
der Verbreitung dar. Die Neotropische Region ist die reichste 
an Familien und wahrscheinlich auch an Gattungen und 
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Arten. Nicht weniger als 22 Familien bewohnen sie und von 
diesen sind 6 durchaus eigenthümlich. Die äthiopische und 
nearktische Region haben eine jede 18 Familien, die erstere 
mit 3, die letztere mit 5 eigenthümlichen. Mehre isolirte For­
men, welche in besondere Familien gestellt werden müssen, 
bewohnen die grossen amerikanischen Seen und zweifellos 
werden die afrikanischen Seen, wenn ebenso bekannt, noch 

viele eigenthümliche Formen liefern. Die Orientalische Region 
kommt zunächst mit 17 Familien, von denen 3 eigenthümlich 

sind. Die Palaearktische Region hat 12 und die Australische 
11 Familien, eine jede mit nur einer durchaus eigenthümlichen. 

Wenn wir jene Regionen nehmen, welche man manchmal 

für so nahe mit einander verwandt hält, dass sie combinirt 
werden mussten, so werden wir finden, dass die Süsswasser­

fische in den meisten Fällen markirt verschieden sind. Die 

Nearktische und Palaearktische Region z. B. enthalten zusam­

men 20 Familien, aber nur 11 derselben kommen in beiden 
vor und nur 5 sind ausschliesslich Bewohner dieser beiden 

Regionen. Es zeigt dieses einen Betrag an Verschiedenartig­

keit, den vielleicht keine andere Classe von Thieren aufweist. 

Die Aethiopische oder Orientalische Region besitzen zusammen 
24 Familien, von denen nur 11 in beiden gefunden werden 

und nur 1 ist ausschliesslich charakteristisch für beide. Die Austra­
lische und Neotropische Region besitzen zusammen 27 Familien, 

von denen 7 in beiden gefunden werden, und 3 sind durchaus 

charakteristisch für die beiden. Diese letztere Thatsache ist sehr 

interessant: die marine Familie der Trachinidae besitzt eine 

Süsswassergattung, Aphritis, von der eine Art Tasmanien be­
wohnt, und zwei andere Patagonien; die Haplochitonidae (2 Gat­

tungen, 3 Arten) werden nur in Tierra del Fuego, auf den Falk­

land-Inseln und in Süd-Australien gefunden, und die Galaxidae 

(1 Gattung, 12 Arten) bewohnen dieselben Regionen, aber 
geben bis Chili, Neu Seeland und Queensland. Wir haben 

hier eine Hlustration jener Verbindung zwischen Süd-Amerika 

und Australien, welche in den Pflanzen so stark zu Tage tritt, 

aber von der in den meisten Thierclassen nur einzelne Bei­
spiele vorkommen. .Die Scheidelinie quer durch den Malayischen 
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Archipel, welche die Orientalische von der Australischen Region 
trennt und welche so auffallend markirt für Säugethiere und 
Vögel ist, ist es gleichfalls für Süsswasserfische. Nicht weniger 
als 6 Familien haben ihre östlichen Grenzen in Java und 
Borneo, während die ausgedehnte Familie der Cyprinidac nicht 
weniger als 23 Gattungen auf Java und Borneo hat, aber 
nicht eine einzige Art auf Celebes oder den Molukken. 

Die Verbreitung der Süsswasserfische bietet der Ansicht 
keine Stütze, dass Vorderindien zur Aethiopischen Region ge­
hört. Ein grosser Theil der orientalischen Familien ist der 
ganzen Region gemeinsam, während kaum ein einziges Beispiel 
einer charakteristisch äthiopischen Familie oder Gattung, 
welche nach Vorderindien und nicht weiter geht, da ist. 

Unter den speciellen Eigenthümlichkeiten der Verbreitung 
ist der sonderbare Fisch, welcher die Familie Comephoridae 
bildet, auf den Baikalsee beschränkt, zwischen den Bergen 
Central-Asiens 2000 Fuss über dem Meere und 1000 englische 
Meilen von dem Ocean entfernt; aber seine nächsten Ver­
wandten sind in der ausschliesslich oceanischen Familie der 
Scomberidae. Die Characinidae sind auf Afrika und Süd-
Amerika beschränkt, je von einander verschiedene Gattungen 
bewohnen beide Regionen. Die Salmonidae sind auf die 
beiden nördlichen Regionen beschränkt, mit Ausnahme einer 
einzigen Art, einer eigenthümlichen Gattung in Neu Seeland. 
Die Gattung Osteoglosmm hat eine Art in Süd Amerika, 
eine andere auf den Sunda-Inseln und eine dritte in Queensland; 
während die sonderbaren Sirenoidei durch einzelne Arten eigen-
thümlicher Gattungen im tropischen Amerika, tropischen Afrika 
und tropischen Australien repräsentirt sind. 

Fossile Fische. — Fische haben seit sehr alten Zeiten 
existirt und es ist bemerkenswerth, dass der erste, dessen 
Ueberreste entdeckt worden sind, zu den Ganoidei gehört, 
eine hoch entwickelte Gruppe, welche bis auf unsere Zeiten 
fortgelebt hat und von der der Stör . das best bekannte Bei­
spiel ist. Wir können daher sicher sein, dass das Obere 
Silurische Gestein, in welchem diese gefunden werden, ob­
gleich geologisch, so sehr weit zurück, uns doch keineswegs in 
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die Zeit bringt, in welcher der ursprüngliche Fischtypus auf 
der Erde erschien. In den Kohlen führenden und Permischen 
Formationen hat man zahlreiche Fischreste gefunden, die 
mit dem Lepidosteus von Nord-Amerika verwandt sind. Die 
nächste Gruppe, die auftritt, sind die Plagiostomata, die leben­
den Haie und Rochen enthaltend. Spuren dieser findet man 
in den höchsten Silurischen Lagerstätten, und sie werden 
zahlreich in den Devonischen und Kohlen führen den For­

mationen und in allen folgenden Zeiten, speeiell zahlreich 
in den Kreide- und Eocän-Schichten. Die Holocephali 

erscheinen zuerst in der Oolitischen Periode und werden 
durch die lebenden Chimaeridae repräsentirt. Die Dipnoi, zu 

denen Lepidosiren und Ceratodus gehören, sollen in der 
Triasischen Periode gelebt haben, wie Zähne beweisen, die 

fast identisch sind mit denen des lebenden australischen Fisches-

Alle alten fossilen Fische gehören zu den oben erwähnten 
Gruppen und viele derselben haben wenig Aehnlichkeit mit 

lebenden Formen. Die Knochenfische, welche die grosse Masse 

der jetzt lebenden Fische bilden, können nicht weiter zurück 

als bis zur Kreidezeit verfolgt werden, während bei Weitem 
die grössere Zahl zuerst in Tertiärlagerstätten auftritt. Die 

Salmonidae, Scopelidae, Percidae, Clupeidae, Scombresocidae, 

Mugilidae und Siluridae oder Formen, welche ihnen nahe ver­
wandt sind, werden in der Kreideformation gefunden. In den 

Eocänlagerstätten treffen wir zuerst auf Squammipennes, Cy-

prinidae, Pleuroncctidae, Characinidae, Muraenidae, Gadidae, 

Pediculati, Syngnathidae und Hippocampidae. 
Die meisten dieser Fossilien repräsentiren Seefische, diejenigen 

von Süsswasser-Ursprung sind selten und von wenig Bedeutung 

zur Erklärung der Ursachen der Verbreitung der lebenden 

Formen. U m diese zu verstehen müssen wir auf die ver­

schiedenartigen Veränderungen der Landoberfläche blicken, 
welche zu der jetzigen Verbreitung aller höheren Wirbelthiere 

geführt haben, und auf jene speciellen Mittel der Verbreitung, 

von denen Herr Darwin gezeigt hat, dass alle Süsswasserpro-
duete sie besitzen. 



CAPITEL XXI. 

Die Verbreitung einiger der wichtigeren Familien und 

Gattungen von Insecten. 

Obgleich Insecten zum grössten Theile echt terrestrische 
Thiere sind und in sehr auffallender Weise die charakteristischen 
Phänomene der Verbreitung illustriren, so ist es doch unmög­
lich, sie hier sehr im Detail abzuhandeln. Dieses hat seinen 
Grund hauptsächlich in ihrer ausserordentlich grossen Zahl, 
aber auch in der Kleinheit und Dunkelheit vieler Gruppen und 
in unserer unvollkommenen Kenntniss aller, bis auf die euro­
päischen Arten. Die Zahl der beschriebenen Arten von In­
secten ist unsicher, da niemals eine vollständige Aufzählung 
gegeben worden ist; aber sie übersteigt wahrscheinlich 100,000, 
und diese können wohl zu ungefähr 10,000 Gattungen 
gehören — viele Male mehr als alle Wirbelthiere zusammen. 
Von den 8 Ordnungen, in welche die Insecten gewöhnlich 
getheilt werden, sind nur 2 •— die Coleoptera und Lepidoptera — 
so sorgfältig in allen Theilen der Erde gesammelt worden, 
dass sie mit ziemlicher Sicherheit dazu dienen können, u m 
ihre Verbreitung mit der der Wirbelthiere zu vergleichen; und 
selbst von diesen sind es nur gewisse beliebte Gruppen, welche 
so gesammelt worden sind. Unter den Lepidoptera z. B. sind, 
obgleich die ausgedehnte Gruppe der Tag-Schmetterlinge im 
Allgemeinen als durchaus gut bekannt bezeichnet werden 
muss, — da jeder Fleck, der vom civilisirten Menschen be­
sucht worden ist, unseren Sammlungen seinen Tribut gezahlt 
hat — die sehr kleinen Tineidae oder selbst die grösseren aber 
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dunkelen Noctuidae kaum überhaupt in tropischen Ländern 
gesammelt worden, und ein Versuch ihre geographische Ver­
breitung zu studiren, würde sicherlich zu irrthUmlichcn Resul­
taten führen. Dasselbe findet man, wenn auch vielleicht in 
geringerem Grade bei den Coleoptera, Während die Carabidae, 
Buprestidae und Longicornia der Tropen fast ebenso gut, be­

kannt sind, wie die der gemässigten Zonen, sind die Staphy-
linidae, die kleinen Elatcridae und viele andere dunkele und 
sehr kleine Gruppen aus ausser-enropäischen Ländern sehr 
unvollkommen repräsentirt. Ich beabsichtige daher, etwas ein­

gehender die Verbreitung der Tag-Schmetterlinge und der 

Sphyngina unter den Lepidoptera zu untersuchen und die fol­
genden grossen und gut bekannten Familien der Coleoptera: 

Cicindelidae, Carabidae, Lucanidae, Cetoniidae, Buprestidae 
und die 3 Familien der Longicornia. Diese Familien enthalten 

zusammen über 30,000 Arten, die in fast 3000 Gattungen gestellt 
werden und umfassen einen grossen Theil der best bekannten 

und a m sorgfältigsten studirten Gruppen. Wir können daher 

annehmen, dass eine detaillirte Untersuchung ihrer Verbreitung 

uns zu Resultaten führen wird, welche durch keine isolirten 

Thatsachen, die den weniger bekannten Gliedern der Classe 

entnommen werden, zu schwächen sind. 

Verbreitung der Insecten der Zeit nach. — Wenn wir in 

Betracht ziehen, wie viel Gewicht den Thatsachen der Insecten-

verbreitung, und welche Deutung den Anomalien und Aus­

nahmefällen, die wir antreffen, gegeben werden muss, so ist es 

wichtig, eine Idee von dem Alter der lebenden Gruppen und 

von dem Grade, in welchem die Formen des Insectenlebens 

Modificationen erlitten haben, zu erhalten. Der geologische 
Bericht ist, wenn schon unvollkommen bei den höheren Thieren, 

aufs äusserste fragmentarisch in Betreff der Beweise früheren 

Insectenlebens; doch sind die positiven Thatsachen, die er zu 

Tage fördert, von grossem Interesse und sie haben eine wich­
tige Tragweite für unseren Gegenstand. Diese Thatsachen 

und die Schlüsse, zu denen sie führen, sind in unserem 

1. Bande (Seite 200) discutirt worden, und man muss sie in allen 
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Fällen scheinbaren Conflictes und Nichtübereinstimmens der 

Verbreitung der Insecten mit der der höheren Thiere sorgfältig 

in Betracht ziehen. 

Ordnung — Lepitoptera. 

Subordnung — Lepidoptera Rhopalocera oder 

Tagschmetterlinge. 

Familie 1. — Danaidae. (24 Gattungen, 530 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

- 2 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Danaidae lässt man jetzt zusammengesetzt sein nicht 

nur aus der ganzen Gruppe, die Doubleday so genannt hat, 

sondern auch aus einem grossen Theil der Heliconidae dieses 

Autors. Ihr Verbreitungsbezirk wird daher über alle tro­

pischen Regionen ausgedehnt. Einige wenige Arten verbreiten 

sich nördlich in die palaearktische und nearktische Region, 

aber diese sind nur Abirrende und berühren kaum den aus­

schliesslich tropischen Charakter der Gruppe. Die bemerkens-

wertheren Gattungen sind: Hestia (10 Arten) und Ideopsis 

(6 Arten), auf den Malayischen- und Molukken-District be­

schränkt; Danais (50 Arten), welche den Verbreitungsbezirk 

der ganzen Familie hat; Euploea (140 Arten), auf die orien­

talische und australische Region beschränkt, aber speeiell zahl­

reich in den Malayischen- und Molukken-Districten; Hamadryas 

(4 Arten), australische Region allein. Die übrigen Gattungen 

machen die Danaioiden Heliconidae aus und sind stricte auf 

das tropische Amerika beschränkt, ausgenommen einige wenige 

Arten, welche in die südlichen Theile der nearktischen Region 

gehen. Die wichtigsten dieser Gattungen sind: 

Ithomia (160 Arten), Melinaea (18 Arten), Napeogenes 

(20 Arten), Mechanitis (4 Arten), Ceratina (32 Arten), Dir-

Bd. n. 33 
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cenna (10 Arten) und Lycorea (4 Arten). Florida, Louisiana 
und Süd-Californien markiren die nördlichen Grenzen dieser 

Insecten. 

Familie 2. — Satyridae. (60 Gattungen, 835 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Diese Familie hat eine absolut universelle Verbreitung, 

sie geht selbst bis in die arktischen und antarktischen Re­

gionen. Viele der Gattungen sind jedoch in ihrem Ver­

breitungsbezirk beschränkt. 
Haetera, Lymanopoda, Calisto, Corades, Taygetis, Prono-

phila, Euptychia und einige verwandte Formen (25 Gattungen 
im Ganzen) sind neotropisch, die letztgenannte geht nördlich 

bis Canada; Debis, Melanitis, Mycalesis und Ypthima sind 
meist orientalisch, aber gehen auch in die australische und 

äthiopische Region; Gnaphodes, Leptoneura und einige wenige 
andere kleine Gattungen sind ausschliesslich äthiopisch; 

Xenica, Hypocista und Heteronympha sind australisch; Erebia, 

Satyrus, Hipparchia, Coenonympha und Verwandte sind meist 
palaearktisch, aber einige Arten sind äthiopisch und andere 

nearktisch; Chionabas ist charakteristisch für alle arktischen 

Regionen, aber wird auch in Chili und auf dem westlichen 

Himalaya gefunden. Die eigenthümlichen Gattungen jeder 

Region sind: neotropisch 25; australisch 7; orientalisch 11; äthio­

pisch 5; palaearktisch 3; nearktisch 0. 

Familie 3. — Elymnidae. (1 Gattung, 28 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Nearktische |Palaearktische! Aethiopische Orientalische ! Australische 
Subregionen. Subregionen. | Subregionen. ! Subregionen. ; Subregionen. 

I - 2 3.4i 1 

Neotropische 
Subregionen. 



CAP. XXI. INSECTEN. 515 

Die Gattung Elymnias, welche diese Familie ausmacht, 

ist charakteristisch für die Malayischen und Molukken-Districte 

mit einigen Arten in Nord-Indien und einer in Aschanti. Sie 

stimmt daher mit mehren Gruppen von Vertebraten überein, 

und zeigt die Aehnlichkeit von Malaya mit West-Afrika un­

abhängig von Vorder-Indien. 

Familie 4. — Morphidae. (10 Gattungen, 106 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2 . 3 -

Nearktische JPalaearktische Aethiopische 
Subregionen. i Subregionen. 1 Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

3.4 

Australische 
Subregionen. 

1 - 3 -

Die Morphidae sind eine Gruppe von im Allgemeinen 

grossen Schmetterlingen, speeiell charakteristisch für den 

Malayischen und Molukken - District und für das tropische 

Amerika; in einigen wenigen Arten gehen sie bis zum Hima­

laya im Westen und bis Polynesien im Osten. Die Gattungen 

sind: 

Amathusia (6 Arten), Nord-Indien bis Java; Zeuxiclia 

(9 Arten), der Malayische District; Discophora (7 Arten), 

Nord-Indien bis Philippinen, Java und Timor; Enispe (3 Arten), 

Nord-Indien; Hyades (15 Arten), Molukken und Polynesische 

Districte, ausgenommen eine Art in Java; Clerome (11 Arten), 

Nord-Indien bis Philippinen und Celebes; Aemona (1 Art), 

Sikhim; Hyantis (1 Art), Waigeu; Thaumantis (10 Arten), 

Indo-chinesische und Malayische Districte; Morpho (40 Arten), 

'neotropische Region, Brasilien und central-amerikanische Sub­

regionen. 

Familie 5. — Brassolidae. (7 Gattungen, 62 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

- 2 . 3 -

Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. ! Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

33H 
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Die Brassolidae haben dieselbe Verbreitung wie die Gat­

tung Morpho. Die Gattungen sind: 
Brassolis (5 Arten); Opsiphanes (17 Arten); Dynastor 

(2 Arten); Penetes (1 Art); Caligo (21 Arten); Narope (5 Arten); 

und Dasyophtalma (3 Arten). 

Familie 6. Acraeidae. (1 Gattung, 90 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregienen. 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

-2.3 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 1.2 

Die Gattung Acraea ist besonders zahlreich in der äthio­

pischen Region, welche zwei Drittel aller bekannten Arten 

enthält; 3 oder 4 Arten nur verbreiten sich über die ganze 

orientalische und den grössten Theil der australischen Region; 

während der ganze Rest dieselben Districte der neotropischen 

Region bewohnt wie die Brassolidae. 

Familie 7. — Heliconidae. (2 Gattungen, 114 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

-2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1 

Palaearktische! Aethiopische Orientalische 
Subregionen. 1 Subregionen. ; Subregionen. 

1 
1 i 

Australische 
Subregionen. 

Die echten Heliconidae sind sehr charakteristisch für die 

neotropische Region; eine Art geht nur in die südlichen Staaten 
Nord-Amerikas bis Florida. Die Gattung Heliconius (83 Arten) 

hat den Verbreitungsbezirk der Familie; während Eucixi.es 
(19 Arten) auf die brasilianische und central-amerikanische 

Subregion beschränkt ist. 

Familie 8. — Nymphalidae. (113 Gattungen, 1,490 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische ' Nearktische Palaearktische! Aethiopische Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. I Subregionen. I Subregionen. 1 Subregionen. I Subregionen. 

1.2.3.4 I 1.2.3.4 ' 1.2.3.4 1.2.3.4.1.2.3.4 1.2.3.4 

http://Eucixi.es
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Dieses ist die grösste und a m universellsten verbreitete 

Schmetterlingsfamilie; sie ist zu finden, wo immer Schmetterlings­

leben gedeiht und einige einzelne Arten, wie Pyrameis cardui, 

verbreiten sich fast über die ganze Erde. Nur einige wenige 
der ausgedehnteren und bemerkenswertheren Gattungen können 

hier genannt werden: 
Colaenis, Agraulis, Eresia, Synchloe, Epicalia, Eunica, 

Eubagis, Catagramma, Callithea, Ageronia, Timetes, Heterochroa, 

Prepona, Hypna, Paphia und Siderone sind ganz neotropisch, 

wie auch viele andere, welche eine kleinere Zahl von Arten 

umfassen. Euryphene, Romaleosoma, Aterica und Harma sind 

ausschliesslich äthiopisch. Terinos, Athyma, Adolias und 

Tanaecia sind orientalisch, aber sie gehen meist in die 

Molukkische Region; die letzte jedoch ist stricte malayisch, 

und Adolias nur erreicht Celebes. Mynes allein ist aus­

schliesslich australisch, aber Prothoe ist es fast mit nur einer 

einzigen periferen Art in Java. Eurytela und Ergolis sind 

auf die orientalische und äthiopische Region beschränkt, aber 

letztere erreicht die Molukken. Cethosia, Cirrhochroa, Messaras 
und Symphaedra sind beide orientalisch und australisch; 

während Junonia, Cyrestis, Diadema, Neptis und Nymphalis 

den drei tropischen Regionen der östlichen Hemisphäre ge­

meinsam sind, die letztere geht bis zum Mittelländischen Di­

stricte, während Junonia auch in Süd-Amerika und in den süd­

lichen Vereinigten Staaten vorkommt. 
Die a m meisten kosmopolitische Gattung ist Pyrameis, 

welche Repräsentanten in jeder Region und in jedem Districte 

hat. Apatura wird überall, ausser in der äthiopischen und 

australischen Region gefunden, wenn sie auch gerade die 

Grenzen der letzteren Region in Celebes betritt; Limenitis ist 

sehr zahlreich in der orientalischen Region, aber wird östlich 

bis Celebes und westlich in Europa, Nord-Amerika und 

selbst in Süd-Amerika gefunden; Argynnis, Melitaea und 

Vanessa sind fast auf die palaearktische und nearktische Re­

gion beschränkt; erstere kommt jedoch auf dem Himalaya 

und den Bergen Javas und auch in Chili und Jamaica vor. 

Zwei Gattungen — Dicrorrhagia und Helcyra — haben beide 
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eine Art in Nord-Indien und eine andere auf der Insel Ccram. 
Die Zahl der Gattungen, die jeder Region eigenthümlich sind, 
ist die folgende: Neotropisch 50; Australisch 2; Orientalisch 15; 
Aethiopisch 14; Palaearktisch 1; Nearktisch 0. 

Familie 9. -- Libytheidae. (1 Gattung, 10 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 
Neotropische 
Subregionen. 

- 2 - 4 

Nearktische IPalaearktische! Aethiopische 
Subregionen. ! Subregionen. j Subregionen. 

- 2 . 3 - 1.2-- - 2 - 4 

Orientalische Australische 
Subregionen. i Subregionen. 

1.2.3.4 1 

Die Gattung Libythea, welche diese Familie ausmacht, 
scheint ihr Hauptquartier in der orientalischen Region zu 
haben, aber geht nach allen Seiten hin in erratischer Weise 

in verschiedene entfernte und nicht mit einander zusammen­
hängende Theile der Erde, wie oben angezeigt. 

Familie 10. — Nemeobiidae. (12 Gattungen, 145 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische \ Nearktische Palaearktische 
Subregionen. j Subregionen. ; Subregionen. 

- 2 . 3 - 1 

Aethiopische 
Subregionen. 

- 2 - 4 

Orientalische | Australische 
Subregionen. 1 Subregionen. 

3.4 1 
1 

Diese Gruppe ist von den Erycinidae der älteren Autoren 

abgetrennt worden, und enthält alle nicht-amerikanischen 
Gattungen und Arten. Die Hälfte der Gattungen und fast 

vier Fünftel der Arten dieser Gruppe ist neotropisch; eine ist 

europäisch; zwei oder drei afrikanisch; und 26 orientalisch und 
australisch. Die Gattungen sind: 

Nemeobius (1 Art), Europa; Dodona (6 Arten), Nord-In­
dien; Zemeros (2 Arten), Nord-Indien und Malaya; Abisara 

(11 Arten), Nord-Indien, Malayischer und Molukken-District, 
Madagaskar und West-Afrika; Taxila (8 Arten), Nord-Indien 

und Malaya; Dicallaneura (2 Arten), Molukken-District; Alesa 
(6 Arten), Eunogyra (2 Arten), Cremna (7 Arten), Baeotis 
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3 Arten), sind alle von der brasilianischen Subregion; Eurybia 
(10 Arten), Mesosemia (80 Arten), bewohnen die brasilianische 

und mexikanische Subregion. 

Familie 11. — E u r y g o n i d a e . (2 Gattungen, 78 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2 . 3 -

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

Aethiopische 
Subregionen. 

Orientalische | Australische 
Subregionen. : Subregionen. 

Diese kleine Familie, welche von den echten Erycinidae 
von Herrn Bates abgetrennt wurde, ist auf die tropischen 
Walddistricte des continentalen Amerika beschränkt. Die 

Gattungen sind: 
Eurygona (71 Arten); Methonella (1 Art); die letztere im 

äquatorialen Süd-Amerika vorkommend. 

Familie 12. —Erycinidae. (59 Gattungen, 560 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

- 2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktischej Aethiopische j Orientalische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3-

Diese ausgedehnte Familie kleiner aber exquisit schöner 
Schmetterlinge ist speeiell charakteristisch für den Urwald der 
neotropischen Region, nur einige wenige Arten von 3 Gattungen 
gehen in die nearktische Region. Die wichtigeren Gat­
tungen und die, welche eine Ausnahmeverbreitung haben, 
können hier allein genannt werden. Chans geht von Bra­
silien bis Neu York; Apodemia von Brasilien bis Californien, 
Utah und Oregon; Amarynthis bewohnt die brasilianische und 
antillische Subregion; Lepricornis und Metapheles sind kleine 
Gattungen, die nur in der mexikanischen Subregion vor­
kommen; Lymnas, Necyria, Ancyluris, Diorhina, Esthemopsis, An-
teros, Emesis, Symmachia, Cricosoma, Calydna, Lemonias, 
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Nymphidium, Tlieope und Aricoris sind der brasilianischen und 
mexikanischen Subregion gemeinsam. Alle anderen Gattungen 
(40 an der Zahl) sind nur von der brasilianischen Subregion 
bekannt, und von diesen ist ein beträchtlicher Theil auf die 
feuchten äquatorialen Wälder des Amazonenthaies beschränkt. 

Familie 13. — Lycaenidae. (39 Gattungen, 1,220 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Lycaenidae — von deren Mannich faltigkeit und Schön­
heit in tropischen Kegionen unsere eigenen „Bläulinge" und 

„Feuerfalter" nur eine schwache Vorstellung geben, — sind 

eine Gruppe von universeller Verbreitung. Wir werden daher 

jene Gattungen nennen, welche auf eine oder mehre Regionen 

beschränkt oder fast kosmopolitisch sind. Die grosse Gattung 

Polyommatus (mit 325 Arten) hat dieselbe allgemeine Ver­

breitung wie die ganze Familie. Unsere gewöhnlichen „Blau­
er linge" repräsentiren diese Gattung gut. Lycaena ist speeiell 

! charakteristisch für die palaearktische und nearktische Region, 
aber abirrende Arten kommen auch in Nord-Indien, Süd-

Afrika, Chili und Neu Seeland vor. Thecla ist speeiell charak­

teristisch für die neotropische Region, w o ungefähr 370 Arten 

vorkommen; in der nearktischen Region 36; in der palaeark­

tischen 13; und in der äthiopischen 3. Miletus, Lucia, Hypo-

lycaena, Myrina, und Deudorix sind den 3 tropischen Regionen 

der östlichen Hemisphäre gemeinsam — der äthiopischen, orien­

talischen und australischen. Aphneus und Maus sind der äthio­

pischen und orientalischen Region gemeinsam, die letztere 

geht bis Celebes. lalmenus, Pseudodipsas, Curetis, und Am-
blypodia sind der orientalischen und australischen Region ge­

meinsam, aber die erste kommt auch in Madagaskar vor. 

Zephyrus ist nur in der nearktischen und palaearktischen ge­
funden worden, Eumaeus in der nearktischen und neotropischen 

« 
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Region. Die nearktische Region hat eine eigenthümliche Gat­

tung (Feniseca); die palaearktische hat 2 — Thestor und Laeo-

sopis; die äthiopische hat 9 — Pentila, Liptana, D'Urbania, 

Axiocerces, Capys, Phytala, Epitola, Hewitsonia und Deloneura; 

die orientalische hat 5 — Allotinus, Her da, Poritia, Camena, 

und Liphyra; die australische hat 3 — Hypochrysops, Utica 

und Ogyris; und die neotropische auch 3 — Lamprospilus r 
Theorema und Trichonis. 

Familie 14. — Pieridae. (35 Gattungen, 817 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische .Palaearktische Aethiopische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische-
Subregionen. 

1.2.3 -

Die Pieridae sind fast, wenn nicht ganz so weit über die 

Erde verbreitet wie die letzte Familie, und wir werden die 

Gattungen in derselben Weise gruppiren. Pieris (130 Arten) 

ist kosmopolitisch; Terias und Callidryas werden in allen 

4 tropischen Regionen gefunden und nördlich bis Pennsylvanien 

in der nearktischen Region; Pontia, Tachyris, Eronia und 

Thestias sind der äthiopischen, orientalischen und australischen 

Region gemeinsam, jedoch nur die letztgenannte geht bis nach 

Timor; Colias ist vorwiegend palaearktisch und nearktisch mit 

einigen wenigen äthiopischen Arten, einer indischen, 2 in Chili 

und 1 auf den Sandwich-Inseln; Anthocharis ist ganz palae­

arktisch und nearktisch; Midea hat 2 nearktische Arten und 

eine in Japan; Gonepterix ist palaearktisch und neotropisch, 

geht bis Texas; Idmais und Callosune sind äthiopisch und 

orientalisch; Thyca und Iphias sind orientalisch und australisch; 

Meganostoma ist nearktisch und neotropisch; Nathcdis und 

Kricogonia sind neotropisch, gehen bis Florida, Texas und 

Colorado. 

Die eigenthümlichen Gattungen sind ziemlich gleichmässig 

verbreitet. Die neotropische Region hat 10, 2 sind auf Chili 

beschränkt; Euterpe und Leptalis sind die bemerkenswerthesten, 
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die letztere enthält eine Anzahl von Formen, welche die 
Heliconidae und Danaidae nachahmen. Die orientalische Re­
gion bat 2, Prioneris und Dercas; die australische eine, Elo-

dina; die äthiopische 2, Teracolus und Pseudopontia; die palae­
arktische 2, Leucophasia und Zegris; die nearktische 1, 

Neophasia. 

Familie 15. — Papilionidae. (13 Gattungen, 455 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Die Papilionidae, welche viele der edelsten und reichst-
gefärbten Schmetterlinge enthalten und die lange an die Spitze 

der Gruppe gestellt wurden, sind fast eben so universell ver­

breitet wie die Pieridae, aber sie gehen nicht auf so viele 

entfernte Inseln, noch so weit in die arktischen und antark­
tischen Regionen hinein. Neun Zehntel der Arten gehören zu der 

Gattung Papilio, und diese sind speeiell zahlreich in tropischen 
Regionen, wenn auch Arten in allen Regionen und Subregionen 

vorkommen. Gut markirte Unterabtheilungen dieser grossen 
Gattung sind charakteristisch für jede grosse Region — wie 

die „Aeneas"-Gruppe in der neotropischen, die „Paris"~Gruppe 
in der orientalischen, die „Aegeus"-Gruppe in der australischen, 

die „Zenobius"-Gruppe in der äthiopischen und viele andere. 

Die wenigen Arten der palaearktischen Region gehören auf der 

anderen Seite zu einer Gruppe von universeller Verbreitung, 

und die nearktische hat eine gute Anzahl von Arten, die 

neotropischen Formen verwandt sind. 
Die anderen Gattungen haben meist einen sehr beschränk­

ten Verbreitungsbezirk. Parnassius ist eine alpine Gattung, 
auf die palaearktische und nearktische Region beschränkt. 

Die palaearktische Region besitzt ferner 5 eigenthümliche Gat­

tungen — Mesapia, Ilypermnestra, Doritis, Sericinus, und Thais; 
die orientalische hat 4, Calinaga, Teinopalpus, Bhutanitis und 
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Leptocircns, die letztere geht bis Celebes; die australische hat 

eine, Earyeus; und die neotropische eine, Euryades, auf die 

chilenische Subregion beschränkt. Die äthiopische und neark­

tische Region haben keine eigenthümlichen Gattungen. 

Familie 16. — Hesperidae. (52 Gattungen (?) 1,200 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3-4 

Nearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen.' 

1.2.3.4 

Die Hesperidae sind eine ungeheuere Gruppe von meist 

kleinen dunkel gefärbten Schmetterlingen, universell verbreitet 

und von denen eine Unmenge von Arten noch zu entdecken 

und zu beschreiben bleibt. D a die Gruppirung dieser in Gat­

tungen noch nicht genügend vorgenommen ist, so können nur 

die ausgedehnteren und bestbekannten Gruppen hier genannt 

werden. Pamphila und Hesperia sind universell verbreitet; 

Nisoniades scheint nur in der australischen Region zu fehlen. 

Die neotropische Region ist vorwiegen^ reich an Hesperidae, 

33 Gattungen werden dort gefunden, von denen 20 eigen­

thümlich sind; die australische Region hat 12 Gattungen, nur 

eine (Euschemon) ist eigenthümlich; die orientalische hat 18, 

mit 3 eigenthümlichen; die äthiopische 13, mit 3 eigenthüm­

lichen; die palaearktische 6, mit einer (Erynnis) fast eigen­

thümlichen, eine Art kommt in Mexiko vor; die nearktische 9, 

mit keiner eigenthümlichen, 4 werden auch in der neotro­

pischen Region gefunden, 2 in der palaearktischen und der Rest 

ist von weiter Verbreitung. Viele neue Gattungen sind jedoch 

kürzlich in den Vereinigten Staaten beschrieben worden, aber 

es ist unmöglich zu sagen wie viele, wenn überhaupt welche, 

eigenthümlich sind. Mehr als 100 Arten der Familie sind in 

Herrn Edward's „Synopsis der nordamerikanischen Schmetter­

linge" eingeschlossen, — eine sehr grosse Anzahl in Anbetracht 

davon, dass Europa nur ungefähr 30 besitzt. 
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Unterordnung — Lepidoptera Heterocera oder Motten. 

Die Lepidoptera Heterocera oder Motten sind von so un­
geheuerem Umfange und ausserdem so unvollständig bekannt, 
im Vergleich mit den Tagschmetterlingen, dass es zu Nichts 

dienen würde, ihre Verbreitung im Detail zu besprechen; spe­
ziell da die meisten der Familien und eine beträchtliche An­
zahl der Gattungen kosmopolitisch sind. Wir wollen daher 

nur über die Sphingina sprechen, welche, im Allgemeinen von 
bedeutender Grösse und schön gezeichnet oder gefärbt, auch 
viele am Tage fliegende darunter, hinlänglich gesammelt wor­

den sind, und deren Masse eher zu übersehen ist, als die 

folgenden Gruppen. 

Gruppe 1. — Sphingina. 

Familie 17. — Zygaenidae. (46 Gatt., ungefähr 530 Arten.) 

Die Zygaenidae sind universell verbreitet, aber viele der 
Gattungen sind in ihrem Verbreitungsbezirke beschränkt. 

Zygaena (85 Arten) ist hauptsächlich palaearktisch, aber 
2 Arten sind südafrikanisch und eine nordamerikanisch; 

Procris (22 Arten) hat eine zerstreute Verbreitung von der 
palaearktischen Region bis Süd-Amerika, Süd-Afrika und Nord-

Indien; Heterogynis (3 Arten) und Dysauxis (3 Arten) sind 
europäisch; Pollanisus (3 Arten) ist australisch; Glaucopis 

(120 Arten) ist hauptsächlich neotropisch neben einigen 

wenigen orientalischen; Syntomis (94 Arten) wird in allen 

Regionen der alten Welt gefunden; und Euchromia (150 Arten) 

in allen warmen Ländern, wenn auch speeiell zahlreich in 

Süd - Amerika. 

Familie 18. — Castniidae. (7 Gattungen, 63 Arten.) 

Die Castniidae haben eine interessante Verbreitung, sie 

sind hauptsächlich neotropisch mit 4 Gattungen in Australien 

und Neu Guinea. Castnia, Coronis und Gazera, mit 51 Arten, 
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sind neotropisch; Synemon, Euschemon, Damias und Cocytia 

mit 12 Arten, sind australisch, letztere kommt nur auf den 

Papua-Inseln vor. 

Familie 19. — Agaristidae. (13 Gattungen, 76 Arten.) 

Die Agaristidae sind schöne Tagmotten, mit den Castniidae 

verwandt, aber fast auf die australische und orientalische Re­

gion beschränkt, neben einigen wenigen in der äthiopischen. 

Die wichtigsten Gattungen sind: Agarista (21 Arten), Australien 

und Neu Guinea; Eusemia (31 Arten), Aegocera (7 Arten), 

orientalische und äthiopische Region; die anderen Gattungen 

sind auf die Inseln von Java bis Neu Guinea beschränkt. 

Familie 20. — Uraniidae. (2 Gattungen, 12 Arten.) 

Diese prachtvollen Insecten haben eine sonderbare Ver­

breitung. Die goldgesprenkelte Urania (6 Arten) ist charak­

teristisch für das tropische Amerika, aber eine einzige Art von 

grosser Pracht kommt in Madagaskar vor. Nyctalemon 

(6 Arten), gross aber dunkel gefärbt, wird in der neotropischen, 

orientalischen und australischen Region gefunden. 

Familie 21. — Stygiidae. (3 Gattungen, 14 Arten.) 

Diese Insecten sind auf die palaearktische und neo­

tropische Region beschränkt, 2 Gattungen in der ersteren, eine 

in der letzteren. 

Familie 22. — Aegeriidae. (24 Gattungen, 215 Arten.) 

Diese Familie wird in allen Theilen der Erde mit Aus­

nahme von Australien gefunden. Aegeria ist am zahlreichsten 

in Europa, aber kommt auch in Nord- und Süd-Amerika vor. 

Familie 23. — Sp hing idae. (40 Gattungen, 345 Arten.) 

Die Sphinxmotten sind kosmopolitisch. Die wichtigsten 

Gattungen sind: Macroglossa (26 Arten), Chaerocampa (46 Arten), 
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und Macrosila (21 Arten), alle kosmopolitisch; Sesia (12 Arten), 
Europa, Asien und Nord-Amerika; Deilephila (19 Arten"), palae­
arktische und orientalische Region, nearktische Region und 
Chili; Sphinx (21 Arten), Europa, Nord- und Süd - Amerika 
Smerinthus (29 Arten), alle Regionen .ausgenommen Australien. 

Unsere Todtenkopf-Motte (Acherontia atropos) geht bis zur 
Sierra Leone und den Philippinen. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der 

Tagschmetterlinge und Sphingidea. 

Die Tagschmetterlinge umfassen 431 Gattungen und 
7,740 Arten, nach Herrn Kirby's im Jahre 1871 publicirten 

Catalog in 16 Familien gestellt. Die Sphingidea bestehen 

aus 135 .Gattungen und 1,255 Arten, in 7 Familien gestellt 

nach dem Brittisch Museum-Catalog von 1864; und da dieser 
alle Sammlungen des Herrn Bates' in Amerika und meine 

eigenen im Osten enthält, so ist es wahrscheinlich, dass nicht 
sehr viel Neues seitdem hinzugekommen ist. 

. Die Verbreitung der Familien und Gattungen der Tag­

schmetterlinge entspricht im Allgemeinen der der Vögel — 

und specieller der der passerinen Vögel — indem sie eine pri­

märe. Eintheilung der Erde in eine östliche und westliche 

Hälfte eher als in eine nördliche und südliche beweist. Die 

neotropische Region ist bei Weitem die reichste und eigen-
thümlichste. Sie besitzt 15 Familien von Tagschmetterlingen, 

während die anderen Regionen nur von 8 in der palaearktischen 

bis 12 in der äthiopischen und orientalischen Region haben; 

und da keine der Regionen der alten Welt irgendwelche eigen­

thümlichen Familien besitzt, so hat die neue Welt eine sehr 
deutliche Superorität. A n Gattungen ist die Präponderanz 

noch grösser, denn die neotropische Region besitzt ungefähr 

200 durchaus ihr eigenthümliche von einer Totalzahl von 
431 Gattungen, von denen viele kosmopolitisch sind. Ver­

gleichen wir nun die östlichen Regionen mit den westlichen, 

so haben wir 2 eigenthümliche Familien in der ersteren, bei 
4 in der letzteren; während die südlichen Regionen (die 
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australische und neotropische) nicht eine einzige eigenthüm­
liche Familie gemeinsam besitzen. 

Bei den Sphyngidea kommen dieselben allgemeinen Züge 
in einem weniger markirten Grade wieder zum Vorschein, die 
neotropische Region ist die reichste; aber wir haben hier eine 
Familie (Castniidae), welche auf die beiden südlichen Regionen 
— die australische und neotropische — beschränkt zu sein 
scheint. 

Die Verbreitung der Gattungen bietet uns einige That­
sachen von speciellem Interesse dar, welche kurz besprochen 
werden müssen. Es giebt mehre Gattungen, die typisch charak­
teristisch für die nördlichen gemässigten Regionen sind und 
einige wenige Arten weit zerstreut auf Bergen oder in den 
gemässigten Theilen der südlichen Hemisphäre haben. Chili 
besitzt Repräsentanten von 4 dieser Gattungen — Argynnis, \ 
Lycaena, Colias und Deilephila, und einige Naturforscher haben 
dieser Thatsache solche Wichtigkeit beigelegt, dass sie den 
rein neotropischen Charakter eines grossen Theiles der chile­
nischen Fauna dadurch für neutralisirt hielten und es rath-
sam fanden, sie als einen peripheren Theil einer grossen, 
nördlichen gemässigten zoologischen Region anzureihen. Aber 
wenn wir uns daran erinnern, dass Argynnis auch auf Java 
vorkommt und Lycaena auf Neu Seeland, während Colias bis 
Süd-Afrika, Malabar und zu den Sandwich-Inseln geht, so 
können wir das Argument kaum als ein gesundes ansehen. 
Diese Frage ist genauer in Band 2, S. 50 bis 56, besprochen 
worden. Die bemerkenswerthe Thatsache des Vorhandenseins 
der sonst rein neotropischen Gattung Urania auf Madagaskar 
ist noch auffallender, besonders da sie unterstützt wird durch 
das Vorhandensein des Antillischen Solenodon, das zu einer 
Familie von Säugethieren gehört, die sonst auf Madagaskar 
beschränkt ist, und ferner unterstützt wird durch das Vorhanden­
sein von einer oder zwei Käfergattungen, die den beiden 
Ländern gemeinsam sind, und auf die wir weiter unten zurück­
kommen werden. Unsere Ansicht in Betreff der richtigen Er­
klärung dieser und analoger Phänomene findet man Band 1, 

Seite 334. 
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Die Vertheilung der Castniidae (eine Familie, die fast auf 
die Tropen beschränkt ist) zwischen der neotropischen und 
australischen Region ist auch ein sehr sonderbares und wich­
tiges Phänomen, weil es auf eine entferntere Verbindung 
zwischen den beiden Ländern zu weisen scheint, als die ist, 
welche durch die Aehnlichkeit der Producte des südlichen 
gemässigten Amerika mit denen von Australien und Neu Seeland 

angezeigt wird; aber wir haben schon bewiesen, dass die 
Thatsachen auch auf andere Weise erklärt werden können. 

(Siehe Band 1, Seite 461 und 468.) 
Die Theilung des Malayischen Archipels in die orientalische 

und australische Region wird deutlich durch die Lepidoptera 
markirt und es ist sehr sonderbar, dass es so ist, denn in 

dieser Gruppe von Thieren sollten wir, wenn irgendwo, eine fast 
vollständige Vermischung erwarten. Lepidoptera fliegen leicht 

über breite Meeresarme und es ist absolut kein klimatischer 

Unterschied vorhanden, welcher ihrer freien Wanderung von Insel 

zu Insel entgegen treten könnte. Dennoch finden wir nicht 
weniger als 10 Gattungen sehr zahlreich in der Indo-Malayischen 

Subregion, welche nie das schmale Meer im Osten überschreiten; 

6 andere, welche nur bis Celebes gehen und 2 weitere, welche 

von Java der eng verbundenen Insellinie entlang östlich bis 

Timor gegangen sind. Auf der anderen Seite finden wir 5 

stricte Austro-Malayische Gattungen und 2 andere, welche 

einen einzigen Repräsentanten auf Java haben. Folgendes ist 

eine Liste dieser Gattungen: 

Indo-Malayische Gattungen: — Amathusia, Thau-

mantis, Tanaecia, Eurytela, Berda, Zemeros, Taxila, Aphneus, 

Prioneris, Dercas, Clerome, Adolias, Apatura, Limenitis, Iolaus, 
Leptocircus (die letzten sechs erreichen Celebes); Discophora, 

Thestias (die letzten beiden erreichen Timor). 

Austro-Malayische Gattungen: — Hamadryas, Hypo-

cista, Mynes, Dicallaneura, Elodina, Hyades, Prothoe (die letzten 
beiden erreichen Java). 

Die charakteristischen Gruppen, welche sich über den 
ganzen Archipel verbreiten und ihm einen homogenen Charakter 
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geben, sind die verschiedenen Gattungen von Danaidae, die 
Gattung Elymnias und Amplypodia, neben einigen wenigen 
anderen Lycaenidae. Dieses sind alles zahlreich vorhandene 
und auffallende Gruppen', aber sie sind nichts desto weniger 
Ausnahmen von der allgemeinen Regel der Begrenzung einer 
oder der anderen der Regionen. Die Ursache dieses Phäno­
mens ist wahrscheinlich in der Beschränkung der Larven 
vieler Lepidoptera auf bestimmte Arten, Gattungen und Fami­
lien von Pflanzen zu suchen, und wir werden vielleicht finden, 
wenn der Gegenstand sorgfältig untersucht sein wird, dass 
die Gruppen, welche sich über den ganzen Archipel verbreiten, 
auf Pflanzengattungen leben, welche einen ebenso weiten Ver­
breitungsbezirk haben, während diejenigen, welche auf die eine 
oder andere Region beschränkt sind, Pflanzen zur Nahrung 
nöthig haben, welche zu ähnlich begrenzten Gattungen ge­
hören. Es ist bekannt, dass die Vegetation der beiden Regionen 
im botanischen Sinne bedeutend differirt, wenn auch ihr all­
gemeines Aussehen fast identisch ist, und dieses mag der 
Grund sein, weshalb das Verhältniss weit verbreiteter Gattungen 
unter solchen Insecten, welche auf abgestorbenem Holze leben, 
grösser ist, als unter denjenigen, welche sich von den Säften 
des lebenden Laubwerkes nähren. Wir werden auf dieses 
Thema bei den verschiedenen Familien der Coleoptera zurück­
kommen, und man thut gut, die auffallenden Thatsachen gene­
rischer Begrenzung, welche hier angeführt worden sind, im 
Gedächtniss zu behalten. 

Fossile Schmetterlinge, anscheinend von jetzt lebenden 
Gattungen, kommen in den Miocän- und Eocän-Formationen 
vor, und eine ausgestorbene Form im unteren Oolit; aber diese 
können keine entsprechende Vorstellung von dem Alter einer 
so hoch specialisirten Gruppe geben, welche aller Wahrschein­
lichkeit nach bis auf die palaeozoischen Zeiten zurück datirt, 
denn ein Bombycide — also einer Gruppe angehörig, die 
fast ebenso hoch organisirt ist — wurde in der Kohlen-For­
mation Belgiens entdeckt. (Siehe Band 1, Seite 202.) 

Ed. IL 34 
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Ordnung — Coleoptera. 

Geodephaga oder Fleischfressende Erdkäfer. 

Die Geodephaga bestehen aus zwei Familien, Cicindelidae 

und Carabidae, die in ihrer Form und in ihren Gewohnheiten 
nicht weniger als in ihren Zahlen und in ihrer Verbreitung 

von einander differiren. Erstere mit ungefähr 800 Arten sind 

viel zahlreicher und verschiedenartiger in tropischen Regionen; 

letztere, mehr als zehnmal so zahlreich, sind hoch charakte­
ristisch für die nördliche gemässigte Zone, wo wohl die Hälfte 

aller bekannten Arten vorkommt. 

Cicindelidae. (35 Gattungen, 803 Arten). 

Die Cicindelidae oder Tigerkäfer sind eine massig aus­

gedehnte Gruppe; sie verbreiten sich über die ganze Erde, 

sind aber viel zahlreicher in tropischen als in gemässigten 

und kalten Ländern. Mehr als die Hälfte der Arten (418) 

gehört der Gattung Cicindela an, der einzigen, welche kos­
mopolitisch ist. Die anderen grossen Gattungen sind — 

Collyris (81 Arten), ganz orientalisch; Odontochila (57 Arten), 

Süd-Amerika mit Arten in Java und Celebes; Tetracha (46 Arten), 

meist südamerikanisch, aber mit Arten in Süd-Europa, Nord-
Amerika und Australien; Tricondyla (31 Arten), charakteristisch 

für die orientalische Region, aber östlich bis Neu Guinea, 
Ctenostoma (26 Arten), ganz neotropisch; Dromica (24 Arten), 

ganz afrikanisch, südlich vom Ngami-See und Mozambique; 

Therates (18 Arten), ganz malayisch, von Singapore bis Neu 

Guinea. 
Die Gattungen sind in den verschiedenen Regionen wie 

folgt verbreitet: — die nearktische Region hat 5 Gattungen, 

von denen 3 für sie eigenthümlich sind; die palaearktische 
hat 2, aber keine ist eigenthümlich; die äthiopische hat 13, 

mit 11 eigenthümlichen; die orientalische 8 mit 3 eigenthüm­
lichen; die australische 9 mit 2 eigenthümlichen; und die neo-
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tropische 15 mit 10 eigenthünlichen. Die Verbindung zwischen 

Süd-Amerika und Australien wird dadurch angezeigt, dass 

letzteres Land 9 Arten der charakteristischen südamerikanischen 

Gattung Tetracha besitzt, wie auch eine von Megacephala. 

Die kleine Zahl eigentümlicher Gattungen in der orientalischen 

und australischen Region ist theilweise eine Folge des U m -

standes, dass zwei sonst eigenthümliche orientalische Gattungen 

sich östlich bis auf die Molukken und Neu Guinea verbreitet 

haben, eine Thatsache, die leicht erklärt werden kann durch 

die grosse Befähigung, welche diese Geschöpfe besitzen, u m 

enge Meeresarme zu überschreiten, und durch die fast iden­

tischen physischen Verhältnisse in dem malayischen Theil der 

beiden Regionen. Die Insecten von Indo-Malaya waren 

besser angepasst auf den Austro-Malayischen Inseln zu leben, 

als die von Australien selbst, und die letztere Inselgruppe hat 

daher in ihrer Entomologie einen orientalischen Zug erhalten, 

wenn sie auch nicht ohne Anzeichen des Vorhandenseins einer 

aboriginen Insectenfauna von einem stricte australischen Typus 

ist. Die Beziehung der australischen und neotropischen Region 

wird durch diese Familie in ungewöhnlich deutlicher Weise 

gezeigt. Tetracha, eine Gattung, welche von Mexiko bis La 

Plata geht, hat 9 Arten in Australien; Megacephala hat 

2 amerikanische und 1 australische Art. Eine andere seltsame 

und dunkelere Beziehung ist die zwischen den Faunen des 

tropischen Amerika und des tropischen Afrika. Dieselbe wird 

auch durch die Gattung Megacephala illustrirt, welche 4 afri­

kanische und 2 südamerikanische Arten besitzt, und wir haben 

auch die Gattung Peridexia mit 2 Arten in Süd-Amerika und 

2 in Madagaskar. 

Mehre der Subregionen sind auch gut durch eigenthüm­

liche Gattungen charakterisirt; wie Amblychila und Omus, auf 

Californien und das Felsengebirge beschränkt; Manticora, Ophryo-

dera, Platychile und Dromica, für Süd-Afrika charakteristisch; 

Megalomma und PogonoStoma für die Maskarenen eigenthümlich, 

und Caledonica für die Inseln östlich von Neu Guinea. Die 

ausgedehnte und elegante Gattung Collyris ist hoch charakte­

ristisch für xdie orientalische Region, über welche hin sie sich 

34* 
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verbreitet, sie überschreitet gerade nur die Grenzen in Celebes 

und Timor. 
Die Cicindebdae stimmen daher vollständig mit jenen Ab­

theilungen der Erde überein, welche sich als die besten er­
wiesen haben, u m die Thatsachen der Verbreitung bei den 

höheren Thieren zu repräsentiren. 

Carabidae. (620 Gattungen, 8500 Arten.) 

Die enorme Ausdehnung dieser Familie macht eine etwas 

allgemeine Behandlung nothwendig. Sie ist sehr ausgedehnt 
gesammelt und ihre Classification höchst sorgfältig ausgearbeitet 

worden, und eine detailirte Darstellung ihrer geographischen 

Verbreitung von Seiten eines competenten Entomologen würde 

vom grössten Interesse sein. Ein sorgfältiges Studium von 

Gemminger und Harold's Catalog jedoch setzt mich in den 
Stand, die hauptsächlichsten Züge ihrer Verbreitung zu skizziren 

und viele ihrer Eigenthümlichkeiten mit ziemlicher Genauigkeit 

zu detailiren. 
Die Carabidae sind bemerkenswerth unter den Insecten 

und vielleicht unter allen terrestrischen Thieren als eine wunder­

bar zahlreiche, mannichfaltige, auffallende und schöne Gruppe, 
welche vorwiegend charakteristisch für die palaearktische 

Region ist. So auffallend und unzweifelhaft ist dies der Fall, 

dass es als vollständig genügend gelten muss, u m diese 
Region von denen, mit welchen sie zu verschiedenen Malen 

hat vereinigt werden sollen, getrennt zu halten. Obgleich die 

Carabidae durchaus gut repräsentirt sind durch Unmengen von 
eigenthümlichen Gattungen und zahllosen Arten in allen Theilen 

der Erde ohne Ausnahme, so enthält doch die palaearktische 

Region allein voll ein Drittel oder vielleicht näher zwei Fünftel 

aller. Es muss auch angeführt werden, dass die Gruppe eine 

gemässigte ist, im Vergleich mit einer tropischen; so dass 
wahrscheinlich die Hälfte der Arten in den gemässigten und 

kalten Regionen der Erde gefunden wird, und ungefähr eine 
gleiche Anzahl für die viel ausgedehnteren tropischen und 
warmen Regionen bleibt. Aber unter den kalten Regionen 
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wiegt die palaearktische vor. Nord-Amerika ist auch reich, 

aber enthält bei Weitem weniger Gattungen und weniger 

Arten. 
Die prachtvolle Gattung Carabus mit ihren Verwandten 

Procerus und Procrustes enthält ungefähr 300 Arten, alle von 

bedeutender Grösse, und ist fast ganz auf die palaearktische 

Region beschränkt; nur 10 Arten bewohnen Nord Amerika 

und 11 das gemässigte Süd-Amerika, eine das afrikanische 

Gebirge Kilimanscharo. Zwölf grosse Gattungen mit zusammen 

mehr als 2,000 Arten sind echt kosmopolitisch und bewohnen 

gemässigte und tropische Länder über die ganze Erde hin; aber 

viele dieser sind zahlreicher in der palaearktischen Region, 

als anderswo. So zum Beispiel Scarites, Calosoma, Brachinus, 

Cymindis, Lebia, Chlaenius, Platynus, Harpalus, Bembecidium, 

Paecilus und Argutor. Tropische Kosmopoliten oder Gattungen, 

welche in allen tropischen Regionen gefunden werden, aber nicht 

in den gemässigten Zonen, scheint es nur 4 zu geben, — Cata-

scopus, Coptodera, Colopodes und Caasnonia. Pherosophus ist 

auf die Tropen der alten Welt beschränkt, und Drimostoma, 

wenn auch weit zerstreut, charakteristisch für die südliche 

Hemisphäre. 
Die palaearktische Region hat ungefähr 50 Gattungen 

von Carabidae, welche stricte auf sie beschränkt sind, darunter 

die wichtigsten: — Leistus (30 Arten), Procerus (5 Arten), 

Procrustes (17 Arten), Zabrus (60 Arten), Pristonychus (42 Arten), 

und Ophonus (60 Arten); aber sie besitzt eine grosse Zahl 

gemeinsam mit der nearktischen Region. Die bemerkens­

werth eren sind: Carabus, Nebria, Amara, Cyrtonotus, Bradycellus, 

Anophthalmus, Celia, Cychrus, Patrobus, Elaphrus, Notiophilusi 

Bradytus, Callisthenus, Blethisa, und mehre andere. Viele 

ausserdem, wenn auch nicht stricte auf die nördlichen ge­

mässigten Regionen beschränkt, sind sehr zahlreich vertreten, 

neben einigen wenigen in entfernt liegenden Ländern isolirten 

oder in oft excentrischer Weise weit zerstreuten Arten. Dar­

unter mögen erwähnt werden: Trechus (120 Arten), alle nörd­

lich gemässigt bis auf 8, welche auf Java, Neu Caledonien 

und Süd-Amerika zerstreut sind; Dyschirus (127 Arten), nörd-
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lieh gemässigt mit 3 oder 4 Arten in Australien, China und 
La Plata; Omaseus (88 Arten), Steropus (90 Arten), Platysoma 
(114 Arten), und Pterostichus (138 Arten), sind meist nördlich 
gemässigt, aber eine jede hat einige wenige Arten in der 
südlichen gemässigten Zone, Neu Seeland, Australien, Chili und 

dem Cap der guten Hoffnung. Dromius (54 Arten) ist un­
gefähr zu zwei Drittel palaearktisch, der Rest der Arten ist 
über die Erde zerstreut, in Chili, Nord- und Süd-Amerika, 
Süd-Afrika, Burma, Ceylon und Neu Seeland. Die nördlichen 

gemässigten Gattungen Calathus und Olisthopus haben jede 

eine Art in Neu Seeland; Percus hat die meisten seiner Arten 
in Süd-Europa, aber 3 in Australien; Abax ist auf die nörd­

liche gemässigte Zone beschränkt, aber mit e"iner Art in 
Madagaskar, und Laemosthenes soll eine Art identisch in Süd-

Europa und Chili haben. Einige dieser Anomalien können 

eine Folge von verkehrter Bestimmung der Gattungen sein; 

aber es kann wenig Zweifel darüber obwalten, dass die meisten 
derselben wichtige Thatsachen in der Verbreitung darstellen. 

Die nearktische Region ist relativ arm an Carabidae. 
Ihre wichtigeren eigenthümlichen Gattungen sind: — Dicaelus 

(22 Arten), Pasimachus (17 Arten), Eurytrichus (9 Arten), 

Sphaeroderus (7 Arten), Pinacodera (6 Arten) und andere von 
geringerer Ausdehnung, ungefähr 30 im Ganzen. Sie besitzt 

auch Repräsentanten einer beträchtlichen Zahl von palae­

arktischen Gattungen, wie schon gesagt, und einige wenige 

südamerikanische Gattungen, von denen Helluomorpha und 

Galerita die wichtigsten sind. 
Die neotropische Region ist sehr reich an eigenthüm­

lichen Formen von Carabidae, wie in fast allen anderen 

grossen Gruppen. Sie besitzt mehr als 100 eigenthüm­

liche Gattungen, aber ungefähr 30 derselben sind auf die 

südüche gemässigte Subregion beschränkt. Die wichtigeren 

eigenthümlichen Gattungen des tropischen Amerika sind: Agra 

(144 Arten), Ardistomus (44 Arten), Schizogenius (25 Arten), 

Pelecium (24 Arten), Calophena (22 Arten), Ctenodactyla (7 Arten). 
Unter den chilenischen und südlich gemässigten eigenthümlichen 

Formen sind zu nennen: — Antarctia (29 Arten), Scelodontis 
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(10 Arten), Tropidopterus (4 Arten). Unter den neotropischen 

Gattungen mit periferen Arten: — Pachyteles (50 Arten), 

mit einer westafrikanischen; Selenophorus (70 Arten), mit 

4 afrikanischen, 4 orientalischen und 1 neucaledonischen; 

Ega (11 Arten), mit einer in Ost-Indien und einer in Neu 

Caledonien; Galerita mit 36 amerikanischen Arten, 8 afrika-

kanischen und 3 indischen; Callida und Tetragonoderus, meist 

amerikanisch, aber mit einigen wenigen afrikanischen, orien­

talischen und australischen Arten; und Pseudomorpha, Amerika 

und Oceanien gemeinsam. 

Die australische Region ist fast ebenso reich, sie besitzt 

ungefähr 95 eigenthümliche Gattungen von Carabidae, von 

denen nicht weniger als 20 auf Neu Seeland beschränkt sind. 

Die wichtigsten sind: — Carenum, Promecoderus, Scaraphides, 

Notonomus, Aenigma, Sphallomorpha, Silphomorpha und Adelo­

topus. Der gigantische Catadromus hat 4 australische Arten 

und 1 in Java; Homalosoma hat 31 Arten in Australien und 

Neu Seeland und 1 in Madagaskar. Celebes und Neu Guinea 

haben je eigenthümliche Gattungen, und eine ist Australien 

und dem Cap der guten Hoffnung gemeinsam. 

Die orientalische Region besitzt 80 eigenthümliche Gat­

tungen, von denen 10 auf Ceylon beschränkt sind. Die wich­

tigeren sind: — Pericallus, Planetes und Mormolyce. Distrigus 

ist auch charakteristisch für diese Region, mit einer Art in 

Madagaskar; und sie hat Orthogonius, Hexagonia, Macrochilus 

und Thyreopterus gemeinsam mit der äthiopischen Region und 

ist reich in der schönen tropischen Gattung Catascopus. 

Die äthiopische Region hat 75 eigenthümliche Gattungen, 

von denen 8 auf Madagaskar beschränkt sind. Die wich­

tigeren sind: — Polyhirma, Graphipterus und Piezia. Anthia ist 

hauptsächlich afrikanisch neben einigen wenigen Arten in Indien; 

Abacetus ist ganz afrikanisch, mit Ausnahme einer Art in Java, 

und einer anderen in Süd-Europa; und Hypolithus ist typisch 

afrikanisch, aber mit 7 Arten in Süd-Amerika und einer in Java. 

Die Thatsachen der Verbreitung, welche diese wichtige 

Familie darbietet, unterstützen, wenn man sie im Grossen 

überblickt, keine andere Eintheilung der Erde in primäre Re-
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gionen als diejenige, welche aus dem Studium der höheren Thiere 
hergeleitet worden ist. Der Betrag an Specialität in jeder 
dieser Regionen ist so gross, dass nicht zwei derselben gut 
vereinigt werden können, und in dieser Hinsicht stimmen 
die Carabidae ausgezeichnet mit den Vertebraten Uberein. In 
den Details der Verbreitung kommen viele sonderbare Anomalien 

vor, aber über diese kann man sich nicht wundern, wenn man 

das ungeheuere Alter der Käfer in Betracht zieht — sie 
existirten unter specialisirten Formen zurück bis in die Kohlenzeit 

•— wenn man ferner die Leichtigkeit in Betracht zieht, mit 
welcher sie sich verbreiten können, im Vergleich mit den 
grösseren Thieren, und die Vortheile, welche sie besitzen, in 

Folge ihrer geringen Grösse, ihrer Gewohnheiten, sich zu ver­

bergen und ihrer oft nächtlichen Lebensweise, u m sich den ver­

schiedenartigsten Verhältnissen anzupassen und u m grosse 
Veränderungen der Oberfläche und der umgebenden organischen 

Formen zu überleben. Zu verwundern ist es eher, nicht 
dass so viele, sondern dass so wenige Fälle von cxcep-
tioneller und anomaler Verbreitung vorkommen, und die That­

sache, dass diese Geschöpfe, so sehr verschieden von den 
Wirbelthieren in ihrer Organisation und ihrer Lebensweise, 

dennoch im grossen Ganzen denselben Grenzen der Verbreitung 

unterworfen sind, wie sie unter höheren Thieren vorkommen, 

bietet hinlängliche Sicherheit, dass die Principien, auf denen 
unsere sechs primären Regionen gegründet wurden, gesunde 

sind, und dass sie sich wohl eigenen, die interessantesten That­
sachen der geographischen Verbreitung unter allen Thierclassen 

darzustellen. 

Man hat viel Gewicht auf die Thatsache gelegt, dass 

einige wenige Arten typisch europäischer Gattungen, wie 

Carabus, Dromius und andere, in Chili und im gemässigten 
Süd-Amerika gefunden worden sind, und man hat gedacht, 

dass in einem System entomologischer Regionen dieser Theil 

der Erde mit der nördlichen Hemisphäre vereinigt werden 

musste. Aber diese Schriftsteller vergessen sowohl die grosse 
Menge isolirter und eigenthümlicher Formen in Betracht zu 

ziehen, welche für das südliche gemässigte Amerika charak-
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teristisch sind, als auch die Beweise von Verwandtschaft mit 
dem tropischen Amerika und Australien, was Beides in der 
That wichtiger ist, als die Beziehung zu Europa. Die drei 
wichtigen chilenischen Gattungen Cascelius, Barypus und 
Cardiophthalmus sind eng mit der australischen Promecoderus 
verwandt; andere, wie Omostenus und Plagiotelium, sind ganz 
isolirt; und Antarctia und Metius bilden nach Lacordaire eine 
besondere Abtheilung der Familie. Chili hat auch viele Arten 
von Pachyteles, Coptodera und andere südamerikanische Gat­
tungen, und diese Verwandtschaft ist weit enger in vielen 
anderen Familien als bei den Carabidae. Das Vorhandensein 
von Repräsentanten typischer nördlicher Formen in Chili ist 
eine Thatsache von grossem Interesse und kann auf ver­
schiedene Weise erklärt werden (siehe Band 2, Seite 52); 
aber sie ist nicht von solchem Gewicht, u m für die geographische 
Verbreitung von primärer Bedeutung sein zu können, und man 
kann sie auf ihren richtigen Werth nur abschätzen, wenn man 
die Verwandtschaften aller Gruppen, welche jenen Theil der 
Erde bewohnen,«in Betracht zieht. 

Lucanidae. (45 Gattungen, 529 Arten.) 

Gehen wir über eine Anzahl dunkeler Familien hinweg, 
so kommen wir zu der bemerkenswerthen Gruppe der Lucanidae 
oder Hirschkäfer, welche, fast alle von bedeutender Grösse 
und viele von den auffallendsten Formen, sehr sorgfältig ge­
sammelt und genau studirt worden sind. 

Der sonderbarste Zug ihrer allgemeinen Verbreitung ist 
ihre Seltenheit im tropischen Süd-Amerika und ihr vollstän­
diges Fehlen im tropischen Nord-Amerika und auf den West­
indischen Inseln, wenn sie auch wieder im gemässigten Nord-
Amerika auftreten. In der neuen Welt kann man sie in der That 
als eine gemässigte Gruppe betrachten, die für die extra-tropi-
schen Regionen und die Hochländer charakteristisch ist; während 
sie in der alten Welt, w o sie viel zahlreicher vorkommt, aus­
gesprochen tropisch ist, speeiell zahlreich in der orientalischen 
und australischen Region. Keine Gattung hat den Verbreitungs-
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bezirk der ganzen Familie; Dorcus und Lucanus fehlen in 

Afrika, während Cladognathus in der neuen Welt und auf dem 

Continent von Australien unbekannt ist. Die orientalische 

Region ist die reichste an eigenthümlichen Formen, sie besitzt 

16 Gattungen, von denen 7 ganz auf sie beschränkt sind, 

während 3 andere nur gerade ihre Grenzen überschreiten bis 

Nord-China auf der einen Seite und zu den austro-malayischen 

Inseln auf der anderen. Die australische Region kommt zu­

nächst mit 15 Gattungen, von denen 7 ganz eigenthümlich 

sind. Süd-Amerika hat 12 Gattungen, von denen 10 eigen­

thümlich sind. Die äthiopische Region hat 10 Gattungen, darunter 

7 eigenthümliche und 2 dieser sind auf die Insel Bourbon be­

schränkt. Die palaearktische Region hat 8 Gattungen, und die 

nearktische 5; eine Gattung ist eigenthümlich für Europa und 

2 sind auf Europa und Nord-Amerika beschränkt. Die äthiopische 

und orientalische Region haben 3 Gattungen gemeinsam und 

ihnen eigenthümlich; die orientalische und australische 3; die 

australische und neotropische haben eine gemeinsam, wozu 

noch Streptocerus kommt, welcher in Chili .die australische 

Lamprima repräsentirt. 

Unter den speciellen Zügen, welche die Verbreitung der 

Lucanidae darbieten, mögen erwähnt werden: — die bemerkens. 

werthe Gruppe von Gattungen, Pholidotus, Chiasognathus und 

Sphenognathus, welche auf das gemässigte Süd-Amerika, auf 

die Anden und auf die Berge von Brasilien beschränkt sind; 

Lucanus (19 Arten), fast beschränkt auf die orientalische und 

palaearktische Region, drei Arten nur bewohnen Nord-Amerika; 

Odontolabris (29 Arten), ganz orientalisch, mit 2 Arten in 

Celebes; Nigidius (11 Arten), äthiopisch, aber mit Arten auf 

Formosa, den Philippinen und Malakka; Syndesus (11 Arten), 

Australien, Neu Caledonien und Süd-Amerika gemeinsam; 

Figulus (20 Arten), getheilt zwischen Afrika und Madagaskar 

auf der einen Seite und:Australien mit den Malayischen und 

Pacific-Inseln auf der anderen. 

Die Thatsachen der Verbreitung, die hier skizzirt wurden, 

stehen in vollkommener Uebereinstimmung mit denen vieler 

Gruppen von Wirbelthieren. Die Regionen sind scharf von 
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einander abgegrenzt durch ihre eigenthümlichen und charakte­
ristischen Gattungen; die mehrfachen Beziehungen dieser Re­
gionen zu einander treten deutlich zu Tage, während eine relativ 
kleine Menge von Fällen anomaler und excentrischer Verbrei­

tung vorkommt. 

Cetoniidae. (120 Gattungen, 970 Arten.) 

Als Repräsentanten der enormen Gruppe der Lamellicornia, 
welche, nach continentalen Entomologen, eine einzige Familie 
mit fast 7000 Arten bilden, nehmen wir die Cetoniidae oder 
Rosenkäfer. Diese umfassen eine Anzahl der brillantesten und 
schönst gefärbten Insecten, einschliesslich der gigantischen 
Goliathi, welche zu den grössten der bekannten Käfer gehören. 
Sie sind in allen Theilen der Erde sorgfältig gesammelt und 
ihre Classification ist von vielen unserer hervorragendsten Ento­
mologen ausgearbeitet worden. 

Die Cetoniidae sind speeiell zahlreich in tropischen und 
warmen Ländern, jedoch bei weitem zahlreicher in der alten 
Welt als in der neuen, und in der alten Welt bietet die 
äthiopische Region einen wunderbaren Reichthum in dieser 
Familie dar, nicht weniger als 76 Gattungen werden hier ge­
funden, während 64, oder mehr als die Hälfte der Totalzahl, 
für sie eigenthümlich ist. Zunächst an Reichthum, wenn auch 
schon sehr weit zurückstehend, kommt die orientalische Re­
gion mit 29 Gattungen, von denen 17 eigenthümlich sind. Die 
neotropische hat nur 14 Gattungen, aber alle mit Ausnahme 
von zweien sind für sie eigenthümlich, und eine von diesen 
wird nicht ausserhalb der neuen Welt gefunden. Die austra­
lische Region hat 11 Gattungen, nur 3 davon eigenthümlich. Die 
palaearktische hat 13, davon 4 eigenthümlich; die nearktische 7, 
mit 2 eigenthümlichen. Die Verwandtschaften der Regionen 
zu einander, wie sie die Gattungen anzeigen, die sich auf 
2 benachbarte Regionen beschränken, sind in dieser Familie 
etwas eigenthümlich. Die äthiopische und orientalische zeigen 
die meiste Aehnlichkeit, 6 Gattungen sind ihnen gemeinsam 
und für die beiden eigenthümlich; die orientalische und die 
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australische sind ungewöhnlich gut contrastirt, sie haben nur 
1 Gattung ausschliesslich gemeinsam, während 8 Gattungen 
auf denindo-malayischen Inseln gefunden werden, welche nicht 
die Grenzlinie zur austro-malayischen Abtheilung überschreiten, 
und mehre andere nur auf die nächst benachbarten Inseln 

gehen; auf der anderen Seite wird die einzige grosse austra­
lische Gattung Schizorhina in vielen Theilen der Molukken, 
aber nicht weiter westlich gefunden. Die australische und 
neotropische Region zeigen keine directe Verwandtschaft, der 

nächste Verwandte der südamerikanischen Gymnetidae ist 

Clinteria, eine afrikanische und asiatische Gattung; und nicht 
eine einzige Gattung ist Australien und Süd-Amerika gemeinsam. 

Die nearktische und palaearktische Region haben 3 Gattungen 

gemeinsam, welche sonst nirgends auf der Erde gefunden werden. 
Unter den speciellen Zügen von Interesse, die mit der Ver­

breitung dieser Familie zusammenhängen, erwähnen wir zuerst 

den ausnahmsweisen Reichthum von Madagaskar, welches allein 

21 eigenthümliche Gattungen besitzt. Süd-Afrika ist auch sehr 

reich mit 8 eigenthümlichen Gattungen. Stethodesma ist sehr 
eigenthümlich zwischen Süd-Amerika und Mexiko auf der 

einen Seite und West- und Süd-Afrika auf der anderen getheilt. 

Stalagmosoma ist eine Wüsten-Gattung von Persien bis Dongola 
Keine Gattung ist kosmopolitisch oder nähert sich dem Kos­

mopolitismus, mit Ausnahme von Valgus, welche in allen 

Regionen ausser in der neotropischen vorkommt, und selbst 

die Fajnilie scheint nicht universell verbreitet zu sein, denn 

keine Art ist von Neu Seeland, den Pacific-Inseln oder den 

Antillen gekommen. 
Die hier vorgebrachten Thatsachen leiten uns zu dem 

Schlüsse, dass die Cetoniidae eine tropische Familie der alten 
Welt sind, welche in Afrika und Asien gut entwickelt war, 

ehe sie sich auf Australien und Amerika verbreitete, und dass 

sie nur frei in den wärmeren Regionen der Erde zerstreut 
werden konnte. Diese Ansicht erklärt das Fehlen von Bezieh­
ungen zwischen der australischen und neotropischen Region; 

die einzige nähere Verbindung zwischen diesen fand fast sicher­
lich in den kälteren Theilen der gemässigten Zone statt. 
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B u p r e s t i d a e . (109 Gattungen, 2,686 Arten.) 

Die nächste Familie, die unserem Zweck dienen soll, ist 
die der Buprestidae, welche aus vielen grossen und einigen 
gigantischen Arten besteht, im Allgemeinen mit brillanten 
metallischen Farben geschmückt und in allen warmen Ländern 
die Aufmerksamkeit auf sich ziehend. Wenn auch diese 
Insecten ihre volle Entwickelung an Grösse und Schönheit 
nur in den Tropen erreichen, so sind sie doch nicht weniger 
zahlreich in den wärmeren Theilen der gemässigten Zone. 
In dem Cataloge der Coleoptera von Europa und dem Mittel­
ländischen Becken von Herrn de Marseul (1863) finden wir 
317 Arten von Buprestidae aufgezählt, wenn auch der in 
Frage stehende District nur einen Theil der palaearktischen 
Region bildet, welche daher ihren vollen Theil an Arten dieser 
Familie zu besitzen scheint. Beschränken wir uns auf die 
generischen Formen, so finden wir viel weniger Unterschied als 
gewöhnlich zwischen den Zahlen, welche die tropischen und 
die gemässigten Regionen aufweisen; die reichste ist die 
australische mit 47 Gattungen, von denen 20 eigenthümlich 
sind; und die ärmste die nearktische mit 24 Gattungen, von 
denen 7 eigenthümlich; die orientalische hat 41 Gattungen, mit 
14 eigenthümlichen; die neotropische 39, mit der grossen Zahl 
von 18 eigenthümlichen; die äthiopische 27, mit 6 eigenthüm­
lichen, und die palaearktische auch 27, aber mit 9 eigenthüm­

lichen. 
Ein höchst interessanter Zug in der Verbreitung dieser 

Familie ist die enge Verwandtschaft, die zwischen der austra­
lischen und der neotropischen Region besteht, welche 4 Gattungen 
gemeinsam haben, die sonst nirgends gefunden werden; aber da­
neben ist die ausgedehnte und hoch charakteristische australische 
Gattung Stigmodera eng verwandt mit einer Zahl eigentümlicher 
südamerikanischer Gattungen, wie Conognatha, Hyperantha, 
Dactylozodes, — letztere durchaus auf Chili und das gemässigte 
Süd-Amerika beschränkt. Hier haben wir einen auffallenden 
Unterschied mit den Cetoniidae, und wir können kaum anders 
schliessen, als dass, wie die letztere eine typisch tropische 
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Gruppe ist, so die vorliegende Familie, wenn auch jetzt in 
bedeutender Weise tropisch, eine frühe und vielleicht originelle 
Entwickelung in den gemässigten Regionen Australiens hatte 
und sich von da in das gemässigte Süd-Amerika, wie auch 
in die tropischen Regionen Asiens und Afrikas verbreitete. 
Die australische und orientalische Region haben 4 Gattungen 
ausschliesslich gemeinsam, aber sie besitzen auch je eine Anzahl 

von eigenthümlichen oder charakteristischen Gattungen, wie 

die indo-malayische Cathoxantha (welche nur eine einzige Art 
auf den Molukken hat) und neun andere von minderer Bedeutung, 

und die ausschliesslich austro-malayische Gattung Sambus, mit 

fünf kleineren Gruppen, und Cyphogastra mit nur 2 indo-
malayischen Arten. Die orientalische und äthiopische Region 

sind sehr verschieden, sie besitzen nur die einzige Gattung 

Sternocera ausschliesslich gemeinsam. Die nearktische und 
palaearktische sind auch unterschieden, nur eine Gattung, 

Dicerca, ist auf Amerika (Nord- und Süd-) und Europa be­

schränkt, eine Thatsache, welche wieder auf einen südlichen 

Ursprung für diese Familie weist und auf ihre relativ neue 
Ausbreitung nach der nördlichen gemässigten Zone hin. Man 

muss jedoch nicht unberücksichtigt lassen, dass Angesichts 

des ungeheueren geologischen Alters der lebenden Käferfamilien, 

die sicherlich bis in die Secundär- und vielleicht bis in die 

palaeozoische Epoche zurückdatiren, „relativ neu" immer 

noch ein beträchtliches Alter sein kann. 

Es ist etwas sonderbar, dass Nord- und Süd-Amerika keine 
Gattungen ausschliesslich gemeinsam haben. Die Verbindung 

zwischen Süd-Amerika und Afrika scheint angezeigt zu werden 

— durch die Gattung Psiloptera, deren viele Arten zwischen 
diesen Regionen getheilt sind, neben einigen wenigen weit über die 

Erde zerstreuten, und durch die amerikanische Gattung Actenodes, 
welche eine Art in West-Afrika hat. Etwas verwandt ist die 

ausgedehnte Gattung Polybothris, stricte auf Madagaskar be­
schränkt. Die Gattung Agrilus ist vielleicht kosmopolitisch, 
obgleich keine Art der Familie von Neu Seeland gekommen 
ist. Unter den Eigenthümlichkeiten der Verbreitung können 
wir anführen: — die Gattung Sponsor mit 8 Arten auf der 
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Insel Mauritius, einer Art auf Celebes und einer auf Neu Guinea; 
Ptosima, zwischen den Vereinigten Staaten, Mendoza im südlichen 
gemässigten Amerika, Süd-Europa, den Philippinen und Nord-
China zerstreut; Polycesta, welche, abgesehen von Süd-Amerika, 
Nord-Amerika und Europa, eine einzige Art in Madagaskar hat; 
und Belionota, welche 8 afrikanische, 8 indo-malayische, 2 austro-
malayische und eine Art in Californien besitzt. Die ausgedehnte 
Gattung Acmaeodera ist am zahlreichsten in den warmen und 
trockenen Theilen der palaearktischen, äthiopischen und neark­
tischen Region, neben einigen auf den Anden und im süd­
lichen gemässigten Amerika, einigen wenigen in Brasilien und 
Westindien und einer, die von den Philippinen sein soll. 
Ungefähr ein Drittel der Gattungen (mit mehr als der Hälfte 
der Arten) hat einen ziemlich ausgedehnten Verbreitungsbezirk, 
während die Gattungen, welche auf einzelne Regionen beschränkt 
sind, nur ein Viertel der Totalzahl enthalten. 

Man wird, wie ich glaube, nach einem sorgfältigen Stu­
dium der obigen Thatsachen wohl zugeben, dass die hier 
angenommenen Regionen und Subregionen dazu dienen, u m 
mit grosser Klarheit die Hauptphänomene der Verbreitung, 
welche diese interessante Familie darbieten, ans Licht zu stellen. 

Longicornia. (1;488 Gattungen, 7,576 Arten.) 

Die elegante und bewunderte Gruppe der Longicornen 
Käfer wird von vielen continentalen Autoren als eine einzige 
Familie behandelt, die aus 3 Unterabtheilungen besteht — den 
Prionidae, Cerambycidae und Lamiidae der englischen Ento­
mologen. Diese sind so nahe mit einander verwandt und 
gleichen sich so in Form, Gewohnheiten und allgemeiner Ver­
breitung, dass es am besten sein wird, das Ganze als eine 
Gruppe zu betrachten, und anzuführen, welche Eigenthümlich-
keiten in den verschiedenen Abtheilungen vorkommen. Die 
endlosen Structurunterschiede unter diesen Insecten haben 
dazu geführt, sie in eine ungewöhnliche Anzahl von Gat­
tungen zu theilen mit wenig mehr als je 5 Arten im Durch­
schnitt, eine Zahl, welche weit unter derjenigen bei allen 
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anderen Familien, die wir betrachtet haben, steht und wahr­
scheinlich unter derjenigen, welche bei irgend einer der aus­
gedehnteren Gruppen von Thieren oder Pflanzen voiKommt. 
Diese aussergewöhnlicbe Unterabteilung der Gattungen, von 
denen eine grosse Zahl nur aus 1 oder 2 Arten besteht, 
macht es schwierig, mit Sicherheit die Beziehungen der ver­
schiedenen Regionen zu bestimmen, denn die Verwandtschaften 

dieser Gattungen zu einander sind in vielen Fällen unentschieden. 

Eine Gruppe von so enormer Ausdehnung wie diese, kann nur 
nach Jahren eifrigen Studiums hinlänglich Verstanden werden; 

wir müssen uns daher mit solchen Resultaten begnügen, wie 

sie sich aus einer allgemeinen Betrachtung der Gruppe und 
aus einem Vergleich des Verbreitungsbezirkes der verschiedenen 
Gattungen ergeben, mit Hülfe einer sorgfältigen Tabellirung der 

Masse von Einzelheiten, die in dem neuen Cataloge der Herren 

Gemminger und Harold und in dem schönen Werke von 

Lacordaire gegeben werden. 
Die relative Ausdehnung der 3 Familien der Longicornia 

ist sehr ungleich; die Prionidae umfassen ungefähr 7 Procent, 
die Cerambycidae 44 Procent und die Lamiidae 49 Procent 

der Totalzahl der Arten, und die Gattungen stehen fast in 

denselben Verhältnissen, fast genau 10, 40 und 50 Procent 

des Ganzen respective, oder 135 Prionidae, 609 Cerambycidae, 
und 746 Lamiidae. Die verschiedenen Regionen bieten jedoch 

markirte Unterschiede in ihren Verhältnisszahlen dieser Familien 

dar. In den beiden nördlichen gemässigten Regionen sind die 

Cerambycidae beträchtlich zahlreicher als die Lamiidae, im 

Verhältniss von ungefähr 12 zu 9, und in dieser Hinsicht stimmt 

die neotropische Region mit ihnen überein, wenn auch die 

Superiorität in dem Verhältniss der Cerambycidae etwas 

geringer ist. In den trbpischen Regionen der alten Welt jedoch 

und in Australien wiegen die Lamiidae bedeutend vor — es 
sind fast doppelt soviel in der orientalischen und äthiopischen 

Region (oder wie 11 zu 6), während sie sich in der australischen 

Region wie 6 zu 5 verhalten. Die Prionidae zeigen einen 
ähnlichen Unterschied, wenn auch in einem geringeren Grade, 

sie sind relativ zahlreicher in der nördlichen gemässigten und 
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neotropischen Region. Hinsichtlich der nördlichen gemässigten 
Regionen nun kann dieser Unterschied bis zu einem gewissen 
Grade,durch einen Unterschied in den Gewohnheiten der In­
secten erklärt werden. Die Lamiidae, welche sowohl als 
Larven wie auch im vollkommenen Zustande ausserordentlich 
mächtige Kiefer haben, besuchen ausschliesslich und fast nur 
todtes Holzwerk; während die Cerambycidae im Allgemeinen 
zarter sind und schwächere Mandibeln haben, und viele der 
Arten auf Sträuchern, todten Zweigen, Laubwerk und selbst 
auf Blumen leben. Die ungeheuere Superiorität der Tropen in 
der Zahl und Mannichfaltigkeit ihrer Hölzer und die Aus­
dehnung ihrer Wälder trägt ihrer Superiorität über die ge­
mässigten Regionen, was die Entwickelung der Lamiidae an­
geht, genügend Rechnung; aber die grosse Ueberzahl der Ceram­
bycidae in Süd-Amerika, verglichen mit dem Rest der Tropen, 
lässt sich nicht so leicht erklären. 

Behalten wir die verschiedenen Proportionen der Familien, 
wie wir sie oben angegeben haben, im Gedächtniss, und be­
trachten wir die Verbreitung der Longicornia im Ganzen. 
In der Zahl der generischen Formen hat die neotropische Re­
gion, wie in so vielen anderen Gruppen, eine markirte Superiorität. 
Sie besitzt 516 Gattungen, von denen 489 (oder ungefähr 19/2(> 
des Ganzen) ihr eigenthümlich sind. Die australische und 
orientalische Region kommt zunächst, sie sind genau gleich, 
besitzen beide 360 Gattungen und haben genau dieselbe Pro­
portion (in jedem Falle etwas weniger als 3/4) eigenthümlich. 
Die äthiopische Region hat 262 Gattungen mit ungefähr 5/6 
eigenthümlichen; die palaearktische 196, mit 51 (etwas mehr 
als 1li) eigenthümlichen; und die nearktische 111 mit 59 (ein 
wenig mehr als V2) eigenthümlichen. Die isolirteren der Sub­
regionen sind auch gut durch eigenthümliche Gattungen 
charakterisirt. So besitzt Chili mit dem gemässigten Süd-
Amerika 37, von denen ein grosser Theil Cerambycidae sind; 
die Malagasi-Gruppe 26, vorwiegend Lamiidae; und Neu See­
land 12, von denen die Cerambycidae nur leicht überwiegen. 

Die Beziehungen zu der Longicornen-Fauna der verschie­
denen Regionen stehen in Uebereinstimmung mit der Abhängig-

Bd. n. 35 
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keit der Gruppe von einem warmen Klima und üppiger Vege­
tation, und ergeben die Wirksamkeit von Wüsten und Oceanen 
als Barrieren für ihre Wanderung. Die neotropische und 
australische Region haben nur 4 Gattungen gemeinsam, aber 
diese sind hinreichend, u m zu zeigen, dass einstmals irgend 
welche Communicationswege zwiscdien den beiden Regionen 
bestanden haben müssen, die für diese Insecten besser passten, 

als die, welche sie jetzt besitzen. Die nearktische und neo­
tropische Region haben 5, und die nearktische und palaeark­

tische 13 Gattungen gemeinsam und ihnen eigenthümlich, die 
letztere Thatsache ist die beinerkenswertheste, weil jetzt 
keine Communicationswege existiren, ausgenommen in hohen 

Breiten, w o die Arten der Longicornia sehr spärlich sind. 

Die orientalische und australische Region auf der anderen 

Seite sind eng verbunden, sie haben nicht weniger als 52 Gat­
tungen von Longicornia gemeinsam und ihnen eigenthümlich. 

Die meisten dieser sind speeiell charakteristisch für den 

Malayischen Archipel und gehen oft über alle Inseln von 

Sumatra bis Neu Guinea. Diese grosse Zahl von weit ver­
breiteten Gattungen giebt natürlich dem ganzen Areale, über 

welches sie sich ausdehnen, den Charakter der Einförmigkeit, 

und sie hat, neben analogen Thatsachen in anderen Familien, 
viele Entomologen dazu gebracht, die Theilung des Archipels 

zwischen der australischen und orientalischen Region zu ver­

werfen, die sich in so überzeugender Weise bei den höheren 
Thieren als natürlich erwiesen hat. Die allgemeinen Betrach­

tungen, die schon im zweiten Capitel gegeben worden sind, 

befähigen uns jedoch, derartige Anomalien zu erklären durch 

die bessere Gelegenheit, welche für so kleine Thiere in ihrer 
steten Abhängigkeit von Holzvegetation existirt, von Insel zu 

Insel übertragen zu werden. Dass dieses die wahre und zu­
reichende Erklärung ist, wird klar durch gewisse weitere 

Thatsachen, welche diejenigen, die der scharfen Theilung der 

Indo -Malayischen und Austro-Malayischen Subregion opponirt 
haben, übersahen. 

Eine Analyse aller Malayischen Longicornia beweist, dass 
neben den 52 Gattungen, die für den Archipel im Ganzen 
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charakteristisch sind, 100 Gattungen vorkommen, w-elche auf 

die eine oder andere seiner ihn componirenden Subregionen be­

schränkt sind. Viele dieser bestehen allerdings nur aus ein­

zelnen Arten, welche auf eine einzelne Insel beschränkt sind, und 

wir wollen kein grosses Gewicht auf diese legen, aber 

es giebt auch mehre wichtige Gruppen, welche sich nur 

über die Indo-Malayischen oder die Austro-Malayischen Inseln 

ausdehnen und an der Scheidelinie zwischen ihnen scharf 

abbrechen. Z. ß. auf der Indo Malayischen Seite haben 

wir Euryarthrum, Leprodera, Aristobia, Coelosterna und 

Entelopes, und was vielleicht noch mehr wiegt, die grossen 

Gattungen Agelasta und Astathes, sehr zahlreich auf allen 

Indo-Malayischen Inseln, aber mit nur einer oder zwei Arten, 

welche die Grenze gerade auf Celebes überschreiten. Auf der 

anderen Seite haben wir Tethionea, Sphingnotus, Arrhenotus, 

Tmesistemus (die letzten drei Gattungen kommen zahlreich von 

Neu Guinea bis Celebes vor, aber sind weiter westlich gänzlich 

unbekannt), Hestima, Trigonoptera, Amblymora, Stesilea, Enes 

und die grosse Gattung Micracautha mit nur einer einzigen 

Art jenseit der Grenze, — 30 Austro-Malayische Gattungen im 

Ganzen, und jede wird auf mehr als einer Insel gefunden, aber 

keine geht weiter westlich als Celebes. Hier haben wir den 

klaren Beweis, dass die Grenzlinie zwischen den beiden grossen 

Regionen für die Longicornia wie für alle anderen Thiere 

existirt, aber in diesem Falle ist eine ungewöhnlich grosse 

Anzahl im Stande gewesen, sie zu überschreiten. Das jedoch 

vernichtet die Barriere nicht, sondern beweist nur, dass sie 

nicht in allen Fällen absolut wirksam ist. Diejenigen, welche 

behaupten, dass der Malayische Archipel eine einzige Käfer­

region bildet, müssen die hier angeführten Beispiele von be­

grenzter Verbreitung entkräften oder erklären. 

Von fast 1,500 bekannten Gattungen dieser Insecten scheint 

nur eine Gattung, Clytus, kosmopolitisch zu sein. Saperda und 

Calliehroma sind die einzigen anderen, welche vielleicht in 

allen Regionen vorkommen; aber diese beiden fehlen über 

weite Striche der Erdoberfläche, Saperda ist nicht im tropischen 

Afrika und Malayischen Archipel, und Calliehroma nicht in 

35* 
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der australischen Region, mit Ausnahme einer Art in Polynesien^ 
Viele Gattungen der Longicornia haben eine etwas weite und 
zerstreute Verbreitung, die auf Verfall oder grosses Alter weist. 
Mallodon und Parandra sind meist südamerikanisch, aber haben 
Arten in Australien und Afrika; Oeme wird in Brasilien und den 
Vereinigten Staaten gefunden neben einer Art in West-Afrika; 

Ceratophorus hat zwei Arten in West-Afrika und eine in Neu 
Seeland. Xystrocera ist meist afrikanisch, aber hat einzelne 
Arten in Borneo, Java, Amboina und Süd-Australien; Phyton 
hat eine Art in Nord-Amerika und die andere auf Ceylon; 

Phylagetes hat zwei in Süd-Afrika und eine in Malakka; 

Toxotus kommt zahlreich in Nord-Amerika und Europa vor, 

neben einer Art abseits in Madagaskar. Leputra ist auch nörd­

lich gemässigt, aber hat eine Art am Cap, eine in Singapore 

und drei auf Celebes. Necydalis hat Arten in Nord- und Süd-
Amerika, Europa und Australien; Hylotrupes hat edne Art in 

Nord-Amerika und Europa und eine in Australien; Leptocera 

zieht Inseln vor und wird nur auf Ceylon, Madagaskar, Bour-

bon, Batjan, den Neuen Hebriden, Neu Caledonien und Nord-
Australien gefunden; Hathliodes ist australisch neben einer Art 

auf Ceylon; Schoenionta hat drei malayische Arten und eine 
in Natal. Viele andere ebenso sonderbare Fälle könnten an­

geführt werden, aber diese genügen. Sie sind nicht als Beweise 

irgend welcher nahen Beziehung zwischen den entfernten Län­

dern, in welchen Arten derselben Gattung jetzt gefunden werden, 

zu betrachten, aber dienen vielleicht dazu, u m uns daran zu 
erinnern, dass Gruppen von grossem Alter und wahrscheinlich 

von grosser Ausdehnung verschwunden sind, und einige wenige 
überlebende Reste, die weit und breit zerstreut sind, als einzige 

Beweise ihres früheren Vorwiegens hinterliessen. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der 
Coleoptera. 

Wir haben jetzt sechs der wichtigsten und bestbekannten 

Gruppen der Coleoptera oder Käfer mit ungefähr 2,400 Gat­
tungen und mehr als 21,000 Arten überblickt. W e n n sie auch 
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gewisse Eigenthümlichkeiten und Anomalien darbieten, so haben 
wir doch gefunden, dass im Ganzen ihre Verbreitung sehr 
genau mit der der höheren Thiere übereinstimmt. Wir haben 
Gründe zu der Annahme gefunden, dass diese grossen und 
gut markirten Gruppen ein hohes geologisches Alter haben, 
und wenn wir diese Thatsache stets berücksichtigen, so können 
wir viele Excentritäten ihrer Verbreitung erklären. Sie haben 
wahrscheinlich Veränderungen der physischen Geographie über­
lebt, welche viele der höher organisirten Thiere ganz ver­
nichteten, und wir können vielleicht einen Einblick in die 
Tragweite dieser Veränderungen gewinnen, wenn wir die 
Wechselbeziehungen zwischen den verschiedenen Regionen, 
welche sie darbieten, betrachten. Nach sorgfältiger Tabellirung 
der von jeder der hier discutirten Gruppen gegebenen That­
sachen k o m m e ich zu folgendem approximativen Resultat. Die 
bestmarkirten Verwandtschaften zwischen den Regionen sind 
die zwischen der nearktischen und palaearktischen — der orien­
talischen und australischen — der australischen und neotro­
pischen — die ungefähr in allen Fällen gleich zu sein scheinen. 
Dann kommt die Verwandtschaft zwischen der äthiopischen und 
orientalischen auf der einen Seite und der äthiopischen und 
neotropischen auf der anderen, welche auch ungefähr gleich zu 
sein scheint. Dann folgt die zwischen der nearktischen und 
neotropischen Region, und schliesslich und bei weitem a m 
wenigsten markirt die] zwischen den nördlichen gemässigten und 
südlichen gemässigten Regionen. Dass die Beziehung zwischen 
der äthiopichen und neotropischen Region relativ so gut 
markirt ist, Hess sich nicht erwarten, aber wir müssen in Betracht 
ziehen, dass wir bei einem Vergleich wie diesen wahrschein­
lich das Resultat nicht irgend welcher neuer Veränderungen 
oder eines neuen Zwischenverkehrs erhalten, sondern das 
Resultat aller der langen Reihen von Veränderungen und Zu­
fälligkeiten der Wanderung, welche während vieler geologischer 
Epochen vorkamen, — wahrscheinlich während der ganzen 
Tertiär-Periode, vielleicht zurück bis in das Secundär-Zeitalter. 

Es leuchtet ein, dass die Insecten in sehr markirter Weise 
durch ihre thatsächliche Verbreitung den Einfluss sehr alter 
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und moderner Verhältnisse der Erdoberfläche darstellen. Die 
Wirkungen der alten geographischen Züge der Erde können 
in der grossen Zahl der Fälle discontinuirlicher und weit zer­

streuter Gruppen verfolgt werden, die wir fast in jeder Familie 
treffen und die bis zu einem gewissen Grade die gröberen 
Züge der Verbreitung verdecken, die der Periode zuzuschreiben 
sind, während welcher die Barrieren, die die verschiedenen 

primären Regionen theilen, wirksam blieben. Und dieses, was 
wir als die normale Verbreitung betrachten können, wird noch 

weiter verdunkelt in jenen Fällen, w o die Barrieren zwischen 
vorhandenen Regionen derartig sind, dass sie den freien Ver­
kehr der Insecten oder ihrer Larven auf vielfachen Wegen 

gestatten, und (was vielleicht wichtiger ist) in welchen die 

physischen Züge an beiden Seiten der Barriere so nahezu 
identisch sind, dass sie unschwer die Festsetzung derjenigen 

Einwanderer, welche gelegentlich dorthin gelangten, gestatteten. 

Diese Verhältnisse treffen zusammen bei einigen Insecten-
Familien in dem orientalischen und australischen Theile des 

Malayischen Archipels, und dort ist die normale Verbreitung 

ziemlich stark verdunkelt worden, aber keineswegs, wie wir 

hinlänglich gezeigt haben, jemals verschwunden. 
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Eine Skizze der geographischen Verbreitung der 

Mollusken. 

Die Mollusken sind zum grössten Theil marin, und es passt 
daher nicht in den Plan dieses Werkes, über ihre Verbreitung 
viele Details zu geben. Wir wollen jedoch die Ordnungen 
und Familien kurz überblicken und alle terrestrischen und 
Süsswasser-Gruppen etwas mehr im Detail besprechen, u m zu 
zeigen, wie weit ihre Verbreitung mit der der höheren Thiere 
übereinstimmt und wie weit die Anomalien, welche sie dar­
bieten, durch Eigenthümlichkeiten der Organisation und Gewohn­
heiten erklärt werden können. W e n n die Ansichten, welche 
wir in unserem fünften Capitel vorgetragen haben, richtig 
sind, so müssen die dort bezeichneten Regionen auf alle Thier-
classen anwendbar sein, und es fällt denjenigen, welche diese 
Gruppen studiren, die Aufgabe zu, deutlich die Ursachen aus­
zuarbeiten, welche zu irgend welchen speciellen Zügen der Ver­
breitung geführt haben. Alles, was ich an dieser Stelle zu 
thun hoffen kann, ist, im Allgemeinen und versuchsweise zu 
zeigen, dass eine solche Behandlungsweise möglich, und dass 
es nicht nothwendig, wie auch sicherlich nicht praktisch oder 
lehrreich ist, für jede Classe oder Ordnung im Thier- oder 
Pflanzen-Reiche eine besondere Reihe von „Regionen" zu haben. 

Für alle marinen Gruppen habe ich lediglich das zusammen-
gefasst, was in Herrn Woodward's Manual der Mollusken 
enthalten ist, aber bei den Landschnecken habe ich die neuesten 
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allgemeinen Werke consultirt und versucht, einen genauen, 
wenn auch zweifellos sehr unvollständigen Bericht der inter­

essantesten Thatsachen ihrer Verbreitung zu geben. Da ihre 
Classification sehr unsicher ist, so bin ich der in den zwei 
neuesten grossen Werken von Martens und Pfeiffer gefolgt. 

Classe Cephalopoda. 

Ordnung I. — Dibranchiata. 

Familie 1. — Argonautidae. (1 Gattung, 4 Arten.) 

Verbreitung. — Offene Meere aller warmen Regionen. 

Zwei Arten fossil in Tertiär-Ablagerungen. 

Familie 2. — Octopodidae. (7 Gattungen, 60 Arten.) 

Verbreitung. — Norwegen bis Neu Seeland, alle tropischen 

und gemässigten Meere und Küsten. 

Familie 3. — Teuthidae. (16 Gattungen, 102 Arten.) 

Verbreitung. — Universell bis Grönland; zwei andere 

Gattungen sind fossil im Lias und Oolit. 

Familie 4. — Sepiadae. (1 Gattung, 30 Arten.) 

Verbreitung. — Alle Meere; vier andere Gattungen sind 

fossil in Eocän- und Miocän-Ablagerungen. 

Familie 5. — Spirulidae. (1 Gattung, 3 Arten.) 

Verbreitung. — Alle wärmeren Meere. 

Familie 6.— Belemnitidae. Fossil. (6 Gattungen, 100Arten.) 

Verbreitung. — Lias bis Kalk in Europa, Indien und 
Nord-Amerika. 
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Ordnung IL — Tetrabranchiata. 

Familie 7. — Nautilidae. (1 Gattung, 3 Arten, lebend; 
4 Gattungen, 300 Arten fossil.) 

Verbreitung. — Indischer und Pacific-Ocean; und die 
fossilen Arten der Silurischen bis zur Tertiär-Periode in allen 

Theilen der Erde. 

Familie 8. — Orthoceratidae. Fossil. (8 Gattungen, 
400 Arten.) 

Verbreitung. — Unterer Silur bis Lias. 

Familie 9. — Ammonitidae. Fossil. (14 Gattungen, 
1,100 Arten.) 

Verbreitung. — Oberes Silur bis zum Kalk; 16,000 Fuss 

hoch im Himalaya. 

Classe — Gasteropoda. 

Ordnung I. — Prosobranchiata, 

Familie 1. — Strombidae. (4 Gattungen, 86 Arten.) 

Verbreitung. — Die Strombidae bewohnen tropische 
und warme Meere vom Mittelländischen bis Neu Seeland; am 
zahlreichsten im Indischen und Pacific-Ocean. Es giebt fast 
200 fossile Arten, vom Lias bis zum Miocän und neueren 

Lagerstätten. 
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Familie 2. — M u r i e idae. (12 Gattungen, 1,000 Arten.) 

Verbreitung. — Alle Meere, am zahlreichsten in den 
Tropen. Trichotropis ist auf die nördlichen Meere beschränkt; 
Murex und Fusus sind kosmopolitisch. Es giebt ungefähr 
700 fossile Arten, die von dem Oolit bis zum Miocän und in 
neueren Formationen vorkommen. 

Familie 3. — Buccini dae. (24 Gattungen, 1,100 Arten.) 

Verbreitung. — Die Buccinidae verbreiten sich über 
die ganze Erde, aber einige der Gattungen sind in ihrer Ver­

breitung beschränkt. Buccinum bewohnt die nördlichen und 
südlichen gemässigten Meere; Monoceros die Westküste von 

Amerika; Cassidaria das Mittelländische Meer,- Phor, Harpa, 

Eburna und Ricinula sind auf den Pacific beschränkt; Doli um 
bewohnt das Mittelländische Meer und den Pacific. Es giebt 

ungefähr 350 fossile Arten, die meisten aus den Eocän- und 
und Miocän-Lagerstätten. 

Familie 4. — Conidae. (3 Gattungen, 850 Arten.) 

Verbreitung.—Die Conidae sind universell verbreitet, 
aber es gilt dieses nur von der Gattung Pleurotoma. Conus 

ist tropisch und subtropisch, und Cithcma ist auf die Philippinen 

beschränkt. Es giebt ungefähr 460 fossile Arten, von der 
Kalkformation bis zu den neuesten Ablagerungen. 

Familie 5. — Volutidae. (5 Gattungen, 670 Arten.) 

Verbreitung. — Die Volutidae sind meist tropisch; 
aber eine kleine Art von Mitra kommt in Grönland vor und 
eine Marginella im Mittelländischen Meere. Cymba ist auf 

die Westküste von Afrika und Portugal beschränkt. Voluta 
geht südlich bis zum Cap Hörn. Es giebt ungefähr 200 fossile 

Arten von den Kalk- und Eocän- bis zu den neueren For­
mationen. 
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Familie 6. — Cypraeidae. (3 Gattungen, 200 Arten.) 

Verbreitung. — Die gut bekannten Kauris werden über 
die ganze Erde gefunden, aber sind viel zahlreicher in warmen 
Regionen. Eine kleine Art geht bis Grönland. Es giebt fast 
100 fossile Arten von den Kalk- bis zu den Miocän- und 
neueren Formationen. 

Familie 7. — Naticidae. (5 Gattungen, 270 Arten.) 

Verbreitung. — Die Naticidae werden, wenn auch am 
zahlreichsten in den Tropen, doch auch in gemässigten 
Meeren und weit in die arktischen Regionen hinein gefunden. 
Zwei andere Gattungen sind fossil; und es giebt ungefähr 
300 ausgestorbene Arten von den Devonischen bis in die 
Pliocän-Formationen. 

Familie 8. — Pyramidellidae. (10Gattungen, 220Arten.) 

Verbreitung. — Sie sind sehr weit verbreitet in gemäs­
sigten und tropischen Meeren, und die meisten der Gattungen 
haben auch eine weite Verbreitung. Es giebt ungefähr 400 
ausgestorbene Arten von den unteren Silurischen bis zu den 
Pliocän-Formationen. A 

Familie 9. — Cerithiadae. (5 Gattungen, 190 Arten.) 

Verbreitung. — Dieses sind marine oder Süsswasser-
Schnecken von länglicher Spiralform; sie haben eine welt­
weite Verbreitung, aber sind am zahlreichsten in den Tropen. 
Potamides (41 Arten) ist die einzige Süsswasser-Gattung und 
wird in den Flüssen von Afrika, Indien und China bis Nord-
Australien und Californien gefunden. Eine andere Gattung 
ist ausschliesslich fossil und es giebt ungefähr 800 ausgestorbene 
Arten, welche von den Triasischen bis zu den Eocän- und 
neueren Formationen reichen. 
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Familie 10. — M e l a n i a d a e . (/•> Gattungen, 410 Arten.) 

Verbreitung. — Nur Süsswasscr-Seen und Flüsse in 

warmen Ländern, weit zerstreut. Südliche palaearktische 
und australische Region, von Spanien bis Neu Seeland; Süd-
Afrika, West-Afrika und Madagaskar; Vereinigte Staaten. Es 
giebt ungefähr 50 fossile Arten von der Wealden- und Eocän-

bis zu neueren Formationen. 

Familie 11. — Turritellidae. (5 Gattungen, 230 Arten.) 

Verbreitung. — Universell. Caecum wird nur in den 
nördlichen' gemässigten Meeren gefunden. Die anderen Gat­

tungen sind meist tropische, aber einige Arten erreichen 
Island und Grönland. Es giebt nahezu 300 fossile Arten von 

den Neocomischen bis zu den Pliocän-Formationen. 

Familie 12. — Littorinidae. (9 Gattungen, 310 Arten.) 

Verbreitung. — Die Littorinidae werden meist an den 
Küsten in flachem Wasser gefunden, wie Littorina littorea. 

Sie sind von weltweiter Verbreitung, aber SolariumFanä Phorus 

tropisch, Lacuna, Skenea und die meisten Arten von Rissoa 
nördlich. Ungefähr 180 Arten sin<L~fossil von den Permi­

schen bis zu den Pliocän-Formationerr 

Familie 13. — P a 1 u d i n i d a e. (4 Gattungen, 217 Arten.) 

Verbreitung. — Die Paludinidae leben alle im Süss­
wasser und verbreiten sich über die ganze Erde. Paludina 

(60 Arten) ist auf die nördliche Hemisphäre beschränkt; Ampul-
laria (136 Arten) ist tropisch; Amphibola (3 Arten) bewohnt 

Neu Seeland und die Pacific-Inseln; Vahata (18 Arten), Nord-
Amerika und Brittanien. Es giebt 72 fossile Arten von Palu­
dina und Valvata in der Wealden - Formation und in den 
neueren Süsswasser-Ablagerungen. 
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Familie 14. — X e r i t i d a e . (10 Gattungen, 320 Arten.) 

Verbreitung. — Alle warmen Meere nördlich bis Nor­
wegen und das Caspische Meer. Neritina und Novicella be-

' wohnen süsses oder Brakwasser, letztere auf die Gegenden, 
die den Indischen Ocean und die Inseln des Pacific begrenzen, 
beschränkt. Es giebt 80 fossile Arten aus den Trias-, Lias-
und Eocän-Formationen bis in die neueren Lagerstätten. 

Familie 15. — Turbinidae. (10 Gattungen, 425 Arten.) 

Verbreitung. — Die Gattung Trochus (200 Arten) hat 
eine weltweite Verbreitung, aber die anderen Gattungen sind 
meist tropisch und am zahlreichsten im Indischen und Pacific-
Ocean. Es giebt mehr als 900 fossile Arten, die in allen 
Theilen der Erde gefunden werden von den unteren Silurischen 
bis zu den Tertiär-Formationen. 

Familie 16. — Hali otidae. (6 Gattungen, 106 Arten.) 

Verbreitung. — Sie sind am zahlreichsten in dem 
Indischen und Pacific-Ocean; einige werden an den Ostküsten 
des Atlantischen Oceans gefunden, aber sehr wenige in West-
Indien. Ianthina (10 Arten) besteht aus treibenden oceanischen 
Schnecken, die in den warmen Theilen des Atlantischen Oceans 
vorkommen. Drei andere Gattungen sind fossil und es giebt 
nahezu 500 fossile Arten dieser Familie, die sich von den 
unteren Silurischen bis zu den Pliocän-Formationen verbreiten. 

Familie 17. — Fissurellidae. (5 Gattungen, 200 Arten.) 

Verbreitung. — Alle Meere. Puncturella (6 Arten) ist 
auf die nördlichen und arktischen Meere beschränkt; Rimula 
auf die Philippinen, und Parmophorus (15 Arten) vom Cap der 
guten Hoffnung bis zu den Philippinen und Neu Seeland. Es 
giebt ungefähr 80 fossile Arten, von der Kohlen-Formation bis 
zu den Ablagerungen der Eiszeit. 
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Familie IS. — Calyptraeidae. (4 Gattungen, 125 Arten.) 

Verbreitung. — Die Calyptraeidae werden an den Küsten 
aller Meere von Norwegen bis Chili und Australien gefunden, 
aber sind am zahlreichsten innerhalb der Tropen, Die Gat­
tungen sind weit zerstreut. Es giebt 75 fossile Arten, von den 

Devonischen bis zu den neueren Formationen verbreitet. 

Familie 19. — Patellidae. (4 Gattungen, 254 Arten.) 

Verbreitung. — Die Patellidae sind universell verbreitet, 
und eben so zahlreich in gemässigten als in tropischen 

Meeren. Es giebt ungefähr 100 fossile Arten von den Sibiri­
schen bis zu den Tertiär-Formationen. 

Familie 20. — Dentaliadae. (1 Gattung, 50 Arten.) 

Verbreitung. — Die Gattung Dentalium wird im Nord-
Altantischen, Mittelländischen, West-Indischen und Indischen 

Meere gefunden. Es giebt 125 fossile Arten in verschiedenen 

Formationen zurück bis im Devonischen in Europa und in Chili. 

Familie 21. — Chitonidae. (1 Gattung, 250 Arten.) 

Verbreitung. — Auf felsigen Ufern in allen Theilen 

der Erde. Es giebt 37 fossile Arten, die bis in die Silurische 

Periode zurückgehen. 

Ordnung II. — Pul in o n i/'e r a. 

(„ Terrestrische Mollusken.") 

Die Land- und Süsswasser-Schnecken bilden eine so wich­

tige und ausgedehnte Gruppe und ihre Classification ist so 
sorgfältig studirt worden, dass ihre geographische Verbreitung 
ein Gegenstand grossen Interesses bildet. Die Verbreitung der 
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Gattungen soll daher etwas im Detail gegeben werden. Für 
die Helicidae folge ich dem classischen Werke von Albers — 
Die Helicien, von Marten's Ausgabe (1860), und für die 
Operculaten-Familien Pfeiffer's M o n o g r a p h i a P n e u m o n o p o -
m o r u m Viventium, 2. Supplement 1865. Die Zahl der 
Arten ist natürlich sehr bedeutend angewachsen, seitdem diese 
Werke publicirt worden sind (und ich habe den wahrschein­
lichen Betrag dieses Zuwachses in den meisten Fällen an­
geführt), aber es beeinflusst dieses die grossen Züge ihrer 
geographischen Verbreitung nicht wesentlich. 

Familie 22. —Helicidae. (33 Gattungen, 3,332 Arten) (1860.) 

Allgemeine Verbreitung. — Universell. 

Die Helicidae sind eins Gruppe von ungeheuerer Ausdehnung 
und absolut kosmopolitisch in ihrer Verbreitung, sie werden in den 
meisten dürren Wüsten und auf den kleinsten Inseln der ganzen 
Erde gefunden. Sie erreichen nahezu die Linie des ewigen 
Schnees auf Bergen und die Grenze der Bäume oder gehen selbst 
beträchtlich jenseit derselben in den arktischen Regionen, aber sie 
sind relativ sehr selten in allen kalten Ländern. Die Antillen, 
die Philippinen, das äquatoriale Amerika und die Mittellän­
dische Subregion sind speeiell reich in dieser Familie. Relativ 
wenige der Gattungen und die im allgemeinen kleinen sind 
auf einzelne Regionen beschränkt, aber auf der anderen Seite 
sind sehr wenige allgemein verbreitet, nur 2 — Helix und 
Pupa — kommen in allen 6 Regionen vor, während Helix allein 
echt kosmopolitisch ist und in jeder Subregion, in jedem Lande 
und vielleicht auf jeder Insel der Erde gefunden wird. 

Die neotropische Region ist im Ganzen die reichste in 
dieser Familie, die continentalen äquatorialen Districte pro-
duciren eine Unmenge von grossen und schönen Arten, während 
die Antillen voranstehen wegen der Anzahl ihrer eigenthüm­
lichen Formen. Diese Region besitzt 22 der Gattungen und 
6 derselben sind ihr eigenthümlich. 

Die palaearktische Region scheint zunächst an Productivität 
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zu stehen, aber es ist dies theilweise eine Folge davon, dass 
sie so ausgiebig durchforscht worden ist. Sie besitzt 16 der 
Gattungen und 3 derselben sind auf sie beschränkt. Die grosse 
Blasse der Arten wird in den warmen und fruchtbaren Ländern, 

welche das mittelländische Meer umgeben, gefunden. 
Die äthiopische Region hat 13 Gattungen, von denen nur 

eine eigenthümlich ist. 
Die australische Region hat 14 Gattungen, von denen 2 

auf die Pacific-Inseln beschränkt sind. 
Die orientalische hat 15 Gattungen und die nearktische 

12, aber in keinem Falle kommen generische Typen vor, welche 

eigenthümlich sind. 
Folgendes ist die Verbreitung der verschiedenen Gattungen 

nach ihrer Grösse angeordnet: 
Helix (1,115 Arten), kosmopolitisch. Diese Gattung wird 

in 88 Untergattungen getheilt, von denen eine Anzahl eine 

begrenzte Verbreitung hat. Eine ungeheuere Menge von Arten 
ist kürzlich beschrieben worden, so dass d'e Zahl jetzt 2,000 

überschreitet. 
Nanina (290 Arten) ist charakteristisch für die orientalische 

und australische Region, über deren ganzen Bezirk hin sie 

sich verbreitet, sie betritt gerade die palaearktische Region in 

Nord-China und Japan. Isolirt von diesem Areale ist eine 

kleine Gruppe von 4 Arten, welche in West-Afrika vorkommt. 

Die Zahl der Arten dieser Gattnng ist jetzt auf 400 an­

gewachsen. 
Clausula (272 Arten) ist am zahlreichsten in Europa, mit 

einigen wenigen Arten weit zerstreut in Indien, Malaya, China, 

Japan, im äquatorialen Amerika und einer in Porto Rico. Die 

beschriebenen Arten sind auf fast 500 angewachsen. 
Bulimulus (210 Arten) ist amerikanisch und fast ausschliess­

lich neotropisch, verbreitet sich von Montevideo und Chili bis 
zu den Westindischen Inseln, Californien und Texas, neben 

2 Untergattungen, die auf die Galapagos-Inseln beschränkt sind. 
Ungefähr 100 neue Arten sind seit der Herausgabe der 2. Auf­

lage von Dr. Woodward's Manual beschrieben worden. 
Pupa (210 Arten), a m zahlreichsten in Europa und in den 
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arktischen Regionen, aber mit einem sehr weiten Verbreitungs­

bezirke, zerstreut durch ganz Afrika, das continentale Indien, 

Australien, die Pacific-Inseln, Nord-Amerika bis Grönland und 

die Antillen; aber fehlt in Süd-Amerika, in der Himalaya- und 

Malayischen Subregion, China und Japan. Eine ausgestorbene 

Art ist sehr zahlreich in den Kohlen führenden Schichten von 

Nord-Amerika gefunden worden. Ungefähr 160 weitere Arten 

wurden beschrieben. 

Bulimus (172 Arten) kommt am zahlreichsten im tropi­

schen Süd-Amerika vor, und wird auch von Burmah östlich durch 

Malaya bis zu den Solomons- und Fidschi-Inseln gefunden; 

zerstreute Arten in Patagonien, St. Vincents, Texas, St. Helena 

und Neu Seeland. Mehr als 100 weitere Arten sind beschrieben 

worden. 

Buliminus (132 Arten) verbreitet sich von Central- und 

Süd-Europa über die ganze äthiopische und orientalische Re­

gion bis Nord-China, und durch Australien bis Neu Seeland -

auf den Galapagos-Inseln kommt auch eine einzige perifere 

Art vor. Ungefähr 50 weitere Arten sind beschrieben worden. 

Cochlostyla (127 Arten) ist fast für die Philippinen eigen­

thümlich, jenseits welcher eine Art auf Borneo, eine auf Java 

und zwei in Australien vorkommen. Sehr wenig neue Arten 

sind in dieser Gattung beschrieben worden. 

Achatinella (95 Arten) ist absolut auf die Sandwich-Insel­

gruppe beschränkt. Neue Untersuchungen haben die Zahl der 

beschriebenen Arten mehr als verdreifacht. 

Achatina (87 Arten) ist a m zahlreichsten und schönsten 

in der äthiopischen Region, über deren ganzes Areal sie sich 

verbreitet; aber es kommen auch Arten in Florida, auf den 

Antillen, den Sandwich-Inseln, Ceylon und Indien vor. Die 

beschriebenen Arten sind jetzt mehr als verdoppelt. 

Hyalina (84 Arten) bewohnt das ganze tropische Amerika 

und die Antillen, Nord-Amerika bis Grönland, und Europa 

bis in die arktischen Regionen. Relativ wenige neue Arten 

sind beschrieben worden. 

Cylindrella (83 Arten) bewohnt die Westindischen Inseln 

und Guatemala bis Texas, mit einer Untergattung auf den 
Bd. II. 36 
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Phibppinen. Neuerdings beschriebene Arten haben die Zahl in 

dieser Gattung mehr als verdreifacht. 
Cionella (67 Arten) ist weit zerstreut; in Indien von 

Ceylon bis zu den Khasia-Bergen, in Brasilien, Neu Granada, 
auf den Westindischen Inseln, im palaearktischen und nörd­
lichen Theil der nearktischen Region, auf den Pacific-Inseln, 

Neu Seeland und Juan Fernandez. Ungefähr 20 neue Arten 

sind neuerdings beschrieben worden. 
Glandula (66 Arten), Peru bis Süd-Carolina und die An­

tillen, mit 3 Arten in Central-Afrika und einer in Süd-Europa. 
Ungefähr 40 Arten sind zu dieser Gattung hinzugekommen. 

Stenogyra (49 Arten), weit verbreitet: Tropisches Amerika 

und Westindien bis Florida, Süd und West-Afrika, die Mittel­

ländische Region, Indien und die Philippinen. Ungefähr ein 

Dutzend neuer Arten ist beschrieben worden. 
Succinea (41 Arten), weit zerstreut in allen Regionen und 

auf St. Helena, Juan Fernandez, Tahiti, Chiloe, Grönland, West-

Afrika, Himalaya und Australien. Es sind mehr als 100 Arten 

jetzt beschrieben worden. 
Partula (39 Arten), Salomons-Inseln bis Hayti und Sandwich-

Inseln. Diese Gattung ist auch auf nahe 100 Arten angewachsen. 
Streptaxis (34 Arten), am zahlreichsten im tropischen 

Süd-Amerika, aber kommt auch in West-Afrika, auf den 

Seychellen und den Rodriguez-Inseln, Ceylon und Burmah 

vor. Sie enthält jetzt über 100 beschriebene Arten. 
Spiraxis (33 Arten), Yucatan bis Mexiko und weniger zahl­

reich auf den Westindischen Inseln. Ungefähr 20 Arten sind 

dazu gekommen. 
Macroceramus (27 Arten), Antillen, Florida und Peru. Die 

Arten sind mehr als verdoppelt. 
Vitrina (26Arten), weit verbreitet durch Nord- und Central-

Europa, Nordwest-Amerika und Grönland, Abyssinien, Mada­

gaskar und Süd-Afrika, Himalaya bis Burmah und Australien. 

Die neuerdings beschriebenen Arten haben die Zahl dieser 

Gattung mehr als verdoppelt. 
Orthalicus (23 Arten), Bolivien bis Mexiko und Antillen. 

Diese Gattung ist auf ungefähr 40 Arten angewachsen. 
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Sagda (19 Arten), Antillen allein. Sehr wenig neue Arten, 

wenn überhaupt welche, sind beschrieben worden. 

Zonites (12 Arten), Süd-Europa, mit einer Art eines be­

sonderen Typus in Guatemala. Die Zahl der Arten dieser 

Gattung ist neuerdings verdreifacht worden. 

Leucochroa (11 Arten), Mittelländische Region bis Syrien 
und Arabia Petrea. 

Simpulopsis (7 Arten), Bahia, Antillen und auf den ent­

fernten Salomons-Inseln. 2 oder 3 sind hinzugekommen. 

Balea (6 Arten), Mittel- und Nord-Europa, Brasilien und 
Tristan d'Acunha. 

Daudebardia (6 Arten), Central- und Süd-Europa; und 

eine Art ist seitdem auf Neu Seeland entdeckt worden. 

Macrocycles (4 Arten), Chili, Californien, Oregon und 
centrales Nord-Amerika. 

Columna (3 Arten), West-Afrika, Prinzen - Inseln und 
Madagaskar. 

Stenopus (2 Arten), St. Vincent (Westindische Inseln). 

Pfeiferia (2 Arten), Philippinen und Molukken. 

Testacella (2 Arten), West-Europa und Teneriffa. Un­

gefähr 8 Arten sind neuerdings beschrieben worden, inclusive 
einer von Neu Seeland. 

Fossile Arten von Helix, Bulimus, Achatina, Balea und 

Clausula sind in allen Tertiärformationen gefunden worden; 

während eine Art von Pupa (wie schon erwähnt) in der 

Kohlenformation vorkommt. Interessante Details über die 

Verbreitung der Untergattungen und Arten von Achatinella auf 

den Sandwich Inseln findet man in einer Abhandlung des 

Rev. J. T. Gulick in dem Journal der Linne'schen Gesell­

schaft von London. (Zoologie, Band 11, Seite 496.) 

Familie 23. — Limacidae. (12 Gattungen, 116 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische Palaearktische Aethiopische | Orientalische j Australische 
Subregionen. Subregionen. j Subregionen. j Subregionen. i Subregionen. i Subregionen. 

1.2.3.4 ; 1.2.3.4 , 3 - 1. 2 . 3 . 4 1 . 2 . 3 . 4 
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Die Limacidae sind weit verbreitet, aber sie fehlen in 
Süd-Amerika, wo sie durch die nächste Familie repräsentirt 
werden. Sie' scheinen auch in dem grösseren Theile Afrikas 

zu fehlen. Die Gattungen sind wie folgt verbreitet: 
Limax (51 Arten), Palaearktische Region, Australien und 

die Sandwich-Inseln; Anadenus (2 Arten), Himalaya; Philo-

mychus (9 Arten), Nord-Amerika, China und Java; Arion 
(25 Arten), Norwegen bis Spanien und Süd-Afrika; Parma-
cella (7 Arten), Süd-Europa, Canarische Inseln und Nord-Indien; 

Janella (1 Art), Neu Seeland; Aneitea (1 Art), Neu Hebriden 
und Neu Caledonien; Parmarion (4 Arten), Indien; Tribonio-

phorus (3 Arten), Australien; Testacella (3 Arten), Süd-Europa, 
Canarische Inseln und Neu Seeland; Hyalimax (2 Arten), 
Bourbon und Mauritius; Krynickia (8 Arten), Ost-Europa und 

Nord-Amerika. Einige wenige Arten von Limax, Arion und 
Testacella sind fossil in Tertiärlagerstätten gefunden worden. 

Familie 24. — Oncidiadae. (2 Gattungen, 36 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Nearktische 
Subregionen. 

Palaearktische 
Subregionen. 

1.2 

Aethiopisohe | Orientalische | Australische 
Subregionen. I Subregionen. I Subregionen. 

4 I 1.2.3.4 2 - 4 

Die Oncidiadae bewohnen die Orientalische Region, Mau­

ritius, Australien, die Pacific-Inseln, Süd-Amerika und Süd-

Europa. Die Gattungen sind: 
Oncidium (16 Arten), Süd-Europa (1 Art brittisch), Mau­

ritius, Australien und Pacific-Inseln; Vaginulus (20 Arten), 

Neotropische und Orientalische Region. 

Familie 25. — L i m n a e i d a e . (7 Gattungen, 332 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische I 'Nearktische Palaearktische! Aethiopische 
Subregionen. I Subregionen. Subregionen. [ Subregionen. 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 1.2.3.4 1.2.3.4 3 - 1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 
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Die Limnaeidae bewohnen Teiche und Flüsse in den 
meisten Theilen der Erde, aber scheinen in der Australischen 
Region zu fehlen. Die Gattungen sind wie folgt verbreitet: 

Limnaea (95 Arten), Nearktische, Palaearktische und Orien­
talische Region; Choanomphalos (2 Arten), Baikalsee; Pompholyx 
(2 Arten), West-Amerika; Chilinia (18 Arten), Süd-Amerika; 
Physa (20 Arten), Nearktische, Palaearktische, Aethiopische und 
Orientalische Region und geht bis 73 ° nördlicher Breite 
in Sibirien; es sind die arktischesten der Land- oder Süss-
wasser-Schnecken; Ancylus (49 Arten), Nearktische und Neotro­
pische Region, Europa und Neu Seeland; Planorbis (145 Arten), 
Nearktische, Palaearktische und Orientalische Region. Mehre 
Gattungen sind fossil gefunden, hauptsächlich in der Wealden-, 
Eocän- und Miocän-Formation. 

Familie 26. — Auriculidae. (3 Gattungen, 210 Arten.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische 
Subregionen. 

1 4 

Nearktische j Palaearktische 
Subregionen. Subregionen. 

1.2.3.4 | 1.2 

Aethiopische 
Subregionen. 

1.2.3 -

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1.2-4 

Die Auriculidae werden hauptsächlich nahe dem Meere in 
heissen Ländern gefunden und sind am zahlreichsten in den 
östlichen Tropen. Sie fehlen an der Ostküste von Süd-Amerika. 
Die Gattungen haben eine etwas beschränkte Verbreitung; 
wie folgt: 

Auricula (128 Arten), Indien, Pacific-Inseln, Peru und 
Westindien; Melampus (56 Arten), Westindien und Europa; 
Carychium (9 Arten), Europa und Nord-Amerika; Plectrotrema 
(14 Arten), Australien, Malayische Inseln, China, Cuba; Blau-
neria (2 Arten), Westindien und Sandwich-Inseln. Es giebt 
viele fossile Arten, die bis in die Eocänformation zurückreichen. 
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Familie 27. — Aciculidae. (4 Gattungen, 65 Arten.) (1865.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische | Nearktische 
Subregionen. Subregionen. 

2.3.4 1.2 

Palaearktische 
Subregionen 

1.2 

Aethiopische Orientalische 
Subregionen. Subregionen. 

4 | - 2 - 4 

Australische 
Subregionen. 

1.2.3-

Die Aciculidae sind kleine cylindrische Schnecken, welche 

hauptsächlich auf den Westindischen Inseln vorkommen, aber 

mit Repräsentanten weit über die Erde zerstreut. 
Acicula (5 Arten) ist nur europäisch; Geomelania (21 Arten), 

und Chittya (1 Art) sind auf die Insel Jamaica beschränkt; 
Truncatella (38 Arten) ist am zahlreichsten auf den Antillen, 

aber wird auch in allen 6 Regionen gefunden, wie das Dia­

gramm der Familie zeigt. Aber wenige neue Arten sind zu 

dieser Gruppe hinzugekommen. 

Familie 28. — Diplommatinidae. (3 Gattungen, 23 Arten.) 

(1865.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische Nearktische IPalaearktische Aethiopische I Orientalische ] Australische 
Subregionen. I Subregionen. I Subregionen. ! Subregionen. Subregionen. j Subregionen. 

-2 3.4 1.2.3.4 

Die Diplommatinidae sind sehr kleine Schnecken der 

Orientalischen und Australischen Region. 
Diplommatina (18 Arten) bewohnt Indien bis Burmah und 

den grösseren Theil der Australischen Region; die Zahl der 

Arten ist jetzt verdoppelt, und eine ist auf der Insel Trinidad 

gefunden worden; Clostophis (1 Art), Moulmein; Paxillus 
(3 Arten), Borneo, Hongkong, und Lu-Tschu-Inseln. 

Familie 29. — Cyclostomidae. (41 Gattungen, 1009 Arten.) 

(1865.) 

Neotropische 
Subregionen. 

-2.3.4 

Allgemeine 

Nearktische Palaearktische 
Subregionen. j Subregionen. 

1 

- - 3 - I 4 
I 

Verbreitung. 

Aethiopische 
Subregionen. 

- - 3 . 4 

Orientalische 
Subregionen. 

1.2.3.4 

Australische 
Subregionen. 

1 
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Diese ausgedehnte Gruppe, welche die grössten der Opercu-

laten Landschnecken umfasst, ist speeiell charakteristisch für 

die Oriontalische Region, welche 25 Gattungen besitzt; nicht 

weniger als 12 derselben sind gänzlich auf sie beschränkt. 

Die Neotropische Eegion kommt zunächst mit 15 Gattungen, 

von denen 9 eigenthümlich sind; aber eine grosse Zahl dieser 

ist auf die Westindischen Inseln beschränkt, Südamerika selbst 

ist sehr arm in dieser Gruppe. Die Palaearktische Region hat 

3 eigenthümliche Gattungen; die Aethiopische und Australische 

je eine. Die Nearktische Region hat nur eine westindische 

Art in Florida. Die Verbreitung der Gattungen ist die 

folgende: 
Eigenthümlich oder charakteristisch für die Orientalische 

Region sind: Opisthoporus (11 Arten), RhioStoma (6 Arten), 

Alycaeus (39 Arten), Opisthostoma (1 Art), Hybocistis (3 Arten), 

Pterocyclos (19 Arten), bis zu den Molukken; Aulopoma 

(4 Arten), Dermatocera (4 Arten), Leptopoma (54 Arten), west­

lich bis zu den Seychellen und östlich bis zu den Molukken 

und Neu Guinea; Cyclophorus (163 Arten), am zahlreichsten in 

der Orientalischen Region, aber verbreitet sich bis Japan, bis 

Chili und im ganzen tropischen Amerika, über die ganze 

Australische Region und bis Natal und Madagaskar; Cataulus 

(15 Arten), auf Ceylon, die Nilgherris und die Nicobaren be­

schränkt; Rhaphaulus (4 Arten), Penang bis Ceram; Streptaidus 

(1 Art), Arinia (3 Arten), Pupinella (2 Arten), Pupina (24 Arten), 

zur Hälfte in Nord-Indien bis zu den Philippinen und Japan, 

die andere Hälfte auf den Molukken, Neu Guinea und in 

Australien; Cyclotopsis (2 Arten), Indien und Malaya; Registoma 

(9 Arten), Philippinen und Molukken, Neu Caledonien und 

Pacific. 
Charakteristisch für die Neotropische Region sind: Cyclotus 

(111 Arten), zur Hälfte auf den Antillen und im tropischen 

Amerika, der Rest auf den Molukken, in China, Malaya, Indien, 

Natal und auf den Seychellen; Megalomastoma (27 Arten), zahl­

reich in Cuba, Westindien und Süd-Amerika, andere in Indien, 

Malaya und Mauritius; Jamaicia (2 Arten), Jamaica; Licina 

(5 Arten), Antillen; Choanopoma (49 Arten), Antillen; Cteuopoma 
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(25 Arten), Antillen; Diplopoma (1 Art), Cuba; Adamsiella 
(15 Arten\ Jamaica, Cuba, Guatemala; Cyclostomus (113 Arten), 
zahlreich auf den Antillen, auch in Madagaskar,, Arabien, 
Svrien, Ungarn und Neu Seeland; Tudora (34 Arten), Antillen 
und eine Art in Algerien; Cistula (40 Arten); Chondropoma 

(94 Arten); Bourcieria (2 Arten), tropisches Amerika. 
Eigenthümlich oder charakteristisch für die Palaearktische 

Region sind: Craspedopoma (5 Arten), beschränkt auf Madeira, 

die Azoren und die Canarischen Inseln; Leonia (1 Art), Spanien 
und Algerien; Pomatias (22 Arten), Europa und die Canarischen 

Inseln mit einer Art auf dem Himalaya; Cecina (1 Art), 

Manschurei. 
Die Aethiopische Region hat die eigenthümliche Gattung 

Liihodion (5 Arten), Madagaskar, Socotra und Arabien; und 
Otopoma (19 ArtenJ, Maskarenen und Socotra, mit einer Art 

in "Westindien und einer anderen in Neu Irland. 
Die Australische Region ist charakterisirt durch Callia 

(3 Arten), in Ceram, Australien und den Philippinen respective; 
Realia (7 Arten), Neu Seeland und die Marquesas-Inseln; 

Omphalotropis (38 Arten), die Australische Region mit einigen 

Arten in Indien, Malaya und Mauritius. 
Die letzte Gattung Ilydrocena (27 Arten) hat eine sehr 

weit zerstreute Verbreitung, sie wird in Süd-Europa, Japan, 
dem Cap, China, Malaya, Neu Seeland, den Pacific-Inseln und 

Chili gefunden. Von 10 zu 20 Procent neuer Arten ist in 

den meisten der Gattungen dieser Familie beschrieben worden. 

Familie 30. — Helicinidae. (7 Gattungen, 433 Arten.) (1868.) 

Allgemeine Verbreitung. 

Neotropische , Nearktische Palaearktische! Aethiopische I Orientalische Australische 
Subregionen. Subregionen. Subregionen. Subregionen. | Subregionen. Subregionen. 

-2.3.4 3- j | 3.4 1.2.3-

Die Helicinidae sind sehr charakteristisch für die Antillen, 

verhältnissmässig wenige werden in anderen Theilen der Erde 
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gefunden, ausgenommen auf den Inseln des Pacific. Die 

Gattungen sind: 
Trochatella (33 Arten), Antillen mit 1 Art in Venezuela 

und einer anderen in Cambodja; Lucidella (5 Arten), Antillen; 

Helicina (274 Arten),Antillen, Pacific-Inseln, tropisches Amerika, 

Südliche Vereinigte Staaten, Molukken, Australien, Philippinen 

Java, Andaman-Inseln und Nord-China; Schasicheila (5 Arten), 

Mexiko, Guatemala und Bahamas; Alcadia (28 Arten), Antillen; 

Georissa (5 Arten), Moulmein bis Burmah. Ungefähr 10 Procent 

neuer Arten sind in den grösseren Gattungen dieser Familie 

beschrieben worden. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der 

Landmollusken. 

Eine Betrachtung der Verbreitung der Familien und Gat­

tungen der Landschnecken zeigt uns, dass sie, obgleich sie 

einige specielle Charakterzüge besitzen, doch in vieler Hinsicht 

mit den höheren Thieren in ihrer Umgrenzung durch bedeu­

tende natürliche Barrieren, wie Oceane, Wüsten, Bergketten 

und klimatische Zonen, übereinstimmen. Ein bemerkenswerther 

Punct in der Verbreitung dieser Thiere ist die Zahl der Gat­

tungen, welche einen sehr beschränkten Verbreitungsbezirk 

haben, und auch das Vorwiegen von Gattungen, welche Arten, 

scheinbar willkürlich über die ganze Erde zerstreut, besitzen. 

Nicht weniger als 14 Gattungen (oder ungefähr ein Sechstel 

aller) sind auf die Antillen beschränkt, während ein grosser 

Theil der Untergattungen der modernen Autoren auf beschränkte 

Areale angewiesen sind. 
Wenn wir zuerst die neue Welt mit der alten vergleichen, 

so finden wir den Unterschied hinsichtlich der Gattungen ganz 

so gross wie bei den meisten der Wirbelthiere. Bei den 

Helicidae sind 10 Gattungen auf die neue und 7 auf die alte 

Welt beschränkt, 16 beiden gemeinsam. Bei den Operculata 

ist die Zahl der Gattungen von beschränkterem Verbreitungs­

bezirk grösser, — die neue Welt hat 15, die alte Welt 

32 Gattungen, nur 8 sind beiden gemeinsam. Von den Gattungen 
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der neuen Welt kommen 12 von den 15 überhaupt in Süd-Amerika 
nicht vor; und von denen der alten Welt kommen 22 von den 
32 nur in einer einzigen Region vor. W e n n wir die nördliche 
und südliche Eintheilung nehmen, die Professor Huxley vorge­
schlagen hat (letztere umfasst die Australische und Neotro­
pische Region), so finden wir eine viel weniger gut markirte 
Verschiedenartigkeit. Unter den Helicidae sind nur 4 aus­

schliesslich nördlich, 8 südlich; während unter den Opercu-
laten 22 nördlich und 16 südlich sind. Der beste Weg, u m 

diese beiden Arten von primärer Eintheilung zu vergleichen, 

wird der sein, wenn man alle die Gattungen auslässt, welche 
je auf eine einzige Region beschränkt sind, und nur jene in 

Rechnung zieht, welche charakteristisch für 2 oder mehre 
der combinirten Regionen sind; es wird dieses deutlich zeigen, 

welche Eintheilung die natürlichste für diese Gruppe ist. Das 
Resultat ist folgendes: 

Gattungen, welche zwei oder mehren Regionen in jeder 
primären Abtheilung der Erde gemeinsam, oder auf sie 

beschränkt sind. 

Helicidae. Operculata. Total. 

Nördlich 0 0 0 
Südlich 0 0 0 
Alte Welt 1 12 13 
Neue Welt 4 0 4 

Wir finden also, dass die nördliche und südliche Eintheilung 

der Erde ganz und gar nicht durch die Verbreitung der terres­
trischen Mollusken unterstützt wird. Es ist in der That sehr 

bemerkenswerth, dass die Verbindung, welche in vielen Gruppen 
zwischen Australien und Süd-Amerika so deutlich ist, hier sich 

so dürftig kund giebt. Die einzigen Thatsachen, welche sie 

zu stützen scheinen, sind das Vorkommen von Geotrochus 

(eine Unter-Gattung von Helix) in Brasilien, wie auch auf den 

Austro-Malayischen und den West-Pacific-Inseln und Nord-

Australien, und von Bulimus in denselben beiden Theilen der 

Erde; aber es sind eigenthümliche Untergattungen in beiden 
Fällen. Aber in keinem Falle tritt irgend welche Verwandtschaft 
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zwischen den gemässigten Theilen der beiden Kegionen zu 
Tage, so dass wir diese Aehnlichkeit wahrscheinlich auf eine 
ältere Vermischung der Typen beziehen müssen, als auf die, 
welche zu der Aehnlichkeit der Pflanzen und Insecten führte. 
Noch sonderbarer ist das gänzliche Fehlen von Gattungen, 
welche auf Afrika und Indien beschränkt oder für sie charak­
teristisch sind. Eine kleine Untergattung von Helix (Rachis) 
und eine von Achatina (Homorus) scheinen diese Verbreitung 
zu besitzen, — eine Thatsache von nur geringer Bedeutung, 
wenn wir eine andere Untergattung von Helix (Hapalus) auf 
Guinea und die Philippinen gemeinsam beschränkt finden, und 
wenn wir die vielen anderen Fälle von zerstreuter Verbreitung 
in Betracht ziehen, welche keine wirkliche Verbindung zwischen 
den in Frage stehenden Ländern anzeigen können. Keine 
Gattung ist auf die Palaearktische und Nearktische Region als 
Ganzes begrenzt. Eine grosse Zahl von Untergattungen, viele 
von beträchtlicher Ausdehnung, sind einer oder der anderen 
dieser Regionen eigenthümlich, aber nur 3 Untergattungen 
von Helix und 2 von Pupa sind den beiden combinirt ge­
meinsam und eigenthümlich, und dieses sind stets solche, welche 
einen arktischen Verbreitungsbezirk besitzen, und deren Ver­
breitung daher keine Schwierigkeiten bietet. 

Wir finden also, dass jede unserer 6 Regionen und fast 
alle unsere Sub-Regionen deutlich durch die Verbreitung der 
terrestrischen Mollusken bestätigt werden; die verschiedenen 
Combinationen derselben, welche zu verschiedenen Zeiten vor­
geschlagen worden sind, erhalten jedoch wenig oder überhaupt 
keine Stütze. Selbst jene bemerkenswerth isolirten Sub-Regionen, 
Neu Seeland und Madagaskar, haben keine stricte eigenthüm­
lichen Gattungen von Landschnecken, obgleich sie beide mehre 
eigenthümliche Untergattungen besitzen; sie stehen daher in 
Betreff der Isolation einigen einzelnen Westindischen Inseln, den 
Sandwich-Inseln und selbst den Nord-Atlantischen Inseln (Cana­
rische, Madeira und Azoren) nach, von denen jede eigenthümliche 
Gattungen besitzt. Es zeigt dieses natürlich nur an, dass die 
Mittel und Wege, durch welche die Landmollusken sich verbreitet 
haben, etwas speeiell und eigenthümlich sind. U m zu bestimmen, 
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worin diese Speeialität besteht, müssen wir einige der Züge 
der speeifischen Verbreitung dieser Gruppe betrachten. 

Der Verbreitungsbezirk der Gattungen und selbst der 
Untergattungen ist, wie wir gesehen haben, oft weit und 
erratisch, aber als allgemeine Regel haben die Arten ein 

sehr beschränktes Areal. 
Kaum eine kleine Insel auf der Erde hat nicht einige ihr 

eigenthümliche Landschnecken. Juan Fernandez hat 20 Arten, 

alle eigenthümlich, Madeira und[ Porto Santo haben 109 eigen­

thümliche Arten von 134 im Ganzen. Jedes kleine Thal, jede 
Ebene oder jede Hügelspitze auf den Sandwich-Inseln, wenn auch 
nur wenige engl. Quadratmeilen gross, hat seine eigenthümlichen 

Arten von Achatinella. Ein anderer auffallender Zug der Ver­

breitung der Landmollusken ist der Reichthum der Inseln, 
verglichen mit dem der Continente. Die Philippinen enthalten 

mehr Arten als ganz Indien, und die der Antillen kommen 

nach Herrn Bland fast genau der Zahl gleich, welche auf dem 
ganzen amerikanischen Continente von Grönland bis Patagonien 

gefunden werden. Nimmt man die ganze Erde, so scheint es, 

dass viel mebr Arten von Landschnecken auf den Inseln ge­
funden werden als auf den Continenten, eine Eigenthümlichkeit, 

welche bei keiner anderen ausgedehnten Thiergruppe vorkommt. 

Im Hinblick auf diese Thatsachen ist es wahrscheinlich, 

dass die luftathmenden Mollusken hauptsächlich durch Luft­

oder Wasser-Transport verbreitet worden sind, eher als durch 

willkürliche Wanderung auf dem Lande. Selbst Meere und 

Oceane haben nicht unüberschreitbare Barrieren für ihre Ver­
mischung gebildet, während sie sich auf dem trockenen Lande 

nur mit äusserster Langsamkeit und Schwierigkeit verbreiten. 

Die genaue Art und Weise, in welcher diese Vermischung 

bewirkt wird, ist nicht bekannt, und sie m a g von seltenen 

und ausnahmsweisen Umständen abhängig sein, aber sie 
scheint auf zweierlei Weise vor sich zu gehen. Schnecken 

verbergen sich häufig in Ritzen von Bäumen oder unter der 

Rinde oder heften sich an Aeste oder Blattwerk, und sind ent­

weder durch ihr Operculum oder durch ihr mueöses Diophragma 

im Stande, sich vor den schädlichen Einflüssen des Salzwassers 
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eine lange Zeit hindurch zu schützen. Sie können daher unter 
günstigen Umständen über Meeresarme oder von Insel zu 
Insel getrieben werden; und wo grosse Flüsse sind und ge­
legentliche Ueberfluthungen statt haben, können sie durch 
ähnliche Mittel weit über Landareale zerstreut werden. Eine 
andere mögliche Weise der Verbreitung ist die durch Stürme 
und Orkane, welche die kleineren Arten lange Strecken weit 
tragen und gelegentlich die Eier der grösseren Formen 
transportiren können. Aquatischc Vögel mögen gelegentlich 
Schnecken und Eier an ihren Füssen oder ihrem Gefieder über 
eine grosse Strecke des Meeres tragen. Aber ob diese oder 
irgend welche andere unbekannte Mittel gewirkt haben, — die 
Thatsachen der Verbreitung involviren in klarer Weise, dass 
irgend ein Transportmittel über Wasser das Hauptagens bei 
der Verbreitung dieser Thiere ist oder gewesen ist, aber dass 
seine Thätigkeit sehr selten oder intermittirend statt hat, so dass 
seine Wirkungen in der Verbreitung einzelner Arten kaum 
bemerkbar sind. 

Ein anderer wichtiger Factor, der uns in den Stand setzt, 
die Verbreitung dieser Thiere zu erklären, ist das geologische 
Alter der Gruppe und der Betrag an Veränderung, welcher sich 
der Zeit nach durch Arten und Gattungen kund giebt. Wir 
finden nun, dass die meisten der Gattungen der Landschnecken 
bis in die Eocänperiode zurückreichen, während die, wTelche 
Süsswasser bewohnen, fast unverändert in der Wealdenformation 
gefunden werden. In Nord-Amerika ist eine Art von Pupa 
und eine von Zonites in den Kohlenlagern entdeckt worden, 
neben Labyrinthodonten; und diese Thatsache scheint zu in­
volviren, dass viel mehr terrestrische Mollusken entdeckt wer­
den würden, wenn Süsswasserablagerungen, die unter günstigen 
Verhältnissen entstanden,! häufiger in den älteren Gesteinen 
anzutreffen wären. W e n n daher die lebenden Gruppen von 
Landmollusken von so ungeheuerem Alter sind, und Mittel, 
wenn auch noch so selten wirkende, besitzen, u m Meere und 
Oceane zu überschreiten, so können wir uns über die weite 
und erratische Verbreitung, welche jetzt so viele der Gruppen 
darbieten, nicht wundern, und wir müssen nicht erwarten, dass 
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sie sich sehr genau mit jenen Regionen decken, welche den 
Verbreitungbezirk der Thiere höherer Organisation und gerin­
geren Alters begrenzen. 

Die Totalzahl der Arten der lungenatbmenden Mollusken 
ist ungefähr 7,000 nach der Schätzung des Herrn Woodward, 

von Herrn Täte bis 1868 vervollständigt. Aber diese Zahl 

würde bedeutend vermehrt werden, wenn wir die Schätzungen 
der Specialisten nähmen. Herr Woodword z. B. giebt 760 als 
die Zahl der Arten auf den Westindischen Inseln, während 

Herr Thomas Bland, welcher die Schnecken dieser Inseln 

speeiell studirt hat, meint, dass im Jahre 1866 1,340 Arten 
von dort bekannt waren. So werden die Landschnecken der 

Sandwich-Inseln mit 267 aufgeführt, aber Herr Gulick hat 

120 Arten von Achatinellidae hinzugefügt, was die Zahl auf fast 

400 bringt, — aber zweifellos sind verschiedene dieser so nahe mit 
einander verwandt, dass viele Conchologen sie als Varietäten 

auffassen würden. Die Landschnecken-Fauna der Antillen ist 

unzweifelhaft die bemerkenswertheste der Erde, und sie ist 

zum Gegenstande vieler interessanter Discussionen von Herrn 

Bland und Anderen gemacht worden. Diese Fauna differirt 

von der vieler anderen Theile der Erde in dem Verhältnisse 
der operculaten zu den inoperculaten Schnecken. Die Oper-

culaten der Erde sind ungefähr ein Siebentel, die Inoper­

culaten ungefähr sechs Siebentel des Ganzen, und eine all­

gemeine Annäherung an dieses Verhältniss (oder ein viel 

kleineres) findet man auf fast allen Continenten, Inseln und 

Archipelen. Auf den Philippinen z. B. ist das Verhältniss der 

Operculaten ein wenig mehr als ein Siebentel; auf Mauritius 

zwischen ein Drittel und ein Viertel; auf Madeira ein Vier­

zehntel; im ganzen nordamerikanischen Continent ungefähr 
ein Achtel; aber auf den Antillen finden wir sie auf fast fünf 

Sechstel angewachsen, ungefähr die Hälfte der Operculaten 
der Erde werden dort gefunden! 

Herr Bland versucht die Quelle einiger der Hauptgattungen, 
die auf den Westindischen Inseln gefunden werden, zu be­
stimmen, nach den Princip, dass „jede Gattung ihren Ursprung 

dort gehabt hat, wo die grösste Zahl von Arten vorkommt", 
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und bestimmt dann, dass einige einen afrikanischen, einige einen 
asiatischen und einige einen amerikanischen Ursprung gehabt 
haben, während andere echt einheimisch sind. Aber wir 
fürchten, dass es keinen so einfachen W e g giebt, u m zu einem 
so wichtigen Resultate zu gelangen, und bei Gruppen von so 
ausserordentlichem Alter, wie die Gattungen der Mollusken es 
haben, scheint es ganz so möglieh, dass der Ursprung einer 
Gattung im Allgemeinen nicht dort ist, w o die grösste Zahl 
der Arten jetzt gefunden wird. Denn während der wieder­
holten Veränderungen der physischen Verhältnisse, welche 
überall seit der Eocänperiode vorgekommen sind (um nicht 
weiter zurück zu gehen), muss jede Gattung ausgedehnte 
Wanderungen gemacht haben und sich oft bedeutend in irgend 
einem anderen Districte entwickelt haben, als in dem, in welchem 
sie zuerst erschien. Als Beweis hiervon finden wir nicht selten 
fossile Schnecken, w o die Arten und selbst die Gattung jetzt nicht 
mehr existiren; wie Auricula, fossil in Europa, aber jetzt auf 
den Malayischen und Pacific-Inseln lebend; Anastoma und 
Megaspira jetzt für Brasilien eigenthümlich, aber fossil in dem 
Eocän Frankreichs, und Proserpina von Westindien, in der 
Eocänformation auf der Insel Wight gefunden. Der einzige 
Weg, auf welchem der Ursprung einer Gattung hinlänglich 
festgestellt werden kann, ist der, wenn wir ihre fossilen Reste 
Schritt für Schritt bis zu einer früheren Form zurückverfolgen; 
und dieses können wir augenblicklich nicht bei den Land­
schnecken. Nehmen wir lebende Arten als Führer, so sollten 
wir doch wohl denken, dass die Gattung Equus in Afrika oder 
Central-Asien ihren Ursprung fand, aber neue Entdeckungen 
zahlreicher ausgestorbener Arten und weniger specialisirter 
Formen desselben Typus scheinen anzuzeigen, dass sie in Nord-
Amerika ihren Ursprung fand und dass der ganze Stamm der 
„Pferde", soweit wie wir es bis jetzt überhaupt beurtheilen 
können, ein neuer Einwanderer in der alten Welt ist! Dieses 
Beispiel allein muss uns überzeugen, dass es unmöglich ist, 
irgend einen Schluss in Bezug auf den Ursprung einer Gattung 
aus der Verbreitung der lebenden Arten allein zu machen. 

Die allgemeine Schlussfolgerung, zu der wir gelangen, ist 
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daher die, dass die Ursachen, welche zu der vorhandenen Ver­
breitung der Gattungen und höheren Gruppen der terrestrischen 

Mollusken geführt haben, so complicirt sind und durch so 
lange Perioden gewirkt haben, dass die meisten der Barrieren, 
welche den Verbreitungsbezirk anderer terrestrischer Thiere 

begrenzen, nicht auf sie anwendbar sind, obgleich die Arten 
in den meisten Fällen stricte durch sie begrenzt werden. 

Irgend welche Umstände, — welche, wenn auch wahr­
scheinlich sehr langsam und in langen Zwischenräumen und 

mächtiger auf Continenten, als zwischen Inseln wirkend, 

noch in hohem Grade wirksam sind, wenn wir die lange Dauer 
der Gattungen in Betracht ziehen — haben sie bis zu einem 

bedeutenden Grade quer über Continente, Meere und Oceane 
zerstreut. Auf der anderen Seite sind jene Bergbarrieren, welche 

viele Gruppen der höheren Wirbelthiere trennen, im Allgemeinen 

weniger alt, als die Gattungen der Landschnecken, welche 

daher oft unabhängig von ihnen verbreitet sind. U m die Ver­

breitung der terrestrischen Mollusken mit der der Landthiere 

im Allgemeinen zu vergleichen, müssen wir Gattungen der 
ersteren als äquivalent mit Familien-Gruppen der letzteren 

nehmen, und wir werden dann, glaube ich, finden, dass die 

Verbreitung der Untergattungen und kleineren Arten-Gruppen 

in der Hauptsache mit den Eintheilungen der Erde in Regionen 

und Subregionen, welche wir hier angezeigt haben, überein­

stimmt. Herr Harper Pease bezeichnet in einer Mittheilung 

über Polynesische Landschnecken in den Proceedings der 
Zoologischen Gesellschaft von Lo n d o n von 1871 (S.449) 

die Grenzen der Polynesischen Subregion so, dass sie genau 

mit den, zu welchen wir hier nach einer Betrachtung der Ver­

breitung der Wirbelthiere gelangten, übereinstimmen; und er 

sagt, dass diese Subregion (oder Region, wie er sie nennt) 

durch ihre Landschnecken von allen umgebendan Regionen 

deutlich unterschieden ist. Die Gattungen (oder Subgattungen) 

Partula, Pitys, Achatinella, Palaina, Omphalotropis und viele 
andere sind entweder ganz auf diese Subregion beschränkt 

oder hoch charakteristisch für sie. Herr Binney bezeichnet in 

seinem Cataloge der Luft-athmenden Mollusken von 
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N o r d - A m e r i k a unsere Nearktische Region (mit fast identischen 
Grenzen) als am deutlichsten charakterisirt. Er gelangt auch 
zu einer Reihe von Unterabtheilungen, welche im Allgemeinen 
(wenn auch nicht genau) mit den Subregionen übereinstimmen, 
welche ich hier angenommen habe. Die Palaearktische, die 
Aethiopische und die Orientalische Region sind auch im Allge­
meinen als durch ihre terrestrischen Mollusken gut charakterisirt 
anerkannt. Es bleiben nur die Australische und die Neotro­
pische Region, in welchen ein Mangel an Homogenität zu 
Tage tritt in Folge der ungeheueren Entwickelung und 
Specialisirung gewisser Gruppen auf den Inseln, welche zu 
diesen Regionen gehören. Die Antillen auf der einen Seite 
und die Polynesischen Inseln auf der anderen sind so reich 
an Landschnecken und besitzen so viele eigenthümliche Formen, 
dass sie, nach diesen allein beurtheilt, primäre statt secundäre 
Abtheilungen bilden mussten. Wir haben jedoch schon das 
unpraktische eines solchen Partialsystems für die zoologische 
Geographie nachgewiesen und die Ursachen sind hinlänglich 
erläutert worden, welche bei den Landschnecken wie bei den 
Insecten gewisse specielle Züge der Verbreitung zu Wege 

brachten. 
Wir wagen daher zu hoffen, dass die Conchologen uns 

den Vortheil ihrer vollkommneren und genaueren Kenntniss 
der Classification und Verbreitung dieser interessanten Thier-
gruppe geniessen lassen werden, indem sie nicht neue Reihen 
von Regionen für sich allein aufstellen, sondern zeigen, welche 
Art von Barrieren am wirksamsten gewesen sind bei der Be­
grenzung des Verbreitungsbezirks der Arten und wie ihre Ver­
breitung thatsächlich bewirkt wurde, so dass man in den 
Stand gesetzt wird, alle Widersprüche, die zwischen der that-
sächlichen Verbreitung der Landschnecken und der der höheren 

Thiere existiren, zu erklären. 

Ordnung III — Opistho-Branchiata. 

Es giebt 10 Familien in dieser Ordnung, welche alle, so­
weit wir wissen, weit oder universell verbreitet sind. Einige 

Bd. n. 37 
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derselben werden fossil gefunden und gehen zurück bis zur 
Kohlen-Epoche. Sie haben entweder eine dünne kleine Schale 
oder keine. Wir werden daher einfach die Familien auf­
zählen mit der Anzahl der Gattungen und Arten, wie sie Herr 

Woodward giebt. 

Familie 31. — T o r n a t e 11 i d a e. (7 Gattungen, 62 Arten 

lebend, 166 fossil.) 

Familie 32. — Bull idae. (12 [Gattungen, 168 Arten 

lebend, 88 fossil.) 

Familie 33. — Aphysiadae. (8 Gattungen, 84 Arten 

lebend, 4 fossil.) 

Familie 34. — Pleurobranchidae. (7 Gattungen, 

28 Arten lebend, 5 fossil.) 

Familie 35. — P h y 11 i d i a d a e. (4 Gattungen, 14 Arten 

lebend, 0 fossil.) 

Familie 36. — Doridae. (23 Gattungen, 160 Arten 

lebend, 0 fossil.) 

Familie 37. — Tritoniadae. (9 Gattungen, 38 Arten 

lebend, 0 fossil.) 

Familie 38. — Aeolidae. (14 Gattungen, 101 Arten 
lebend, 0 fossil.) 

Familie 39. — Phyllyrhoidae. (1 Gattung, 6 Arten 
lebend, 0 fossil.) 

Familie 40. — Elysiadae. (5 Gattungen, 13 Arten 
lebend, 0 fossil.) 
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Ordnung IV — Nucleo-Braucht ata. 

Es sind dieses oceanische schwimmende Mollusken von 
zarter Textur. Sie werden in allen warmen Meeren gefunden 
und verbreiten sich zurück bis in die untere Silurische Epoche 
Es giebt nur 2 Familien. 

Familie 4L — Firolidae. (2 Gattungen, 33 Arten lebend, 
1 fossil.) 

Familie 42. — Atla ntidae. (5 Gattungen, 22 Arten 
lebend, 159 fossil.) 

Classe — Pteropoda. 

Dieses sind schwimmende oceanische Mollusken, welche 
arktische, gemässigte und tropische Meere bewohnen. Die 
3 Familien haben je eine weite Verbreitung in allen grossen 
Oceanen. Sie gehen zurück bis in die Silurische Periode. 

Familie 1. — Hyaleidae. (9 Gattungen, 52 Arten lebend, 
95 fossil.) 

Familie 2. — Limacinidae. (4 Gattungen, 19 Arten 
lebend, 0 fossil.) 

Familie 3. — Clionidae. (4 Gattungen, 14 Arten lebend, 
0 fossil.) 

Classe — Brachiopoda. 

Es sind dieses festsitzende, bivalve, marine Mollusken mit 
seitlichen symmetrischen, aber ungleichen Schalen. D e m 

37* 
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Räume und der Zeit nach sind es die weitest verbreiteten 
Mollusken. Sie werden in allen Meeren und in allen Tiefen 
gefunden, und wenn irgend welche von den Familien oder 
Gattungen einen beschränkten Verbreitungsbezirk haben, so 

scheint es nur eine Folge unserer unvollkommenen Kenntniss 
zu sein, eher als eine thatsächliche geographische Begrenzung. 
Der Zeit nach gehen sie zurück bis in die Cambrische For­
mation und scheinen ihreMaximal-Entwickelung in der Silurischen 

Periode gehabt zu haben. Es ist daher für unseren Zweck 
nicht nothwendig mehr zu geben, als die Namen der Familien 

mit den Zahlen der Gattungen und Arten, wie vorher. 

Familie 1. — Terebratulidae. (5 Gattungen,67 Arten 

lebend, 340 fossil.) 

Familie 2. — Spiriferidae. (4Gattungen, 0 Art lebend, 

380 fossil.) 

Familie 3. — Rhynchonellidae. (3 Gattungen, 4 Arten 

lebend, 422 fossil.) 

Familie 4. — Orthidae. (4 Gattungen, 0 Art lebend, 

328 fossil.) 

Familie 5. — Productidae. (3 Gattungen, 0 Art lebend, 

146 fossil.) 

Familie 6. — Craniadae. (1 Gattung, 5 Arten lebend, 

37 fossil.) 

Familie 7. — Discinidae. (2 Gattungen, 10 Arten lebend, 

90 fossil.) 

Familie 8. — Lingulidae. (2 Gattungen, 16 Arten 

lebend, 99 fossil.) 
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Classe — Conchifera. 

Die Conchifera oder gewöhnlichen zweischaligen Mollusken 
können von den Brachiopoda durch ihre seitlichen unsym­
metrischen und gewöhnlich (aber nicht immer) gleichen Schalen 
unterschieden werden. Sie sind meist marin, aber einige wenige 
bewohnen Süsswasser. Da die Verbreitung einiger der Familien 
Interesse darbietet, so werden wir sie in derselben Weise wie 
die marinen Gasteropoda abhandeln. 

Familie 1. — Ostreidae. (5 Gattungen, 426 Arten. 

Verbreitung. — D i e Ostreidae werden in allen arktischen 
und tropischen Meeren gefunden. Es sind nahezu 1,400 fossile 
Arten bekannt, die bis in die Kohlenperiode zurückgehen. 

Familie 2. — Aviculidae. (3 Gattungen, 94 Arten.) 

Verbreitung. — Die Aviculidae sind charakteristisch 
für tropische und warme Meere, nur einige wenige gehen in 
gemässigte Regionen. Fast 700 fossile Arten sind aus ver­
schiedenen Formationen bekannt, sie gehen zurück bis zum 
Devonischen und unteren Silurischen. 

Familie 3. — Mytilidae. (3 Gattungen, 217 Arten.) 

Verbreitung. — Die Mytilidae haben eine Welt-weite 
Verbreitung. Es giebt eine Süsswasser-Art, welche die Wolga 
bewohnt. Ungefähr 350 fossile Arten kommen vor, die bis 
in die Kohlenepoche zurückgehen. 

Familie 4. — Arcadae. (6 Gattungen, 360 Arten.) 

Verbreitung. — Die Arcadae sind universell verbreitet 
und am zahlreichsten in warmen Meeren. Die Gattung Leda 
ist jedoch sehr zahlreich in arktischen und gemässigten Re-
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gionen, und Solenella ist auf die südliche gemässigte Zone 
beschränkt. Es giebt nahezu 1,200 fossile Arten, die in allen 
Schichten bis im unteren Silur gefunden werden. 

Familie 5. — Trigoniadae. (1 Gattung, 3 Arten.) 

Verbreitung. — Die lebenden Trigoniae sind auf 
Australien beschränkt, aber es giebt 5 andere fossile Gat­
tungen, die ungefähr 150 Arten enthalten und in verschiedenen 

Formationen vom Kalk bis zum unteren Silur gefunden werden. 

Familie 6. — Unionidae. (7 Gattungen, 549 Arten.) 

Verbreitung. — Die Unionidae werden in allen süssen 

Gewässern der Erde gefunden, aber einige der Gattungen sind 

beschränkt. Castalia, Mycetopus und Mulleria sind auf die 

Flüsse Süd-Amerikas beschränkt; Anodon auf die Nearktische 

und Palaearktische Region; Iridina und Etheria auf die Flüsse 
Afrikas; Unio hat eine universelle Verbreitung, aber ist spe­

eiell in Nord-Amerika zahlreich. Ungefähr 60 fossile Arten 

werden in den Tertiär- und Wealden Formationen gefunden. 

Familie 7. — Chamidae. (1 Gattung, 50 Arten.) 

Verbreitung. — Die Chamidae sind auf tropische Meere 

beschränkt, hauptsächlich zwischen Korallenriffen. Es giebt 

zwei andere Gattungen und 62 Arten fossil, die von der Kalk-

bis zur Oolit-Formation gehen. 

Familie 8. — Hippuritidae. (5 Gattungen, 103 Arten.) 

Fossil von zweifelhafter Verwandtschaft, aus der Kalk-
Formation. 

Familie 9. — Tridacnidae. (1 Gattung, 8 Arten.) 

Verbreitung. — Die Tridacnidae sind sehr gross und 
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auf die tropischen Regionen des Indischen und Pacific-Oceans 
beschränkt. Einige wenige Arten sind in der Miocen-Formation 

fossil gefunden worden. 

Familie 10. — Cardiadae. (1 Gattung, 200 Arten.) 

Verbreitung. — Die Cardiadae sind von Welt-weiter 
Verbreitung. Eine andere Gattung ist fossil, und nahezu 400 
fossile Arten sind bekannt, die zurückgehen bis in die obere 
Silurische Formation. 

Familie 11. — Lucinidae. (8 Gattungen, 178 Arten) 

Verbreitung. — Die Lucinidae bewohnen die tropischen 
und gemässigten Meere aller Theile der Erde; aber die Gat­
tung Corbis ist auf den Indischen und Pacific Ocean beschränkt, 
Montacuta und Lepton auf den Atlantischen. Es kommen fast 
500 ausgestorbene Arten vor, die vom Tertiär zurück bis zur 
Silurischen Formation gehen. 

Familie 12. — Cycladidae. (3 Gattungen, 176 Arten.) 

Verbreitung. — Die Cycladidae sind kleine Süss-oder 
Brak-Wasser-Muscheln, die über die ganze Erde vorkommen. 
Die Gattung Cyclas ist am zahlreichsten in der nördlichen 
gemässigten Zone, während Cyrena die wärmeren Ufer des 
Atlantischen und Pacific Oceans bewohnt, aber an der West­
küste Amerikas fehlt. Es giebt ungefähr 150 fossile Arten, 
die von der Pliocen- bis zur Wealden-Formation zurückgehen. 

Familie 13. — Cyprinidae. (10 Gattungen, 176 Arten.) 

Verbreitung. — Universell. Cyprina und Astarte sind 
arktisch und nördlich gemässigt; Cardita ist tropisch und süd­
lich gemässigt. Es giebt mehre ausgestorbene Gattungen, und 
ungefähr 1,000 Arten kommen in allen Formationen bis in die 
untere Silurische vor. 
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Famüie 14. — Veneridae. (10 Gattungen, 600 Arten.) 

Verbreitung. — Universell. Lucinopsis ist auf den nörd­
lichen atlantischen Ocean beschränkt; Glauconeza auf die Mün­
dungen der Flüsse in der Orientalischen Region; Meroe und 

Trigona auf warme Meere. Es kommen ungefähr 350 fossile 
Arten vor, die bis in die Oolit-Periode zurückgehen. 

Familie 15. — Mactridae. (5 Gattungen, 147 Arten.) 

Verbreitung. — Alle Meere, aber zahlreicher in den 

Tropen. Gnathodon wird im Golf von Mexico gefunden; 
Anatinella in der Orientalischen Region. Es giebt ungefähr 

600 fossile Arten, die bis in die Kohlenperiode zurükgehen. 

Familie 16. — T ellin idae. (11 Gattungen, 560 Arten.) 

Verbreitung. — Alle Meere, am zahlreichsten in den 

Tropen. Galatea ist auf afrikanische Flüsse beschränkt. Es 
giebt ungefähr 60 fossile Arten, meist tertiär, aber zurück­

gehend bis in die Kohlenperiode. 

Familie 17. — Solen idae. (3 Gattungen, 63 Arten.) 

Verbreitung. — Alle gemässigten und tropischen Meere. 

Es giebt 80 fossile Arten, welche bis in die Kohlenepoche 

zurückgehen. 

Familie 18. — Myacidae. (6 Gattungen, 121 Arten.) 

Verbreitung. — Alle Meere. Panopaea bewohnt die 
nördlichen und südlichen gemässigten Meere; Glycimeris, arkti­
sche Meere. Es giebt nahezu 350 fossile Arten, die bis in die 
untere Oolit-Formation zurückgehen. 
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Familie 19. — A n a t i n i d a e . (8 Gattungen, 246 Arten.) 

Verbreitung. — Alle Meere. Pholaclomya ist aus dem 
tropischen Afrika; Myadora aus dem westlichen Pacific; 
Myochoma und Chamostraea sind australisch. Es giebt unge­
fähr 400 fossile Arten, die bis in die untere Silurische For­
mation zurückgehen. 

Familie20. — Grastrochaenidae. (5Gattungen,40Arten.) 

Verbreitung. — Gemässigte und warme Meere. Asper-
gillum vom Rothen Meere bis Neu Seeland. Es giebt ungefähr 
35 fossile Arten, die bis in das untere Oolit zurückgehen. 

Familie 21. — Pholadidae. (4 Gattungen, 81 Arten.) 

Verbreitung. — Diese bohrenden Mollusken bewohnen 
alle gemässigten und warmen Meere, kommen von Norwegen 
bis nach Neu Seeland vor. Es giebt ungefähr 50 fossile Arten, 
die bis in die Lias-Epoche zurückgehen. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung der 
marinen Mollusken. 

Die marinen Mollusken sind bemerkenswerth wegen ihrer 
gewöhnlich weiten Verbreitung. Ungefähr 48 der Familien sind 
kosmopolitisch, gehen über beide Hemisphären, in kalten und 
warmen Meeren. Ungefähr 15 sind auf die wärmeren Meere 
der Erde beschränkt; aber mehre gehen von Norwegen 
bis Neu Seeland, eine Verbreitung, welche man universell 
nennen könnte, und nur 2 oder 3 sind absolut auf tropische 
Meere beschränkt. Zwei kleine Familien allein sind auf den 
Pacific und den Indischen Ocean beschränkt. Marine Fische auf 
der anderen Seite haben einen viel weniger kosmopolitischen 
Charakter, nicht weniger als 30 Familien haben eine begrenzte 
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Verbreitung, während 50 universell sind. Einige dieser 30 
Familien sind auf die nördlichen Meere, einige auf das Atlan­
tische und Mittelländische Meer, und eine beträchtliche Zahl 
auf den Indischen Ocean und den westlichen Pacific beschränkt. 
Viele dieser Familien sind zwar viel kleiner, als die der Mol­

lusken, welche sehr wenige solcher kleiner isolirter Familien 

mit 2 oder 3 Arten zu besitzen scheinen, wie sie in allen 
Wirbclthierclassen zahlreich sind. Diese Unterschiede stehen 

zweifellos im Zusammenhange mit der höheren Organisation 

der Fische, welche sie für veränderte Lebensverhältnisse 
empfänglicher macht, und dieses wird durch das viel gerin­

gere Alter der lebenden Fischfamilien angezeigt, deren grösserer 
Theil nicht vor der Kreidezeit' vorkommt und viele nur bis 

zum Eocen. In auffallendem Contrast hiermit haben wir das 

ungeheuere Alter der meisten der Mollusken-Familien, wie 
man aus der folgenden Tabelle ihrer Verbreitung sieht, die 

aus Herrn Woodward's W e r k , aber neu angeordnet und etwas 

modificirt, übergenommen ist. 
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Verbreituugsbezirk der 
Mollusken-Familien, der Zeit 
nach; angeordnet in der Reihen­
folge ihres Erscheinens und 

Verschwindens. 

Orthoceratidae. 
Spiriferidae, Orthidae . . 
Atlantidae, Hyaleidae . 
Pyramidellidae, Turbinidae 

Lingulidae 
Aviculidae, Mytilidae 
Arcadae, Trigoniadae... 
Cyprinidae, Anatinidae 
Nautilidae 
Rhynchonellidae, Cra- . 

niadae, Discinidae ;i 
Cardiadae, Lucinidae. . . . 
Ammonitidae 
Naticidae, Calyptraeidae 
Dentalidae, Terebratulidae 
Fissurellidae, Tornatellidae 
Pectinidae, Solenidae.... 
Cerithiadae, Littorini- 1 

dae, Astartidae J 
Belemnitidae . '. 
Teuthidae, Sepiadae.. .. 
Neritidae, Patellidae, ) 
Bullidae ) 

Gastrochaenidae,Pholadidae 
Limnaeidae, Melaniadae .. 
Chamidae, Myadae 
Cycladidae, Veneridae, / 

Tellinidae ( 
Strombidae, Buccinidae. 

Auriculidae, Cyclostomidae 

Argonautidae 
Tridacnidae 
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Auch ist dieses enorme Alter nicht nur auf Familien-Typen 
beschränkt. Viele Gattungen sind ebenso alt. Die Gattung 
Lingula existirte von den frühesten Palaeozoischen Zeiten bis 
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auf unsere Tage; während Terehratula, Rhynchonella, Discina, 
Nautilus, Natica, Pleurotomaria, Patella, Dentalium, Mytilus 
und viele andere lebende Formen bis in die palaeozoische 
Epoche zurückgehen. Dass Gruppen von so ungeheuerem 
Alter und Gruppen, welche die Fähigkeit haben so ungeheueren 
Veränderungen der äusseren Verhältnisse zu widerstehen, 

welchen sie unterworfen gewesen sein müssen, jetzt so weit 
verbreitet sind, ist nichts Anderes, als wir vernünftiger Weise 

erwarten können. Nur bei den Untergattungen und Arten kön­
nen wir den «Einfluss neuer geologischer und klimatischer Ver­

änderungen zur Wirksamkeit gelangt erwarten, und es muss 
Special-Gelehrten überlassen bleiben, die Details ihrer Ver­

breitung auszuarbeiten, mit Bezug auf die allgemeinen Prin-

cipien, welche für die höher organisirten Thiere stichhaltig 

gefunden worden sind. 



C A P I T E L XXIII. 

Zusammenfassung der Verbreitung und Linien der 

Wanderung mehrer Thierclassen. 

Nachdem wir schon eine Zusammenfassung der Verbrei­
tung der verschiedenen Ordnungen und einiger der Classen der 
Landthiere gegeben haben, wollen wir hier einige allgemeine 
Bemerkungen über die speciellen Phänomene machen, welche 
die wichtigeren Gruppen darbieten, und w o möglich die allge­
meinen Wanderungslinien bezeichnen, auf welchen sie sich 

über grosse Areale verbreiteten. 

Säugethiere. 

Diese Classe ist sehr wichtig und ihre vergangene Ge­
schichte ist viel besser bekannt, als die der meisten anderen 
Wir werden daher kurz die Resultate, zu denen wir durch unsere 
Untersuchung der Verbreitung ausgestorbener und lebender 

Formen gekommen sind, recapituliren. 
Primates. — Diese Ordnung ist vorwiegend eine tropische 

und wurde in sehr früher Zeit in zwei Theile gespalten, welche 
die östliche und westliche Hemisphäre respective bewohnen. 
Infolge dieser Trennung ist sie radicaler aus einander gegangen, 
als die meisten anderen Ordnungen, so dass die beiden ame­
rikanischen Familien, Cebidae und Hapalidae, weit von den 
grossen und kleinen Affen und Lemuren der alten Welt differen-
zirt sind. Die Lemuren waren wahrscheinlich noch älter, aber 
da sie niedriger organisirt sind, so starben sie in *len meisten 
Arealen, w o die höheren Formen der Primaten sich entwickelten, 
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aus. Ueberreste in der Eocän Formation zeigen, dass die 
nordamerikanischen und europäischen Primaten selbst zu jener 
frühen Epoche schon in besonderen Reihen aus einander 
gegangen waren, so dass wir wahrscheinlich auf die Secundär-

zeit zurückblicken müssen, u m die Vorfahrenform, aus der die 

ganze Ordnung sich entwickelte, zu finden. 
Chiroptera. — Diese sind auch zweifellos sehr alt. Die 

generalisirtesten Formen — die Vespcrtilionidae und Noctilio­

nidae — sind die weitverbreitetsten, während specielle Typen 
in Amerika und in der östlichen Hemisphäre entstanden sind. 

Ueberreste in der oberen Eocän-Formation differiren wenig von 
Arten, welche noch in denselben Ländern leben, so dass wir keine 
Muthmaassung bezüglich des Ursprungs oder der Wanderung 

der Gruppe bilden können. Ihre Fähigkeit zu fliegen musste 
sie jedoch in den Stand setzen, sich schnell über alle grossen 

Continente der Erde zu verbreiten. 
Insectivora. — Diese sehr alte Gruppe, welche sich jetzt 

wahrscheinlich im Aussterben befindet, scheint auf dem nörd­
lichen Continente entstanden zu sein und nie Australien oder 

Süd-Amerika erreicht zu haben. Sie mag jedoch in dem letz­

teren Lande ausgestorben sein, infolge des Wettwerbs mit den 
zahlreichen Edentaten. Die Insectivora erhalten sich jetzt oft, 

mittels eines specielleren Schutzes, zwischen höher entwickelten 

Forme*. Einige graben in der Erde — wie die Maulwürfe; 

andere haben eine stachelige Bedeckung — wie die Igel und 

mehre Centetidae; andere sind aquatisch — wie Potamogale und 
derDesman; andere haben einen übelen Geruch an sich, — w i e 

die Spitzmäuse; während es mehre giebt, welche durch ihre 
Aehnlichkeit mit höheren Formen erhalten worden zu sein 

scheinen — wie die Elephantenspitzmaus mit den Jerboas und 

die Tupajas mit den Eichhörnchen. Dasselbe Bedürfniss nach 

Schutz zeigen die zahlreichen Insectivora, welche Madagaskar 
bewohnen, w o die competirenden Formen nicht zahlreich sind, 

und eine allein stehende auf den Antillen, w o es kaum andere 

Säugethiere giebt. 

Carnivora. — Obgleich vielleicht weniger alt als die vorher­
gehende, so ist diese Säugethierform doch viel höher organi-
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sirt und scheint seit ihrem ersten Auftreten auf der Erde vor­
herrschend geworden zu sein. Sie musste sich daher bald weit 
verbreiten, und in verschiedene specialisirte Typen aus einander 
gehen, die durch lebende Familien repräsentirt sind. Die meisten 
dieser scheinen in der östlichen Hemisphäre entstanden zu sein, 
die einzigen Carnivora, welche in nordamerikanischen Miocän-
lagerstätten vorkommen, sind Vorfahren von Canidae und Fe­
lidae. Es ist daher wahrscheinlich, dass die Ordnung eine 
beträchtliche Entwickelung erlangt hatte, bevor sie die west­
liche Hemisphäre erreichte. Die Procyonidae, jetzt auf Ame­
rika beschränkt, sind nicht sehr alt, und das Vorkommen 
einiger verwandter Formen auf dem Himalaya (Aelurus und 
Aeluropus) macht es wahrscheinlich, dass ihre gemeinsamen 
Vorfahren Nord-Amerika von der Palaearktischen Eegion her 
während der Miocänzeit betraten, aber da sie einem etwas 
niedrigen Typus angehören, so sind sie bei dem Wettwerb mit 
höheren Formen in den meisten Theilen der östlichen Hemi­
sphäre unterlegen. Bären und Wiesel sind wahrscheinlich noch 
neuere Einwanderer in Amerika. Die aquatischen Carnivora 
(Seehunde etc.) sind, wie man erwarten kann, weiter und 
gleichmässiger verbreitet, aber man hat keinen Anhaltepunct 
für die Periode, in welcher sich der Typus zuerst entwickelte. 

Ungulatä. — fis sind dieses die vorherrschenden Pflanzen­
fresser der grossen Continente, und sie sind stetig an Zahl 
und Specialität gewachsen, von der ältesten Tertiärzeit bis 
auf unseren Tag. Gewöhnlich von bedeutenderer Grösse und 
geringerer Lebhaftigkeit als die Carnivora, haben sie etwas 
beschränktere Fähigkeit, sich zu verbreiten. Wir haben gute 
Beweise dafür, dass ihre weite Verbreitung über die Erde ein 
relativ neues Phänomen ist. Tapire und Lamas haben wahr­
scheinlich Süd-Amerika nicht lange bewohnt, während Rh ino-
cerosse und Antilopen einst vielleicht in Afrika unbekannt, 
wenn auch in Europa und Asien zahlreich waren. Schweine 
sind eine der ältesten Typen in beiden Hemisphären, und ihre 
grosse Widerstandsfähigkeit, ihre omnivore Diät und ihre 
Fähigkeit zu schwimmen haben zu ihrer weiten Verbreitung 
geführt. Die Schafe und Ziegen auf der anderen Seite sind 
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vielleicht die neueste Entwickelung der Ungulatä, und sie 
scheinen in der Palaearktischen Region entstanden zu sein, 
zu einer Zeit, als ihr Klima sich dem jetzt herrschenden schon 
näherte. Daher sind sie vorwiegend eine gemässigte Gruppe 
und werden nie innerhalb der Tropen, ausgenommen auf einigen 

wenigen Bergketten, gefunden. 
Proboscidea. — Diese ungeheueren Thiere (die Elephanten 

und Mastadons) scheinen in den wärmeren Theilen der Palae­
arktischen Region ihren Ursprung gefunden zu haben, aber sie 

verbreiteten sich bald über alle grossen Continente und er­
reichten selbst das südliche Ende von Amerika. Ihr Aussterben 

ist wahrscheinlich mehr eine Folge von physischen als von 
organischen Veränderungen, und wir können ihr fast totales 
Verschwinden auf die Wirkungen der Eiszeit zurückführen. 

Rodentia. — Nager sind eine sehr vorherrschende und 

sehr alte Gruppe. In Folge ihrer geringen Grösse und ihrer 

Fähigkeit, sich sehr schnell zu vermehren, verbreiteten sie 

sich bald über alle Theile der Erde, aus welchem Vorgange eine 

grosse Specialisation von Familientypen auf dem süd­
amerikanischen Continente, welcher so lange isolirt blieb, 

resultirte. Sie sind im Stande zu leben, wo immer es Pflanzen­

nahrung giebt; daher wird ihr Verbreitungsbezirk mehr durch 

organische als durch physische Verhältnisse bestimmt werden, 

und die Besetzung eines Landes durch Feinde oder durch 
competirende Formen ist wahrscheinlich die Hauptursache, 

welche viele der Familien verhindert hat, einen weiten 

Verbreitungsbezirk zu erlangen. Das Vorkommen isolirter 

Arten der südamerikanischen Familien Octodontidae und Echi­

myidae in der Aethiopischen und Palaearktischen Region ist 

ein Zeichen, dass der Verbreitungsbezirk vieler der Familien 

neuerdings weniger ausgedehnt geworden ist. 
Edentata. — Diese sonderbaren und niedrig organisirten 

Thiere scheinen auf die zwei grossen südlichen Länder 

— Süd-Afrika und Süd-Amerika — zu einer frühen Zeit fast 
beschränkt worden zu sein, und da sie dort frei waren von dem 
Wettwerb mit höheren Formen, entwickelten sie eine Anzahl 
bemerkenswerther Typen von ungeheuerer Grösse, von denen 
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das Megatherium eine der bestbekannten ist. Der Einfall der 
hoch organisirten Ungulatä und Carnivora in Afrika während 
der Miocän-Epoche vernichtete wahrscheinlich die meisten der­
selben auf diesem Continente; aber in Amerika dauerten sie in 
voller Stärke bis zur Postpliocän-Periode aus, und selbst jetzt 
bilden die relativ kleinen Faulthiere, Ameisenfresser und 
Armadills einen grossen und wichtigen Theil der Fauna. 

Marsupialia und Monotremäta. — Diese sind wahrscheinlich 
die Repräsentanten der ältesten und niedrigst organisirten 
Säugethier-Typen. Sie existirten einst auf den nördlichen 
Continenten, von w o sie sich nach Australien verbreiteten, und 
nachdem sie isolirt wurden und von dem Wettwerb mit 
höheren Formen, welche bald in anderen Theilen der Erde 
entstanden, verschont blieben, haben sie sich in eine Mannich-
faltigkeit von Typen entwickelt, welche jedoch noch eine 
allgemeine Einförmigkeit der Organisation behalten haben. 
Eine Familie, welche in Europa bis zum späteren Theil der 
Miocän-Periode fortfuhr zu existiren, erreichte Amerika und ist 
noch bis auf unsere Tage erhalten worden. 

Wanderungslinien der Säugethiere. — Die ganze 
Reihe der Phänomene, welche durch die Verbreitung der 
Säugethiere dargeboten wird, steht, wenn man im Grossen 
auf sie sieht, in Uebereinstimmung mit der Ansicht, dass die 
grossen Continente und Oceane unserer eigenen Epoche 
mit relativ geringen Veränderungen während der ganzen Tertiär­
zeit existirt haben. Alle haben zweifellos beträchtliche Modi-
ficationen in ihren Arealen, ihrer Höhe und ihrer Verbindung 
mit anderen Ländern erlitten. Doch irgend ein beträchtlicher 
Theil eines jeden Continentes hat wahrscheinlich lange in seiner 
jetzigen Lage existirt, während die grossen Oceane dieselben 
Depressionen der Erdkruste (variirt vielleicht durch locale 
Hebungen und Senkungen) während dieser ganzen un­
geheueren Zeitperiode eingenommen zu haben scheinen. Es 
können daher, wenn man den Veränderungen, von denen wir 
mehr oder weniger hinlängliche Beweise haben, Rechnung 
trägt, die Wanderungen der hauptsächlichsten Säugethier-
Typen ziemlich klar verfolgt werden. Einige haben sich in 

Bd. n. 38 
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Folge ihrer geringen Grösse und ihrer grossen Lebenszähigkeit 
fast auf alle grossen Landmassen verbreitet, aber die Mehrzahl der 
Ordnungen hat einen beschränkteren Verbreitungsbezirk. Alle 
Beweise, die uns zur Verfügung stehen, zeigen auf die nörd­
liche Hemisphäre als die Geburtstätte der Classe und wahr­
scheinlich aller Ordnungen. Zu einer sehr frühen Periode 
wurde die Landverbindung mit Australien abgeschnitten und 
nie wieder erneuert, so dass hier eine Probe einer oder mehrer 
der ältesten Säugethierformen für uns aufbewahrt werden konnte. 

Etwas später wurde die Verbindung zwischen Süd-Amerika und 
Süd-Afrika aufgehoben, und in beiden Ländern haben wir 
Proben eines etwas vorgeschritteneren Stadiums der Säugethier-
Entwickelung. Noch später scheint die Verbindung auf einer 

nördlichen Route zwischen der östlichen und westlichen Hemi-

späre unterbrochen worden zu sein,theilweise durch eine physische 

Trennung, aber fast ebenso wirksam durch eine Erniedrigung 

der Temperatur. Ungefähr zu derselben Zeit wurde die Tren­
nung der Palaearktischen Region von der Orientalischen be­

wirkt durch das Erheben des Himalaya und den wachsenden 
Unterschied des Klimas, während die Formation des grossen 

Wüstengürtels der Sahara, Arabiens, Persiensund Central-Asiens 

die Trennung der gemässigten und tropischen Zonen vollenden 

half und weitere Zwischenwanderung fast unmöglich machte. 
In einigen wenigen Fällen — die Nager in Australien und 

die Schweine in Austro-Malaya sind vielleicht die auffallendsten 

Beispiele — ist die Verbreitung der Landsäuget hier e durch 

eine Seepassage entweder durch Schwimmen oder auf trei­
bender Vegetation bewirkt worden, aber als Regel haben 

sicherbch die Wanderungen der Säugethiere über Land Platz 

gegriffen, und ihre Gegenwart auf Inseln ist daher ein klarer 

Beweis, dass diese einst mit einem Continente in Verbindung 
gestanden haben. Diese Thier-Classe bietet daher das beste 

Material für die vergangene Geschichte der Landoberfläche 
unserer Erde, und wir haben uns hauptsächbch auf sie 
gestützt bei unserer Skizze (in Abtheilung III) der wahr­
scheinlichen Veränderungen, welche jede unserer grossen 
Regionen erlitten hat. 
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Vögel. 

Obgleich Vögel von allen Landwirbelthieren am besten 
im Stande sind, Meere und Oceane zu überschreiten, so ist es 
doch bemerkenswerth, wie genau die Hauptzüge ihrer Ver­
breitung mit denen der Säugethiere übereinstimmen. Süd-
Amerika besitzt den niedrigen Ameisendrosselartigen Typus 
der Passeres, — welcher, verglichen mit den höher ent­
wickelten Formen der östlichen Hemisphäre, den Cebidae und 
Hapalidae, verglichen mit den Affen der alten Welt, analog ist, 
während seine Cracidae, verglichen mit den Fasanen und 
Haselhühnern, als Parallelfall zu den Edentata, verglichen 
mit den Ungulatä der alten Welt, betrachtet werden können. 
Die Beutelthiere von Amerika und Madagaskar sind parallel 
unter den Vögeln mit den Struthionidae und Megapodiidae; 
die Lemuren und Insectivora, die in Madagaskar übrig blieben, 
werden auf den Maskarenen durch die Dididae repräsentirt; 
das Fehlen der Hirsche und Bären in Afrika ist analog dem 
Fehlen der Zaunkönige, Baumläufer und Fasane, während die 
afrikanischen Hyracidae und Chrysochloridae unter den Säuge­
thieren wohl mit den ebenso eigenthümlichen Coliidae und 
Musophagidae unter den Vögeln verglichen werden können. 

Aus diesen und vielen anderen Aehnlichkeiten der Ver­
breitung ist es klar, dass die Vögel der Regel nach denselben 
grossen Wanderlinien wie die Säugethiere gefolgt sind, und 
dass Oceane, Meere und Wüsten stets in bedeutender Weise 
ihren Verbreitungsbezirk beschränkt haben. Dennoch sind 
diese Barrieren nicht absolute gewesen, und im Laufe der 
Zeitalter waren die Vögel im Stande, fast jedes bewohnbare 
Land auf der Erde zu erreichen. Daher entstanden einige 
der sonderbarsten und interessantesten Phänomene der Ver­
breitung, und viele Inseln, welche von Säugethieren gänzlich 
entblösst sind oder sehr wenige Arten besitzen, sind voll von 
Vögeln, oft von eigenthümlichen Typen und bemerkenswerth 
wegen eines ungewöhnlichen Charakters oder einer ungewöhn­
lichen Gewohnheit. Auffallende Beispiele derartiger interessanter 

38* 
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Vo^elfaunen sind die von Neu Seeland, den Sandwich - Inseln, 
den Galapagos, den Maskarenen, den Molukken und den Antillen; 
und selbst kleine und entfernt liegende Eilande, wie Juan 
Fernandez und Norfolk-Insel, haben mehr Licht auf ihre ver­
gangene Geschichte ̂vermöge ihrer Vögel geworfen, als vermöge 

irgend eines anderen Theils ihrer dürftigen Fauna. 
Ein anderer eigenthümlicher Zug in der Verbreitung dieser 

Classe ist die ausserordentliche Weise, in welcher gewisse 
Gruppen und gewisse äussere Charakteristica sich auf Inseln 
entwickelten, w o die kleinen und weniger machtvollen Vögel 
vor den Einfällen der Säugethier-Feinde geschützt waren, 

und wo Raubvögel — welche in gewissem Grade von dem 
vielfachen Vorhandensein von Säugethieren abhängig zu sein 

scheinen — auch selten sind. So haben wir die Tauben und 

Papageien höchst wunderbar in der Australischen Region ent­

wickelt, welche vorwiegend insular ist, und beide Gruppen 
erlangen hier auffallende Farben, die anderswo sehr un­

gewöhnlich sind, oder überhaupt fehlen. Aehnliche Farben 

(schwarz oder roth) erscheinen in denselben beiden Gruppen 

auf den fern liegenden Maskarenen, während auf den Antillen 

die Papageien oft weisse Köpfe haben, ein Charakter, der bei den 
verwandten Arten auf dem südamerikanischen Continente nicht 

vorkommt. Schöpfe werden auch in bedeutender Weise in 
diesen beiden Gruppen nur in der Australischen Region ent­

wickelt, und ein geschöpfter Papagei lebte früher auf Mauritius 

— eine Uebereinstimmung, der oben erwähnten in den Farben 

zu sehr ähnlich, als dass man sie als zufällig betrachten 

könnte. 
Dann wiederum bieten uns die Vögel einen bemerkens­

werthen Contrast in Betreff der oceanischen Inseln in tro­
pischen und gemässigten Breiten; denn während die meisten 

der ersteren kaum irgend welchen Fall specifischer Identität 
mit den Vögeln der anliegenden Continente aufweisen, zeigen 
die letzteren kaum irgend welche Unterschiede. Die Galapagos 

und Madagaskar sind Beispiele der erstgenannten Eigenthüm-
lichkeit; die Azoren und Bermudas der letzten, und der Unter­
schied kann deutlich auf die Häufigkeit und Heftigkeit von 
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Stürmen in dem einen Falle und auf die Windstillen oder 
gleichmässigen Brisen in dem anderen zurückgeführt werden. 

Es scheint daher, dass, wenn uns auch die Vögel nicht 
denselben überzeugenden Beweis der früheren Vereinigung von 
jetzt von einander getrennten Ländern bieten, wie wir ihn von 
den Säugethieren erhalten, sie uns doch viel sonderbare und 
gedankenanregende Information geben in Bezug auf die 
mannichfaltigen und complicirten Wege, auf welchen die vor­
handenen Eigentümlichkeiten der Verbreitung der Thiere zu 
Wege gebracht worden sind. Sie werfen auch viel Licht auf 
die Beziehung zwischen Verbreitung und den äusseren Charak­
teren der Thiere, und da sie oft dort gefunden werden, w o 
Säugethiere ganz fehlen, müssen wir sie als von gleichem 
Werthe für die Zwecke unseres gegenwärtigen Studiums be­
trachten. 

Reptilien. 

Diese nehmen, hinsichtlich ihrer Verbreitung, einen etwas 
intermediären Platz zwischen Säugethieren und Vögeln ein; sie 
haben im Ganzen eher einen weiteren Verbreitungsbezirk als 
die ersteren und einen beschränkteren als die letzteren. 

Schlangen scheinen kaum mehr Befähigung gehabt zu 
haben, Oceane zu überschreiten, als Säugethiere, daher fehlen 
sie gewöhnlich auf oceanischen Inseln. Sie sind specieller 
eine tropische Gruppe und daher niemals im Stande gewesen, 
von einem Continente zum anderen zu gelangen auf jenen 
hohen nördlichen und südlichen Routen, welche wir guten 
Grund hatten für sehr wirksam bei den Säugethieren und bei 
einigen anderen Thieren zu halten. Daher finden wir keine 
Aehnlichkeit zwischen der Australischen und Neotropischen 
Region oder zwischen der Palaearktischen und Nearktischen, 
während die westliche Hemisphäre verhältnissmässig arm ist 
in Betreff der Mannichfaltigkeit an Typen, wenn auch reich 
an Gattungen und Arten. Wüsten und hohe Berge sind auch 
sehr wirksame Barrieren für diese Gruppe, und ihre Wander­
linien liefen wahrscheinlich längs der Flussthäler und ge­
legentlich quer über Meeresarme mittelst treibender Vegetation. 
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Eidechsen, die etwas weniger tropisch sind als Schlangen, 
können auf der nördlichen Route während warmer Epochen 
gewandert sein. Sie sind auch mehr dazu geeignet, Wüsten 
zu durchschreiten, und sie besitzen unbekannte Mittel und Wege, 
u m Oceane zu kreuzen, denn man findet sie nicht selten 
auf entfernt liegenden oceanischen Inseln. Diese verschie­
denen Ursachen haben ibre Verbreitung modificirt. Die west­
liche Hemisphäre ist viel reicher an Eidechsen als an Schlangen, 
und sie ist auch sehr verschieden von der östlichen Hemisphäre. 
Die Wanderlinien der Eidechsen scheinen den Bergen und 
Wüsten tropischer Länder entlang gegangen zu sein und 

unter speciellen Verhältnissen quer über tropische Meere von 
Insel zu Insel. 

Crocodile bilden eine Gruppe in absteigender Linie. Sie 
waren einst allgemeiner verbreitet, alle drei Familien kommen 

in brittischen Eocänlagerstätten vor. Sie sind aquatisch und 

im Stande im Meere zu leben und können daher leicht die 

Küsten und Inseln der wärmeren Theile der Erde entlang 
wandern. Schildkröten sind ebenso alt und die Beschränkung 

gewisser Gruppen auf bestimmte Areale scheint auch ein neues 
Phänomen zu sein. 

Amphibien. 

Die Amphibien differiren weit von den Reptiüen in ihrer 
Fähigkeit, Kälte auszuhalten; eine ihrer Hauptabtheilungen, 

die Urodela oder geschwänzten Batrachier, sind auf die ge­

mässigten Theile der nördlichen Hemisphäre beschränkt. 
Dieser Classe von Thieren standen die nördlichen und süd­
lichen Wanderrouten offen und wir finden demgemäss einen 

ansehnlichen Betrag von Aehnlichkeit zwischen Süd-Amerika 
und Australien, und eine noch bedeutendere Verwandtschaft 

zwischen Nord-Amerika und dem Palaearktischen Continente. 
Die anderen tropischen Regionen sind entfernter von einander, 
was deutlich anzeigt, dass es in dieser Gruppe tropische Wüsten 

und tropische Oceane sind, welche die Wanderung als Barrieren 

hemmen. Die Classe ist jedoch sehr fragmentarisch und wahr­
scheinlich sehr alt, so dass Abköm linge von einst weit ver-
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breiteten Typen jetzt isolirt in verschiedenen Theilen der Erde 
gefunden werden, zwischen welchen sicherlich keine directe 
Ueberführung von Batrachiern stattfand. Berücksichtigen wir, 
dass ihre Haupt-Wanderungen auf nördlichen und südlichen 
Länderrouten vor sich gingen, auf treibendem Eise, durch 
Süsswasserkanäle und vielleicht in seltenen Zwischenräumen 
durch Eier, welche von aquatischen Vögeln oder durch heftige 
Stürme transportirt wurden, — so werden wir im Stande 
sein, die meisten der Züge ihrer thatsächlichen Verbreitung 

zu verstehen. 

^Süsswasserfische. 

Obgleich es auf den ersten Blick scheinen könnte, dass 
die Mittel der Verbreitung dieser Thiere sehr beschränkt sind, 
so theilen sie doch bis zu einem gewissen Grade den weiten 
Verbreitungsbezirk der anderen Süsswasser-Organismen. Sie 
werden in allen Klimaten gefunden; aber die tropischen Re­
gionen sind bei Weitem die productivsten, und von diesen ist 
vielleicht Süd-Amerika die reichste und eigenthümlichste. Es 
existirt ein gewisser Betrag an Identität zwischen den beiden 
nördlichen Continenten, und auch zwischen denen der süd­
lichen gemässigten Zone; dennoch sind alle radical ver­
schieden, selbst Nord-Amerika und Europa haben nur einen 
kleinen Theil ihrer Formen gemeinsam. Das Vorkommen von 
verwandten Süsswasser-Arten in entfernten Ländern — wie 
Aphritis in Tasmanien und Patagonien und Comephorus im 
Baikalsee, entfernt den Mackrelen der nördlichen Meere ver­
wandt — würde involviren, dass marine Fische oft für ein 
Leben in Süsswasser modificirt werden, während andere That­
sachen nicht weniger deutlich zeigen, dass permanente Süss-
wasser-Arten manchmal auf verschiedene Weise quer über 
Oceane zerstreut werden, specieller auf den nördlichen und 

südlichen Routen. 
' Die Familien der Süsswasserfische haben oft einen be­

schränkten Verbreitungsbezirk, obgleich Fälle von sehr weiter 
Verbreitung auch vorkommen. Die grossen zoologischen Re­
gionen sind im Ganzen sehr gut charakterisirt und dieselben 
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Barrieren treten hier als wirksam zu Tage, wie bei den meisten 
anderen Wirbeltbieren. Wir scbliessen daher, dass die Haupt­
wanderungen von Süsswasserfischen quer über die arktischen 
und antarktischen Meere stattfänden, wahrscheinlich mittelst 
treibenden Eises, wie auch mit Hülfe ungeheuerer Schaaren 
von Wander-Wasservögeln, welche diese Gegenden besuchen. 
Auf Continenten sind sie gewöhnlich weit zerstreut; aber tro­

pische Meere, selbst von geringer Ausdehnung, scheinen ihrer 
Verbreitung eine wirksame Barriere entgegengesetzt zu haben. 
Die Fälle von Verwandtschaft zwischen dem tropischen Amerika, 
Afrika, Asien und Australien müssen daher entweder dem 

Ueberleben von einst weit verbreiteten Gruppen oder analogen 
Anpassungen an ein Süsswasserleben von Seiten weit ver­
breiteter mariner Typen zugeschrieben werden, und diese Fälle 

können nicht als Beweise irgend einer früheren Landverbindung 
zwischen so entfernten Continenten angesehen werden. -

Insecten. 

Es ist schon gezeigt worden (Band 1, Seite 249—254 und 
Band 2, Seite 52—57), dass die Eigenthümlichkeiten der Ver­

breitung der verschiedenen Insectengruppen sehr von ihren Ge­

wohnheiten und ihrer allgemeinen Oekonomie abhängen. Ihr 

Alter ist so ungeheuer und ihre wichtigeren Structur - Modi­
fikationen sind wahrscheinlich so langsam vor sich gegangen, 

dass Verbreitungsweisen, welche auf einer solchen Com-
bination günstiger Umstände beruhen, dass sie nur äusserst 

selten vorkommen können, doch Zeit gehabt haben dürften, 

u m grosse cumulative Wirkungen hervorzurufen. Ihre geringe 
speeifische Schwere und ihre Fähigkeit zu fliegen machen sie 

geeignet, u m durch Winde zerstreut zu werden bis zu einem 
Grade, der bei anderen Thierclassen unbekannt ist, und so 
sind Barrieren, die gewöhnlich sehr wirksam waren, überschritten 

worden und bei den Insecten manchmal fast verschwunden. 
Eine sorgfältige Untersuchung wird jedoch fast stets Züge 

einer alten Fauna zeigen, die im Charakter mit anderen Thier­
classen übereinstimmt, vermischt mit den vorwiegenderen und 
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oft zahlreicheren Formen, deren Gegenwart dieser ungewöhn­
lichen Fähigkeit zur Verbreitung zuzuschreiben ist. 

Die thatsächliche Wanderung der Insecten ist vielleicht 
mehr als in allen anderen Thierclassen durch organische und 
physische Verhältnisse beschränkt. Die Vegetation, der Boden, 
die Temperatur, der Feuchtigkeitsbetrag, — alle müssen sie für 
ihre Gewohnheiten und ihre Oekonomie passen; während sie vor 
Feinden verschiedener Art geschützt sein müssen, ein Vortheil, 
den Einwanderer in ein neues Land selten geniessen. Wenige 
Organismen haben sich auf so vielen complicirten Wegen ihrer 
speciellen Umgebung angepasst, wie die Insecten. Sie sind in 
jedem Lande mehr oder weniger den Pflanzen, die dort vor­
kommen, angepasst, während ihre Farben, ihre Gewohnheiten 
und die Beschaffenheit selbst der Säfte ihres Systems alle mo­
dificirt wurden, u m sie vor speciellen Gefahren, die sie in 
ihrem Heimathlande umgeben, zu beschützen. Es folgt daher, 
dass, während keine anderen Thiere uns so gut die mannich-
faltigen Wege zeigen, auf denen Verbreitung bewirkt sein 
mag, auch keine uns so wirksam die wahre Natur und den 
ungeheueren Einfluss der organischen Barriere für die Be­
schränkung der Verbreitung lehren können. 

Es ist wahrscheinlich, dass Insecten zu einer oder der 
anderen Zeit eine jede Wanderlinie, auf welcher irgend welche 
andere terrestrische Organismen sich über die Erde verbreiteten, 
mit Vortheil benutzt haben; aber in Folge ihrer geringen Grösse 
und ihrer schnellen Vermehrung haben sie einige ausschliesslich 
für sich allein benutzt. So z. B. die Passage den Bergketten 
von den arktischen bis zu den antarktischen Regionen entlang, 
und die Zerstreuung gewisser Typen über alle gemässigten 
Länder. M a n wird vielleicht finden, dass Insecten sich über 
die Landoberfläche in Richtungen verbreitet haben, die ab­
hängig sind von unseren Oberflächen - Zonen — Wäldern, 
Weideländern und Wüsten; — und ein Studium dieser unter 
Berücksichtigung der Thatsache, dass enge Meere kaum 
eine Barriere für die meisten Gruppen bilden, kann uns 
dazu verhelfen, viele der Details der Insecten-Verbreitung zu 

verstehen. 
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Terrestrische Mollusken. 

Die Verbreitung der Landschnecken stimmt in einigen 
Zügen mit derjenigen der Insecten überein, während sie in 
anderen stark von einander abweichen. In beiden sehen wir 
die Wirkungen grossen Alters neben einigen speciellen Mitteln 
der Verbreitung; aber während bei den Insecten die allge­
meinen Fähigkeiten zu willkürlicher und unwillkürlicher Be­

wegung ein Maximum erreicht haben, befinden sie sich bei 
den Landmollusken fast auf einem Minimum. Obgleich bis zu 
einem gewissen Grade abhängig von der Vegetation und dem 

Klima, sind die letzteren abhängiger von anorganischen Ver­
hältnissen und auch bis zu einem bedeutenden Grade von dem 

allgemeinen organischen „Environment". Das Resultat dieser 

mannichfaltigen Ursachen, die durch zahllose Zeitalter hindurch 
wirksam waren, ist das gewesen, dass die hauptsächlichsten 

Structur-Typen mit beträchtlicher Einförmigkeit über die Erde 
verbreitet^ wurden, während generische und subgenerische 

Formen oft wunderbar localisirt sind. 

Landschnecken scheinen selbst noch mehr als Insecten auf 
den ersten Blick Regionen für sich allein zu fordern; aber wir 

haben schon die Nachtheile einer solchen Methode des Stu­
diums hervorgehoben. Es wird weit lehrreicher sein, sie auf 

jene Regionen und Subregionen zurückzuführen, welche wir 

a m besten mit der Verbreitung der höheren Thiere überein­

stimmend fanden, und die vielfachen Anomalien, welche sie 

darbieten, als eben so viele Probleme zu betrachten, die durch 
ein sorgfältiges Studium ihrer Gewohnheiten und ihrer Oeko-

nomie gelöst werden müssen, und speeiell durch ein Suchen 
nach den verborgenen Ursachen, welche sie in den Stand setzten, 

sich so weit über Länder und Oceane zu verbreiten. 

Die Wanderlinien, welchen die Landschnecken gefolgt sind, 
können kaum mit irgend welcher Genauigkeit festgestellt 
werden. Auf Continenten scheinen sie sich stetig aber langsam 

nach jeder Richtung hin zu verbreiten, wahrscheinlich eher 

gehemmt durch organische und physische Verhältnisse, als 
durch die Barrieren, welche die höheren Gruppen begrenzen. 
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Ueber den Ocean werden sie auch langsam zerstreut und durch 
Mittel, welche vielleicht in sehr langen Zwischenräumen wirksam 
sind, aber welche innerhalb der Perioden der Dauer der Gat­
tungen und Familien ziemlich gut wirken. Daher kommt es, 
dass, obgleich die Fähigkeit zur Verbreitung bei den Land­
schnecken und den Insecten so sehr ungleich sind, die resul-
tirende geographische Verbreitung fast entgegengesetzt von 
dem ist, was wir erwarten sollten, — die ersteren sind im 
Ganzen weniger deutlich localisirt als die letzteren. 

Schluss. 

Mehr als diese Bemerkungen wageich jetzt nicht zu bieten 
über die unterscheidenden Züge der verschiedenen Gruppen der 
Landthiere hinsichtlich ihrer Verbreitung und ihrer Wanderungen. 
Es sind im besten Falle nur Andeutungen der mannichfaltigen 
Untersuchungswege, die uns durch das Studium der Thiere 
vom geographischen Gesichtspuncte aus eröffnet werden, und 
dadurch, dass wir auf ihre Verbreitung in R a u m und Zeit als 
auf einen wichtigen Theil der Erdgeschichte blicken. Viel 
Arbeit ist noch zu thun, ehe die Materialien zu einer vollstän­
digen Behandlung des Gegenstandes in allen seinen Zweigen 
vorhanden sind, und der Verfasser hofft, dass sein Buch zu 
einem systematischeren Sammeln und Anordnen der notwen­
digen Thatsache führen werde. Augenblicklich sind alle öffent­
lichen Museen und Privatsammlungen zoologisch angeordnet. 
Alle Abhandlungen, Monographien und Cataloge folgen auch 
mehr oder weniger vollständig der zoologischen Anordnung, 
und die grösste Schwierigkeit für denjenigen, welcher die geo­
graphische Verbreitung studirt, ist das totale Fehlen von geo­
graphischen Sammlungen und der fast totale Mangel an voll­
ständigen und vergleichbaren Local-Catalogen. Ehe nicht alle 
bekannten Arten der wichtigeren Thiergruppen jedes gut markir-
ten Districtes — jedes Archipels und jeder wichtigen Insel nach 
einem gleichen Plane und mit gleicher Nomenclatur catalogisirt 
sind, wird ein durchaus zufriedenstellender Bericht über die geo­
graphische Verbreitung der Thiere nicht möglich sein. Aber 
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mehr als das ist erforderlich. Viele der seltsamsten Beziehungen 
zwischen Thierformen und ihrer Heimath werden gänzlich 
unberücksichtigt gelassen, in Folge davon, dass die Producte 
derselben Localität in unseren Museen und Sammlungen nie 
zusammengestellt werden. Einige wenige solcher Beziehungen 
sind von modernen wissenschaftlichen Reisenden ans Licht 
gebracht worden, aber viele andere bleiben noch zu entdecken, 
und es ist vielleicht kein frischeres und produetiveres Feld 
der Naturgeschichte noch unerforscht. Die meisten dieser 

sonderbaren und Gedanken anregenden Beziehungen findet 
man unter den Producten der Inseln, verglichen mit einander 
oder mit den Continenten, von denen sie Anhängsel bilden; 
aber diese können nie hinlänglich studirt oder auch nur ent­

deckt werden, wenn sie nicht sichtbar zusammengruppirt sind. 
W e n n die Vögel, die auffallenderen Insectenfamilien und die 

Landschnecken von Inseln zusammen gehalten werden, so dass 
man sie leicht vergleichen kann mit ähnlichen Zusammen­

stellungen von den benachbarten Continenten oder anderen 

Inseln, so wird man, wie ich glaube, fast in jedem Falle 

Eigentümlichkeiten der Form oder der Farbe finden, welche 
durch weit von einander verschiedene Gruppen gehen und 

locale oder geographische Einflüsse stricte anzeigen. Einige 

dieser eoineidirenden Variationen sind an verschiedenen Stellen 

dieses Werkes angedeutet worden, aber sie sind bis jetzt nie­

mals systematisch untersucht. Sie enthalten eine unbearbeitete 
Mine des Reichthums für den unternehmenden Forscher, und 

sie werden wahrscheinlich zu der Entdeckung irgend eines 

der verborgenen Gesetze (das die „natürliche Zuchtwahl" 
supplementirt) führen, welches erforderlich zu sein scheint, 

u m viele der äusseren Charakteristica der Thiere zu er­
klären. 

Der Autor wagt zum Schlüsse den Gedanken aus­
zusprechen, dass Naturforscher, welche geneigt sind, von dem 

betretenen Pfade der Untersuchung abzugehen, auf dem hier 

angedeuteten Wege des Studiums neue und interessante Auf­
gaben finden werden, die an Reiz den luftigen Höhen der 

transcendentalen Anatomie oder dem verwirrenden Gedränge 
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moderner Classification nicht nachstehen. Und es ist ein Stu­
dium, welches sie sicherlich zu einer bedeutenderen Schätzung 
der Schönheit und Harmonie der Natur führen wird und zu 
einem volleren Verständniss der complicirten Beziehungen und 
wechselseitigen Abhängigkeit, welche alle thierischen und 
pflanzlichen Formen mit der sich immer verändernden Erde, 
die sie erhält, zu einem grossen organischen Ganzen zusammen­
knüpfen. 





Haupt-Register. 





Haupt-Register. 

Alle schräg gedruckten Namen beziehen sich entweder auf die Gattungen 
und anderen Gruppen ausgestorbener Thiere in Abtheilung II des 1. Bandes; 
— oder auf die Gattungen, deren Verbreitung unter der „Geographischen 
Zoologie" (Abtheilung IV) im 2. Bande gegeben worden ist; die Familien und 
höheren Gruppen sind grösser gedruckt. Alle anderen Namen sind in ge­
wöhnlicher Schrift. 

Die verschiedenen Themata, welche unter der „Zoologischen Geographie" 
(Abtheilung III) discutirt wurden, sind so viel als möglich nach Gegenstand 
und Localität in dem Register aufgenommen. Die in dieser Abtheilung 
genannten Gattungen sind nicht berücksichtigt worden, denn ihre Auf­
führung würde den Umfang des Registers mehr als verdoppelt haben und 
nicht von Nutzen gewesen sein, weil die allgemeine Verbreitung jeder Gat­
tung in Abtheilung IV gegeben wird, und die verschiedenen Details dort 
stets leicht gefunden werden können, indem man auf die Region, Subregion 
und Classe zurückgeht. 

W o keine Band-Zahl bei dem betreffenden Worte oder 
Satze steht, ist immer der zweite Band gemeint; der erste ist 
stets durch eine I angezeigt. 

A. 

Abacetus 536 
Abax 534 
Abisara 518 
Ablabes 416 
Ablepharus 436 
Abramis 496 
Abronia 434 
Abramis 291 
Abrostomus 494 
Aburria 383 
Acalyptus 425 
Acanthias 504 
Acanthicus 487 
Acanthion 270 
Aeanthis 318 
Acanthisitta 298 
Acanthiza 291 
Acanthobrama 496 
ACANTHOCLINIDAE 474 
Acanthodactylus 433 
Acanthodelphis 237 
Acantholabrus 479 
Acanthomys 257 
Acantliophis 424 
Acanthopsis 496 
ACANTHOPTERYGII 467 
ACANTHOPTERYGII PHARYNGO-

GNATHI 479 
Acanthophthalmus 453 

Bd. II. 

Acanthoptila 295 
Acanthopyga 432 
Acanthorhynchus 310 
Acanthosaura 443 
Acara 481 
Accentor 293 
Accentorinae 290 
Accipenser 502 
ACCIPENSERIDAE 502 
Aeeipiter 388 
Accipitres, Europ. Eocän I 197 
Accipitres, Classification I 117 

Verbreitung der Palaearktischen Gat­
tungen I 293 

Verbreitung der Aethiopischen Gat­
tungen I 446 

Verbreitung der Orientalischen Gat­
tungen I 446 

Verbreitung der Australischen Gat­
tungen I 559 

ACCIPITRES 385 
allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung 391 

ACCIPITRINAE 387 
Acerina 468 
Aceros 355 
Acerotherium 243 
Acerotherium Europäisches Miocän I 144 

Nord-Amerikanisches Tertiär I 164 
Acestra 4S7 
Acestura 123 
Achalinus 416 

39 
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Acharnes 47(5 
Achatiaa ."'Gl 
Achatinella 561 
Acherontia 536 
Achilognathus 495 T .... 
jlf/.MM.;»», Nord-Anienkan. Tertiär I Mo 
Acicula 566 
ACICl LIDAE 566 ] 
Acmaeodera 543 
Acodon 260 
A C O N T I A D A E 440 
.dcoijd'as 440 .. 
zlcoWicriiim, Europaisches Eocan 1 \bi 
Acotherium 244 
Acraea f>16 
ACRAEIDAE 516 
./lerantu« 432 
Acredula 300 
Acridotheres 322 
4̂criÄ 462 
Acrobata 284 
Acrocephalus 291 
Acrochilus 495 
ACROCHORDIDAE 423 
Acrochornichthys 485 
Acrochordus 423 
ACRONURIDAE 475 
^cropterm« 348 
Acryllium 380 
>ic(enode.s 542 
Actinodura 295 
^da 432 
Adamsiella 567 
Adapis, Europäisches Eocän I 150 
Addax 252 
Adelomia 124 
Adelolopu» 535 
Adenomera 459 
Adler 387 
Adolias 517 
jledon 292 
Aegeria 525 
AEGERUDAE 525 
Aegialilis 396 
Aegithaliscus 300 
Aegitltalus 300 
Aegocera 525 
AeyotUeles 356 
Aeluredus 310 
Aeluricldliys 486 
AELITUDAE 228 
Aelurogale, Europäisches Eocän I 150 
Aeluropus 228 
^elurus 228 
Memoria 515 
Aenigma 535 
Aeolidae 578 
Aepyceros 252 
Aepyornis, von Madagaskar I 197 
Aepyornis 411 
AEFTORNITIIIDAE 411 
.Aesaczts :>95 
Aeshna, aus dem Lias, I 201 
Aethiopische Region sollte keinen Theil von 

Indien einschliessen I 78 
begrenzt I '. 0 
Unterabtheilungen I 91 
allgemeine Züge I 29.") 
zoologische Charakteristik I 297 
Säugethiere I 297 
grosse Specialität I 297 
Vögel I 298 
Reptilien I 299 
Amphibien I 299 
Sü-swas^erfische I 299 

Aethiopische Region, Zusammenfassung der 
Wirbelthiere I 300 

Insecten I 300 
Coleoptera I 301 
terrestrische Mollusken I 303 
Subregioneu I 303 
Atlantische Inseln I 317 
wahrscheinl. vergangene Geschichte 1335 
Tabellen der Verbreitung der Säuge­
thiere I 344 

Aethopyga 311 
Aethya 404 
Agama 443 
A G A M I D A E 4-12 
Agapornis 366 
Agarista 525 
Agaristidae 525 
Agelasta 547 
Agelastinae 380 
Agelaeus 317 
Ageniosus 486 
Ageronia 5'7 
Aglaeactis 480 
Agnopterus, Europäisches Eocän I 196 
Agoniates 488 
Agonostoma 477 
Agonus 470 
Aguti 271 
Agra 535 
Agraulis 517 
Agrilus 542 
^rioc/ioerus, Nord-Amerikan. Tertiär 1166 
Agrion, aus dem Lias I 201 
Agriornis 115 
Ahaetulla 420 
biliös 485 
Aipysurus 425 
Äithurus 122 
vlix 403 
j4Jtj/Äis 485 
Alaemon 324 
Alaska, Vögel 155 
Alauda 324 
ALAUDIDAE 324 
Albatrosse 405 
Albulichthys 496 
jlZft«™«« 496 
yüca 408 
Alcadia 563 
ALCEDINIDAE 353 
_4icedo 354 
ALCEPHALINAE 253 
Alcephalus, Indisches Miocän I 167 
Alcephalus 253 
Alces 248 
ALCIDAE, 408 
Alcippe 295 
Alcurus 301 
/licyofi« 354 
Aldabra-lnseln, Landschildkröten I 340 
Alectorurus 115 
Alectraenas 370 
ALEPOCEPHALIDAE 497 

, Alesa 518 
yU^res 488 
jUeü/ie 296 
Aletarais, Nord-Amerikanisches Eocän I 1ES 
Aleutische Inseln, Vögel 156 
Algerien, Post-Pliocän-Ablagerungen und 

Höhlen I 126 
Algira 433 

| Alke 408 
Alleghaui-Subregion 148 

j Säugethiere 150 
Vögel 150 
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AUegbany-Subregion, Reptilien 151 
Amphibien 152 
Fische 152 
Inn:ln 1.VJ 

Allen, HerrJ. A., über zoologische Regionen 
I 75 

Einwände gegen sein System der circum-
polaren Zonen I 83 

Einwände gegen seine zoo-geographieche 
Nomenklatur I 84 

über Vögel von Nord-Amerika 151 155 
Alligator 418 
A L U G A T O R I D A E 448 
Alligatoren 418 
Allotinus 520 
Alopecias 501-5 
Alsaecomus 370 
Alsecus 292 
Alseonax 304 
Alsodes 460 
Altai-Gebirge,Versteinerungen i. Höhlen 1134 
Alte Fauna von Neu Seelapd I 140 
Alter der Gattungen der Insecten I 200 

der Gattungen der Land- und Süss-
wa-iser-Schueckeu I 202 

Alytes 460 
ALYTIDAE 460 
Amadina 322 
Amara 534 
Amarynthis 519 
Amathusia 515 
Arnauresthes 322 
Amaurospiza 320 
Amazilia 124 
Amblyrhiza, Pliocän der Antillen I 178 
AMPLYCEPHALIDAE 421 
Amblycephalus 221 
Amblyceps 486 
AmblycidUi 530 
Amblymora 547 
Amblyopsis 493 
Amblyoruis 310 
Amblypharyngodon 495 
Aniblypodia 520 
Amblyrhamphus 317 
Amblyrhiza 267 
Amblyrhynchichthys 495 
Amblystoma 456 
Ameisendrosseln 333 
Ameisenfresser 278 
Ameiva 432 
Amerika, neue Trennung von Nord- und 

Süd-Amerika I 50 
ausgestorbene Säugethiere I 155 
nördliche Post-Pliocän-Fauna I 155 

Amerikanische Baumläufer 331 
AMIIDAE 501 
Amiurus 485 
Ammodromus 319 
Ammodytes 483 
Ammomanes 324 
AMMONITIDAE 553 
Amomys, Nord-Amerikanisches Tertiär 1161 
Ampeliceps 322 
AMPELIDAE 315 
Ampelio 122 
A/npelis 315 
Amphechinu*, Europäisches Miocän I 142 

II 213 
Amphibien, Mittel der Verbreitung I 122 

Classification I 122 
eigenthümlich für die Palaearkt. Region 
1 \?22 

von Central-Europa I 234 
der Mittelländischen Subregion I 244 

Amphibien, der Sibirischen Subregion I 262 
der Manscburischen Subregion I 263 
Tabelle der Palaearkt. Familien I 281 
der Aethiopischen Region I 299 
von West-Afrika I 310 
von Süd-Afrika I 315 
von Madagaskar I 329 
Tabelle der Aethiopischen Familien I 349 
der Orientalischen Region I 370 
der Indischen Subregion I 380 
von Ceylon I 381 
der Indo-chinesischen Subregion I 387 
der Indo-Malayischen Subregion I 397 
Tabelle d. Orientalischen Familien I 431 
der Australischen Region I 459 
Aehnlichkeiten der Australischen und 
Süd-Amerikanischen I 463 

von Neu Guinea I 483 
von Neu Seeland I 530 
Neotropische 12 
vom südl. gemässigten Amerika 48 
von der Mexikanischen Subregion 64 
der Antillen 85 
Tabelle der Neotropischen Familien 104 
der Nearktischen Region 136 
von Californien 146 
von Central-Nord-Amerika 149 
von den östlichen Vereinigten Staaten 151 
Tabelle der Nearktischen Familien 162 

AMPHIBIA 453 
allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung 464 

fossile 465 
Zusammenfassung und Schluss 597 
Wauderlinien 597 

Amphibola 557 
Amphibos, Indisches Miocän I 147 n 254 
Amphicyon Europäisches Miocän I 143 

Indisches Miocän I 146 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 161 
225 
229 

Amphyglossus 439 
Amphimericidae, Europäisches Miocän I 144 
Amphimoschus, Europäisches Miocän I 144 

II 249 
Amphioxus 507 
Amphipnous 498 
Amphisbaena 431 
AMPHISBAENIDAE 454 
Amphisorex, Europäisches Miocän 1142II247 
Amphitragulus, Europ. Miocän I 145 II 260 
Amphiuma 454 
AMPHIUMIDAE 454 
Amphixestus 438 
Ampullaria 557 
Amydrus 323 
Amytis 2:11 
Anabatoides 118 
Anabazenops 118 
Anableps 493 
ANACANTHINI 482 
Anacyrtus 4.88 
Anademus 564 
Anadia -135 
A N A D I A D A E 435 
Anaeretes 116 326 
Anaides 456 
Analcipus 290 
Auarhynchus 396 
Annarrhichas 473 
Anas 403 
Anastoma, Europäisches Tertiär I 203 II 595 
Anastomus 401 
ANxVTIDAE 403 
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ANATINIDAE 581 
Anatinella 584 
Anausorex 217 „..,.,, 
Anchilophus, Europaisches Eocan I 151 
Anchippodus, Nord-Amerikan. Eocan 1 163 
Anchippus, Nord-Amerikan. Tertiär I 163 
Anchitheridae, Nord-Amerikanisches Tertiär, 

I 143 U 240 
Anchitherium, Europäisches Mioc&n I 143 

Europäisches Eocän I 151 
Nord-Amerikanisch es Tertiär I 163 

Ancistrops 118 . .,,.. 
Ancylotherium, Miocän v. Griechenland 1140 

Europäisches Miocän I 146 
Ancylotherium 279 
Ancyluris 519 
Ancylus 565 
Andamanen, Zoologie I 389 

wahrscheinl. vergangeneGeschichte I 389 
Andigena 344 
Andrias, Europäisches Miocän I 199 
Androdon 122 
Andropadus 301 
Aneitea 564 
Anguilla 499 
Anguis 438 
Angwantibo 200 
Anisacodon, Nord-Amerikan. Tertiär I 165 
Anoa von Celebes, Eigenthümlichkeiten 1496 
Anoa 251 
Anodon 582 
Anolius 441 
Anomalurus 265 
Anomalpus 438 
.4nop(odtpsa« 422 
Anoplotheriidae, Europäisches Miocän 1144 
Anoplotherium, Europäisches Miocän I 144 

Europäisches Eocän I 152 
Süd-Amerikanisches Eocän I 178 

Anophthalmus 534 
Anostomus 488 
Anous 405 
Anser 403 
Anseranas 403 
Anseres, Anordnung I 119 

eigenthüml. Palaearkt. Gattungen 1 294 
eigenthüml. Aethiop. Gattungen I 365 
eigenthüml. Austral. Gattungen I 546 

ANSERES, allgemeine Bemerkungen über 
die Verbreitung 408 

Antarctia 335 337 
Antechinomys 281 
Antechinus 281 
Antelotherium, Indisches Miocän I 147 
Antennarius 473 
Anteros 519 
Anthia 536 
Anthipes 304 
Anthochari.s 530 
Anthochaera 310 
Anthornis 310 
Anthracotheridae, Nord-Amer. Tertiär 1165 
Anthracotherium, Europäisches Miocän I 144 

II 244 
Anthreptes 311 
Anthropoide Affen, 193 
Anthropoides 397 
Anthus 325 
Antiacodon, Nord-Amerikan. Tertiär I 159 
Antillische Subregion 72 

Säugethiere 73 
Vögel 75 
Illustration der Zoologie 79 
Tabelle der Verbreitung der bleibenden 

•• Landvögel 80 

Antillische Subregion, Reptilien und Am­
phibien 85 

Süsswasserfische 86 
Insecten 86 
Landschnecken 88 
Vergangene Geschichte 92 

Antillen, Pliocän-Säugethiere I 178 
Landschnecken 573 

Antilocapra 252 
ANTILOCAPRIN VE 252 
Antilope, Post-Pliocän I 135 

in Brasilianischen Höhlen I 173 
252 
256 

Antilopen in Indischen Miocän-Ablagerungen 
I 147 
Heimat und Wanderungen I 186 
Palaearktische I 217 
250 

Antrostomus 357 
Anumbius 118 
ANURA 457 
Anurosorex 215 
Aonyx 226 
Apalis 291 
Apaloderma 352 
Apatura 517 
Aphanapteryx von Mauritius I 198 

392 
Aphantocera 122 
Aphelotherium, Europäisches Eocän I 150 
Aphneus 520 
Aphobus 318 
APHREDODERIDAE 468 
Aphritis 470 

598 
Aphriza 396 
Aphysiadae 570 
Aphyocypris 495 
Aplocerus 253 
Aplodontia 266 
Aplonis 323 
Aplopelia 371 
Apodemia 519 
Apogon 468 
Aprasia 437 
APRASIADAE 437 
Aprosmictus 363 
Aptenodytes 406 
APTERYGIDAE 410 
Apteryx 410 
Apua 496 
Aquila, Europäisches Miocän I 195 

388 
AQLTLINAE 388 
^Ira 266 
Arachnechthra 311 
Araclinothera 312 
ARAMIDAE 397 
Aramides 392 
Aramus 397 
Arapaima 497 
Arborophila 377 
ARCADAE 582 
Archaeomys 260 
Archaeopteryx, Bayerisches Oolit I 197 
Archibuteo 388 

| ArctitU ->Jl% 
Arctocebus 200 
Arctocephalus 2iH 
Arctocyon, Europäisches Eocän I 151 

234 
Arcto'Jvs, Nord-Amerikanisches Post-Pliocän 

I 136 II 228 
Arctogale 222 
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Arctomys, Europäisches Pliocäa I 136 
265 266 

Arctonyx 226 
Arctopithecus 275 
Arctotherium, in Brasilian. Höhlen I 173 

Süd-Amerikanisches Pliocän I 176 
Ardea 399 

ARDEIDAE 399 
Ardistomus 535 
Argentina 531 
An/es 487 
A R O O N A U T I D A E 552) 
Argus-Fasan, Abb. I 396 

Eigenthümlickkeit in der Entfaltung des 
Gefieders und Bestätigung von Herrn 
Darwins Ansichten I 397 

Argusianus 380 
Argutor 534 
Argynnis 517 
Aricoris 519 
Ariella 222 
Arinia 566 
Arion 564 
Aristobia 547 
Arius 486 
Arktische Schnecken 565 

Zone, keine besondere Region I 85 
Armadille 276 
Arnoglossus 484 
Aromochelys 450 
Arremon 114 
Arrhenotus 547 
Artomia 302 

305 
323 

A R T A M I D A E 323 
Artamides 503 
ylrtamM* 323 
Arthroleptis 464 
Artiodactyla, Europäisches Eocän I 151 

Nord-Amerikanisches Tertiär I 165 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 176 

Artomyas 304 
Arundinicola 115 
Arvicola, Europäisches Pliocän I 136 

in Brasilianischen Höhlen I 174 
Süd—Amerikanisches Pliocän I 177 
Süd-Amerikanisches Eocän I 178 

Arvicola 260 261 
Asio 390 
Aspergillum 585 
Aspidoparia 495 
Aspidorhinus 433 
Aspidura 415 
Aspius 496 
Aspredo 4S7 
^4*pro 468 
Astarte 583 
Asthates 547 
Asterophys 464 
Asttrophysus 486 
Asthenodipsas 422 
^««ropia 309 
Astroblepus 487 
-4rfur 388 
-4siurina 388 
Asturinula 388 
A T E L E O P O D I D A E 483 
Jtetoj 197 
-4ieZopus 459 
-4t<3/oriu'.9 350 
Aterica 517 
Athene 390 
•dt/ierirca 476 
Atherinichthys 476. 

ATHERINIDAE 476 
Atheris 427 
Atherura 270 
Athylax 222 
Athyma 517 

ATLANTIDAE 476 
Atlapetes 319 

ATRACTASPIDIDAE 424 
Atractaspis 424 
K̂retittTO 416 
M̂ric/u'a 536 
ATRICHIIDAE 336 
Atropos 426 
Attagis 394 
ATTALINAE 329 
.dM/iis 123 
Atticora 316 
^<«iia 117 
Auchenaspis 486 
4̂uc/te;«'a, Nord-Amerikan. Post-Pliocän 1156 

249 
4̂uc/teraip<erM6' 486 
Auckland-Inseln I 528 
Augastes 123 
XuJia 117 
Aulacodes 269 
-4ttJacodo?i 269 
Aulacorhamphus 344 
Aulopoma 566 
Aulopyge 495 
.4uricwia 565 574 
AURICULIDAE 565 
Auriparus 300 
Ausgestorbene Säugethierfauna von Europa, 

allgemeine Betrachtungen I 152 
Säugethiere von Nord-Amerika und 

Europa I 168 
Säugethiere der Antillen I 178 
Säugethiere der alten und neuen Welt, 
allgemeine Bemerkungen I 178 

Fauna von Neu Seeland I 533 
Amphibien 465 
Ameisenfresser 279 
Armadille 278 
Bovidae 254 
Bradypodidae 276 
Camelidae 246 
Cainelopardalidae 250 
Canidae 224 
Castoridae 264 
Caviidae 271 
Centetidae 214 
Cercolabidae 270 
Cetacea 237 
Chinchillidae 267 
Chiroptera 210 
Crocodilia 446 
Didelphyidae 281 
Dipodidae 262 
Echidnidae 286 
Echimyidae 269 
Elephanten 257 
Equidae 239 
Erinaceidae 213 
Felidae 226 
Hippopotami 243 
Hirsche 249 
Hyaenen 223 
Hystricidae 270 
Insectivora 218 
Lacertilia 335 
Lagomyidae 272 
Leporidae 273 
Macropodidae 283 
Muridae 260 



614 HAUPT-REGISTER. 

Anspestorb. Säusethierfauua 
•Mtis'elilae 226 
Mvoxidae '262 
Octodontidae 26S 
Ophidia 12S 
< n-vcteropodidae 278 
Otariidae 230 
Procvonidae 22s 
Quadrumana 2.<2 
Rallidae 28-1 
Rhinocerotidae 241 
Schildkröten 452 
Sciuridae 266 
Seehunde 231 
Sireuia 238 
Struthionidae 410 
Suidae 244 
Talpidae 215 
Tapire 240 
Tragulidae 247 
Tupaiidae 211 
Ursidae 229 
Viverridae 222 

Australien, Pnysische Züge I 448 
Australien und Süd-Amerika, muthmassl. 

Landverbindung zwischen ihnen I 461 
Australische Region, Beschreibung I 44s 

zoologische Charakteristik I 451 
Säugethiere I 452 
Vögel I 453 
Reptilien I 458 
Amphibien I 459 
Süsswasserfische I 460 
Zusammenfassung d. Wirbelthiere I 460 
Muthmassliche Landverbindung mit Süd-
Amerika I 61 

Insecten 1 458 
Lepidoptera 468 
Coleoptera I 469 
Landschnecken I 472 
Subregion I 493 
frühe Geschichte I 540 

Australische Subregion, Säugethiere I 509 
Illustration der Säugethiere I 510 
der Vögel I 511 
Illustration der Fauna I 513 

Australischer Igel 286 
Austro - Malavische Subregion , phvsisehe 

Züge I 449 
Zoologie I 474 

Automolus 118 
AVICULIDAE 581 
Avocettula 122 
Avocettinui, 123 
Aye-Aye, Abb. I 313 
Axiocerces 520 
Azoren, durch Europ Vögel besucht I 21 

Vögel I 246 
Schmetterlinge I 126 
Käfer I 246, 249 
eigenthümlich modificirte Vögel I 247 
Abgeirrte I 248 
Wie sie sich mit Thieren füllten I 248 

li. 

Babirusa von Celebes, Eigenthümlichkeiten 
I 496 

Babirusa 244 
Badis 175 
Baeotis 518 
Bären, wahrscheinliche Ursache de» Fehlens 

im tropischen Afrika I 243 
227 

Bagarius 486 
Bagrichth'j.-. 485 
Bagroides 1S5 
Bagrus 4Hf> 
Baird Professor, über die Fauna vom Cap 

St. Lucas 14S 
über repräsentirende Vögel der Ver­
einigten Staaten 201 

Bnlaena. Europäisches Pliocän I 135 II 235 
Balamifr/iy 100 
B A L A E N I D A E 235 
Baliieiiodon, Europäisches Pliocän I 13". 
Balaenoptera 235 
Balaenopteridae 235 
Balea 562 
Balearica 397 
Baly Herr, über Phytophaga v. Japan I 274 
Baiica, seine eigenthümlichen Arten und 

Lösung eines Problems in der Ver­
breitung I 416 

Bandfisch 477 
Bandikut 282 
Barangia 282 
Barbntula 343 
Barbichtttys 495 
Barbus 490 
Barilius 495 
Barissia 434 
Barrieren, in ihrem Einfluss auf die Ver­

breitung I 7 
Beständigkeit derselben in ihrem Ein­
fluss auf die Verbreitung I 8 

für die Verbreitung der Vögel 21 
Bartvögel 342 
Baryphtliengus 351 
Barypus 537 
Basileutertts 313 
Basilornis 322 
Bassaris 227 
Batara 119 
BatesHerr, über die Carabidae v. Japan 1271 

über die Longicornia von Japan I 27" 
Bathmodon, Nord-Amerikan. Tertiär I 164 
Batlirodoa, Nord-Amerikan. Tertiär I 159 
llathyerges 261 
BATOIDEI 505 
BATRACHIDAE 473 
Batrachocephalus 486 
Batrackoseps 476 
Batrachostomus 356 
Baucis 123 
Baza 389 
Bdeogalt 222 
BELEMXITIDAE 553 
Belemnozipliiu;, Europäisches Pliocän I 135 
Bflideiis 2SI 
Belionotii 542 
Belodontichtliys 484 
Betone 49i 
Belonesox 493 
Belt Herr, seine Theorie eines grossen sibi­

rischen Sees während der Eiszeit 
I 260 II 234 

über die Veränderung des Klimas durch 
die Verminderung der Schiefe der 
Ekliptik 541 

Beluga 237 
Bembecidinm 534 
Berardius 236 
Berenicoruis 355 
Bermudas, Zoologie 152 
T!ernirla 463 
Bert, ieria 291 

j BERYCI !»AE 457 
l Bessrmurnif, 2s i 



HAUPT-REGISTER. 615 

liettongia 283 
Bltrinifii 303 
Bhutauilis 522 
Blas 305 
Bialas 119 
Biber, Nord-Amerikanischer Tertiär I 168 

261 
Bitii», 251 
Bienenfresser 350 
Bison 251 251 
Binney Herr, über luftathmende Mollusken 

Nord-Amerikas 575 
Bizinra 401 
Blncicus 122 
Bland Herr Thomas, über Antillische Land­

schnecken 22 
573 

Blanford Herr W . T., über die „Indische" 
Region I 74 

über Beziehungen der Indischen Sub­
region zu Afrika I 374 

Blapsidium, Oolitisches Insect I 201 
Blarina 217 
Blauneria 565 
BLENNIDAE 373 
Blenniops 473 
Blennius 473 
Bletliisa 534 
Blinde Erdschlangen 413 
Blumenpicker 312 
Blyth Herr, über zoologische Regionen I 74 

über die Beziehungen der Indischen 
Subregion zu Afrika I 374 

Boa 422 
Boaedon 421 
Boas 422 
Bola 495 
Bolborhynchus 366 
Boleosoma 468 
BOMBINATORIDAE 459 
Bombinator 460 
Bonasa 378 
Bootherium 254 
Borneo, wahrscheinliche neuerliche Ver­

änderungen I 418 
Bos, Post-Pliocän I 135 

Indisches Miocän 1 147 
251 254 

Botaurus 399 
Botkriodon 244 
Botia 496 
Bourbon, Zoologie I 329 

Reptilien I 530 
Bourcieria 123 

567 
Bovidae, Europäisches Miocän I 145 
BOVIDAE 250 
BOVIN A E 251 
Brachinus 534 
BRACHIOPODA 580 
Brachiurophis 424 
Brachiurus 199 
Brachyalestes 488 
Brachycephalus 457 
Brachygalba 349 
Brachylophus 442 
Brachymeles 438 
Brachymerus 459 
Brach'ymys, Europäisches Miocän I 145 

262 
266 

Brachymystax 490 
Brachypteryx 289 
Brachypternus 340 
Brachytarsomys 260 

Brachypteracias 350 
Brachyrhamphus 408 
Bradybates 456 
Bradycellus 534 
Bradyornis 305 
B R A D Y P O D I D A E 275 
Bradyptetus 291 
Bradypus 275 
Bradytus 534 
Brama 471 
Bramatherium, Miocän der Insel Perim 

I 148 II 256 
Branchiosteus 485 
Branta 404 
BRASSOLIDAE 515 
Brassolis 515 
Brasilianische Höhlenfauna I 172 

Bemerkungen über dieselbe I 175 
Brasilianische Subregion, Beschreibung 25 

Säugethiere 27 
Vögel 28 
Illustration der Säugethiere 27 
Illustration der Vögel 33 
Inseln derselben 34 

Breviceps 459 
Breyeria borinensis, Kohlen-Insect I 202 
Brittannien, eigenthümliche Arten I 235 
Brittische Inseln, Zoologie I 235 
Bronchocela 443 
Brontes 487 
Brontotheridae, Nord-Amerik. Tertiär I 165 
Brontotherium, Nord-Amerik. Tertiär I 165 
Brotogerys 366 
Brycon 488 
Bryconops 488 
Bryttus 468 
Buarremon 114 
Bubalus 251 
Bubo, Europäisches Miocän I 196 

390 
BUCCINIDAE 554 
Buccinum 554 
Bucco 348 
BUCCONIDAE 348 
Bucephala 404 
Bucephalus 420 
Buceros 355 
B U C E R O T I D A E 354 
Bucorvus 355 
Budorcas 253 
Budorcinae 253 
Budytes 325 
Büffel 250 
Bufo 458 
BUFONIDAE 450 
Bulbuls 301 
BULLIDAE 578 
Buliminus 560 
Bulimulus 560 
Bulimus, Eocän I 203 

560 570 
Bunaelurus, Nord-Amerikan. Tertiär I 161 
Bungarus 424 
Bungia 495 
Bunocephalichthys 487 
Bunocephalus 487 
Buphaga 323 
BUPRESTIDAE 540 
Buprestidium, Oolitisches Insect I 201 
Busarellus 388 
Buschwürger 333 
ButaJis 304 
Butastur 388 
Buteo 388 
Buteogallus 38~> 
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BUTEONINAE 388 
Buteola 38S 
Buthraupis 113 
Bycanistes 355 

c. 
Cabalus 392 
Cabrita 633 
Cacatua 363 
CACATUIDAE 362 
Caccabis 378 
Cachius 496 
Cacomantis 347 
Cacophis 424 
Cacopitta 295 
Cacopus 459 
Cacotus 460 
Caetornis 319 
Cadurcotherium, Europäisches Eocän I 150, 
Caecilia 453 
CAECILIDAE 453 
Caecum 656 
Caelodon, in Brasilianischen Höhlen I 174 
Caelogenys, in Brasilianischen Höhlen I 173 

271 
Caenopithecus, Europäisches Eocän I 149 

202 
Caentropus 487 
Cainotherium, Europäisches Miocän I 145 

Europäisches Eocän I 152 
Cairina 404 
Caica 366 
Calamanthus 291 
Calamaria 415 
CALAMARIIDAE 415 
Calamodon, Nord-Amerikan. Eocän I 167 
Calamodus 291 
Calamoherpinae 322 
Calamoichthys 497 
Calamospiza 320 
Calandrella 324 
Calao 355 
Calathus 534 
Caledonica 531 
Calendula 324 
Calicalicus 305 
Calictis 222J 
Calidris 393 
Caliecthrus 347 
Californien, Illustration der Zoologie 146 
Californien, Subregion 144 

Säugethiere 144 
Vögel 144 
Reptilien 146 
Süsswasserfische 146 

Caligo 515 
Calinaga 522 
Calisto 514 
Callaeas 322 
CaZZia 567 
Calliehroma 544 
Callichrous 483 
Callichthys 485 
Callida 487 
Callidryas 535 
Callionymus 521 
Calliope 472 
Callipepla 492 
Calliperida 378 
Calliphlox 123 
Ca/h'r7iyn?t* 
Callisaurus 416 
Calliste 442 

Calliothenus 113 
Callithea 534 
Callithrix, in Brasilianischen Höhlen I 219 

199 
202 

Callocephalus 231 
Callochen 403 
Callomystax 476 
Callophis 426 
Callopht/sus 486 

| Callopistes 4321 
Callorhinus 217 
Calloselasma 426 
Callosune 521 
Callula 459 
Calobates 325 
Calocitta 307 
CaZodromas 386 
Caloenas 371 
Caloperdix 378 
Calophena 535 
Calopsitta 363 
Caloragia 416 
Calorhamphus 343 
Calornis 323 
Calosoma 534 
Calostethus 462 
Calotes 443 
Calothorax 123 
Calydna 519 
Calypte 123 
Calyptocephalus 464 
Calyptomena 331 
Calyptorhynchus 363 
CALYPTRAEIDAE 558 
Calyptura 117 
Camarhynchus 319 
Camaroptera 261 
Camelidae, wesentlich extra-tropisch I 135 

Nord-Amerikanisches Tertiär I 166 
C A M E L I D A E 245 
C A M E L O P A R D A L I D A E 250 
Camelopardalis, Miocän Griechenlands I 140-

Indisches Miocän I 147 
250 

Camelotherium, Süd-Amerikan. Pliocän 1177 
246 

Camelus 245 
Camena 520 
Campephaga 303 
CAMPEPHAGIDAE 302 
Campephilus 340 
Campsiempis 110 
Camplolaimus 404 
Campylopterus 122 
Campylorhynchus 298 
Canadische Subregion, Säugethiere 153 

Vögel 155 
Reptilien und Fische 156 
Insecten 156 

Canarische Inseln, Vögel I 236 
Käfer 1 237 

Cancroma 399 
Canidae, Europäisches Miocän I 134 

Europäisches Eocän I 142 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 152 
bemerkenswerthe Süd-Afrikanische 1301 

C A N I D A E 224 
Canis, Europäisches Pliocän I 224 

Post-Pliocän I 135 
Europäisches Miocän I 122 
Indisches Miocän I 142 
Europäisches Eocän I 146 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän I 150 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 155 
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Canis, in Brasilianischen Höhlen I 161 162 
Süd Amerikanisches Pliocän I 175 
224 

Cantharus 469 
Cantoria 417 
Cap-Ameisenfresser 469 
Cap der guten Hoffnung,' eigenthümliche 

Flora und Fauna I 313 
Cap Verdische Inseln, Zoologie I 255 
Cap-Hase, Süd-Afrika I 314 
Capito 343 
CAPITONINAE 343 
Capoeta 496 
Capra 467 468 
Capreolus 248 
CAPRIMULG1DAE 357 
Caprimulgus 357 
CAPRINAE 253 
Capromys 268 
C'api/s 520 
CARABIDAE 531 
Carabus 531 

532 
CARANG1DAE 471 
Carassius 494 
CARCHARIIDAE 503 
Carcineutes 354 
Cardellina 313 
CARDIADAE 583 
Cardinalis 320 
Cardiodus, Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
Cardiophthalmus 537 
Cardita 583 
Carenum 535 
Cariama, Brasilianische Höhlen I 197 

418 
CARIAM1DAE 397 
Caridonax 368 
Carlia 438 
Carnivora, vom Europäischen Pliocän l 135 

Miocän Griechenlands I 139 
Europäisches Miocän I 142 
Indisches Miocän I 146 
Europäisches Eocän I 150 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän I 155 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 161 
aus Brasilianischen Höhlen I 173 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 175 

Carnivora, Classification I 108 
Alter I 184 
der Palaearktischen Region I 217 
Liste der Palaearktischen Gattungen I 284 
Liste der Aethiopischen Gattungen I 353 
Verbreitungsbezirk der Orientalischen 
Gattungen I 435 

Liste der Australischen Gattungen I 552 
CARNIVORA 327 

Allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung 230 

Verbreitungsbezirk der Zeit nach 234 
Zusammenfassung und Schluss 590 

Carolinen, Vögel I 516 
Carpenter, Dr. Philip, fiber Panama-

Schnecken 23 
Carpiodes 494 
Carpococcyx 347 
Carpodacus 335 
Carpodectes 117 345 
Carpophaga 370 
Carterodon in Brasilianischen Höhlen 1 174 

269 , .„ . 
Carus und Gerstäcker über Classification 

der Thiere I 104 
Professor, über Classification der Ceta­
cea I 10S 

Carychium 565 
Casarca 406 
Cascelius 537 
Casiornis 117 327 
Casoryx, Nord-Amerikanischer Tertiär I 166-

267 
Casnonia 534 
Cassiculus 317 B 
Cassicus 317 
Cassidaria 554 
Cassidix 318 
Cassinia 304 
Castalia 582 
Castnia 535 
CASTNIIDAE 525 
Castor, Europäisches Pliocän I 137 

Europäisches Miocän I 145 
264 

CASTORIDAE 264 
Castoroides 264 
Casuarius 410 
CASUARIIDAE 409 
Catadromus 409 
Catagramma 535 
Catamblyrhynchus 517 
Catamenia 320 
Catascopus 320 

534 
Cataulus 566 
Catharistes 386 
Cathartes, Brasilianische Höhlen 1 14» 

386 
Catharus 289 
Catherpes 298 
Catla 494 
Catoblepas 467 
Catodon 236 
Catodontidae 235 
Catopra 475 
Catoprion 489 
Catostomus 494 
Catoxantha 541 
Catriscus 291 
Cavia, Europäisches Miocän I 146 

in Brasilianischen Höhlen I 173 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
273 

CAVIIDAE 272 
CEBIDAE 199 
Cebochoerus, Europäisches Eocän I 152 

244 
Cebus, in Brasilianischen Höhlen I 17a 

197 
202 

Cecina 567 
Celebes, physische Züge I 450 

Säugethiere I 494 
Vögel I 496 
Insecten I 504 
Ursprung der Fauna I 506 

Celestus 365 
Celeus 340 
Celia 534 
Cenchris 426 
Centetes 213 
Centetidae, Europäisches Miocän I 142 
C E N T E T I D A E 213 
Centrarchus 468 

I CENTRISCIDAE 478 
i Centriscus 478 
! Centrites 110 326 
Centrocercus 378 
Centrolabrus 479 
Centrolophus 471 
Centromochlus 486 
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Centronotus 173 
Centropus 346 
Centronyx 321 
Centurus 340 
C-ptialepis 123 
Cephatopeltis 431 
CEPHALOPHIXAE 253 
C'eph'ftophu.i 253 
CEPHALOPODA 552 
Cephalopterus 118 330 
Cephalopyrus 300 
Cepola 477 
CEPOLIDAE 177 
CERAMBYCIDAE 543 
Ceratichthys 495 
Ceratina 513 
Ceratodus, bemerkenswerther Australischer 

Fisch I 459 
Ceratodus 501 
Ceratohyla 461 
Ceratophora 443 
Ceratophorus 547 
Ceratophrys 460 
Ceratoptera 506 
Ceratorhina 408 
Ceratorhinus 241 
Ceratotherium 241 
Cerberus 417 
Cercaspis 421 
Cerchneis 389 
Cercocebus 196 
Cercolabes, in Brasilianischen Höhlen 1174 

270 
C E R C O L A B I D A E 436 
Cercoleptes 227 
Cercomacra 119 
Cercomela 293 
Cercomys 269 
Cercopithecus, im Europäischen Pliocän 1135 

196 
Cercosaura 436 
CERCOSAURIDAE 436 
Cereopsis 403 
Ceriornis 380 
CERITHIADAE 556 
Certhia 297 
Certhidea 312 
CERTHIIDAE 298 
Certhilauda 324 
Certhiola 312 
Certhiparus 300 
Cervicapra 253 
CERVIOAPRINAE 253 
Cervidae, Europäisches Miocän I 145 

Geburtstätte und Wanderungen I 186 
C E R V I D A E 247 
Cervulus 248 
Cervus, Europäisches Pliocän I 137 

Indisches Pliocän und Miocän I 147 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän I 156 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 166 
in Brasilianischen Höhlen I 173 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
248 

Cery/e 354 
CESTRACIONIDAE 504 
Cetacea, Europäisches Pliocän 1 135 

Europäisches Miocän I 143 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän 1 156 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 168 

Cetacea, Classification 1 109 
Verbreitung der Orientalischen Gat­
tungen I 436 

C E T A C E A 235 
Cethosia 517 

CETONIinAF, 539 
Cctopsis 4S(; 
("iMia 291 
(eutliwcchares 346 
Ceycopsis 534 
Ceylon und Malaya, Aehnlichkeit der In­

secten I 381 
Ceylonesische Subregion I 380 

Säugethiere 3̂ 1 
/ögel I 3X1 
Reptilien I 381 
Amphibien I 3S1 
In.sccten I 381 
vergangene Geschichte, wie sie ihre 
Fauna anzeigt I 382 

Ceyx 35-1 
Chaca 481 
Chaeitiarrhornis 292 
f'liaemepelia 371 
Cliaeroctnupa 525 
e'haetobranchus 4H2 
Chaetocercu.s 123 

2sl 
Chaetodon 469 
Chaetomys 270 
Chaetops 289 
Chaetoptila 311 
Ckaetorhynchus 303 
Chaetostomus 487 
Chaetura 358 
Chaetusia 396 
Chalceus 488 
CHALCIDAE 435 
Chalcinopsis 488 
Chalcinus 488 
Chalcls 435 
Chalcochloris 214 
Chalcopelia 371 
Chalcophaps 371 
Chalcostetha 311 
Chalicomys, Europäisches Pliocän I 137 
Chalicolherium, Europäisches Miocän I 143 

Indisches Miocän I 147 
fossil in Nord-China I 148 

Chamaeleo, Nord - Amerikanisches Eocän 
I 199 

Chalybura 122 
Chamaea 298 
CHAMAEIDAE 298 
CHAMAELEONTDAE 443 
Chamaepetes 382 
Chamaeospiza 319 
Chamaesaura 436 
CHAMAESAURIDAE 436 
Chamaeza 119 
CHAMIDAE 582 
Chamostrea 584 
Cho.nodichthys 496 
CHARACINIDAE 487 
Characodon 496 
CHARADRIIDAE 953 
Charadrius 396 
Charina 414 
Charis 519 
Charitornis 309 
Charmosyna 365 
Chasiempis 305 
Chasmodes 473 
C hasmorhynchus 118 130 
Chatarrkaea 295 
Chatam-Inseln, Vögel I 527 
Chaulelasmus 404 
Chauna 401 
Chaunonotus 306 

I Chaunoproctus 319 
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Chi-l'i 196 
Chelemy.s 450 
Chelidon 'MC, 
Chelidoptera 319 
Chelidorynx 305 
f'.helodina 450 
Cheliimiles 4 38 
f.'helone 151 
Chelonia, Classification I 122 
CHELONIA 449 

Bemerkungen über die Verbreitung 453 
fossil 452 

CHELONIIDAE 451 
CHELYDIDAE 450 
Chelydobatraclius 459 
Chelydra, Europäisches Pliocän I 199 

450 
Chelys 450 
Chenvlopex 403 
Chera 321 
Chersina 450 
Chersydrus 423 
Chiamela 438 
Chiosognath.us 538 
C7u6ia 303 
Chilabothrus 422 
Chilenische Anden, Illustration d. Zoologie 

I 78 
Chilenische Subregion 43 

Säugethiere 43 
Vögel 44 
Illustration der Zoologie 47 
Reptilien und Amphibien 47 
Süsswasserfische 50 
Insecten 50 
Ursprung u. Wanderungen d. Insecten 55 

Chili sollte nicht in die Palaearktische oder 
Nearktische Region gestellt werden 198 

Chili und gemässigtes Süd-Amerika, Ver­
breitung der Carabidae 538 

Chili, Inseln von 58 
Chilinia 565 
Chilobranchus 499 
Chilomeniscus 416 
Chimaera 503 
CHIMAERIDAE 503 
China, fossile Säugethiere, denen des Indi­

schen und Europäischen Miocän glei­
chend I 423 

Nord-, Säugethiere I 264 
Chinchilla 267 
Chinchillidae, in Brasilian. Höhlen I 174 

Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
Pliocän der Antillen I 178 

CHINCHILLIDAE 267 
Chioglossa 456 
Chionabas 514 
CHIONIDIDAE 394 
Chionis 394 
CHIROCENTRIDAE 497 
CHIROCOLIDAE 435 
Chirodon 488 
Chirodryas 461 
Chirogaleus 200 
Chiroleptes 466 
Chiromachaeris 117 327 
Chiromantis 462 
CHIROMYIDAE 201 
Chironectes 280 
Chiroptera, Classification I 107 

Liste d. Palaearktischen Gattungen 1283 
Liste d Aethiopischen Gattungen I 351 
Verbreitungsbezirk der Orientalischen 
Gattungen I 433 

Liste von Australischen Gattungen I 551 

Chiroptera, Europäisches Eocän I 150 
in Brasilianischen Höhlen 1 173 

CHIROPTERA 205 
Bemerkungen über die Verbreitung 210 
fossil 210 
Zusammenfassung und Scbluss 484 

I C kirnt es 430 
I CHIROTIDAE 449 

C'hiroxiphia 117 327 
| CHITONIDAE 558 
| Chittya 

C'hlaenius 
| Chlumydodera 323 
('Idamydotherium 290 

in Brasilianischen Höhlen I 174 
Chlennsicus 307 
Chloüphaga 424 
Chlorochrysa 113 

114 
Chloronerpes 347 
Chlorophanes 312 
Chlorophania 113 

114 
Chloropipo 117 
Chlorospiza 318 
Chlorospingus 114 

115 
Chlorostilbon 124 
Choanomphalus 565 
Choanopom.a 597 
Choeromorus, Europäisches Miocän I 143 
Choeropotamus Europäisches Eocän I 1:2 

244 
Choeropus 282 
Choerotherium, Indisches Miocän I 147 
Choloepus 275 
Chologastes 493 
Cholomis 296 
Chondestes 320 
Chondropoma 567 
CHONDROPTERYGH 54 
CHONDROSTEI 502 
Chondrostoma 495 
Choneziphius, Europäisches Pliocän I 138 
Chordeiles 358 
CHROMIDAE 480 
Chromis 480 
Chrysichthys 405 
Chrysobranchus 123 
Chrysococcyx 348 
CHRYSOCHLORIDAE 224 
Chrysochloris 224 
Chrysocolaptes 340 
Chrysocyon 224 
Chrysolampis 123 
Chrysomitris 318 
Chrysopelea 420 
Chrysophrys 469 
Chrysoptilus 340 
Chrysothrix 190 
Chrysotis 366 
Chrysuronia 124 
Chthonieola 291 
Ciccaba 390 
Cichla 482 
Cichladusa 295 
Cichlopsis 294 
Cicigna 434 
Cicindela 529 
CICINDELIDAE 529 
Cicinnurus 310 
Ciconia 400 
Ciconiidae 400 
CINCLIDAE 296 
Cinclocerthia 289 
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Cinclodcs 118 
Cinclorhamphus 293 
Cinclosoma 294 
Cinclus 297 
Cinnicerthia 298 
Cinnyricinclus 311 

323 
Cinonternon 450 
Cinyxis 450 
Cionella 561 
Circaetus 388 
Cfree 124 
Circumpolare Zonen, Einwendung gegen das 

System der I S3 
Circus 387 
Cirrhina 494 
CIRRHITIDAE 469 
Cirrhochroa 517 
CIRRHOSTOMI 507 
Ci's«a 307 
Cissopis 114 
Cisticola 290 
Cistothorus 297 
Cistula 567 
Cithara 555 
Citharinus 488 
Cittura 354 
Cladognathus 
Clais 123 
Ciarias 484 
Ciarotes 485 
Classification in ihrem Einfluss auf das 

Studium der Verbreitung I 102 
Claudius 450 
Clausilia, Eocän I 203 

560 
Clerome 434 
Clibanornis 299 118 
Climacteris 299 
Clinteria. 
CLIONIDAE 579 
Clostophis 566 
Clupea 497 
CLUPEIDAE 597 
Clymenia 237 
Clypeicterus 317 
Clytoctantes 119 
Clytolaena 123 
Clytus 547 
Cnidoglanis 484 
Cnipodectes 116 
Cnipolegus 116 
Cobitis 326 
Cobras 496 
Coccothraustes 423 
Coccygus 319 
Coccystes 347 
Cochloynathus 348 
Cochlostyla, 485 
Cochlothraustes 560 
Cochoa 347 
Cocos-lnseln, Vögel 583 
Cocytia 71 
Coeligena 557 
Coelodon 122 
Coelonotus 276 
Coelopeltis 500 
Coelosterna 439 
Coenonympha 547 
Coereba 312 
COEREBIDAE 312 
Cô i'a 236 
Colaptes 341 
Coleoptera, ausgewählte Familien für das Studium I 124 

Coleoptera, Palaearktische I 225 
Zahl der Palaearktischen Arten 1 226 
von Central-Europa I 234 
der Mittelländischen Subregion I 214 
der Cap Verdischen Inseln 1 256 
der Aethiopischen Region I 256 
von Süd-Afrika I 315 
von Madagaskar I 332 333 
der Orientalischen Region I 372 
der Indo-Malayischen Subrecion I 399 
der Australischen Region I 469 
Verwandtschaft von Australischen und 
Süd-Amerikanischen I 170 371 

von Celebes I 504 
von Neu Seeland 1 531 
der Neotropischen Region 10 
vom südlichen gemässigten Amerika 52 
der Mexikanischen Subregion 66 
der Antillen 87 
der Nearktischen Region 110 

COLEOPTERA 529 
allgemeine Beobachtungen über die 
Verbreitung 548 (s. auch Käfer) 

Colias 521 
COLHDAE 344 
Colins 344 
Coliuspasser 321 
Collocalia, Europäisches Miocän I 1K2 

358 
Colluricincla 306 
Collyris 529 530 
Colobus, Europäisches Miocän I 141 

195 
Coloenis 517 
Colonoceras, Nord-Amerikanisches Tertiär 

I 164 
Colopterus 116 
Colossochelys, Indisches Miocän I 148 199 
Colpodes 534 
Coluber 416 
COLUBRIDAE 416 
COLUBRINAE 416 
Columbae, Classification 1 116 

Verbreitung der Palaearktischen Gat­
tungen I 292 

Verbreitung der Aethiopischen Gat­
tungen I 362 

Verbreitung der Orientalischen Gat­
tungen I 446 

Verbreitung der Australischen Gat­
tungen I 

Columba 370 
COLUMBAE 369 

allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung 374 

COLUMBIDAE 369 
Columbula 371 
Columna 562 
COLYMBIDAE 406 
Coli/mbus 406 
COMEPHORIDAE 474 
Contephorus 599 
Comoro-Inseln, Zoologie I 330 
Compsosoma 113 416 
CONCHIFERA 581 
Condylura 225 
Conger 490 
CONIDAE 555 
Conirostrum 312 
Conognatha 541 
Conophaga 115 
CONOPHAGINAE 326 
Conophis 416 
Conopias 116 Conorhynchus 486 
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Conostoma 296 
Continents, Vertheilung I 45 

neue Veränderungen I 46 
Continentale Ausdehnung in mesozoischen 

Zeiten I 187 
Contopus 117 326 
CONURIDAE 365 
Conurus 366 
Conus 555 
Copea 459 
Cophoscincus 438 
Copidoglanis 484 
Coptodera 534 537 
Copurus 116 
Copsychus 292 
Coracias 349 
CORACIIDAE 349 
Coracopsis 366 
Corades 514 
Corallus 422 
Corbt* 583 
Cordylosaurus 434 
Cordylus 434 
Coregonus 490 
Coriphilus 365 
Cori* 479 
Coronella 416 
CORONELLINAE 416 
Coronis 525 
Cornufer 462 
CORVIDAE 306 
Corvina 470 
Corvinella 306 
Corvultur 309 
Corvus, Europäisches Miocän I 194 

309 
Corydalla 325 
Corydon 331 
Corynopoma 488 
Coryphistera 118 
Coryphodon, Europäisches Eocän I 152 
Coryphospingus 319 
Corythaix 344 
Corythopis 115 
Corythornis 354 
Cosmeteira 312 
Cosmetornis 358 
Cossypha 289 
Cotinga 117 330 
COTINGIDAE 329 
COMMS 470 

Coturniculus 319 
Coturnix 377 
Coi!/?e 316 
Coua 347 
Couchia 482 
Coues, Dr., über die blaue Krähe des Felsen­

gebirges 146 
Coypu 268 
CRACIDAE 381 
CRACINAE 383 
Cracticus 307 
CRANIADAE 580 
Cranorrhinus 355 
Craspedocephalus 426 
Craspedopoma 567 
Crateropus 295 
Cra* 383 
Creadion 322 
Creagrus 404 
Creagrutus 488 
Cremna 518 
CwuYicMa 482 
C?-e?2!ia&rH.s 479 
Crcnuchus 480 

Creurgopa 114 
Cricetodon, Europäisches Miocän I 145 

260 
Cricetomyi 260 
Cricetulus 260 
Cricetus, Europäisches Pliocän I 145 

260 
Cricosoma 519 
Crinia 463 
Criniger 301 
Crithagra 320 
Crocidura 217 
Crocodilia, Classification I 122 
CROCODILIA 448 

allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung 448 

fossil 449 
CROCODILIDAE 448 
Crocodilurus 432 
Crocodilus 448 
Crossarchus 222 
Crossochilus 494 
Crossodactylus 462 
Crossoptilon 380 
Crossopus 217 
CROTALIDAE 425 
Crotalophorus 426 
Crotalus 426 
Crotch Herr, über Käfer der Azoren 237 
Crotophaga 347 
Crypsirhina 308 
Cryptoblepharus 436 
Cryptodacus 416 
Cryptoprocta 221 
CRYPTOPROCTEOAE 221 
Cryptopterus 484 
Cryptornis, Europäisches Eocän I 196 
Cryptotis 464 
Crypturus 384 
Ctenodactyla 535 
Ctenodactylus 268 
Ctenolabrus 479 
Ctenomys, Süd-Amerikanisches Pliocän 1177 

268 
Ctenopharyngodon 495 
Ctenopoma 567 
Ctenostoma 529 , 
Cuba, ausgestorbene Säugethiere I 178 
Curculionidium, Oolitisches Insect I 201 
Cubina 441 
C U C U L I D A E 345 
Cuculus 347 
CuZrer 496 
Cunningham, Professor, Eidechsen entdeckt 

in Tierra del Fuego 448 
Cuniculus 260 
Cuphopterus 306 
Cupidonia 378 
Curaeus 317 
Curetis 320 
Curimatus 488 
Curruca 292 
Cursoria 423 
Cursorius 395 
Ctiscus 284 
Citsra 432 
Cjttia 3"0 
Cyanecula 262 
Cyanocorax 307 
Cyanomyia 124 

| Cyanopica 309 
! Cyanoptila 304 
Cyanorhamphus 363 
Cyanospiza 319 
Cyanotis 116 
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Cyanurus 307 
Cyber,utes 117 
Cjcliloris 315 
CIIehrus 534 

C Y C L A D I D A E 583 
Cyclas 583 
Cyclocorus 421 
Cycloderma 451 
Cyclodina -138 
Cyclodus 438 
Cyclophis 417 
Cyclophorus 566 
Cyclopterus 472 
Cyclopsitta 364 
Cyclorhamphus 463 
Cyclostoma, Eocän I 203 

C Y C L O S T O M A T A 506 

C Y C L O S T O M I D A E 566 
Cyclostomus 567 
Cyctothorus 279 
Cyclotopsis 567 
Cyclotus 567 
Cyclusa 442 

Cygnus 403 
Cylinarella 561 
Cylindrophis 
Cyllo sepulta, Europäische Kreide I 201 

Cymba 555 
Cymbilanius 119 
Cymbirhynchus 331 
Cymindis 534 
Cynaelurus, in Brasilianischen Höhlen 1164 

220 
Cynantnus 123 
Cynictis 222 
Cynocephalus 196 

Cynodictis 225 
Cynodon 488 
Cijnogale 222 

CYNOPITHECIDAE 195 

C Y N O P I T H E C U S von Celebes, Verwandt­

schaften I 495 
Cynopithecus 307 
Cynomys 265 
Cyornis 304 
Ci/otherium, Europäisches Eocän I 150 

225 
Cyphogastra 541 
Cijphorhinus 298 

CYPRAEIDAE 555 
Cyprina 583 

CYPRINIDAE 494 

583 
Cyprinus 494 
Ctjprinion 495 
Cyprinodon 493 

CYPRINODONTIDAE 493 

CYPSELIDAE 358 
Cypseloides 358 
Cypselus 358 
Cijpsnagra 114 
C.i/rena 383 
Cyrestis 517 
C.tjrtonotus 534 
Cyrtonyx 378 
Cyrtophis 424 
C'/jitignathus 463 
Cystophora 231 

D. 

Dachs, Abb. I 232 
Dacelo 374 
Dacnis 312 

üaetiilethra 464 

D A C T Y L E T H R I D A E 464 
Dactytomys 26;» 
Dactylopsila 281 
Dactylozodes 541 
7}a/i(a 403 
Dama 24,8 
Damias 525 
Damophila 12-1 

D A N A I D A E 513 
Hanois 513 
Dangila 494 
Danio 495 
Daptophilus, Nord-Amerikan. Tortiiir 1 161 
Darwin Herr, seine Erklärung der Ursache 

des vielseitigen V o r k o m m e n s der un­
geflügelten lnsesten auf Madeira I 251 

über die Beziehungen der Blumen und 

Insecten I 537 
Amphibien, gesammelt im südlichen 

gemässigten Amerika 48 
Mäuse, gesammelt im südlichen gemäs­

sigten Amerika 44 
über die physische Geographie der Gala­
pagos 39 

Do«'« 438 
Dasylophus 317 
Dasyophtholma 515 
Dasi/peltis 410 

D A S Y P O D I D A E 276 

Dasyprocta, Europäisches Miocän I 146 

in brasilianischen Höhlen I 177 

271 
Dasyptilus 367 
Dasypus, in Brasilianischen Höhlen I 174 

Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
'-*7 K 

D A S Y U R I D A E 281 

Dasyurus, Australisches Post-Tertiär I 189 

281 

Daudebardia 562 

David, Pere. seineiUntersuchuhgen in China 

und Tibet 263 264 

über Vögel von Nord-China I 268 
Debis 515 
Deilephila 525 
Deltatria 222 
.DeZma 439 
Deloneura 520 
Delphinapterus 237 

DELPHINIDAE 236 

Delphinus, Europäisches Pliocän I 135 

237 

DENDRASPID1DAE 424 
Dendraspis 424 
Dendrexetastes 119 

| Dendrochelidon 358 
] Dendrocitta 307 

Dendrocolaples 118 

D E N T R O C O L A P T I D A E 331 

D E N D R O C O L A P T I N A E 331 
Dendrocincla 118 
Dendroci/gna, Europäisches Miocän I 196 

403 ' ' 
Dendraeca 313 
Dendrohyrax 259 
Derdrolagus 283 

1 Dendromus 341 
Dendromijs 260 
Dendrophila 299 

D E N D R O P H I D A E 419 
Dendrophis 41!» 

I Dendropicus 3-11 
| Dendroplex 118 

Dendrornis 11« 
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Dendrorlyx 378 
Denisonia 424 
DENTALIADAE 558 
Dentalium 58S 

558 
Den'ex -lO'.t 
Dercas 521 
Dermatemys 420 
Vermalocera 566 
Dermatochelys 451 
Deroptyus 366 
Verrnognathus 436 
Desman vo?t Stid-Russland, Abb. I 261 
Desmodns 207 
Deudorix 520 
Diadema 519 
Diagramma 469 
Dibamus 413 
DIBRANCHIATA 552 
DICAEIDAE 312 
Dicaelus 536 
Dicaeum 312 
Dicallaneura 518 
Dicamplodon 455 
Diceratherium, Nord-Amerikanisches Tertiär 

I 165 
Dicerca 541 
Dicerobatis 506 
Dichobune, Europäisches Eocän I 152 
Dicotijles, Nord-Amerikan. Post-Pliocän I 156 

Nord-Amerikanisches Tertiär I 165 
in Brasilanischen Höhlen I 173 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 175 
Geburtstätte und Wanderungen I 186 
244 

Dicotylinae 243 
Dicrocerus, Europäisches Miocän I 145 

249 
Dicrodon 432 
Dicroglossus 464 
Dicrorrhagia 517 
DICRURIDAE 303 
Dicrurus 303 
DIDELPHYIDAE 280 
Didelphys, Europäisches Eocän I 152 

Nord-Amerikanisches Post-Pliocän I 156 
in Brasilianischen Höhlen I 174 
280 

Dididae I 197 
DIDIDAE 372 
Didocus 460 
DIDUNCULIDAE 371 
Didunculus 372 
Didus 372 
Dieba 224 
Diemenia 424 
Diglossopis 312 
Düophyrus 322 
Dimodes 443 
Dimylus 312 
Dinictis 215 
Dinoceras, Nord-Amerikanisches Eocän 1167 
Dinocerata, Nord-Amerik. Tertiär I 167 
Dinornis, verwandte Form im Europäischen 

Eocän I 196 
von Neu Seeland und Australien I 197 

Dinornithidae von Neu Sealand I 197 
DINORNITHIDAE 303 
Dinotherium, Miocän von Griechenland I 140 

Europäisches Miocän I 145 
Miocän der Insel Perim I 148 

Diiiyctis, Nord-Amerikanisches Tertiär I 161 
VinifUts, Europäisches Miocän I 141 
Diomedia 405 
Dioplodon 236 

Diorhina 519 
Diphlogaena 123 
Diphylla 207 
Diphyllodes 309 
Diplacodon, Nord-Amerikanisches Tertiär 

I 164 
Diplodact.ylus 440 
Diploglossus 438 
Diplolaemus 442 
Diplomesodon 217 
DIPLOMMATINIDAE 563 
Diplommatina 566 
Diplomijstax 486 
Diplopelma 459 
Diplopoma 567 
Diplopterus 347 
DIPNOI 501 
DIPODIDAE 261 
Dipodomys 263 
Diprotodon, Australisches Post-Tertiär 1189 

283 
DIPSADIDAE 420 
Dipsadoboa 420 
Dipsas 420 
Diptijchus 495 
D/piis 262 
Dircenna 513 
Discina 588 
DISCINIDAE 580 
Discoboli 472 
DISCOGLOSSIDAE 464 
Discoglossus 464 
Discognathus 494 
Discophora 515 
Discura 122 
Disleira 425 
Distichodus 488 
Distrigus 535 
Z>üica 327 
Diucopis 114 
Diva 113 
Docimastes 123 
Dodo von Mauritius I 317 

372 
Dodona 518 
Dolerisca 122 
Dolichodon 236 
Dolichonyx 317 
Dolichopterus, Europäisches Miocän I 196 
Dolichotis 271 
Doliophis 424 

l Dolium 554 
| Dommina,Nord-Amerikanisches Tertiär 1152 
Donacobius 298 

| Donacola 322 
Donacospiza 319 
Doras 486 
Dorcatherium, Europäisches Miocän I 145 
Dorcopsis 283 
Dorcus 538 
Doricha 123 
DORIDAE 578 
Doritis 522 
Doryichthys 500 
Doryphora. 122 
Draco 443 
Dremotherium, Miocän von Griechenland 1140 

Europäisches Miocän I 145 
247 

DREPANIDIDAE 312 
Drepanis 312 
Drepanomis 310 

311 
j Dresser, Herr H. E., nördliche Verbreitung 

der Europäischen Vögel I 230 
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Drimostoma 534 
Dramaeus 409 
Dramas 396 
Dromatherium, Nord-Amerik. Trias I 161 

älteste Amerikan. Säugethiere I 192 
Dromica 529 530 
Dromicia 284 
Dromicus 416 
Dromius 534 
Dromococcyx 347 
Dromolaea 293 
Dromophis 418 
Drongowürger, Malayischer, Abb. I 397 

303 
D R Y A D 1 N A E 416 
DRYIOPHIDAE 420 
Dryiophis 420 
Drymocataphus 295 
Drymodes 292 
Drymoeca 290 
Drymoecinae 290 
Drymomys 260 
Drymornis 118 
Dryocopiis 341 
Dryopithecus, Europäisches Eocän I 141 

202 
Dryospiza 319 
Dryotriorchis 388 
Dubusia 113 
Z>uZu* 315 
Dumerilia 450 
Dumetia 295 
Dumeticola 291 
Duncan, Dr., über fossile Korallen der An­

tillen 25 
D'Urbania 520 
Dynastor 516 
Dyschirus 534 
Dysauxis 525 
Dysithamnus 119 
Dysopes 209 
E. 
Eaton, Rev. A. E., über Insecten von der 

Kerguelen-Insel I 251 
Eburna 554 
Echidna 286 
ECHIDNIDAE 286 
Echimyidae, in Brasilianischen Höhlen I 174 
E C H I M Y I D A E 268 
Echimys 269 
Echinogale, Europäisches Miocän I 142 
Mchinops 213 214 
Echinorhinus 504 
Echiothrix 260 
£cW« 427' 
Eclectus 364 
Ectognathus, Nord-Amerik. Eocän I 167 
Ectopistes 370 
Edentata, Miocän von Griechenland I 140 

Europäisches Miocän I 146 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän 1156 
Nord-Amerikanisches Pliocän I 168 
in Brasilianischen Höhlen 1 174 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 

Edentata, Classification I 110 
wahrscheinliche Geburtstätte I 186 
Verbreitungsbezirk der Aethiopischen 
Gattungen I 356 

Verbreitungsbezirk der Orientalischen 
Gattungen I 437 

E D E N T A T A 275 
Allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung 279 

E D E N T A T A , Zusammenfassung u. Schluss 
592 

Ega 535 
Egerina 438 
Eiszeit, die Verbreitung der Thiere beein­

flussend I 49 
als eine Ursache der grossen Verände­
rungen in der Fauna der gemässigten 
Zonen seit der Pliocänzeit 181 

wahrscheinlich gleichzeitig in beiden 
Hemisphären I 182 

eine aligemeine Senkung des Oceans 
verursachend I 172 

Elainea 116 326 
ELA1NEINAE 326 
Elania 438 
Elanoides 389 
Elanus 389 
Elaphodus 249 
Elaphrus 534 
ELAPIDAE 423 
Elapochrus 416 
Elaps 424 
Elapsoidea 424 
Elasmognathus 240 
Electra 237 
E L E P H A N T 1 D A E 257 
Elephanten, fossil im Indischen Miocän 1148 

fossil in Nord-Amerikanischen Post-
Pliocän-Formationen I 156 

Geburtstätte und Wanderungen I 186 
II 257 

Elephantspitzmäuse, Süd-Afrika I 314 
211 

Elephas, Post-Pliocän I 135 
fossil in Nord-China I 148 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 166 
269 

Eliomys 27C, 
Elliot, Herr, sein grosses Werk über die 

Paradiesvögel I 458 
seine Classification d. Paradiesvögel 309 

Ellipesurus 506 
Ellipsoglossa 456 
Ellisia 291 
Ellobius 261 
Elminia 305 
Elodina 521 
Elopichthys 496 
Elornis, Europäisches Miocän, I 196 
Elosia 462 
Elotherium, Nord-Amerikan. Tertiär 1156158 

II 244 245 
Elseya 450 
Elwes, Herr, über Vögel von Persien I 243 

über wahre Verwandtschaften der Vögel 
von Central-Indien I 361 

1 Elymnias 514 
ELYMNHDAE 514 
ELSIADAE 578 
Embasis, Nord - Amerikanisches Tertiär 

I 161 
Emberiza 330 
EMBERIZINAE 320 
Emberizoidis 319 
Emblema 322: 
Emberuagra 319 
EMBROTOCIDAE 484 
Emesis 519 
Emminia 432 
Empidagra 116 
Empidias 117 326 
Empidochanes 117 
Empidonax 117 326 
Empidonomus 117 
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Emu, Abb. I 513 
Emus 409 
Em/fela 451 
Emyiliila, Indisches Miocän I 148 
Emi/doi-f/ihalus 425 
Emijs, Indisches Miocän I 148 

Miocän und Eocän I 199 
450 

Enes 547 
F.iigijst'nna 459 
ENGYSTOMIDAE 459 
Enliyilriua 425 
Enhijdriou, Indisches Miocän I 146 

22* 
Enhydris 226 
Enicurus 297 
Enispe 469 
Enodes 323 
Enophrys 416 
Ensoph'leus 463 
Entelopes 547 
Enten, 403 
Entomiza 311 
Entumophila 310 
Enygrus -122 
Eobasileus, Nord-Amerikanisches Eocän 1167 
Eocän-Periode I 149 

Fauna von Süd-Amerika I 178 
Eophona 319 
Eopsaltria 3C5 
£os 365 
Epalzeorhynchus 494 
Ephemera, aus dem Lias I 201 
Ephthianura 293 
Epicalia 517 
Epicrates 422 
EPIMACHINAE 310 
Epimachus 310 
Epiodon 236 
Epirhixis 462 
Epitola 520 
Eporeodon, Nord-Amerikan. Tertiär I 166 
EQUIDAE 239 
Equidae, Europäisches Pliocän I 135 

Miocän von Griechenland I 139 
Europäisches Eocän I 150 

Equus, Europäisches Pliocän I 135 
Post-Pliocän I 135 
Indisches Miocän I 146 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän I 156 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 162 
Brasilianische Höhlen I 173 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 175 
239 

Erdschwein von Ost-Afrika, Abb. I 306 
Erdschwein 278 
Erdwolf 213 
Erebia 514 
Eremias 433 
Eremomela 291 
Eremophilus 487 
Ereptodon, N. Amerikan. Post-Pliocän 1156 
Eresia 450 
Erethistes 487 
Erethizon 269 
Ereuuetes 393 
Ergaticus 313 
Ergolis 517 
Ericulus 213 
Eiici/mba 495 
ERINACEIDAE 212 
Erinaceus, Europäisches Miocän I 132 

212 
Eriocneinis 124 
Eriodes 197 

Bd. IL 

Erismatura 404 
Erithacus 292 
Eroessa 291 
Eronia 521 
Erpornis 301 
ERYCIDAE 422 
ERYCINIDAE 519 
Erynnis 524 
Erythrinus 488 
Erytrocercus 303 
Erythrocnema 387 
Erythrogonys 396 
Erythrolampus 416 
Erythromachus von Rodriguez 197 

392 
Erythrospiza 320 
Erythrosterna 304 
Erytkrura 428 
-Erz/a; 423 
ESOCIDAE 492 
i&ox 492 
Esthemopsis 519 
Esthonyx, Nord Amerikanisches Eocän 1167 
Estrilda 321 
Etheria 582 
Euanemus 486 
Eubagis 517 
Eucephala 124 
Euchaetes 113 
Euchromia 525 
Eucichla 335 
Euclyptosternum 486 
Eucometis 114 
Eudromias 396 
Eudynamis 348 
Eudyptes 406 
Eueides 516 
Eugenes 122 
Eugenia 122 
Euhyrax 259 
Eulabeomis 392 
Eulabes 322 
Eulampis 122 
Eumaeus 520 
Eumeces 438 
Eumetopias 230 
Eumomota 351 
Eumys, Nord-Amerikanisches Tertiär I 168 

261 
Eumyias 304 
Euuectes 42:i 
Euuica 517 
Eunogyra 518 
Eupetes 296 
Eipetomena 122 
Euphema 363 
Eupherusa 124 
Euphonia 114 
Euphractus, Süd-Amerikan. Pliocän I 177 
Euphryne 442 
Euphysetes 236 
Eupleres 222 
Euploea 513 
EUPLOCAMINAE 380 
Euplocamus 380 
Eupodotis 396 
Euprepes 438 
Eupsychortyx 378 
Euptilotis 352 
Euptychia 514 
Eurinorliynchus 393 
Eurocephalus 306 
Europa, neuerliche Veränderungen der phy­

sischen Geographie I 48 
Miocän-Fauna von Central I 141 

40 
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Europa, Miocäu-Fauna, verwandt mit der 
jetzigen Fauna des tropischen Asien 
und Afrika I 148 

Europäische Subregion, Beschreibung I 228 
Wälder I 229 
Säugethiere I 230 
Vögel I 230 
Reptilien und Amphibien I 233 
Süsswasserfische I 234 
Insecten I 234 
Inseln I 235 

Eurostopodus 358 
Euryades 522 
Euryapteryx 411 
Euryarthrium 547 
Eurybia 518 
Euryceros von Madagaskar, Abb. I 326 
Euryceros 323 
Eurycus 522 
Eurugona 519 
EURYGONIDAE 519 
EURYLAEMIDAE 330 
Eurylaemus 331 
Euryodon, in Brasilianischen Höhlen I 174 

278 
Euryphene 517 
Eurnpyga 983 
EURYPYGIDAE 398 
Eurystomus 350 
Eurytela 517 
Eurijtherium, Europäisches Eocan 1 152 
Eurytrichus 535 
Euscarthmus 228 
Euschemon 524 

525 
Eusemia 526 
Euspiza 320 
Eustephanus 123 
Eustira 496 
Eutatus, Amerikanisches Phocan, I 177 

278 
Eutelodon, Europäisches Eocän I 152 
Eutemnodus, Süd-Amerikanisches Eocän 1178 
Euterpe 320 
Euthyrhynchus 311 
Eutoxeres 122 
Eutriorchis 388 
Entropia 237 
Euthropiichthys 484 
Eutropius 485 
Eutroplus 4S0 
Exocetus 492 
Exoglossum 495 
Exostoma 487 

F. 

Falcinellus 400 
J"aZco 389 
F A L C O N I D A E 387 
F A L C O N I N A E 389 
Falculia 258 
Falken 387 
Falkland-Inseln, Zoologie 58 
Farancia 418 
Fauna von Japan, allgemeiner Charakter 

und Beziehungen I 274 
Palaearktische Region, allgemeine 
Schlüsse I 275 

ausgestorbene von Madagaskar und den 
Maskarenen I 331 

Malavische, wahrscheinl. UrsprungI 422 
Molukken, Eigenthümlichkeiten I 486 
Timorische, Ursprung I 489 

Fauna von Celobes, Ursprung I 506 
von Neu Seeland, Ursprung 1 539 
der Galapagos, Ursprung 39 
von Central-Amerika, Vrsprung 67 
der Antillen, Ursprung 92 
der Ncotropischen Region, Ursprung 94 

FELIDAE 218 
Felis, Miocän von Griechenland I 139 

Europäisches Miocän I 142 
Indisches Miocän I 146 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän I 156 
in Brasilianischen Höhlen 1 173 
220 

Felis spelaea I 133 
Felsengebirg-Subregion 147 

Säugethiere 147 
Vögel 148 
Reptilien, Amphibien und Fische 143 

Feniseca 520 
Fennecus 224 
Ferania 417 
Fernando Po, zoologische Züge I 312 
Feroculus 2l7 
Fiber 260 
Fidschi-, Tonga- und Samoa-Inseln, Vögel 

I 514 
Figulus 438 
Finken 318 
FIROLIDAE 579 
Fische, Mittel der Verbreitung I 30 

Classification I 122 
Kosmopolitische Gruppen I 210 
der Palaearktischen Region 1 223 
der Europäischen Subregion 1 234 
der Mittelländischen Subregion I 244 
der Manschurischen Subregion I 270 
Süsswasser-, Tabelle der Palaearktischen 
Familien I 270 

der Aethiopischen Region I 299 
von Süd-Afrika I 315 
Süsswassei-, Tabelle der Aethiopischen 
Familien I 349 

Süsswasser-, der Orientalischen Re­
gion I 370 

der Indo-Malayischen Subregion I 398 
Süsswasser-, Tabelle der Orientalischen 
Familien I 431 

Süsswasser-, der Australischen Region 
I 460 

Süsswasser-, Aehnlichkeit der Austra­
lischen und Süd-Amerikaniscben I 463 

wie die Ueberführung stattgefunden 
haben kann I 465 

Süsswasser-, von Neu Seeland I 530 
Süsswasser-, Tabelle der Neotropiscben 
Familien 104 

von Centräl-Nord-Amerika 149 
der östlich Vereinigten Staaten 152 
von Canada 156 
Süsswasser-, Tabelle der Nearktischen 
Familien 162 

Bemerkungen über die Verbreitung 507 
fossil 509 

FISSURELLIDAE 558 
F1STULARIDAE 478 
Fitzroya 493 
Flamingos, Europäisches Miocän I 195 

401 
Fledermäuse, Flugkraft I 18 

Classification I 107 
von Neu Seeland I 523 

Fliegenfänger 304 
Fliegender Lemur, Malayischer, Abb. 393 

211 
Fliegende Eidechsen 442 
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Fliegendes Oppossum, Abb. I 513 
Flora, von Neu Seeland, beeinflusst durch 

das spärliche Vorhandensein von In­
secten I 536 

Floren, Kreide- und Tertiär, von Nord-
Amerika 174 

Florisuga Vll 
Flower, Professor, Classification der Säuge­

thiere I 105 
Classification der Carnivora I 107 

Eluvicola, 115 
Fordoaia 417 
FORMICARIIDAE 333 
FORMICARIINAE 335 
Formicarius 119 
Formicivora 119 
FORMICIVORINAE 333 
Formosa, Zoologie I 387 
Fossa 222 
Foudia 321 
Francolinus 377 
Fraseria 306 
Fratercula 408 
Fregetta 405 
Freyilupus 323 
Fregilus 309 
Fringilla 31S 
Fringillaria 320 
Fringillauda 317 
FRINGILLIDAE 319 
Frösche 463 
Fulica 392 
Fuligula 404 
Fulmarus 405 
Fundulus 493 
FURNARIINAE 331 
Furnarius 118 
Fusus 554 

G. 

GADIDAE 382 
GADOPSIDAE 482 
G-adus 482 
Gänse 403 
Qalago 201 
Galagapos, Seltenheit der Insecten 506 
Galapagos-Inseln 34 

Säugethiere 34 
Vögel 35 
Reptilien 38 
Insecten 39 
Landschnecken 39 
Schlüsse in Bezug auf den Ursprung 
ihrer Fauna 39 

Galatea 584 
Galaxias 491 
GALAXIDAE 491 
Qalbalcyrhynchus 349 
Oalbula 349 
GALBULIDAE 349 
Oalecynus, Europäisches Pliocän I 135 

225 
Galeichthys 486 
GALEOP1THECIDAE 211 
Galeoscoptes 289 
Galeospalax, Europäisches Miocän I 142 

215 
Galeotherium, Post-Pliocän I 134 
Galera, Nord-Amerikan. Post-Pliocän I 156 
Galerella 222 
Galerita 324 

535 
Galcrix 213 

Galelliylax Europäisches Eocän I 150 
225 

Galeus 503 
Galictis, in Brasilianischen Höhlen I 173 

226 ' 
I Galidia 222 
| Galidictis 222 
Gallinae, Classification I 116' 

Verbreitung von Palaearktischen Gat­
tungen I 192 

Verbreitung der Aethiopischen Gat­
tungen I 362 

Verbreitung der Orientalischen Gat­
tungen I 446 

Verbreitung der Australischen Gat­
tungen I 561 

GALLINAE 376 
380 
allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung 384 

Gallinago 393 
Gallinula 392 

| Gallus, Miocän von Griechenland I 140 
380 

i Gallus Bravardi, Europäisches Pliocän 1 194 
j Galogale 222 
j Gambusia 493 
Gampsonyx 389 
Gampsorhynchus 295 
GANOIDEI 501 
Garrod, Professor, Classification der Papa­

geien 362 
Garrulax 295 
Garrulus 307 
GASTEROPODA 554 
U-ASTEROSTEIDAE 467 
Gasterosteus 467 
Gastornis, Europäisches Eocän I 196 
G A S T R O C H A E N I D A E 585 
Gastropelecus 488 
Gattungen der Post-Pliocän- und Pliocän-

Faunen von Nord-Amerika I 157 
GAVIALIDAE 447 
Grvialis 447 
Gaviale 447 
Gazella 252 
GAZELLINAE 252 
Gazera 525 
Gecinulus 341 
Gecko 440 
GECKOTIDAE 440 
Gehyra 441 
Genise, Abb. I 233 

253 
Genetta 222 
Genidens 486 
Geobates 118 
Geobiastes 350 
Geocichla 289 
Geococcyx 347 
Geocolaptes 342 
GEODEPHAGA 529 
Geoffroyus 364 
Geographische Zoologie, Einleitung 189 

Materialien für 190 
Geologische Geschichte der Orientalischen 

Region I 423 
Geologie und physische Geographie der 

Antillen 73 93 
Geomelania 565 
Geomys 263 
Geopelia 370 
Geophaps 371 
Geopsittacus 482 
Georissa 368 

40* 
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Oeorychus 261 
Geositta 11* 
Gens/iiza 310 _ 
GeotUlyi'is 313 , 
Geotrochux 57Ü 
Geotryon 371 
Geotrypus 215 
Geranospiza 387 
GerbiUus 260 

2>>2 
Geronticus 400 
Gerrhonotus 434 
Gerrliosaurus 434 
G E R R I D A E 480 
Geruasi'a 291 
Gerygone 582 
Gibbon 191 
Gibraltar, Ilöhlenfauua I 138 
Giraffen 250 
Girardinus 493 
Gladina, Eocän I 203 

561 
Glareola 395 
GLA.REOL1DAE 395 
Glaucis 122 
Glaucidium 390 
Glauconeza 584 
Glaucopis 525 
GHciphila 310 
Gli* 262 
Globiocephalus 237 
Glossoptila 312 
Glossotkerium, in Brasilian. Höhlen I 174 

Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 II 279 
Glycimeris 384 
Glyphidodon 479 
Glyphoglossus 459 
Glyphorhynchus 118 
Glyptodon , Süd - Amerikanisches Pliocän 

I 177 
Glyptosternum 486 
Gnapltodes 514 
Gnathodon 584 
Gnathopsis, Süd - Amerikanisches Pliocän 

I 177 
GOBIESOCIDAE 478 
GOBIIDAE 472 
GoMo 495 
Gobius 472 
Godmann, Herr, über Naturgeschichte der 

Azoren I 246 
Goldmullen, Süd-Afrikanische I 314 
Goliathi 539 
Gonepteryx 521 
Goniodactylus 441 
Gongylophys 423 
Gonorhynchidae 496 
Gonyocephalus 443 
Gonyosoma 420 
Gouldia 122 
Goura 371 
Grarulavus, Nord-Amerikan. Kreide I 197 
Grallae, Anordnung I 117 

eigenthümliche oder charakteristische 
Pala "arktische Gattungen I 293 

eigenthümliche Aethiopische Gattungen 
I 293 

eigenthümliche Orientalische Gattungen 
I 447 

eigenthümliche Australische Gattungen 
1 500 

G R A L L A E 391 
allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung 402 

Gra'laria 119 

Grallariculn l\\> 
Grallina 307 
Grammatophorus 443 
Grammatoptila 295 
Grampus 237 
Granatellus 313 
(Irandata 292 
tlrnphidurus 262 
Graphipterus 236 
Graucalus 302 
Gray, Dr. J. E, über die Classification der 

Cetacea I 10S 
eirayia 417 
Grayson, Col. über Vösrol v. Tres Marias 70 
Griechenland, Obere Mioclin-Ablagerungen 

I 139 
Zusammenfassung d. Miocän-Faunal 140 

Grönland, Zoologie von 157 
Grossfnsshühner 381 
Grüne Bulbuls 301 
Gruppen, eigenthümliche für eine Region, 

wie definirt 209 
G R U I D A E 396 
ßj-HS 397 
Grypsicus 464 
Grypus 122 
Guacharo 122 
Guans 382 
Guaraunas 397 
Gubernatrix 320 
Guira 317 
Huiraca 320 
Gulik, Rev. J. T., über Achatinellidae der 

Sandwich-Inseln I 518 
CfuJo 226 
Günther, Dr., 6eine Classification der Rep­

tilien 1 119 
seine Classification der Fische I 121 
über gigantische Schildkröten der Gala­
pagos und der Maskarenen I 340 

über den Verbreitungbezirk der Indischen 
Reptilien auf dem Himalaya I 384 

über identische Atlantische und Paci-
fische Fische 25 

über Süsswasserfische v.Central-Amer. 64 
Gyps 405 
GYMN'ARCHIDAE 492 
Gymnarckus 492 
G y mnetina e 539 
Gymnobucco 343 
Gymnocephalus 118 
Gymnocichla 119 
Gymnocorvus 309 
Gymnocypris 495 
Gymnodactylus 441 
GYMN'ODERINAE :,29 
Gymnoderus 118 
GYMNODONTES 500 
Gymnoylaux 390 
Gjiuüiol-.itta 307 
Gymnomystax 317 
Gymnopelia 371 
Gymnops 322 
GYMNOPHTHALMIDAE 456 
Gymnophtltalmus 436 
Gymnopus 226 
Gymnorhi.w 30^ 
Gi/i/>arrstomus 494 

| GYMNOTIDAE 49S 
Gynuiotvs 498 

I Uymnura 213 
I Gypaetus 388 

Gypohierax 3S8 
j Gtjpoictinia 389 
I C.y/>« 3,86 
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n. 
Haa.st, Dr., über ausgestorbene Vögel von 

Neu Seeland I 534 
Habitat (Heimath;, Erklärung von I 4 
Habrocomus 268 
Habroptila 392 
Habrura 116 
Ihulrostoiaus 117 329 
Haematoderus 118 
Haernatopus 396 
Haematospiza 320 
Haemophila 319 
Haemulon 469 
Haetera 514 
Hagria 438 
Hainan, Zoologie von 390 
Ealcyon ".54 
Halcijornis, Europäisches Eocän I 124 
Halici/on 231 
Halinetus 388 
Haliastur 388 
Halichoerus 231 
Halicore 228 
HALIOTIDAE 558 
Halitheriiem, Europäisches Pliocän I 135 

Europäisches Miocän I 173 
239 

Halmaturus 283 
HALOSAURIDAE 498 
.flaZ.//s 422 
Hamadryas 513 
Ha pale 200 

202 
Hapalemur 200 
HAPALIDAE 199 
Hapalotis 260 
Hapalus 571 
Haplocerus 415 
Haplochilus 493 
Haplochiton 489 
HAPLOCHITONIDAE 489 
Haplodactylus 469 
Haploodon 266 
HAPLOODONTIDAE 489 
Haplospiza 319 
Hapsidrophis 420 
Harelda 404 
Harma 517 
Harpa 389 

554 
Harpactes 352 
Harpagus 389 
Harpalus 534 
Harporhtjnchus 289 
Harptjhaliaetus 358 
Hartlaubius 323 
Hathliodes 548 
Hatteria von Neu Seeland I 529 
Hatteria 447 
Hedymeles 320 
Helarctos 229 
Helcyra 517 
Heleothreptus 358 
Heliactin 123 
Heliangelus 423 
Helianthea 123 
Heliastes 179 
HKL1CIDAE 558 
Helicina 586 
HELICONIDAE 516 

568 
Heliconius 516 

Helicophagus 485 
Helicops 418 
Helictis, Himalava, Abb. I 386 
Helictis 226 
Heliobletus 118 
Heliochaera 117 

I Heliodoxa 122 
Heliomastes 123 

| Heliopaedica 122 
i Heliophobus 261 
Helioporus 460 
Heliornis 392 
Heliothrix 123 
Heliotri/pha 123 
Helix, Eocän I 191 

559 
Helladotherium, Miocän v. Griechenland! HC 

Europäisches Miocän 145 
250 

Helluomorpha 535 
Helmintherus 313 
Helminthophaga 313 
Heloderma 432 
HELODERMIDAE 432 
Helodromas 393 
Helogale 232 
Helogenes 485 
HELORNITHINAE 392 
Helotarsus 388 
Hemibos, Indisches Miocän I 147 

254 
Hemicentetes 213 
Hemicercus 341 

I Hemichelidon 325 
! Hemichromis 480 
Hemici/on, Europäisches Miocän I 152 

225 
Hemidacnis 312 
Hemidactylium 456 
Hemidactijlus 440 
Hemierges 438 
Hemigalea 222 
Hemignathus 312 
Hemimantis 462 
Hemiodus 488 
Hemiphractus 463 
Hemipimelodus 486 
Hemiprocne 358 
Hemipus 304 
Hemirhamphus 493 
Hemisiluras 485 
Hemisorubim 485 
Hemistilbon 124 
Hemisus 457 
Hemitriccus 116 

i Hemixus 301 
j Henicognathus 366 
l Henicopernis 389 
Henicophaps 371 

| Henicorhina 298 
Henicornis 118 
Heptapterus 487 
Heredia 456 

, -Heros 480 
j Herpestes 222 
Herpetethiops 417 

i Herpetodryas 417 
; Herpeton 417 
Herpetoreas 416 

- Herpetotheres 388 
Herpetotherium, Nord-Amerikanisch. Tertiäi 

I 161 
Herpsilochmus 119 
Hesperia 524 

, HESPERIDAE 524 
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Hesperomn*. Nord-Amerikan. Tertiär I 168 
in Brasilianischen Höhlen I 174 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
260 261 

Hesperorni.s, Nord-Amerikan. Kreide I 197 
He.stia 513 
Hcstima 517 
Hesterobranchus 4SI 
He.sterocephah'x 261 
Heterocercus 117 
Hetorochroa 517 
Heterocnemis 119 
Jleterocorys 324 
Hetcrodactylus 435 
Beterodon, in Brasilianischen Höhlen I 174 

278 
417 

Heteroyijnis 525 
Heterolocha 322 
Jleteromorpha 296 
Heteromys 263 
Heteronota 441 
Ileteronympha 514 
Heteropelma 117 327 
Heteropus 438 
HETEROPYGII 493 
Heterospizias 388 
Heterotis 497 
Heterura 325 
Hewitsonia 520 
Hexagonia 536 
Hexaprotodon, Indisches Miocän I 147 
Hickmann, Herr John, über eine Ursache 

des Aussterbens grosser Thiere I 190 
Hieracidea 389 
Hierax 389 
Hierococcyx 348 
Hierofalco 389 
Himalaya, Höhe, welche verschiedene Grup­

pen erreichen I 384 389 
Himantornis 411 
Himantopus 412 
Hinulia 438 
Hipistes 417 
Hipparchia 514 
Hipparion, Europäisches Pliocän I 135 

Miocän von Griechenland I 139 
Europäisches Miocän I 139 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän I 156 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 162 
239 

Hippocampus 500 
Hippoglossoides 484 
Hippoglossus 484 
HIPPOPOTAMIDAE 243 
Hippopotamus, Post-Pliocän I 135 

Europäisches Pliocän I 137 
Indisches Pliocän I 147 
243 

Hipposyus, Nord-Amerikan. Tertiär I 160 
Hippotherium, Europäisches Miocän I 143 

Indisches Miocän I 147 
HIPPOTRAGINAE 252 
Hippotragus, Europäisches Miocän I 145 

252 
HIPPURIT1DAE 582 
Hirsche, fossil in Nord - Amerikanischen 

Tertiär-Formationen I 166 
Palaearktische I 217 
wahrscheinliche Ursache des Fehlens 
im tropischen Afrika I 342 

Hirsche 247 
Hirundinea 116 
HIRUNDINIDAE 315 
Hirundo 316 

Hoazin 385 
Höhlenfauna von Brasilien I 1"2 
Hokkos 382 
Jloloconthus 469 
Holbrookia 442 
Holochilus 260 
Hologerrhum 420 
HOLOSTEI 501 
Holurophis 421 
Homalodontottu.rium , Süd-Amerikanisches 

Pliocän 1 175 
Homalophis 417 
Jlomcüophus, Europäisches Miocän I 191 

j H O M A L O P S I D A E 417 
I Homalopsis 417 
Homaloptera 496 
Homalosoma 535 
Hombronia 438 
Hornocamelus, Nord-Amerikan. Tertiär I 166 

246 
Homorus 118 

571 
Honigkukuke 342 

| Honigsauger, Vögel, speeiell für Australien 
angepasst 1 453 

310 
i Hooker, Dr., über Mangel an Duft bei Neu 

Seeländischen Pflanzen I 539 
| llopladelus 485 
j HOPLEGNATHIDAE 475 
; Hoplobatrachus 464 
HOPLOCEPHALA 503 

: Hoplocephalus 424 
Hoplocetus, Europäisches Pliocän I 135 

( Hoplophoneus, Nord-Amerik. Tertiär I 161 
! Hoplophorus 278 
; Hoplopterus 396 
| Horites 291 
Hornrachen 331 
Hornvögel 354 
Hortulia 422 
Hudson, Herr, über Landvögel v- Patagon. 46 
Huro 468 
Hutton, Capt. F.W. über den Ursprung der 

Neu Seeland-Fauna 335 
Huxley, Professor, über zoolog. Region. 173 

Eintheilung des Thierreichs 1 104 
Hyades 515 
Hyaena, Post-Pliocän I 135 

Miocän von Griechenland I 135 
Europäisches Miocän 143 
Indisches Miocän I 146 
fossil in Nord-China I 148 
223 

Hyaenarctos, im Europäischen Pliocän I 13 
Europäisches Miocän 143 
Indisches Miocän I 146 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 176 

| Hijaenictis, Miocän von Griechenland I 139 
Europäisches Miocän 1.143 
223 

Hyaenidae, Europäisches Miocän I 143 
H Y A E N I D A E 223 
Hyaenodon, Europäisches Miocän I 142 

Europäisches Eocän I 150 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 161 

Hyaenodontidae, Europäisches Miocän I 142 
H Y A L E I D A E 579 
Hyalimax 563 
Hi/alina 561 
Hyalosaurus 434 
Hyantis 515 
Ilybocjjstis 566 
Hyborhynchus 495 
Ilydrocena 567 



HAUPT-REGISTER. 631 

Hydrochelidon 404 
Hydrochoerus, Nord-Amerikanisches Post-

Pliocän I 156 
Hydrochoerus 272 
Hydrocissa 355 
Hydrocyoa 488 
Hydrognle 226 
Hydromedusa 450 
Hydromys 260 
Hydrophasianas 395 
HYDROPHIDAE 425 
Hydrophis 325 
Hydropotes 248 
Hydropsalis 357 
Hijdroruis, Europäisches Miocän I 195 

335 
Hydrosaurus 431 
Hyetornis 347 
Hygrogonus 482 
.HyZa 461 
liylactes 333 
Hylambates 462 
Hylaplesia 458 
HYLAPLESIDAE 457 
Hylarana 462 
Hylatomus 341 
Hißella 461 
HYLIDAE 461 
Hyliota 304 
Hylobates 194 
Hylocharis 124 

305 
Hylodes 462 
Hylomanes 351 
Hylomys 211 
Hylophilus 315 
Hylorhina 463 
Hylotrupes 548 
Hyloxalus 462 
Hymenolaimus 404 
H Y O D O N T I D A E 496 
Hyohippus, Nord-Amerikan. Tertiär I 163 
Hyomoschus, Europäisches Miocän I 144 

247 
Hyopicus 341 
Hyopotamus, Europäisches Miocän I 144 

Nord-Amerikanisches Tertiär I 165 
2-15 

Hyopsodus, Nord-Amerikan. Tertiär I 159 
Hyotherium, Europäisches Miocän I 144 

244 
Hypargos 322 
Hyperantha 541 
Hypergerus 295 
Hypermnestra 522 
Hyperodapedon 447 
Hyperolius 460 
Hyperoodon 236 
HYPEROODONTIDAE 236 
Hyperopsius 491 
Hypertragulus, Nord-Amerik. Tertiär I 166 
Hyphantornis 321 
Hypherpes 299 
Hypisopus, Nord-Amerikan. Tertiär I 166 
Hypna 517 
Hypnale 426 
Hypochera 322 
Hypochrysops 520 
Hypocista 521 
Hypocnemis 119 
Hypocolius 306 
Hypodes 306 
Hypogeomys 260 
Hypolais 291 
Hypolithus 536 

Hypolycaena 520 
Hypomesus 520 
Hypopachus 459 
Hypophthalmychthys 496 
Hypophthalmus 485 
Hypopyrrhus 459 
Hyporissus 215 
Hypothymis 305 
Hypoxanthus 342 
Hypsipetes 301 
Hypsiprymnus, Austral. Post-Tertiär I 189 

283 
Hypsirhina 417 
Hypsirhynchus 416 
Hyrachyus, Nord-Amerikan. Tertiär I 166 
H Y R A C I D A E 258 
Hyracodon, Nord-Amerikan. Tertiär I 164 

243 
230 

Hyracoidea, Classification 106 
Palaearktisch 286 
Aethiopisch 355 

H Y R A C O I D E A 258 
Hyracotherium, vermuthet im Europäischen 

Eocän I 150 
Europäisches Eocän I 151 
245 
259 

Hyrax 258 
HYSTRICIDAE 270 
Hystricodon 488 
Hystrix, Europäisches Pliocän I 137 

Miocän von Griechenland I 140 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 168 
270 

I. 

Ianthoenas 370 
Ianthina 558 
Ibidipodia, Europäisches Miocän I 195 
Ibidorhynchus 393 
Ibidorhynchus, Abb. I 386 
iZii* 400 
Ibisse 400 
Ibycter 387 
Island, Zoologie I 236 
Ichneumia 222 
Ichthyoborus 488 
Ichthyopsis 453 
Icteria 313 
ICTERIDAE 316 
Icterus 317 
Icthyornis, Nord-Amerikanische Kreide 1197 
Icticyon, in Brasilianischen Höhlen I 173 

224 
Zc«i»a 389 
Icthitherium, Miocän Griechenlands I 139 

Europäisches Miocän I 142 
222 
224 

Ictonyx 226 
Ictops, Nord-Amerikanisches Tertiär I 160 
Ideopsis 513 
Idmais 521 
Iguana 442 
IGUANIDAE 441 
Ilerda 520 
Ilicura 117 
Indicator 342 
LNDICATORIDAE 342 
Indien, Miocän-Fauna, verwandt mit der 

von Europa I 148 
geologische Züge I 383 
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Indische Subregion. Beschreibung I 374 
vermuthete Verwandtschaft mit der 
Aethiopischen Region I 371 

Säugethiere I 375 
Vögel I 377 
Reptilien und Amphibien I 380 

Indo-Chinesische Subregion, Beschreib. I 384 
Zoologische Charakteristik 1 3Sr> 
Illustration I 386 
Reptilien I 3S6 
Amphibien I 387 
Insecten I 387 
dazu gehörige Inseln I 389 

Indo-Malayische Subregion, Beschreib. I 390 
Säugethiere l 392 
Illustrationen I 393, 396 
Vögel I 394 
entfernte geograph. Verwandtsch. I 395 
Reptilien und Amphibien I 397 
Fische I 398 
Insecten I 399 
Coleoptera I 400 
Terrestrische Mollusken I 402 
Zoologische Beziehungen d. Inseln I 402 
neuerliche geograph. Veränderung. 1 417 
wahrscheinlicher Ursprung der Fauna 

I 419 
Inia 237 
Insecten, Mittel der Verbreitung I 39 

Lebenszähigkeit I 40 
an spccielle Bedingungen angepasst I 41 
Gruppen, ausgewählt für das Studium 
ihrer geographisch. Verbreitung I 123 

Alter der Gattungen I 200 
Fossil vom Europäisch. Miocän I 201 
Europäische Kreide I 201 
Europäische Wealdenformation I 201 
Palaeozoische I 202 
Palaearktische I 223 
von Central-Europa I 234 
der Mittelländischen Subregion I 244 
der Sibirischen Subregion I 262 
der Manschurischen Subregion I 270 
der Aethiopischen Region I 300 
der Ost-Afrikanischen Subregion I 306 
von West-Afrika I 311 
von Süd-Afrika I 315 
von Madagaskar I 332 
allgemeine Bemerkungen I 334 
des tropischen Afrika und Amerika, 
wahrscheinliche Ursache der Aebn-
lichkeiten I 342 

der Indo-Chinesischen Subregion I 387 
der Orientalischen Region I 371 
von Ceylon I 382 
der Indo-Malayischen Subregion I 399 
Sammel-Statlstik auf den verschiedenen 
Inseln des Malayisch. Archipels I 400 

der Australischen Region I 468 
von Neu Guinea I 483 
der Molukken I 488 
der Timor-Gruppe I 492 
von Celebes I 531 
von Neu Seeland I 531 
Seltenheit der, in Neu Seeland I 536 
Einfluss auf die Flora I 536 

Insectivora, Europäisches Miocän I 142 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän I 155 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 158 

Insectivora, Classification I 107 
der Palaearktischen Region I 216 
von Nord-China und Ost-Tibet I 265 
Verbreitungsbezirk Palaearktischer Gat­
tungen I 233 

von Madagaskar I 321 

Insectivora, Verbreitungsbezirk Aethlo-
pischer Gattungen I 352 

der Orientalischen Region I 368 
Verbreituugsbezirk Orientalischer Gat­
tungen I 434 

Verbreitungsbezirk Australischer Gat­
tungen I 550 

INSECTIVORA 211 
allgemeino Bemerkungen über die Ver­
breitung 217 

Inseln, Nord-Europäische, Zoologie I 255 
der Mittelländischen Subregion I 215 
der West-Afrikanischen Subreirion I 312 
der Aethiopischen Region I 317 
Maskarenen 1 320 
der Indo-Chinesischen Subregion I 389 
der Indo-Malayischen Subregion 1 102 
Fidschi, Tonga und Samoa I 514 
Gesellschafts- und Marquesas- 1 515 
Neu Caledonien und Neu Hebriden I 516 
Sandwich I 517 
der Neu Seeland-Subregbm I 526 
Norfolk I 526 
Lord Howe's I 527 
Chatam I 527 
Auckland I 528 

Iodopleura 117 
Iolaema 122 
lolaus 520 
Iole 391 
lora 301 
Iphias 521 

436 
IPHISADAE 436 
Irena 303 
Iridina 582 
Iridornis 113 
Irrisor 356 
IRRISORIDAE 356 
Isacis, Nord-Amerikanisches Tertiär I 160 
Ischcognathus 416 
Ischyromys, Nord-Amerikan. Tertiär I 168 

266 
Isodactylium 456 
Ispidina 354 
Issiodromys, Europäisches Pliocän I 137 

262 
Ithaginis 380 
Ithomia 513 
Ithycyphus 426 
Ixalus 462 
Ixonotus 301 
Ixulus 300 

.1. 

Jacamaralcyon 349 
Jacamare 349 
Jacamerops 349 
Jacanas 288 
Jacchus, in Brasilianischen Höhlen I 173 
Jaculus 262 
Jo.ltris 416 
Jamaicia 567 
Janella 564 
Janthocincla 295 
Japalura 443 
Japan und Nord-China, physische Zügel 26S 

südliches Ende gehört vielleicht zur 
orientalischen Region I 268 

Allgemeiner Charakter der Fauna I 274 
frühere Landverbindung I 275 

Java, Säugethiere I 408 
Producte, gut bekannt I 409 
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Java, Vögel I 409 
Repräsentirende Arten von Vögeln I 409 
Ursprung der anomalen Züge seiner 
Fauna I 410 

Sumatra u. Borneo, ihre geographischen 
Contraste und zoologischen Eigen-
thümlichkeiten erklärt I 417 

Jenynsia 493 
Jerboas 261 
Juan Fernandez, Carabidae 52 

Vögel 58 
Käfer und Landschnecken 61 

Juida 323 
Juliamyia 124 
Junco 318 
Junonia, Europäisches Miocän I 1?9 

517 
K. 

Käferfamilien, zumStudium ausgewählt 1124 
vom Lias I 201 
von den Azoren I 246 
von Japan I 271 
vom südlichen gemässigten Amerika 52 

Kängurus, ausgestorbene in Australien I 189 
282 

Kagu 399 
Kakadus 303 
Kakapu, Neu Seeland I 528 
Kalophrynus 458 
Kameel, fossil im Indischen Miocän I 147 

Geburtstätte und Wanderungen I 186 
Palaearktisch I 217 

Katzen 219 
Kellenschnabel, Malayischer, Abb. I 397 
Keneuxia 438 
Kerguelen-Insel, flügellose Insecten I 252 

(Anmerk.) 
Kerodon, in Brasilianischen Höhlen I 174 

Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
271 

Ketingus 486 
Ketupa 390 
Kittacincla 292 
Kiwi von Neu Seeland I 528 
Klima, als die Grenze des Verbreitungs­

bezirkes der Säugethiere I 11 
allmählige Veränderung vor der Eiszeit 
I 51 

Kneria 496 
Knochenhechte 502 
Kobus 253 
Kosmopolitische Gruppen aufgezählt 207 
Kricogonia 522 
Krokodille, Eocän I 196 

448 
Wanderungslinien 597 

Krontaube, Abb. I 481 
Krynickia 564 
Kudu-Antilope, Abb. I 295 
Kukukwürger 302 
Kukuke 345 

L. 

Labeo 494 
Labrax 468 
LABRIDAE 479 
Labrus 479 
LABYRINTHICI 476 
Lacerta 433 
LACERTIDAE 432 

Lacertilia, Classification I 120 
LACERTILIA 430 

allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung der 444 

fossil 445 
Lacuna 557 
Ladronen, Vögel I 487 
Laemargus 504 
Laemosthenes 534 
Laeosopis 520 
Lafresnaya 122 
Layenocetus 236 
Lagenorhynchus 237 
Lagidium 267 
L A G O M Y I D A E 272 
Lagomys, Europäisches Pliocän I 137 

Europäisches Miocän I 145 
272 

Lagopus 378 
Lagorchesles 283 
Lagostomus, in Brasilianischen Höhlen I 174 

Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
267 

Lagothrix 197 
Lais 485 
Lalage 303 
Laletes ̂ 815 
LAMIIDAE 543 
Lamna 503 
LAMNIDAE 503 
Lamporäis 122 
Lamprima 538 
Lampris 471 
Lamprocolius 316 
Lamprolaema 122 
Lamrophis 422 
Lampropsar 317 
Lampropygia 123 
Lamprospilus 520 
Lamprospiza 114 
Lamprotes 113 
Land-Eidechsen 433 
Land und Wasser, Verhältniss I 43 
Land- und Süsswasser-Schnecken, Alter der 

Gattungen I 203 
Land-Schnecken, Palaeozoische I 203 

Palaearktische I 227 
von Madeira I 248 
der Cap Verd Inseln I 255 
der Aethiopischen Region I 303 
von West-Afrika I 312 
von Madagaskar u. d. Maskarenen I 335 
der Indo-Malayischen Subregion i 472 
der Australischen Region I 472 
von Neu Seeland I 518 
der Neotropischen Region I 532 
der Antillen 88 
von Nord-Amerika 141 
allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung 568 

Reichthum der Inseln an 572 
relative Verbreitung der Operculata und 
In-operculata 573 

Anzahl geschätzt 573 
Landschlangen 423 
Langaha 420 
Laniarius 306 
Lanicterus 302 
Laniellus 306 
LANIIDAE 306 
Lanio 114 
Lantus, Europäisches Miocän I 194 

306 
Laopithecus, Nord-Amerikanisches Tertiär 

I 160 
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Laornis, Nord-Amerikanische Kreide I 197 
Laprixxa 464 
L A R I D A E 404 
Larimus 170 
Laru* 404 
Larvivora 292 
La.siomys 259 
Lasiuroimi.s 269 
Latax 226 
Lates 468 
Lathria 117 
Latonia 464 
Latrunculus 472 
Layardia 295 
Lea, Dr. Isaac, über Amerik. Unionidae 142 
Lebia 534 
Lebiasina 488 
Legatus 116 
Leiocephalus 442 
Leiolaemus 442 
Leistes 317 
Leistus 534 
Leiuperus 463 
Xei'yia 462 
Lemonias 519 
Lemur 200 
Lemur, fossil 200 
Lemuravidae, Nord-Amerikan. Tertiär I 151 
Lemuravus, Nord-Amerikan. Tertiär I 151 
Lemuria, ein hypothetisches Land I 94 
Lemuridae, Europäisches Eocän I 149 
L E M U R I D A E 200 
Lemuroidea, Verbreitungsbezirk der Aethio­

pischen Gattungen I 337 
Verbreitungsbezirk der Orientalischen 
Gattungen I 412 

L E M U R O I D E A 200 
Leonia 567 
Lepadogasler 478 
Lepictis, Nord-Amerik. Tertiär I 160 
Lepidocepalichthys 496 
Lepidocephalus 496 
Lepidogrammas 347 
Lepidolarynx 123 
Lepidoptera, kosmopolitische Familien I 212 

Tabelle der Palarearkt. Familien I 282 
Süd-Afrikanische I 315 
Tabelle d. Aethiopischen Familien I 350 
der Orientalischen Region I 371 
T abell e der Orientalischen Familien 1431 
der Australischen Region I 468 
Tabelle der Australischen Familien 1468 
der Neotropischen Regionen 15 
der Antillen 86 
Tabelle der Neotropischen Familien 105 
der Nearktischen Region 139 
Nearktische Familien 162 

LEPIDOPTERA 513 
Lepidosiren 501 
LEPIDOSTEIDAE 502 
Lepidosteus 502 
LEPIDOSTERNIDAE 431 
Lepidosternon 431 
Lepilemur 200 
Lepistes 493 
L E P O R I D A E 272 
Leporinus 488 
Lepricornis 519 
Leprodera 547 
Leptalis 521 
Leptarchus, Nord-Amerik. Tertiär I 162 

229 
Leptasthenura 118 
Leptauchenia, Nord-Amerik. Tertiär I 166 
Leptobarbina 495 

Leptobrachium 464 
LEPTOCAKDII 507 
Leptocera 548 
Leptociioeruus, Nord-Amerik. Tertiär I 166 

214 
Leptocircus 521 
Leptodeira 420 
Leptodon, Miocän Griechenlands I 140 

213 
389 

Lcptognttthus -122 
Leptomantis 462 
Leptoini-ryx, Nord-Amerik. Tertiär I 166 

249 
Lepton 583 
Leptoneura 514 
Leptonyx 231 
Leptopogon 116 
Leptoma 566 
Leptoptila 372 
Leptoptilus, Europäisches Miocän I 196 

401 
Leptorhytaon 421 
Leptornis 311 
LEPTOSOMIDAE 348 
Leptoaomus, verwandte Form im Europäi­

schen Eocän I 202 
348 

Leptosomus von Madagaskar I 312 
Abb. 328 

Leptotherium, in Brasilian. Höhlen I 173 
256 

Leptotriccus 116 
Leptura 548 
Lepus, in Brasilianischen Höhlen I 174 

Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
Lerista 436 
Lerwa 378 
Lesbia 123 
Lestodon, Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
Leucippus 124 
Leuciscus 495 
Leucochroa 562 
Leucocyon 224 
Leucomeloena 370 
Leuconerpes 342 
Leucophantes 304 
Leucophasia 521 
Leucopleurus 237 
Leucosarcia 371 
Leucosomus 495 
Leucosticte 320 
Lewis, Herr George, seine Sammlung von 

Japanischen Insecten I 271 
LIALIDAE 437 
Lialis 437 
Liasis 422 
Libellula, vom Lias I 189 
Libytkea 518 
LIBITHEIDAE 518 
Lichanotus 422 
Lichenops 116 
Licina 567 
Licmetis 363 
Lilljeborg, Professor, Classification der 

Rodentia I 110 
LIMACIDAE 564 
LIMACINIDAE 579 
Limax 564 
Limenilis 517 
Limnaea, Eocän I 203 

Europäisches Secnndär I 203 
564 

LIMNAEIDAE 565 
Limnatornis, Europäisches Miocän I 194 
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Liitinorlifiris 463 
Limnoi-you, Nord-Amerik. Tertiär I 161 
Liiniuxiynasli'S 463 
Linuiohyiis, Nord-Amerik. Tertiär I 164 
Liiiino/tltis 417 
Liuuioruis 118 
Limnotlnridne, Nord-Amerik. Tertiär I 160 
Liiiuwtheriii-ui, Nord-Amerik. Tertiär I 160 
LiinII iii'yus 493 
Liruosa 393 
Llnynla 587 
LINOILIDAE 580 
Linola 320 
Linsang 222 
Liocassis 485 
Liopelma 460 
Liopix 416 
Lio/'tilus 301 
Lioscelis 333 
LIOTRICHIDAE 300 
'Liothrij: 300 
Lipaugus 117 
Liparis 472 
Liphyra 520 
Lipinia 438 
Lipoa 382 
Liposarcus 487 
Liptala 520 
Lissolepis 438 
Listriodon, Europäisches Miocän I 143 
Lithiodon 567 
Lithomys, Europäisches Miocän I 145 

266 
Lithoruis, Europäisches Eocän I 196 
Litoria 461 
Littorina 557 
LITTORINIDAE 557 
Lobodon 231 
Lochmias 118 
Locustella 291 
Loddigesia 123 
Loncheres, in Brasilianischen Höhlen I 174 

269 
Lonchophorus, in Brasilianischen Höhlen 

I 174 
269 

LONGICORNIA 543 
Longicornia, Palaearktisch I 225 

Aethiopisch I 302 
Orientalisch I 373 
Australisch I 472 
Neotropisch 20 
von Chili 54 
Nearktisch 140 

Lonlra 226 
Lophiodon, Europäisches Eocän I 142 

Nord-Amerikanisches Tertiär I 164 
240 

Lophiomeryx 247 
Lophiotherium, Nord- Amerikanisches Tertiär 

I 164 
Lophius 473 
Lophoa'etus 481 
LOPHOBRANCHn 499 
Lophocitta 307 
Lophogyps 386 
Lophoictinia 389 
Lopholaimus 402 
Lophiomys 260 
Lophophaps 371 
Lophophanes 300 
LOPHOPHORINAE 380 
Lophophorus 380 
Lophorhina 309 
Lophornis 122 

Lophortix 378 
Lophostrix 390 
LOPHOTIDAE 474 
Lophotragus 249 
Lopholriorchis 388 
Lophura 443 
Lord Howe's Insel, Vögel I 527 
Loricaria 487 
Loriculas 364 
ioris 2()0 
Lorius 365 
Xota 482 
Loxia 320 
Loxigilla 320 

| Loxomylus, Pliocän der Antillen I lT.-i 
II 267 

Loxops 312 
Lucouio 493 
LUCANIDAE 537 
Lucanus 538 
Lucia 520 
Lucidella 568 

j Lucifuga 483 
LUCINIDAE 583 
Luciaopsis 584 
LUCIOCEPHAL1DAE 476 
Lucioperca 468 
Luciotrutta 490 

i Lucisoma 495 
Lund, Dr., seine Untersuchungen der Bra­

silianischen Höhlen I 172 
| Lupus 224 
Lurocalis 358 
Luscinia 292 
Lusciniola 291 
Lulra, Europäisches Miocän I 142 

Indisches Miocän I 146 
226 

Lutronectes 226 
Lycaena, Miocän von Griechenland I 139 

II 223 
L Y C A E N I D A E 520 
Lycalopex 235 
LYCODIDAE 482 
Lycodon 421 
LYCODONTIDAE 421 
Lycophidion 421 
Lycorea 513 
Lygosoma 438 
Lygosomella 438 
Lymanopoda 514 
Lymnas 519 
Lyncornis 358 
Lyncus 220 
Lytorhynchus 417 
Leierschwänze I 512 

II 335 
M. 
Mabouya 438 

Macacus, Europäisches Pliocän I 135 
Miocän Griechenlands I 139 
Indisches Miocän I 146 
vermuthet im Europäischen Miocän 1150 
II 196 
II 201 

Machairodus I 133 134 
Miocän Griechenlands I 139 
Europäisches Miocän I 142 
Indisches Miocän I 146 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 161 
in Brasilianischen Höhlen I 173 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 176 
II 220 



636 HAUPT-REGISTER. 

ifachetornis 116 
Machaerhamphus 389 
Machaerirhynchus 305 
Machaeropterus 117 
Machetes 393 
Macranchenia, Süd-Amerik. Pliocän I 175 
Macrocalamus 415 
Mfcroceramus 562 
Macrochilus 536 
Macrocyclis 562 
Macrodipteryx 358 
Macrodon 488 
Macroglossa 525 
Macrones 272 
Macronus 295 
Macronyx 325 
MACROPODIDAE 282 
Macropus 283 
Macropygia 370 
Macrorhamplius 393 
MACROSCELIDIDAE 211 
Macroscelides 211 
Macrosila 525 
Macrotherium, Miocän v. Griechenland 1 140 

Europäisches Miocän I 146 
II 278 

Macrotus californicus 207 
M A C R O U R I D A E 483 
M A C T R I D A E 486 
Madagaskar, ausgestorbene Vögel I 197 

Beschreibung I 220 
Säugethiere I 320 
Vögel I 323 
Reptilien I 328 
Amphibien I 329 
ausgestorbene Fauna I 331 
allgemeine Bemerkungen über die In-
secten-Fauna I 334 

Madeira, Vögel I 218 
Landschnecken I 248 
Käfer 249 
flügellose Insecten zahlreich I 251 
wie mit Thieren bevölkert I 253 

M A L A C A N T H I D A E 475 
Malakka, Sumatra und Borneo, zoologische 

Einheit derselben I 412 
Vergleichung der Säugethiere I 414 
der Vögel I 414 

Malacocircus 295 
Malacopteron 295 
Malacoptila 325 
Malacorhynchus 404 
Malacothrix 260 
Malagasische Subregion, Beschreibung I 320 

Säugethiere I 320 
Vögel I 323 
Illustration der Zoologie I 327 
Reptilien 1 328 
Amphibien 1 329 
Ausgestorbene Fauna I 331 339 
Insecten I 332 
frühere Geschichte I 335 

Malapterurus 486 
Malaya und Indo-Malaya I 402 (Anm.) 
Malaya, Bedeutung des Ausdruckes 295 
Malayischer Archipel, Verbreitung der 

' Schmetterlinge 319 
Verbreitung der Cicindelidae 530 
Verbreitung der Longicornia 546 

Malayische Lebeformen in West - Afrika 
wieder erscheinend I 307 

Fauna, wahrscheinlicher Ursprung 1419 
Aehnlichkeiten mit denen von Mada­
gaskar und Ceylon erklärt I 421 

Malimbus 321 

Mallodon 547 
Mallotus 490 
Malta, Post-Pliocän.Fauna I 137 

früher mit Afrika vereinigt I 239 
fossile Elephanten I 240 
Vögel I 245 (Anm.) 

Malurus 291 
Mammalia, ausgestorb. der alten "Welt I 129 

ausgestorbene der histor. Periode I 132 
ausgestorbene, rel. Alter in Europa I 153 
ausgestorbene der neuen Welt I 155 
ausgestorbene von Nord-Amerika und 
Europa verglichen I 169 

ursprüngliche Geburtstätte einiger Fa­
milien und Gattungen I 170 18-1 

der Secundär-Periode I 192 
M A M M A L I A , Zusammenfass. u. Schlüsse 589 

Wanderungslinien 539 
Manakins 117 
M A N A T I D A E 225 
Manatus, Nord-Amerik. Post-Pliocän I 156 

225 
Manschurische Subregion, Beschreib. I 262 

Säugethiere I 264 
Vögel I 266 
Reptilien und Amphibien I 269 
Süsswasserfische I 270 
Insecten I 270 
Coleoptera I 271 

MANIDIDAE 270 
Monis 276 
Manorhina 311 
Mantieora f'30 
Manucodia 309 
Mareca 403 
Margaroperdix 377 
Margarops 289 
Margarornis 118 
Marginella 555 
Marine Mollusken, allgemeine Bemerkungen 

über die Verbreitung 5X5 
Marine Schnecken der Neotrop. Region 23 
Marmosets 199 
Marquesas-Inseln, Vögel I 514 
Marsh, Herr, über Kameele und Ziegen als 

Zerstörer der Vegetation I 283 
MARSUPIALIA 280 

Allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung der 285 

MARSUPIALIA und M O N O T R E M A T A , Zu­
sammenfassung und Schlüsse 591 

Martes, Nord-Amerikanisches Tertiär I 162 
225 

Maskarenen, Zoologie I 315 
ausgestorbene Fauna I 332 
gigantische Landschildkröten I 340 

Masius 117 
Mastodon, Europäisches Pliocän I 113 

Miocän von Griechenland I 116 
Europäisches Miocän I i2o 
in Brasilianischen Höhlen I 144 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 147 
Indisches Miocän I 123 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän I 130 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 138 
257 258 

Maulwurfsratte der West-Tartarei I 260 
Maulwurfsratten 261 
Maulwürfe, fast ganz Palaearktisch I 216 

215 
Mauritius, Zoologie von I 329 

Reptilien von 330 
McCoy, Professor, über Palaeontologie von 

Victoria I 542 
Mechanitis 513 
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Main 495 
Meiftibins 304 
Mi-'ipihlubes All 
Migmiphiila 521 
Megacephalon 382} 
Megacerops, Nord-Amerikan. Tertiär I 165 
Megaderma 207 
Mi gaerophis 421 
Megalaema 343 
MEGALAEMIDAE 342 
MEGALAEMINAE 34:; 
Mcgalixalus 162 
Megalocnus, fossil in Cuba I 178 
Megalomastoma 567 
Meyiilonieryx, Nord-Amerikan. Tertiär I 138 
Meyiiloinma 530 
Megalomyx, Nord-Amerik. Post-Pliocän I 156 

in Brasilianischen Höhlen l 174 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 176 

Megalophrys 464 
Megalostoma. Eocän I 203 
Megalurus 291 
Megalophonus 324 
Megamys, Süd-Amerikanisches Eocän I 178 

268 
Meganostouia 312 
MEGAPODIIDAE 381 
Megapodius 382 
Megaptera 235 
Megarhynchus 116 
Megaspira, Europäisches Tertiär I 203 

574 
Megatheridae, in Brasilianischen Höhlen 1174 
Megatherium, Nord-Amer. Post-Pliocän I 156 

in Brasilianischen Höhlen I 174 
Snd-Amerikanisches Pliocän I 176 
279 

Meiornis 410 
Melampitta 335 
Melampus 565 
Melanerpes 340 
Melania, Europäisches Secundär I 181 
M E L A N I A D A E 556 
Melanitis 514 
Melanochlora 300 
Melanocorypha 321 
Milanophidium 415 
Melanoptila 289 
Melanotis 289 
M E L E A G R I N A E 380 
Meleagris, Nord-Amerikan. Miocän I 196 

380 
Meles 226 
Melidectes 311 
Melidora 368 
Melierax 388 
Melinaea 513 
Meliornis 310 
Meliphaga 310 
MELIPHAGIDAE 310 
Melipotes 311 
Melirrhopiietes 311 
Melitaea 517 
Melithreptus 311 
Melittophagus 350 
Melizophilus 292 
Mellisuga 123 
Mellivora, Indisches Miocän I 146 

237 
Melolonthidium, Oolitisches Insect I 201 
Melopelia 371 
Melopsittacus 363 
Melopyrrha 320 
Mdoxpi-a 319 
JI/HIU-XÜX 21S 

Menetia 436 
Meniceros 355 
Meniscotherium, Nord-Amerik. Tertiär I 166 
Menobranchus 454 
Menopoma 454 
M E N O P O M I D A E 454 
Menotherium, Nord-Amerik. Tertiär 160 
Menura 335 
M E N U R I D A E 335 
Mephitis, in Brasilianischen Höhlen I 173 

226 
Merganetta 404 
Mergulus 408 
Mergus 404 
3Ierion.es 2n2 

260 
Meristes 306 
Merluccius 482 
Meroe 584 
MEROPIDAE 350 
Meropiscus 350 
Meropogon 350 
Merops 350 
Merulaxis 333 
Merychus, Nord-Amerikan. Tertiär I 166 
Mer'ychippus, Nord-Amerikan. Tertiär I 162 
Merycochoerus, Nord-Amerik. Tertiär I 166 
Merycodus, Nord-Amerikan. Tertiär 1 166 

249 
Merycopotamus, Indisches Miocän I 147 

243 
Merycotherium, der Sibirischen Drift I 135 

246 
Mesacodon, Nord-Amerikan. Tertiär I 162 
Mesapia 522 
Mesites 297 
Mesohippus, Nord-Amerikan. Tertiär I 162 
Mesomys 269 
Mesonauta 480 
Mesonyx, Nord-Amerikan. Tertiär I 161 
Mesop'ithecus, Miocän von Griechenland 

I 139 
213 

Mesoprion 468 
Mesops 482 
Mesosemia 518 
Messalina 433 
Messaras 517 
Metallura 123 
Metapheles 519 
Methonella 519 
Metius 537 
Metopia 117 
Metopiana 404 
Mdoponia 318 
Metopolhrix 117 
Metriopelia 371 
Mexikanische Subregion 61 

Säugethiere 62 
Vögel 62 
Reptilien 64 
Amphibien 64 
Süsswasserfische 64 
Insecten 65 
Landsehnecken 67 
ihre Beziehungen zu den Nord- und 
Süd-Amerikanischen Continenten 67 

Inseln 70 
Meyer, Dr. A. B., über Reptilien und Am­

phibien von Neu Guinea I 481 
Micraeca 304 
Micracantha 547 
Micrastur 3S7 
Micrathene 390 
Micrhyla 457 

http://3Ierion.es
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Microbates IIS 
Microcebus 200 
Microcerculus 298 
Microchaera 122 
Microglossus 363 
Microhierax 4̂ 9 
Microle*tes, älteste- Europ. Säuprethier I 192 
Micromeryx, Europäisches Pliocän I 195 

249 
^^icropelama 393 
Micropternus 341 
Micropterus 404 
Microscelis 301 
Microstoma 191 
Microsyops, Nord-Amerikan. Tertiär I 160 
Microtlterium, Europäisches Miocän I 1451 
il/ida* 200 
Middendorf, über extrem nordische Vögel 1261 
Midea 521 
Miglyptes 342 
Miletus 520 
Milvulus 117 326 
Milvus, Europäisches Miocän I 196 

389 
Mimeta 302 
Mimetes 193 
Mimocichla 289 
Mimus 289 
3ii«Za 300 
Miocän-Fauna der alten Welt I 138 

Fauna von Griechenland I 139 
Fauna von Griechenland, Zusammen­
fassung I 140 

Fauna von Central-Europa I 141 
Ablagerungen der Siwalikhügel I 146 
Fauna von Europa und Asien, allgem. 
Bemerkungen I 148 

Miohippus, Nord-Amerikan. Tertiär I 162 
Mionectes 116 
Mirafra 324 
Miro 293 
Misgurnus 496 
Mitra 555 
Mitrephorus 117 
Mittelländisches Meer, neue Veränderung 147 

Subregion, Beschreibung I 237 
Säugethiere I 240 
Vögel I 242 
Reptilien und Amphibien I 243 
Süsswasserfische I 244 
Insecten I 244 
Inseln I 245 
trennt nicht verschiedene Faunen I 239 

Mitua 383 
Mivart, Professor, über die Classification der 

Primaten I 106 
über die Classificat. d. Insectivora 1107 
über die Classific. der Amphibien I 121 

Mixornis 295 
Mniotilta 313 
MNTOTILTIDAE 312 
Mochocus 486 
Mocoa 438 
Moho 311 
Mollienesia 493 
Mollusken, Mittel der Verbreitung I 37 

Classification I 125 
Gruppen ausgewählt f. d. Studium I 125 

M O L L U S C A , Verbreitung 551 
Verbreitungsbezirk der Familien der 
Zeit nach 587 

Molukken, Zoologie I 484 
Vögel I 4-5 
Reptilien I 487 
Insecten I 488 

Molukken. Eigenthümlichkoiti-ii .<rr Fauna 
I 1SS 

Molossus 209 
Motothrus 317 
Molra 182 
M O M O T I D A C 351 
Momotus 351 
Monachalnjoii 354 
Monarclta 304 
Monasa 319 
Monitor 131 
Monoceros 551 
Monodon 236 
M O N O D O N T I D A E 236 
Monoplocus 432 
Monopleros 498 
Monotremäta, Classification I 111 

Liste der Australischen Gattungen 1552 
M O N O T R E M A T A 297 

Bemerkungen über die Verbreitung 29S 
Monotropliis 340 
Jfontacuta 583 
Monticola 289 
Montifringilla 319 
Mörch, Dr., über Panama-Schnecken 23 
Morelia 422 
Moretliria 436 
Mormolyce 535 
M O R M Y R I D A E 491 
Mormyrops 491 
Mormyrus 491 
Morococcyx 347 
Morotherinm, Nord-Amerikanisches Pliocän 

I 168 
M O R P H I D A E 515 
Morphnus 388 
Morptto 515 
Morunga 231 
Moschus 248 
Motacilla, Europäisches Miocän I 194 

325 
MOTACILLIDAE 325 
Motella 482 
Motmots 351 
Moupin, Lage und Zoologie I 263 
Moxostoma 494 
Mugil 477 
MUGILLIDAE 477 
Mulleria 582 
Mulleripicus 341 
M U L L I D A E 469 
Mullus 469 
Mungos 222 
Munia 322 
M U R A E N I D A E 499 
Muraenopsis 454 
Murex 554 
MURIC1DAE 554 
Muridae, Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
M U R I D A E 259 
Murray, Herr. Andrew, über zoologisch« 

Regionen I 174 
Mus 259 
Muscardinus 262 
Muscicapa 304 
MUSCICAPIDAE 304 
Muscicapula 304 
Muscigralla 116 
Muscipipra 116 
Muscisaxicola 116 326 
Muscitodus 305 
Muscivora 116 
Musophaga 344 
M U S O P H A G I D A E 344 
Mustela, Miocän von Griechenland I 139 



HAUPT-REGISTER. 639 

Mustela, Europäisches Miocän I 142 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 175 
225 

Mustelidae, in Brasilianischen Höhlen I 173 
M U S T E L I D A E 225 
Mustilu-.- 503 
M Y A C I D A E 584 
Myadora 5X1 
Mycalesis 514 
Mycerobas 319 
Mycetes 199 

199 
Mycetopus 582 
Mydaus 256 
Myiadestes 293 
Myiagra 305 
Myialestes 305 
Myiarchus 117 326 
Myiobius 116 
Myioceyx 354 
Myiochanes 117 
Myiodioctes 319 
Myiodynastes 319 
Myiophonus 297 
Myiopithecus 196 
Myiotheretes 115 
Myiozetetes 116 
Mylesinus 488 
Myletes 488 
MYLIOBATIDAE 506 
Myliobatis 515 
Mylodon, Nord-Amerikanisches Post-Pliocän 

I 157 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 

Mylopharadon 495 
Mynes 517 
Myochama 584 
Myodes 260 
Myogale, Europäisches Miocän I 142 

215 216 
Myoictis 281 
Myomorphus, fossil in Cuba I 178 
Myopotamus, in Brasilianischen Höhlen 1174 

269 
Myospalax 260 
M Y O X I D A E 262 
Myoxus, Europäisches Miocän I 145 

Europäisches Eocän I 152 
262 

Myxomys 260 
Myrina 520 
Mtjrmeciza 119 
MYRMECOBIIDAE 282 
Myrmecobius 282 
Myrmecophaga 279 
M Y R M E C O P H A G I D A E 279 
Myrmotherula 119 
Myron 417 
3/7/r«is 123 
Mysarachne, Europäisches Miocän I 142 
Mysops, Nord-Amerikanisches Eocän I 168 

261 
Mystacina tuberculata 209 
Mystacoleucus 495 
Mystacornis 291 
Mijstromys 260 
MYTILIDAE 581 
Mytilus 588 
MYXINIDAE 507 
Myxophagus, Nord-Amerikanisches Post-

Pliocän I 165 
Myoxphyes 463 
Myxus 477 
Myzomela 310 
Myzornis 300 

N. 

Naenia 405 
Vaja 424 
N A N D I D A E 475 
Xandinia 222 
Nandus 475 
Kanina 559 
Nannophryne 460 
Nannophrys 464 
Nanodes 365 
Nanophus, Nord-Amerik. Tertiär I 165 

224 
Nanotragus 253 
Napeogenes 513 
Napothera 295 
Nardoa 422 
Narwal 236 
Narope 515 
Nasica 118 
Nasiterna 363 
Nasua, in Brasilianischen Höhlen I 173 

227 
Nathalis 521 
Natica 588 
NATICIDAE 555 
Nautilus 588 
NATRICINAE 416 
Nattereria 460 
Nauclerus 389 
Naucrates 471 
Naultinus 4A& 
NAUTILIDAE 553 
Navicella 557 
Nearktische Region, definirt I 97 

Unterabtheitungen I 97 
verschieden v. der Palaearktischen I 98' 
129 
zoologische Charakteristik 130 
Säugethiere 130 
Vögel 131 
Reptilien 138 
Amphibien 136 
Süsswasserfische 136 
Zusammenfassung der Wirbelthiere 136 
Insecten 139 
Land- und Süsswasser-Schnecken 141 
Subregionen 142 
Schlussbemerkungen 157 
Tabelle der Verbreitung der Thiere 158 

Nearktische und Neotropische Regionen, 
keine bestimmte Grenze zwischen 
ihnen 132 

Nebria 534 
Necrornis, Europäisches Miocän I 194 
N E C T A R I N n D A E 311 
Nectarinia 311 
Nectarophila 311 
Nectogale 215 
Necydalis 548 
Necyria 519 
Nelicurvius 321 
Nemachilus 496 
Nematogenys 487 
N E M E O B H D A E 518 
Nemeobius 518 
N E M O R H E D I N A E 253 
Nemorhedus 253 
Nemoricola 325 
Nemosia 114 
Neobatrachus 463 
Neochloe 315 
Neocorys 325 
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XLoetaW.* 119 
Ncomeris 257 
Xeomorphus 347 
Xeophaxia 521 
Xiophron 386 
Neopipo 117 
Xtopm 388 
Xeorhylichus 320 
Neosorex 217 
Neotoma 26t) 
Neotomys 260 
Neotragus 253 
Neotropische Region, definirt I 96 

Unterabtheilungen I 97 
Beziehungen zur West-Afrikanischen 
Subregion I 311 

Beschreibung 1 
Zoologische Züge 6 
Vögel 7 8 
Unterscheidende Züge d. Säugethiere 7 
Reptilien 10 
Amphibien 12 
Süsswasserfische 13 
Zusammenfassung der Vertebraten 15 
Insecten 15 
Landschnecken 22 
Seemuscheln 23 
Zusammenfassung der vergangenen Ge­
schichte 94 

Tabellen der Verbreitung der Thiere 99 
Neotropische Subregion 25 
Neozipkius 236 
Nephaecetes 358 
Neptis 517 
NERITIDAE 557 
Neritina 557 
Nerophis 500 
Nesoceleus 341 
Nesocichla 289 
Nesodon, Süd-Amerik. Pliocän I 177 
Nesomys 260 
Nesonetta 404 
Nesopsar 317 
Nessia 440 
Nestor 367 
NESTORIDAE 367 
Nettapus 367 
Neusterophis 417 
Newberry, über Kreide- und Tertiär-Flora 

von Nord-Amerika 174 
Newton, Professor, über die Stellung der 

Menuridae und Atrichiidae I 115 
über Vögel von Island 236 
über Neotropische Subregionen 29 
über die Gattung Camptolaemus 46 
über eigenthümliche Gattungen der 
Nearkt. und Neotrop. Region 134 
über die Familie Panuridae 296 

Neu Caledonien, Vögel I 516 
Neu Guinea, Zoologie I 474 

Mammalia 1 475 
Vögel I 476 
Eigenthümlichkeiten sein. Ornithologie 
I 478 

Reptilien und Amphibien I 480 
Insecten I 483 

Neu Seeland, nicht zu einer primären 
zoologischen Region zu machen I 76 

ausgestorbene Vögel I 196 
Subregion, Beschreibung I 522 
verglichen mit d. Brittischen Inseln I 522 
Säugethiere I 523 
Inseln 526 
Illustration der Ornithologie I 528 
Reptilien I 529 

Neu Seeland, Amphibien I 530 
Süsswasserfische I 530 
Insecten I 551 
Lontticornia I 532 
Myriapoda 1 532 
Landsebnecken I 532 
Alte Fauna I 533 
Ursprung der Fauna 1 534 
Arrnuth an Insecten I 536 
Beziehungen der Insectenfauna zur 
Flora I 548 

Xicator 515 
Nicobaren, ihre zoologischen Beziehungen 

I »70 
Xiyidius 5:58 
Xiyrit'i 321 
Xi'laus 396 ( 
Xiltava 304 
Xinox 39» 
Xisailtus 388 
Xisoides 388 
Xisoiiiades 521 
NOCTILIONIDAE 209 
Nonnula 319 
Xorbea 438 
Norfolk-Inseln, Vögel I 526 
Nördliche Hemisphäre, zoologische Wichtig­

keit 174 
N O T A C A N T H I 479 
Notaden 458 
Notliarctos, Nord-Amerikanisches Tertiär 

1 151 
Nothocerus 384 
Xothocrax 383 
Notlioprocta 384 
Xothura 384 
NOTIDANIDAE 504 
Notiophilus 534 
Notodela 292 
Notoylanis 486 
Notonomus 535 
NOTOPTERIDAE 498 
Notopholis 433 
Notornis von Neu Seeland 1 528 
Notornis 392 
Nototheriam, Australisches Post-Tertiär 

I 189 
2S3 

Nototrema 461 
Noiurus 4*5 
Xucifraga 307 
NUCLEO-BRANCHIATA 579 
Nucras 433 
Numenius 393 
NUMIDINAE 380 
Nu,mida 380 
Xuria 495 
Nutria 22'; 
Xyclala 390 
Xyctalatiuus 390 
Xyctiileoi.ua 525 
Nyctalops 390 
Nyctea ?,'• 0 
Nyctereutes 224 
Nycteria 207 
Xyctibius 357 
Xycticorax 399 
Xyctidromius 358 
Xtjctiornis 350 
Xyrtipitkecus 199 
Xycliproijite 358 
Xymphnllh 517 
NYMPHALIDAE 516 

I Nymphicus 363 
| Xxjmphidiiirn. 519 

http://Xyctiileoi.ua
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o. 

Ocltet'iliius 195 
Oclintherium, in Brasilianischen Höhlen 1171 

Ochsen, Geburt -trifte und Wanderungen 1176 
Palaearktisch I 217 
250 

Oihthoeca 115 
Orhthndiaeta 115 
Octodontidae, Süd-Amerikan. Pliocän I 177 
OCTODONTIDAE 267 
Octodon 268 
OCTOPODIDAE 552 
Ocyalus 317 
Ocydromus 392 
Ocyphaps 371 
Odontochila 529 
Odontolabris 378 
Oootophorus 378 
Odontophrynus 463 
Oedemia 404 
Oedicuemis 395 
O'edura 440 
Oerea 370 
Ogmodon 424 
Ögyris 520 
Oligodon 416 
OLIGODONTBDAE 415 
Oligosarcus 488 
Olisthopus 534 
Olylogon 461 
Olyra 485 
Omaseus 543 
Ommatophoca 231 
Omolepida 438 
Omostenus 537 
Omphalotropis 567 
Omas 530 
ONCIDIADAE 564 
Oncidium 565 
Onychodactylus 456 
Onychogate 222 
Onychogalea 283 
Onychognathus 323 
Onchorliynchus 490 
Oncostoma 116 
Ophidia, Classification I 120 
OPHIDIA 412 

Bemerkungen über die allgemeine Ver­
breitung 427 

fossil 223 
OPHIDIIDAE 483 
Ophidium 483 
OPHIOCEPHALIDAE 477 
Ophiodes 438 
OPHIOMORIDAE 439 
Ophiomorus 439 
Ophiophagus 424 
Ophiops 433 
Ophioscincus 438 
Ophisaurus 434 
Ophites 421 
Ophonus 534 
Ophryodera 530 
Ophysia 237 
OPISTHO-BRANCHIATA 577 
OPISTHOCOMI 385 
Opisthocomus, Brasilianische Höhlen I 197 

385 
Opistodelphys 461 
Opisthostoma 566 
Opisthoporus 566 
Oporornis 313 

Bd. n. 

Opossum, ausgestorben im Europäischen 
Miocän I 146 

Opossums 280 
Opsariichthys 495 
Opsiphanes 515 
Orang-utan 194 
Oca 237 
Orcaella 237 
Orchesticus 114 
Orchilus 116 
Orea.s 252 
Oreicola 293 
Oreinus 495 
Oreocephalus 432 
Oreocincla 289 
Oreodeira 442 
Oreodon, Nord-Amerikan. Tertiär I 166 
Oreodontidae, Nord-Amerikanisches Tertiär 

I 166 
Oreoeca 305 
Oreomanes 313 
Oreonectes 496 
Oreonympha 123 
Oreoperdix 377 
OREOPHASINAE 383 
Oreophasis 383 
Oreophilus 396 
Oreopyra 122 
Oreortyx 378 
Oreoscoptes 289 
Oreothraupis 114 
Oreotrochilus 122 
Orestias 493 
Orientalische Region, beschrieben I 92 

Unterabtheilungen I 93 
Beschreibung I 366 
zoologische Züge I 367 
Säugethiere I 367 
Vögel I 368 
Reptilien I 370 
Amphibien I 370 
Süsswasserfische I 370 
Zusammenfassung der Wirbelthiere 1371 
Insecten I 371 
Subregionen I 374 
Schlussbemerkungen I 423 
Tabelle der Verbreitung der Thiere I 426 

Orientalische Beziehungen der West-Afri­
kanischen Subregion I 311 

Orientalische und Palaearktische Faunen 
einst identisch 1 423 

Orientalisehe und Aethiopische Faunen, Ur­
sachen ihrer Aehnlichkeiten I 423 

Origma 293 
OriocaJoie« 
ORIOLIDAE 302 
Oriolus 302 
Ortfes 300 
Ornithion 116 
ORN1THORHYNCHIDAE 286 
Ornithorhynchus 285 
Orocaetes 289 
Orohippus, Nord-Amerikan. Tertiär I 159 
Ortalida 383 
Orthagoriscus 500 
Orthalicus 562 
ORTHIDAE 580 
ORTHOCERATIDAE 553 
Orthodon 495 
Orthogonius 536 
Orthogonys 113 
Ortho nyx 293 
Orthorhynchus 123 
Orthotomus 290 
Ortygometra 392 
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Grtygornis 376 
Ortyx 378 
Ortyxelos 381 
O R Y C T E R O P O D I D A E 278 
Orycteropus 278 | 
Orycterus 261 : 
O R Y G I N A E 252 
Oryx 252 1 
Oryzoborus 320 
Gryzorictes 213 
Osmerus 490 
Osphranter 283 
Ost-Afrika, geographische Züge I 303 

weiter Verbreitungsbezirk der Gattungen 
und Arten über I 304 

wenige Specialtypeu in I 305 
Ost-Afrikanische Subregion, Beschreib. I 303 

Gattungen und Arten, die sich über die 
ganze verbreiten I 304 

Säugethiere I 305 
Vögel I 305 
Reptilien I 505 
Amphibien und Fische I 305 
Insecten I 305 
wenige eigenthümliche Typen I 305 
Illustration der Zoologie I 306 

Ost-Australien, eigenthümliche Vögel I 511 
Ost-Tibet, Säugethiere I 264 
Osteobrama 496 
Osteochilus 494 
Osteoqeniosus 486 
O S T E O G L O S S I D A E 497 
Osteoglossum 497 
Ostinops 317 
O S T R E I D A E 581 
Otaria, Europäisches Miocän I 143 II 229 
OTARIIDAE 229 
OTDDIDAE 396 
Otidiphaps 371 
Otilophus 458 470 
Otis 396 
Otocorys 324 
Otocryptis 444 
Otogyps 386 
Oto'mys 260 
Otopoma 567 
Ovibos, Nord-Amerikan. Post-Pliocän I 156 

II 253, 254 
O X U D E R C I D A E 474 
Oxyaena, Nord-Amerikan. Tertiär I 161 
Oxydoras 486 
Oxyglossus 464 
Oxygomphus, Europäisches Miocän I 142 

211 
Oxylabes 296 
Oxymycterus, in Brasilianischen Höhlen 1174 

Süd-Amerikanisches Pliocän I 175 
260 261 

Oxynotus 303 
Oxypogon 123 
O X Y R H A M P H 3 D A E 327 
Oxyrhamphui 827 
Oxyrhopus 420 
Oxyurus 118 

P. 

Pachybatrachus 459 
Pachycephala 305 
PACHICEPHALIDAE 305 
Pachydactylus 441 
Pachyaena, Nord-Amerikan. Tertiär I 161 
Pachyglossa 812 
Pachynolophus, Europäisches Eocän I 151 

alte Grenzen 1 176 

I 89 

l'achyrhamphus 117 
Pachyrkynchus 433 
Pachutelen 535 537 . 
Pach'itherium, in Brasilianischen HüluVn 1174 

278 
Pachyura 217 
Paeocephulun 366 
I'aecilus 534 
Pagellus 466 
l'agomys 231 
Pagophila 404 
Pagophilus 231 
Paguma 222 
PAICTIDAE 335 
Palaearktische Region, 

beschrieben I 205 
U nterabtheil ungen 
allgemeine Züge I 215 
zoologische Charakteristik I 216 
hat wenig eigenthümliche Familien 1216 
Säugethiere I 216 
Vögel I 218 
hoher Grad von Specialität I 220 
Reptilien und Amphibien I 222 
Süsswasserfische 1 222 
Zusammenfassung der Wirbelthiere 1223 
Insecten I 223 
Coleoptera I 224 
Zahl der Coleoptera I 225 
Landschnecken I 227 
Subregionen I 227 
allgemeine Schlüsse in Bezug auf die 
Fauna I 275 

Tabellen der Verbreitung der Thierel 277 
Palaeacodon, Nord-Amerik. Tertiär I 159 
Palaeetus, Europäisches Miocän I 195 
Palaegithalus, Europäisches Eocän I 196 
Palaelodus, Europäisches Miocän I 195 
Palaeocastor, Nord-Amerikan. Tertiär I 168 

264 
Palaeocercus, Europäisches Miocän I 195 
Palaeochoerus, Europäisches Miocän I 144 

244 
Palaeocyon 225 
Palaeohierax, Europäisches Miocän I 195 
Palaeolagus, Nord-American. Tertiär I 168 
Palaeolama, Süd-Amerikan. Pliocän I 176 

246 
Palaeomephitis, Europäisches Miocän I 143 

227 
Palaeomeryx, Europäisches Miocän I 145 

268 
Palaeontina oolitica, Oolitisches Insect I 201 
Palaeontologie I 130 

wie am besten zu studiren in Bezug 
auf die zoologische Verbreitung I 201 

als Einleitung für das Studium der geo­
graphischen Verbreitung, Schluss­
bemerkungen I 204 

Palaeonyctis, Europäisches Eocän I 150 
Palaeoperdix, Europäisces Miocän I 194 
Palaeophrynus, Europäisches Miocän I 199 
Palaeoreas, Miocän von Griechenland I 140 
Palaeornis 364 
P A L A E O R N I T H I D A E 365 
Palaeonyctis 223 234 
Palaeortyx, Europäisches Miocän I 194 
Palaeoryx, Miocän Griechenlands I 140 
Palaeospalax I 134 

Europäisches Miocän I 142 
215 

Palaeosyops, Nord-Amerikan. Tertiär I 164 
Palaeotlieridae, Europäisches Eocän I 151 
Palaeotherium, Europäisches Eocän I 151 

Süd-Amerikanisches Eocän I 178 
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Palaeotragus, Miocän Griechenlands I 140 
Palaeotringa, Nord-Amerikan. Kreide I 197 
Palamedea 401 
PALAMEDEIDAE 401 
Palapterygidae von Neu Seeland I 198 
PALAPTERYGUOAE 411 
Palapteryx 411 
Palästina, Vögel 242 
Pallasia 321 
Palaplotherium, Europäisches Miocän I 143 

Europäisches Eocän I 151 
Paludicola 457 
Paludina, Eocän I 203 

Europäisches Secundär I 203] 
557 

PALUDINIDAE 577 
Pampas, Pliocän-Ablagerungen I 175 
Pamphila 524 
Panda, von Nepal und Ost-Tibet I 264 

Himalaya, Abb. I 386 
227 

Pandion 389 
Pandionidae 389 
Pangasius 485 
Pangolin 276 
Panolax, Nord-Amerikan. Tertiär I 168 
Panopaea 584 
Panoplites 122 
Panterpe 124 
Panthalops 252 
PANURIDAE 296 
Panurus 296 
Panychlora 124 
Panyptila 358 
Papageien, Classification I 116 

362 397 
Paphia 517 
Papier-Nautilus 552 
Papilla 522 
PAPILIONIDAE 522 
Papua-Inseln, Zoologie I 474 
Paracanthobrama 495 
Paradigalla 310 
Paradiplomystax 486 
Paradisea 309 
Paradies-Vogel, zwölfstrahliger, Abb. I 480 
Paradies-Vögel 309 
PARADISEIDAE 300 
PARADIS E1NAE 309 
Paradoxornis 296 
Paradoxurus 222 
Parahippus, Nord-Amerikan. Tertiär I 164 
Paralabrax 468 
Paramys, Nord-Amerikan. Eocän 1168 II266 
Parandra 547 
Paraphoxinus 495 
Pardalotus 312 
Pareas 421 
Parodon 488 
Pareudiastes 392 
PARIDAE 299 
Pariodon 487 
Parisoma 300 
Parmacella 564 
Parmariou 564 
Parmophorus 558 
Parnassius 522 
Paroaria 319 
Parotia 309 
Parrct 395 PARRIDAE 395 Partula 561 Parula 313 Part« 299 Pasimachus 535 

Passerculus 319 
Passerella 319 
Passeres, Anordnung I 114 

Verbreitungsb*zirk der Palaearktischei 
Gattungen I 287 

Verbreitungsbezirk der Aethiopischei 
Gattungen I 356 

Verbreitungsbezirk der Orientalische! 
Gattungen I 437 

Verbreitungsbezirk der Australischer 
Gattungen I 552 

PASSEBES 288 
Allgemeine Bemerkungen über die Ver 
breitung 336 

Passerita 420 
Pastor 322 
Patagona 123 
Patella 588 
PATELLIDAE 558 
Patriofelis, Nord-Amerikanisches Tertia 

I 161 
Patrobus 534 
Pauxi 383 
Pavo 380 
PAVONINAE 380 
Paxillus 566 
Pease, Herr Harper, über eine Polynesischi 

Region der Landschnecken 575 
Pectinator 268 
Pedetes 262 

j PEDICULATI 473 
Pediocaetes 378 . 
Pedionomus 396 
PEGASIDAE 499 
Pelagius 231 

j Pelagornis, Europäisches Miocän I 196 
Pelamis 425 
Pelargopsis 354 
Pelea 253 
PELECANIDAE 405 
Pelecanoides 405 
Pelecanus 405 
Pelecium 535 
Pelecus 496 
Pelicane 405 
Peliperdix 377 
Pellorneum 295 
Pelobates 460 

| PELODRYADAE 471 
j Pelodryas 461 
| Pelodytes 464 
| Pelomedusa 451 
1 Pelomys 260 
i Pelonax, Nord-Amerikan. Tertiär I 166 
Peloperdix, 377 
Pelotrophus 496 
Peltaphryne 458 
Peltocephalus 450 
Peltopelor 426 
Peltops 304 
Penelope 383 
Penelopides 366 
Penelopina 353 
PENELOPINA 383 
Penetes 515 
Pentadactylus 440 
Pentila 520 
Peragalea 282 
Perameles 282 
PERAMELIDAE 282 Peratherium, Europäisches Miocän I 146 Europäisches Eocän I 152 281 Perca 468 Percarina 468 41* 
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Perchoerus, Nord - Amerikanisches Tertiär 
I 165 

244 
Percilia 468 
Fcrcichthiis 468 
PERC1DAE 468 
Percnostola 119 
PERCOPSIDAE 491 
Percus 534 
Perdix 377 
Pericalln.s 535 
Pericrocotus 302 
Peridexia 530 
Perim-Insel, ausgestorb. Säugethiere I 147 

wahrscheinliche südliche Grenze eines 
alten Palaearktischen Landes 423 

Charakter der Versteinerungen 176 
Periophthalmus 472 
Perisoreus 387 
Pertssotf acf//7a, Nord-AmerikanischesTertiär 

t 162 
Perissoglossa 213 
Peristera 371 
Peristethus 470 
Pernis 389 
Perodicticus 200 
Perognathus 263 
Peropus 440 
Persien, Vögel I 243 
Petasophora 123 
Petaurista 284 
Petenia 481 
Petrochelidor* 316 
Petrodromus 211 
Petroeca 296 
Petrogale 283 
Petromys 269 
Petrophassa 371 
Petrorhynchus 236 
Petroscirtes 473 
Peucaea 319 
Pezophaps 372 
Pezoporus 363 
Pfeifferia 562 
Pferde, fossil im Indischen Miocän I 146 

vollständige Reihe von Vorfahren in 
Nord-Amerika I 163 

wahrscheinliche Geburtstätte I 185 
239 

Phacellodomus 118 
Phacochoerus IAA 
Phaenicophaes 347 
Phaenicophilus 114 
Phaenicothraupis 113 
Phaenopepla 315 
Phaeochroa 122 
Phaeolaema 122 
Phaeoptila 124 
Phaethornis 122 
Phaeton 405 
Phalacrocorax 405 
Phalangista 284 
Phalangistidae 283 
Phalaropus 393 
Phapitreron 371 
PAaps 371 
Pharomacrus 352 
Phascogale 281 
Phascotarctos 284 
P H A S C O L O M Y I D A E 284 
Phasco lomys, Australisches Post - Tertiär 

I is<j 
PHASIANIDAE 378 
PHASIANINAE 380 
Phasianus, Miocän Griechenlands I 140 

Phasianus, Europäisches Post-Pliocän l 19! 
880 

Phasidns 380 
Phatagir. 276 
Phedina 376 
Phelsuvia 441 
P/ienacodus, Nord-Amerikan. Tertiär I 166 
Pherop.iophus 534 
Pheueticus 320 
Phibalura 117 
Philagetes 518 
Phitemou 311 
Philentoma 305 
Philepiita 335 
Philetaerus 321 
Philodryas 417 
Philippinen, Säugethiere I 402 

Vögel I 404 
Ursprung der eigenthüml. Fauna I 520 

Philohela 393 
Philomycus 564 
Philydor 118 
PHILYDORINAE 331 
Phlaeomys 260 
Phlaeocryptes 118 
Phlogoenas 371 
Phlogophilus 123 
Phlogopsis 119 
Phlogothraupis 113 318 
P/ioca 231 
Phocaena 237 
Phocidae, Nord-Amerikan. Tertiär I 168 
P H O C I D A E 230 
Phodilus 390 
Phoenicocercus 117 239 
Phoenicophaes 347 
PHOENICOPTERIDAE 401 
Phoenicopterus 401 
PHOLADIDAE 585 
Pholadomya 584 
Pholeoptynx 390 
Pholidotus 276 
Pholidotus (Lucanid.) 538 
Phonipara 319 
Phorus 557 
Pftos 554 
Phractocephalus 485 
Plirygilus 319 
PHRYNISCIDAE 457 
Phryniscus 457 
Phrynobatrachus 464 
Phrynocephalus 443 
Phrynoglossus 464 
Phrynorhombus 484 
Phrynosoma 442 
Phycis 482 
Phyllastrephus 301 
PHYLLIDIADAE 578 
Phyllobates 462 
Phyllodactylus 440 
Phyllomedusa 461 
Phyllomyias 116 
Phyllomys, in Brasilianischen Höhlen I 174 
Phyllornis 301 
PHYLLORNITHIDAE 301 
Phylloscartes 116 
PHYLLOSCOPINAE 290 
Phylloscopus 291 
Phyllostomidae, in Brasilianisch. Höhlen 117H 
P H Y L L O S T O M I D A E 578 aomenil.73 
Phyllurus 441 
PHYLLORHOIDAE 578 
Phymaturus 442 
Physa 565 
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Physalus 235 
Physeter, Europäisches Pliocän I 135 

236 
Physignathus 443 
PHYSOSTOMI 484 
Phytala 520 
Phytotoma 330 
PHYTOTOMIDAE 330 
Phyton. 548 *• 
Piabuca 488 
l'iabucina 488 
Piaya 347 
J'ica 307 
Picariae, Anordnung I 116 

Verbreitung der Palaearktischen Gat­
tungen I 291 

Verbreitung der Aethiopischen Gat­
tungen 1 361 

Verbreitung der Orientalischen Gat­
tungen I 443 

Verbreitung der Australischen Gat­
tungen I 556 

PICARIAE 340 
allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung 360 

Picathartes 309 
Picicorvus 307 
PICIDAE 340 
Picoides 341 
Picolaptes 118 
Picumnits 341 
Picus, Europäisches Miocän I 194 

341 
PIERIDAE 521 
Pieris 521 
Piezia 536 
Pikas 272 
Pikermi, Miocän-Fauna I 139 
Pileoma 468 
Pimelodus 486 
Pimephales 495 
Pinacodera 535 
Pinicola 320 
Pinulia 217 
Pionus 366 
Pipa 464 
PIPIDAE 464 
Pipile 383 
Pipilo 319 
Pipra 117 327 
Pipreola 117 
PIPRIDAE 117 
Pipridea 113', 
Piprisoma 312 
Piprites 117 327 
Piramutana 485 
Piratinga 486 
Pirinampus 486 
Pitangus 116 
Pithecia 199 
Pithecopsis 463 
Pirftys 119 
Pi«a 335 
Pittas 333 
Pittasoma 119 
Pittidae, zahlreich in Borneo I 414 
PITTIDAE 333 
Pithuophis 416 
Pitylus 114 
Pityriasis 307 
Plagiodontia 266 
Plagiolophus, Europäisches Eocän I 152 
Plagiotelium 537 
PLAGIOSTOMATA 503 
P7ant'7ti 535 

Planorbis, Europäisches Secundär I 203 
Eocän I 203 
565 

Platacanthomys 260 
Platalea 400 
PLATALEIDAE 400 
Platanista 237 
Platemys 450 
Platurus 425 
Platycercidae I 456 
PLATYCERCIDAE 363 
Platycercus 363 
Platychile 530 
Platygonus, Nord - Amerikanisches Post-

Pliocän I 159 
244 

Platylophus 308 
Platymantis 462 
Platynematichthys 485 
Platynus 531 
Platypoecilus 483 
PLATYRHYNCHINAE 326 
Platyrhynchus 116 
Platysaurus 434 
Platysoma 531 
Platystira 305 
Platystoma 485 
Platystomatichthys 485 
Plecoglossus 490 
Plecostomus 487 
Plecotus 208 
PLECTOGNATHI 500 
PLECTROMANTIDAE 460 
Plectromantis 460 
Plectrophanes 321 
Plectropterus 403 
Plectrotrema 565 
Plecturus 415 
Plesiarctomys, Europäisches Eocän I 152 

266 
Plesiomeryx Europäisches Eocän I 152 
Plesiosorex, Europäisches Miocän I 142 
Plestiodon 438 
Plethodon 456 
PLEUROBRANCHIDAE 578 
Pleurodeles 456 
Pleurodema 463 
Pleuronectes 484 
PLEURONECTIDAE 483 
Pleurostrichus 434 
Pleurotoma 555 
Pleurotomaria 588 
Pliohippus, Nord-Amerikanisches Tertiäi 

I 162 
Pliolophus, Europäisches Eocän I 152 

245 
Pliopithecus, Europäisches Miocän I 141 

202 
PLOCEIDAE 321 
Plocepasser 321 
Ploceus 321 
Plotosus 484 
PZo'us 405 
Pluvianellus 396 
Pluvianus 395 
PLYCTOLOPHIDAE 362 
Pnoepyga 297 
Podabrus 281 
Podager 358 
PODARGIDAE 356 
Podargus 356 
Podica 392 
Podiceps 408 
PODICEPIDAE 406 
Podilymbus 408 
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Podoenemis 450 
Poebrotherium, Nord-Amerikanisches Tertiär 

I 166 
246 

Poecilia 493 
Poecilophis 424 
Poecilothraupis 113 
Poephagus 251 
Poephila 322 
Pogonocichla 305 
POGONORHYNCHINAE 343 
Pogonorhynchus 343 
Pogonornis 310 
Pogonostoma 530 
Pogonotriccus 116 
PoA7ia 461 
Poiana 111 
Polemistria 122 
Polioaetus 389 
Poliococcyx 347 
Poliohierax 389 
Poliopsitta 366 
Polioptila 291 
Pollanisus 525 
POLYBORINAE 387 
Polyborus 387 
Polybothris 542 
POLYCENTRIDAE 476 
Polycesta 528 
POLYDONTiDAE 502 
Polyhirma 536 
POLYNEMIDAE 471 
Polyommatus 520 
Polynesische Subregion, Beschreibung I 513 

Vögel I 514 
Reptilien I 519 

Polypedates 462 
POLIPEDATIDAE 462 
Polypi 552 
Polyplectron 380 
Polyprion 468 
POLYPTERIDAE 501 
Polypterus 401 
Polytelis 363 
Pomocanthus 469 
POMACENTRDDAE 479 
Pomatias 567 
Pomatorhinus 295 
Pomotis 468 
Pomphol yx 565 
Porccia 521 
Pontoporia 237 
Pooecetes 319 
Poodytes 291 
Poospiza 319 
Poritia 520 
Porphyrio 392 
Portax 252 
Porzana 392 
Post-Pliocän-Säugethiere von Europa I 132 
Potamides 556 
Potamochoerus 244 
Potamodus 291 
Potamogale von West-Afrika, Abb. I 310 
Potamogale 214 
P O T A M O G A L I D A E 214 
Potamotherium, Europäisches Miocän I 142 

227 
Potto von West-Afrika, Abb. I 310 

200 
Praotherium, Nord-Amerikanisches Post-

Pliocän I 156 
Pratincola 293 
Presbytes 194 
Prepona 517 

Primates, Classification der I 106 
wahrscheinliche Geburtstätte I 18-1 
Verbreitung der Pataearktischen Gat­
tungen I 283 

Verbreitung der Aethiopischen Gat­
tungen I 351 

Verbreitung der Orientalischen Gat­
tungen I 433 

Verbreitung der Australischen Gat­
tungen I 548 

Primates, Europäisches Pliocän I 135 
Miocän Griechenlands I 139 
Indisches Miocän I 146 
Europäisches Miocän I 141 
Europäisches Eocän I 149 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 159 
in Brasilianischen Höhlen I 173 

Prinia 290 
Prion 405 
Prioneris 521 
PRIONIDAE 543 
Prionidium, Oolitische Insecten I 189 
Prionirhynchus 351 
Prionituru« 364 
Prionochilus 312 
Prionodontes 278 
Prionops 306 
Prionoteles 352 
PRISTIDAE 504 
Pristimantis 462 
PRISTIOPHORIDAE 505 
Pristiphoca im Europäischen Pliocän I 135-

II 219 
PRISTIPOMATIDAE 469 
Pristiurus 504 
Pristonychus 534 
Proboscidea, Classification I 110 

Verbreitung der Aethiopischen Gat­
tungen I 355 

Verbreitung der Australischen Gat­
tungen I 437 

Proboscidea, Europäisches Pliocän I 136 
Miocän Griechenlands I 140 
Europäisches Miocän I 145 
Indisches Miocän I 148 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän I 156 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 166 
der Brasilianischen Höhlen I 174 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 176 

PROBOSCIDEA 257 
Zusammenfassung und Schlüsse 491 

Proeamelus, Nord-Amer. Post-Pliocän I 156 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 166 
246 

Procopra 522 
Procarduelis 318 
Procellaria 405 
PROCELLARHDAE 405 
Procerus 531 

534 
Prochilodus 488 
Prochilus 228 
Procnias 113 
Procris 525 
Procrustes 531 

532 
Proctotretus 442 
Procyon, Nord-Amerikanisches Post-Pliocän 

I 156 
227 

Procyonidae, in Brasilianischen Höhlen 1171 
P R O C Y O N I D A E 227 
P R O D U C T I D A E 580 
Progne 316 
Promecoderus 535 
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Promephitis, Miocän Griechenlands I 139 
Europäisches Miocän I 142 
227 

Promerops von Ost-Afrika, Abb. I 306 
Promerops 311 
l'ronophilia 514 
I'ropalaeotherium, Europäisches Eocän 1152 
l'roparus 300 
I'ropyrrhula 320 
Proraatomus 239 
Proservina 574 
PROSOBRANCHIATA 554 
Prosthemadera 310 
PROTEIDAE 454 
Proteles 223 
PROTELIDAE 223 
Protemnodon, Australisches Post - Tertiär 

I 189 
28.'! 

Proteus 454 
Prothoe 517 
Protohippus, Nord-Amerikan. Tertiär I 162 
Protomeryx, Nord-Amerikan. Tertiär I 166 

258 
Protonopsis 454 
Protonotaria 313 
Protopithecus, in Brasilian. Höhlen I 173 

202 
Protopterus 501 
Protornis, Europäisches Eocän I 196 
Prototomiis, Nord-Amerikanisches Tertiär 

I 161 
Prototroctes 489 
Psalidoprogne 316 
Psaltria 300 
Psaltriparus 30Ü 
Psammodromus 433 
Psammodynastes 418 
Psammomys 260 
PSAMMOPHIDAE 41S 
Psammophis 418 
Psammosaurus 431 
Psarisomus 331 
Psephotus 363 
Pseudacris 461 
Pseudaelurus, Europäisches Miocän I 142 

221 
Pseudalopex 224 
Pseudecheneis 487 
Pseudecliis 424 
Pseudeutropius 485 
Pseudis 463 
Pseudobagrus 485 
Pseudobias 304 
Pseudobufo 458 
Pseudochalceus 488 
Pseudochelidon 350 
Pseudoco7,ap£e,s 118 
Pseudocordylus 434 
Pseudocyon, Europäisches Miocän I 142 

225 
Pseudodipsas 520 
Pseudogobio 495 
Pseudogryphis 386 
Pseudogyps 386 
Pseudohage 424 
Pseudolabuca 496 
Pseudoleistes 317 
Pseudomorpha 535 
Pseudomys 260 
Pseudonaje 424 
Pseudoperilampus 495 
PSEUDOPH1DIA 453 
Pseudophryne 457 
Pseudopontia 521 

Pseudopus 434 
Pseudorasbora 495 
Pseudorca 237 
Pseudoscops 390 
Pseudoxiphophorus 493 
Psilopogon, 343 
Psiloptera 542 

j Psilorhamphus 118 
! Psylorhinus 307 
j Psilorhynchus 496 
Psittaci, Classification I 116 

Verbreitung der Aethiopischen Gat 
tungen I 362 

Verbreitung der Orientalischen Gal 
tungen I 445 

Verbreitung der Australischen Ga! 
tungen I 560 

PSITTACI 862 
Allgemeine Bemerkungen über die Vei 
breitung 367 

PSITTACIDAE 366 
Psittacula 366 
Psittacus, Europäisches Miocän I 194 

366 
Psittinus 364 
Psittirostra 312 
Psittospiza 114 
Psophia 398 
PSOPHIIDAE 398 
Psophodes 296 
PSYCHROLUTIDAE 478 
Pterocles, Europäisches Miocän I 194 

376 
PTEROCLIDAE 376 
Pterocyclos 566 

1 Pterodon, Europäisches Miocän I 150 
! Pteroglossus 344 
| Pteromys 265 
Pteromyzon 506 

i PTERÖMYZONTIDAE 506 
! Pteronura 226 
Pterophanes 123 
Pterophyllum 482 
PTEROPIDAE 205 
PTEREPODA 579 
Pteropodocys 291 
PTEROPTOCHIDAE 333 
Pteroptochus 333 
Pterorhinus 495 
Pterosarion 534 
Pterostichus 300 
Pteruthius 487 
Pterygophlichthys 211 
Ptilocerus 329 
Ptilochloris 315 
Ptilogonys 310 
Ptilonorhynchus 310 
Ptilopachus 377 
Ptilopus 370 
Ptilorhis 310 
Ptylostomus 307 

] Ptilotis 310 
! Ptosima 542 
i Ptya* 416 
| Ptychobarbus 495 
1 Ptyonotus 470 
i Pucrasia 380 

l'uffinus 405 
PÜLMONIFERA 558 
Pulsatrix 390 
Puncturella 558 
Pupa, Eocän I 203 
Pupa vetusta, Palaeozoisch I 203 
Pzipa 560 
Pupina 566 
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J'upinel'a 566 
J'uturiiu 225 
I'YCNOXOTIDAK 301 
Pycnonotus 301 
J\cnoplir/is 301 
r>/ilorhis 295 
J'ygarrhicuä 11s 
l'iiyinorni., 122 
jF'>m;tes 43S 
PY(;OPODIDAE 126 
Pnipjpiila 119 
i'il'iinpus 436 
PYRAMIDELLIDAE 556 
J'yriuneis 517 
]\yranga 413 
I*yrenestes 321 
Pyrgisoma 319 
Pyrgita 319 
Pyriglena 119 
P.yrocepkalus 116 32ii 
Pyroderus lls 
J'yromelana 321 
Pyrophthalma 292 
Pyrrhocom a 114 
Pyrrhospiza 320 
Pyrrhula 320 
Pyrrhulauda 324 
Pyrrhulina 18s, 
Pyrrhulopsis 363 
Pyrrhuloxia 320 
Pyrrhura 366 
Pytelia 322 
Python 422 
Pythonidae, Europäisches Miocän 1 199 
P Y T H O N I D A E 422 
Pythonodipsas 420 
Pythonopsis 417 
P.yxicephalus 462 
Pifxis 450 

(juadrumana, fossil 202 
Üuerquedula, 403 
Querula 117 
Quiscalus 317 

K. 

Hachis 571 
i2<ya 505 
RAI1DAE 505 
RALLIDAE 391 
Pallina 392 
Pallas 392 
Ilana, Europ. Miocän I 200 

463 
Panicep.s 48-' 
R A N I D A E 463 
Panodon 456 
Rappio 462 
Pasbora 495 
Pasborichthys 496 
Realia :,67 
Beetes 306 
Pecurvirostra 393 
Regahcus 474 
Region, der beste Ausdruck für die primären 

zoologischen Abtheilungen I Si 
Arktische, wesshalb nicht adoptirt I 85 
Palaearktische, definirt I Ss 
Palaearkt., Unterabtheiiun- c-n I s, 

Kopien, Aethiopische, definirt I 90 
Aethiopische. Fntorabthc-ilungen I 91 
Orientalische, dotinirt I 92 
Orientalische, l'nterabtheiluug 1 93 
Australische, dotiuirt 1 95 
Australische, I'ntcrablheilmigen I 9."» 
Neotropische, definirt I 96 
Neotropische, Unterabteilungen 1 97 
Nearktische, definirt 1 9S 
Nearktische, verschieden von der Pa­
laearktischen I os 

Nearktische, Uiiteriibtheiluiigcu I 99 
Regionen, zoologische I 62 

zoologische, wie mansie bilden seilte 1 65 
zoologische, können durch negative oder 
positive Charaktere charakterisirt wer­
den I 66 

•zoologische, durch welche Classe von 
Thieren am besten bestimmt l 7o 

nicht für jede Classe von Thieren rath-
sam I 71 

zoologische, seit 1857 vorgexehlafton I 72 
zoologische, Herrn Sclater's I 73 
zoologische, Discussion derjenigen, die 
verschiedene Autoren vorgeschlagen 
haben I 76 

zoologische, relativer Reichthum I 79 
gemässigte und tropische, gut markirt 
in der nördlichen Hemisphäre I 80 

und Zonen, Tabelle I 82 
relativer Reichthum I 100 
und Subregionen, Tabelle I 100 
Aufeinanderfolge I 207 

Registoma 567 
Reguloides 291 
Regulus 291 
Reinwardta.-nas 371 
Reinwardtipicus 341 
Reithrodon 260 
Repräsentirende Arten 1 4 
Reptilien, Mittel der Verbreitung I 35 

Classification I 119 
Miocän Griechenlands I 140 
der Indisch. Miocän-Ablagerungen I 148 
ausgestorbene Tertiäre I 19s 
Kosmopolitische Gruppen I 210 
eigenthümlich für die Palaearktische 
Region I 223 

von Central-Europa I 233 
der Mittelländischen Subregion I 213 
der Sibirischen Subregion I 262 
der Manschurischeu Subregion 1 269 
Tabellen der Palaearktischen Familien 
1 280 

der Aethiopischen Region I 299 
der Ost-Afrikanischen Subregion I 306 
von West-Afrika 1 310 
Süd-Afrika I 315 
von Madagaskar I 328 
Tabelle v. Aethiopischen Familien 1 348 
der Orientalisch«!! Region I :;70 
der Indischen Subrcrion I 380 
von Cevlon I 381 
der Iiido-Chinesisclieo Subregion I 386 
der Indo-Malavischen Subregion I 397 
Tabelle d. Orientalische!! Familien 1 450 
der Australischen Region I 4',,«, 
von Neu Guinea 1 481 
der Molukken 1 4-87 
der Polynesischen Suhl' „i ,u I 5'io 
von Neu Seeland I 529 
Tabelle d. Australischen Familien I 517 
Neotropische 10 
des südlich gemässigten Amerika 47 
der Mexikanischen Subregion 60 
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Reptilien der Antillen 85 
Tabelle d. Neotropischen Familien 103 
der Nearktischen Region 135 
von Californien 146 
von Central Nord-Amerika 149 
der östlichen Vereinigten Staaten 151 
von Canada 156 
Tabelle der Nearktischen Familien 162 
Zusammenfassung und Schlüsse 596 

REPTILIA 413 
Retropinna 490 
Revillagigedo-Inseln, Zoologie 71 
Hhabdnruis 299 
Hhabdosoma 415 
RACHIODONT1DAE 418 
Rhacophorus 462 
Rhamnophis 417 
RHAMPHASTIDAE 343 
Rhamphastos 344 
Rhamphichthys 498 
Rhamphocaenus 119 
Rhamphococcyx 347 
Rhamphocinclus 289 
Rhamphocoelus 113 
Rhamphomicron 123 
Rhapiiaulus 566 
Rhea, in Brasilianischen Höhlen I 197 

II 409 
Rhinaster 241 
Rhinatrema 453 
Rhinechis 417 
Rhinelepis 487 
Rhinichthijs 495 
RHINIDAE 505 
RHINOI3ATIDAE 505 
Rhinoceros, Post-Pliocän I 135 

Europäisches Pliocän I 136 
Miocän Griechenlands I 139 
Indisches Miocän I 147 
Fossil, Ueberreste in 16,000 Fuss Höhe 
in Tibet I 147 

Fossil in Nord-China I 148 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 164 
241 

Rhinoceros-Hornvogel, Abb. I 396 
Rhinocerotidae, Nord-Amerik. Tertiär I 164 
RHINOCEROT1DAE 241 
RHINOCHETIDAE 399 
Rhinochetus 399 
Rhinococcyx 347 
Rhinocrypta 333 
Rhinoderma 4'9 
RHINO DONTIDAE 504 
Rhinodoras 486 
Rhinogale 222 
Rhinoglanis 486 
RHINOLOPHIDAE 207 
Rhinolophus 208 
Rhinophis 415 
RHINOPHRYNIDAE 457 
Rhinophrynus 457 
Rhinoplax 355 
Rhinopoma 208 
Rhinortha 347 
Rhipidura 305 
Rhizomys 261 
Rhodeus 495 
Rhodinocincla 289 
Rhodona 438 
Rhodopis 123 
Rhodosttehia 404 
Rhombomys 260 
Rhombus 484 
Rhopodytes 347 
Rhopoterpe 119 

Rhynchaea 393 
RliYNCHOCEPHALIDAE 417 
RHYNCHOCEPHALINA 447 
Rhynchocyon 211 
Rhynchocyclus 116 
Rhynchonella 588 
RHYNCHONELLIDAE 580 
Rkynchops 405 
Rhynchopsitta 366 
Rhynchotus 384 
Rhytina 238 239 
Rhytiodus 4S8 
Ricinula 554 
Rimator 297 
Rimula 558 
Rissa 404 
Rissoa 557 
2?i«a 485 
Rivulus 493 
Rodentia, Classification I 110 

Verbreitung der Palaearktischen Gat 
tungen I 286 
Verbreitung der Aethiopischen Gat 
tungen 1 355 

Verbreitung der Orientalischen Gat 
tungen I 437 

Verbreitung der Australischen Gat 
tungen I 550 

Rodentia, Europäisches Pliocän I 136 
Miocän Griechenlands I 140 
Europäisches Miocän I 145 
Europäisches Eocän I 152 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän I 15' 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 168 
in Brasilianischen Höhlen I 174 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
Süd-Amerikanisches Eocän I 178 

RODENTIA 259 
Rodentia, allgemeine Bemerkungen über dii 

Verbreitung 274 
Rodentia, Zusammenfassung und Schlüssi 

591 
Rohteichthys 495 
Rollulus 378 
Romaleosoma 517 
Rostrhamus 389 
Rupicapra 253 254 
RUPICAPRINAE 253 
Rupicola 117 329 
RUPICOLINAE 329 
Ruticilla 292 
RUT1CILLINAE 290 

S. 

Säugethiere, Mittel der Verbreitung I 14 
begrenzt durch das Klima I 15 
begrenzt durch Flüsse l 15 
wie weit begrenzt durch das Meer I 1 
verbreitet durch Eisflösse u.Treibholz 11' 
Mittel d. Verbreitung d. aquatischen I 1! 
von höchster Wichtigkeit um die zoo 
logischen Regionen zu bestimmen I 7' 

Classification I 104 
Geburtstätte und Wanderungen einige 
Familien I 170 184 

Kosmopolitische Gruppen I 210 
der Palaearktischen Region I 216 
der Europäischen Subregiou I 229 
der Mittelländischen Subregion I 240 
der Sibirischen Subregion I 259 
charakterist. f. d. westl. Tartarei I 26 
der Manschurischen Subregion I 264 
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Säugethiere, Palaearkt. Gattungen in der 
Manschurischen Subregion I 264 

Oriental. Gattungen an den Grenzen 
derselben Subregion 267 

eigenthümlich für Japan I 265 
charakteristisch für Nordwest-China und 
die Mongolei I 269 

Tabelle der Palaearkt. Familien I 27s 
Verbreitungsbe/.irk der Palaearktischen 
Gattungen I 285 

der Aethiopischen Region I 297 
Kehlen gewisser wichtiger Gruppen 1297 
der (Ist-Afrikanischen Subregion I 305 
von West-Afrika I 308 
von Sud-Afrika I 314 
von Madagaskar I 320 
Tabelle d. Aethiopischen Familien I 3-15 
Tabelle der Aethiop. Gattungen I 351 
der Orientalischen Region I 367 
Verbreitung der Gattungen, welche die 
Indische Subregion bewohnen I 376 

von Ceylon I 281 
der Indo-Chinesischen Subregion I 384 
der Indo-Malavischen Subregion I 390 
Illustr. der charakterist. Malayiseh. I 390 
der Philippinen I 403 
Tabelle der Oriental. Familien I 427 
Tabelle der Oriental. Gattungen I 433 
der Australischen Region I 451 
der Papua Inseln I 475 
der Molukken I 4£6 
der Timor Gruppe I 489 
von Celebes I 195 
von Australien I 5U9 
niustration I 510 
von Neu Seeland I 523 
Tabelle der Familien der Austral. I 544 
Tabelle der Gattung, der Austral. I 549 
unterscheidende Charaktere d. Nootrop. 7 
des südlichen gemässigten Amerika 43 
der Magellanstrasse 44 
der Mexikanischen Subregion 62 
der Antillen 73 
Tabelle der Neotropischen Familien 100 
Tabelle der Neotropischen Gattungen 106 
der Nearktischen Region 130 
von Californien 144 
von Nord-Amerika 147 
der östlichen Vereinigten Staaten 150 
von Canada 153 
Tabelle der Nearktischen Familien 159 
Tabe'le der Nearktischen Gattungen 164 

Sagda 562 
Sahara, ein strittiges Land I 295 
Saiga, Antilope der West-Tartarei I 2i(i 
Saiga 252 
Sai/niris 199 
Sakis 199 
Salamandra 456 
SALAMANDRIDAE 156 
Solamandrina 456 
S'-larix 491 
Salminus 4-8 
,S'a7»,o 490 
SALMONIDAE 496 
Salpinctes 298 
Salpornis 29s 
Saltator 114 
.Salvin, Herr, über Vögel der Galapagos 35 
Sambus 541 
Samoa-Inseln, Vögel der I 514 
Sand-Eidechsen 439 
Sandwich-Inseln, Vögel der I 517 

wahrscheinl. vergang. Geschichte I 518 
Bergpflanzen I 519 

Sandwich-Inseln, Tiefe des umgebenden 
Oceans I 520J 

Sanzinia 122 
Saperda 547 
Sapphironia 12t 
Sarcodaces 488 
Sarcophilus 281 
SARCORHAMPHINAE 3S6 
Sarcorhamphus 386 
Sargus 469 
Sarkidiomis 403 
Saroglossa 323 
Sarotlierodon -181 
Sasia 341 
Satanoperca 482 
S A T Y R I D A E 514 
Stityrites Reynesii, Europ. Kreide-Insect I 

201 
Satyrus 514 
Suucerotlia 124 
Saunders, Herr Edward, über die lSupresti-

dae von Japan I 272 
Saurocetes 238 

I Saurophis 434 
Saurothera 347 
Saxicola 293 
Saxicolinae 290 

, Sayornis 115 326 
Scallops 581 
Scalops 215 
Scapauus 215 
Scaphiopus 460 
Scaphirhynchus 502 
Scaptocnirus 215 
Scaptonyx 215 
Scarapliites 535 
Scardafelln 371 
Scarites 534 
Scelidotherium, in Brasilianischen Höhlen 

I 174 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 177 
276 

Scelodontis 535 
Sceloporus 442 
Scelotes 439 
Schacra 495 
Schasicheila 568 
Schiffornis 117 
behübe 485 
Schilbrichthys 485 
Schismaderma 458 
Schistes 123 
Schistopleurum, Süd-Amerik. Pliocän I 177 
Schizodon 268 
Sctiizogenius 535 
Schizopygopsis 495 
Schizorhina 539 
Schizorhis 344 
Schizothorax 495 
Schmetterlinge, Anordnung I 124 

Palaearktisch I 223 
von Central-Europa I 134 
der Mittelländischen Subregion I 234 
der Azoren I 216 
eigenthüml. f. d. Sibirische Subreg. I 262 
von Japan und Nord-China I 270 
der Aethiopischen Region I 300 
Zahl der Aethiopischen Arten I 300 
der Indo-Malayischen Subregion I 399 
der Australischen Region I 468 
der Austro-Malayischen Subregion I 468 
der Molukken I 486 
von Celebes, Eigenthüm'ichkciten I 504 
von Neu Seeland I 531 
513 
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Schmetterlinge, allgemeine Bemerkungen 
über die Verbreitung 526 

fossil 529 
des Bildlich gemässigten Amerika 51 

Schoenionta 548 
Schwätzer 329 
Schweinfurth, Dr., über die Naturgeschichte 

von Central-Afrika I 296 
über die Grenzen der West-Afrikanisch. 
Subregion I 307 (Anmerk.) 

Sciadea 486 
Sciaena 470 
SCIAENIDAE 470 
SCINCIDAE 437 
Scincus 438 
Scissirostrum 323 
Scissor 488 
Sciuravus, Nord-Amerik. Eocän I 168 
Sciuravus 266 
SCIURIDAE 264 
Sciuropterus 265 
Sciurus, Europäisches Miocän I 145 

Europäisches Eocän I 152 
Sclater, Dr., über zoolog, Regionen I 73 

warum seine sechs Regionen adoptirt 
werden I 78 

über die Vögel von den Sandwich-
Inseln I 517 

Sclater und Salvin, über Neotrop. Subreg. 29 
SCLERODERMI 500 
Sclerognathus 494 
SCLERURINAE 331 
Sclerurus 118 
Scolecophagus 317 
SCOLOPACIDAE 393 
Scolopax 393 
Scomber 471 
SCOMBRESOCIDAE 492 
Scombresox 492 
SCOMBRIDAE 471 
SCOPELIDAE 489 
Scops 390 
Scopus 400 
Scortornis 358 
Scotopelia 390 
Scotophilus 208 
Scrapteira 433 
SCYLLIDAE 336 
Scyllium 504 
Scytale 504 
SCYTALIDAE 420 
Scytalopus 420 
Scytrops 333 
Sebastes 470 
Secondär-Formationen, Säugethierüberreste 

I 192 
Secretär-Vogel von Afrika, Abb. I 306 

386 
See, als Barriere für die Säugethiere I 13 
Seehunde, fossil im Europäischen Miocän 

I 142 
Baikal-See I 260 
230 

Seeschlangen 425 
Seemann, Dr., über schützende Aehnlichkeit 

der Faulthiere 28 
Seisura 304 
Selache 503 
Selasphorus 123 
Selenidera 344 
Selenophorus 535 
Seleucides 310 
Semioptera 310 
Semiplotus 495 
SEMNOPITHECIDAE 194 

Semnopithecus, Europ. Pliocän I 135 
Miocän Griechenlands I 139 
Europäisches Miocän I 141 
Indisches Miocän I 146 
194 
202 

Semper, Dr., Säugethiere der Philippine 
I 403 

Senira 438 
SEPIADAE 552 
SEPIDAE 439 
Seps 439 
Sepsina 439 
Sericinus 522 
Sericornis 291 
Sericulus 310 
Serilophus 331 
SERPENTARHDAE 386 
Serpentarius, Europ. Miocän I 196 

386 
Serphophaga 116 
Serranus 468 
Serrasalmo 488 
Sesia 525 
Setophaga 313 
Setornis 301 
Seychellen, Zoologie der I 330 

Amphibien I 330 
Sharp, Dr. über Japanische Käfer I 372 
Sharpe, Herr R. B., seine Anordnung d< 

Accipitres I 117 
über Vögel der Cap Verdischen In 
I 256 

über Classification der Kukuke I 347 
Sialia 393 
Siamanga 194 
Siaphos 438 
Sibirien, Klima I 258 
Sibirische Subregion, Beschreibung I 257 

Säugethiere von I 259 
Vögel I 261 
Reptitien und Amphibien I 262 
Insecten I 262 

Sibia 296 
Siderone 517 
Sieboldia 454 
Sigmodon 260 
Silondia 4S5 
Silphomorpha 535 
Silubosaurus 438 
Siluranodon 485 
Silurichlhys 484 
SILURIDAE 484 
Silurus 484 
Silybura 415 
Simenia 224 
Simia 194 
SIMnDAE 193 
Simocephalus 421 
Simocyon, Miocän von Griechenland I 13! 

225 
Simorhynchus 408 
Simotes 416 
Simpulopsis 562 
Sinopa, Nord-Amerik. Tertiär I 161 
Siphia 304 
Sipheneus 360 
Siphonopsis 458 
Siphonostoma 500 
Siren 453 
Sirenia, Classification I 109 

Verbreitung der Aethiopischen Ga 
tungen I 354 

Verbreitung der Orientalischen Ga 
tungen I 436 
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Sirenia, Verbreitung der Australischen Gat-
tunsen I 550 

Sirenia, Europäisches Pliocän I 136 
Europäisches Miocän I 143 

SIRENIA 338 
SIREX1DAE 453 
SIHENOIDEI 501 
Sir.y.-tts 116 
Sisor 487 
Sit,ina 443 
Wllo 299 
Sittasomus 118 
Sittella 299 
SITTIDAE 299 
Siurus 513 
Siva 300 
Sivatherium I 147 

256 
Siwalik-Hügel, Miocän-Ablagerungen I 164 
Skenea 537 
Smaragdoclirysis 124 
Smerinthus 526 
Smiliogaster 496 
Sminthus 260 
Smith, Herr Fr., über Hymenopterj von 

Japan I 274 
Smithornix 304 
Smutsia 276 
Socorro, Zoologie von I 71 
Solarium 557 
Solea 484 
SOLENIDAE 584 
Solenodon 213 
S O L E N O S T O M I D A E 449 
Solitaire 372 
Somateria 404 
Soricictis, Enropäisches Miocän I 142 

223 
Soricidae, Europäisches Miocän I 142 
SORICIDAE 217 
Soridia 438 
Sorubim 485 
Sotaliu 237 
SPALACIDAE 261 
Spalacomys 260 
Spalacopus 268 
ßpalax 261 
Sparganura 123 
SPARIDAE 469 
Spatula 404 
Spelerpes 456 
Speothos, in Brasilianischen Höhlen I 174 
Spermestes 322 
Spermophila 320 
Spermophilus, Europäisches Miocän I 145 

2"5 266 
Spermospiza 321 
Sphaerocephalus 237 
Sphaerodactylus 441 
Sphaeroderus 535 
Sphallomorpha 535 
Sphecotheres 302 
Sphenaeacus 291 
SPHLNISCIDAE 300 
Spheniscus 300 
Sphenocephalus 439 
Sphenodon, in Brasilianischen Höhlen 1 174 

276 
Sphenognathus 538 
Sphenoproctus 122 
Sphenops 439 
Sphenostoma 300 
Sphenura 291 
SPHLNGIDAE 525 
Sphingidea, Verbreitung 526 

SPHINGINA 524 
Sphinynotus 5-17 
Sphinx, In Europäisches Oolit I 201 

525 
Sphinx-Motten 525 
Sphyrapirus 341 
SPHYRENIDAE 471 
Spilornis 3S-i 
Spilotes 417 
SPINACIDAE 504 
Spindalis 113 319 
Spiraxis 561 
SPIRIFERIDAE 530 
SPIRULIDAE 552 
Spizaetus 388 

, Spizella 319 
j Spiziapternx 389 
i Spiciastur 388 
Spodiornis 320 
Sponsor 512 
Sporadinus 124 
Sporopipes 321 
Spreo 323 

; Squalodon 238 
Squaliobarbus 495 
SQUAMIPENNES 469 

j Squatarola 396 
St. Helena, Zoologie I 316 

Coleoptera I 317 
Landschnecken I 318 

St. Thomas, Vögel I 313 
1 Stachyris 295 
Stactolaema 343 
Stalagmosoma 540 
Starnoenas 39 
Stationen, Erklärung I 4 

j Stuurotypus 450 
Stealomys 260 
Steatornis 357 
STEATORNITHIDAE 357 
Steganura 123 
Stegnolaema 383 
Stegophilus 487 

I Stelgidopteryx 316 
! S«e77i'o 443 
! Stellida 123 
Steneoflber, Europäisches Miocän I 145 

264 
SJeno 237 
Stenodactylus 491 
Stenogyra 561 
Stenopsis 358 
Stenopus 562 
Stenorhina 416 
Stenorhynchus 231 

464 
Stephanophorus 113 
Stercorarius 404 
Sterna 404 
Stenarchus 498 
Sternocera 541 
Sternoelyta 122 
STERNOPTYCHIDAE 489 
Sternopygus 498 
Sternotheres 450 
Steropus 534 
Stesilea 547 
Stethodesma 540 
Sthenurus, Australisches Post-Tertiär I 189 

283 
Stichaeus 473 
Stigmatura 116 
Stigmodera 541 
STOMIATIDAE 490 
Stabomantis 462 



HAUPT-REGISTER. 65s 

Strepera 307 
Streptilas 296 
Streptaulus 566 
Slreplaxis 561 
Streptocuue 538 
Streptocitta 309 
Streptophorus 309 
STRIGIDAE 390 
Stringops 367 
STRINGOPIDAE 390 
Strix, Europäisches Miocän I 196 

390 
STROMBIDAE 554 
Struthio 409 
STRUTHIONES 409 

allgemeine Bemerkungen über die Ver­
breitung 411 

STRI'THIONTDAE 409 
Sturnella 317 
Sturnia 382 
STURNIDAE 322 
Sturnupastor 322 • 
Sturnus 322 
STYGIIDAE 525 
Stygogenes 487 
Stylinodontia, Nord-Amerikanisches Eocän 

I 167 
Stylonodontidae, Nord-Amerikan. Eocän 

I 167 
Styporhynchus 417 
Sublegatus 116 
Subregionen 1 215 

Palaearktische I 228 
Aethiopische I 303 
Orientalische I 374 
Australische I 473 
Neotropische 25 
Nearktische 142 

Succinea 551 
Süd-Afrikanische Subregion, Beschreibung 

I 313 
Säugethiere l 313 
Vögel I 314 
Reptilien I 315 
Amphibien I 315 
Süsswasserfische I 315 
Schmetterlinge I 315 
Coleoptera I 316 
Zusammenfassung ihrer Zoologie I 316̂  

Süd-Amerika, fossile Fauna I 173 
Pliocän-Ablagerungen I 176 

Süd-Amerika und Afrika, Parallelismus 
ihrer vergangenen zoologischen Ge­
schichte 98 

Süd-Australien eigenthümliche Vögel I 512 
Süsswasserfische, Neotropische 13 

vom südlichen gemässigten Amerika 50 
von der Mexikanischen Subregion 64 
von den Antillen 86 
von der Nearktischen Region 136 
von Californien 146 
Zusammenfassung und Schluss 

Süsswasser-Schnecken, die meisten arktisch 
565 

-Schlangen 417 
Suidae, Europäisches Miocän I 143 
SUIDAE 243 
Sula-Inseln, Fauna I 502 
Sula 405 
Suricata 222 
Surnia 390 
Surniculus 348 
Sus, Europäisches Pliocän I 139 

Miocän von Griechenland I 139 
Europäisches Miocän I 144 

Sus, Indisches Miocän I 147 
244 

Suthora 296 
Suya 291 
Sycalis 319 
Sylvia 292 
Sylvietta 298 
SYLVHDAE 289 
SYLVIINAE 290 
Sylviorthorhynchus 118 
Sylviparus 300 
Syma 354 
Symborodon, Nord-Amerik. Tertiär I 165 
S Y M B R A N C H I D A E 498 
Symbranchus 498 
Symmachia 519 
Symmorphus 393 
Symphaedra 417 
Symphysodon 482 
Sijmplectes 321 
SYNALLAXINAE 331 
Synallaxis 118 
Synaphodus Europäisches Miocän I 143 
Synaptura 484 
Synchloe 517 
Syndesus 538 
Synemon 525 
Syngnathus 500 
SYNGNATHIDAE 500 
Synodontis 486 
Synoplotherium, Nord-Amerikanisch. Tertia: 

I 161 
Syntomis 525 
Syrnium 390 
Syrrhaptes 376 
Sysopygis 116 

T. 

Taccocoua 347 
Tachydromus 433 
Tachyphonus 114 
Tachyris 521 
Tachytriorchis 388 
Tadorna 403 
Taeniogale 222 
Taenioptera 115 326 
TAENIOPTERINAE 326, 
Taeniura 403 
Talegallus 382 
Talpa, Europäisches Miocän I 141 

215 
TALPIDAE 215 
Tamandua 279 
Tamias 265 266 
Tanaecia 517 
Tanagra 113 
Tanagrella 113 
TANAGRIDAE 315 
Tantalus 401 
Tanygnathus 364 
Tanysiptera 354 
Taoniscus 384 
Taphozous 384 
Tapir, fossil in Nord-China i 148 
Tapir, Malayischer, Abb. I 393 
Tapiridae, Europäisches Eocän I 150 
TAPntIDAE 240 
Tapire, Geburtstätte u. Wanderungen I 1& 

240 
Tapirus, Europäisches Pliocän I 136 

Indisches Miocän I 147 
in Brasilianischen Höhlen I 173 

Tarandus 248 
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Tarentola 141 
Tarxiijer 293 
TARSIIDAE 201 
Tarsipes 284 
Taraina 201 
Tatare 291 
Tatusia 27s 
Taucher 406 
Taxidea 226 
Taxila 51 * 
Taxodon, Europäisches Miocän I 113 

227 
Taygetis 514 
Tc'hitrea 305 
TECTONARCHINAE 310 
TEIDAE 432 
Teinopalpus 522 
Teira 453 
Teilt« 432 
Teleopie 416 
TELEOSTEI 467 
Telephonus 306 
TeMia 493 
TELLINIDAE 553 
Telmatobius, Nord-Amerikanische Kreide 

I 197 
460 

Telmatolestes, Nord-Amerikanisches Tertiär 
I 159 

Temnotrogon, 352 
Temnurus 307 
Tephrocorys 324 
Tephrodornis 306 
Teracolus 521 
Terebratula 588 
TEREBRATULIDAE 580 
Terelcia 393 
Terenura 119 
Teretristis 313 
TeWa-s 521 
Terinos 517 
Terrapene 450 
Terrestrische Mollusken 558 
Terrestrische Mollusken, Zusammenfassung 

und Schlüsse 600 
Wanderlinien 601 

Te.«'o 294 
Testacella 562 

563 
TESTUDINIDAE 449 
Testudo, Miocän von Griechenland I 140 

Indisches Miocän I 148 
Testudo, grosses Alter der Gattung I 340 
Testudo 450 
Tethionea 557 
TETABRANCHIATA 553 
Tetracha 529 530 
Tetrachus, Europäisches Miocän I 141 
Tetraceros 253 
Tetracus 213 
Tetradactylus 438 
Tetragonoderos 535 
Tetragonops 344 
Tetragonopterus 488 
Tetragonosoma 421 
Tetranematichthys 486 
Tetrao albus, in Italienischen Höhlen I 194 
Tetrao 378 
Tetraogallus 378 
TETRAONIDAE 377 
Teiraophasis 380 
Tetrodon 500 
T E U T H I D A E 552 
TEUTHIDIDAE 475 
2V:rtor 321 

r/.oi.« 522 
Thalaesictis, Miocän von Griechenland I 139 

Europäisches Miocän I 142 
222 
224 

Thalassornis 404 
Thaleichthys 490 
Thalurania 122 
Thamniatea 119 
Thamnobia 293 
Thamnodyastes 420 
Thamnomanes llfi 
TAMNOPHILINAE 333 
Thamnophilus 116 
Thaumalea 380 
Thaumnantis 515 
Thaumastura 123 
Thaumatias 124 
'i'/iec7a 520 
Theloderma 462 
Theope 519 
Theorema 520 
Theraps 481 
Therates 529 
Theridomys, Europäisches Miocän I 152 

Europäisches 1 152 
Süd-Amerikanisches Eocän I 178 
269 

Theropithecus 196 
Thestias 521 
Thestor 520 
T/ieri'a 433 
Thiere, Entwickelung, die Verbreitung be­

einflussend I 10 
Verbreitung und Wanderung I 12 
schnelle Vermehrung I 12 

Thierreich, primäre Eintheilung I 12 
THINOCORIDAE 394 
Thinocorus 394 
Thinohyus, Nord-Amerikan. Tertiär I 165 

244 
Thinolestes, Nord-Amerikan. Tertiär I 160 
Thinornis 396 
Thomomys 263 
T/iow« 224 
Thrasaetus 388 
Threnetes 122 
Thripadectes 118 
Thripophaga 118 
Thryophilus 297 
Thryothorus 237 
r/ij/ca 514 
Thylacinus, Austral. Post-Tertiär I 189 

281 
Thylacoleo, Austral. Post-Tertiär I 189 

284 
Thymallus 490 
Thynnichthys 495 
Thynnus 471 
Thyreopterus 536 
Thyrus 439 
Thiaris 319 

443 
Tichodroma 298 
Ti'gra 341 
Tigerkäfer 529 
Tigrisoma 399 
Ty'uca 117 
Tillodontia, Nord-Amerikan. Eocän I 167 
Tillotheridae, Nord-Amerikan. Eocän I 167 
Tillotherinm, Nord-Amerikan. Eocän I 167 
Tilmatura 123 
Timalia 2f>5 
TIMALIIDAE 293 
Timetes 517 
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Timor, physische Züge I 450 
Säugethiere der Gruppe I 489 
Vögel I 489 
Ursprung der Fauna I 492 
Insecten I 494 

TINAMIDAE 383 
T1NAMINAE 384 
TINAMOTINAE 383 
Tinomotis 384 
Tinamus 384 
Tinea 495 
Tinoceras, Nord-Amerikan. Eocän I 167 
Titanomys, Europäisches Miocän I 146 

272 
Tithanotherium, Nord-Amerikan. Tertiär 

I 160 
Tityra 117 
TITYRINAE 329 
Tmesisternus 547 
Tockus 355 
TODIDAE 351 
Todirhamphus 351 
Todirostrum 116 
Todopsis 305 
Todus 351 
Tolypeutes 278 
Tomarctos, Nord-Amerikan. Tertiär I 162 
Tomistoma 447 
Tomodon 199 
Tonga-Inseln, Vögel I 514 
Topaza 122 
T O R N A T E L L I D A E 578 
TORPED1NLDAE 505 
TORTRICIDAE 414 
Tortrix 414 
Totanus 393 
Toxodon, Süd-Amerikanisches Pliocän I 165 
Toxodontidae, Süd-Amerikauisches Pliocän 

I 177 
Toxotus 548 
Trachelyopterus 476 
TRAOHINIDAE 470 
Trachinus 470 
Trachurus 471 
Trachycephalus 442 

461 
Trachydosaurus 438 
Trachyphonus 343 
TRACHYPTERIDAE 477 
Trachtjtherium, Europäisches Miocän 1 143 
TRAGELAPHINAE 252 
Tragelaphus 252 
Tragocerus, Miocän von Griechenland I 140 

Europäisches Miocän I 115 
Tragopan, Himalaya, Abb. I 369 
Tragops 420 
T R A G U L I D A E 247 
Tragulus 247 
Trapelus 443 
Trappen 397 
Trechus 527 
Tremarctos 229 
Treron 370 
Tres Marias, Zoologie 70 
Tribolonotus 438 
Triboniophorus 564 
Tribonyx 392 
Trichastoma 295 
TRICHECHIDAE 230 
Trichechus, Nord - Amerikanisches Post-

Pliocän I 156 
230 

TRICHIURIDAE 471 
Trichixos 296 
TRICHOGLOSSIDAE 365 

Trichoglossidae, Vögel, speeiell Australu 
angepasst I 455 

! Trichoglossus 365 
I Tricholaema 343 
j Trichomycterus 487 
j Tricondyla 529 
I Trichonis 520 
J TRICHONOTIDAE 477 
i Trichotraupis 114 
I Trichotropis 554 
I Triclaria 366 
; TRIDACNIDAE 583 

Trigla 470 
i TRIGLIDAE 469 
! Trigona 584 
TRIGONIADAE 582 

| Trigonoptera 547 
I Trimeresurus 426 
j Tringa 393 
| Tringoides 393 
: TRIONYCHIDAE 451 
Trionyx, Indisches Miocän I 148 

Miocän und Eocän I 199 
451 

Triprion 461 
Triptorhinus 333 
Tristan d'Acunha, Zoologie von I 318 
Tristram. Canon, Zusammenfassung d< 

Vögel von Palästina I 242 
über die Anordnung der Sylviidae 29( 

Triton 456 
TRITONIADAE 578 
Trochalopteron 295 
Trochatella 568 
TROCHILIDAE 359 
Trochilus 123 
Trochus b56 
Troglodytes 193 

297 
T R O G L O D Y T I D A E 297 
Trogon, Europäisches Miocän I 194 
Trogon 452 
T R O G O NIDAE 352 
TROGONOPH1DAE 352 
Trogonophis 430 
Trogontherium 430 
Trogontherium, Post-Pliocän von Europa 11 

264 
Tropidechis 424 
Tropidococcyx 420 
Tropidodipsas 420 
Tropidolepis 442 
Tropidolepisma 438 
Tropidonotus 416 
Tropidophorus 438 
Tropidopterus 535 
Tropidorhynchus 311 
Trucifelis, Nord-Amerik. Post-Pliocän I 1 
Trugon 371 
Truncatella 565 
Trygon 506 
T R Y G O N I D A E 506 
Tuatara 447 
Tudora 567 
Tundras von Sibirien, grösste Ausdehnu: 

I 257 
Tupaia 211 
TUPAIIDAE 211 
Tupaiidae, Europäisches Miocän I 142 
Turacoena 371 
Turauus 344 
TURBINIDAE 557 
T U R D I D A E 288 
Turdinus 296 
Turdus 289 
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Turnagra 296 
Turner. Herr, über die Classification der 

Etentata I 110 
TURNICIDAE 381 
Turn ix 3S1 
TURRITELLIDAE 556 
Türkin 237 
Turtur 371 
Tylas 301 
Tylodon Europäisches Eocän I 150 

223 
Tylognathus 194 
Tylotriton 456 
Typhlina 413 
Typhline 413 
Typhlocalamus 415 
TYPHLOPIDAE 413 
Typhlops 413 
Typhlnscincus 440 
Typotherium, Süd-Amerik. Pliocän I 177 
TYRANNIDAE 325 
TYRANNTNAE 326 
Tyranniscus 116 
Tyrannulus 116 
Tyrannus 117 326 II. 

ÜViru 482 
Uintacyon, Nord-Amerikan. Tertiär I 161 
Uintatherium, Nord-Amerikan. Eocän I 196 
Uintornis, Nord-Amerikan. Eocän I 196 
Uma 442 
UMBRIDAE 492 
Umbrina 470 
Ungalia 422 
Ungulatä, Classification I 109 

Alter I 185 
der Palaearktischen Region I 217 
Verbreitung der Palaearktischen Gat­
tungen I 285 

Verbreitung der Aethiopischen Gat­
tungen I 354 

Verbreitung der Orientalischen Gat­
tungen I 436 

Verbreitung der Australischen Gat­
tungen I 550 

Ungulatä, Europäisches Pliocän I 136 
Miocän Griechenlands 1 139 
Europäisches Miocän I 143 
Indisches Miocän I 146 
Europäisches Eocän I 151 
Nord-Amerikanisches Post-Pliocän I 156 
Nord-Amerikanisches Tertiär I 162 
in Brasilianischen Höhlen I 173 
Süd-Amerikanisches Pliocän I 176 

U N G U L A T Ä 239 
allgemeine Bemerkung über die Ver­
breitung 256 

Zusammenfassung und Schlüsse 591 
Unio, Europäisches Secnndär I 203 

582 
UNIONIDA E 582 
Upucerthia 118 
UPUPIDAE 355 
üragus 320 
Urania von Madagaskar 1 332 
Urania 525 
URANHDAE 525 
Uria 408 
Uroa'etus 388 
Urocissa 307 
Uröchroa 122 
Urochroma 366 

Urocy6n 224 
URODEIA 453 
Urogalba 319 
Urolestes 306 
Uromastix 443 
FROPELTIDAE 414 
Uuropeltis 115 

• Uropsila 298 
Uropsilus 215 
l'ropsophorus 426 
Urospatha 351 
Urospizias 388 
Urosticte 123 
Urotrichus 215 
Urotriorchis 387 
Ursidae, Nord-Amerikanisches Tertiär 1 126 

in Brasilianischen Höhlen I 173 
U R S I D A E 228 
Ursitaxus, Indisches Miocän I 146 

227 
Ursus, Post-Pliocän I 135 

Indisches Miocän I 146 
228 

Urubutinga 388 
Urva 222 
Uta 442 
Utica 520 V. 

Vaginulus 565 
Valgus 540 
Valvata 557 
Vanga von Madagaskar, Abb. I 327 
Vanga 306 
Vandellia 487 
Vanellus 396 
Vanessa 517 
VARANIDAE 331 
Varanus, Miocän von Griechenland I 140 

Indisches Miocän I 148 
VENERIDAE 584 
Venilia 341 
Verbreitung, beeinflusst durch das Klima I 8 

beeinflnsst durch physische Züge 1 10 
Contraste in ähnlichen Klimaten I 10 
Aehnlichkeiten in verschied. Klimaten I 9 
Barrieren in ihrem Einflüsse auf I 11 
Studium, abhängig von einer guten 
Classification I 102 

der Thiere, eine Beihülfe d. Geologie 112 
der Thiere, erfordert gewisse Vor­
studien I 12 

der Thiere, abhängig von der physischen 
Geogrephie I 43 

der Thiere, beeinflusst durch die Eis­
zeit I 50 

der Thiere, beeinflusst durch Verände­
rungen der Vegetation I 53 

der Thiere, beeinflusst durch organische 
Veränderungen I 54 

der Thiere, hypothetische Illustrat. I 57 
der Thiere, Verschiedenartigkeit der 
Ursachen, welche sie beeinflussen I 60 

der Thiere, Probleme der I 63 
der Pflanzen, beeinflusst durch die Eis­
zeit I 52 

Vermicella 424 
Verreauxia 341 
Verschwinden grosser Thiere, Ursachen 1190 
Vertebrata, Zusammenfass. d. Palaearkt. 1823 

Zusammenfassung der Aethiopisch. I 300 
Zusammenfassung der Orientalisch. 1 371 
Zusammenfassung der Australisch. I 660 
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Vertebrata, Zusammenfassung d. Nootrop. 15 
/msamrnenfassung der Nearktischen 137 

vespertilio, Europäisches Eocän I 150 

VESPERTILIQNIDAE 208 
Vidua 321 
Vipera 127 
VIl'ERIDAE 427 
Viperua, Europäisches Miocän I in<) 
Vipern, 427 
Vireo 315 
VIREONIDAE 313 
Vireolanius 315 
Vireosylvia 315 
Viscacha 267 
Vitrina 562 
Viverra, Europäisches Fliocäa 1 1J5 

Europäisches Miocän I 142 
222 

Viverricula 222 
Viverridae, Europäisches Miocän I 142 

Europäisches Eocän I 150 
VIVERRIDAE 221 
Vivia 341 
Vögel, Mittel der Verbreitung I 19 

Verbreitung durch Winde I 20 
Amerikanische in Europa I 20 
die Azoren erreichend 1 21 
Barrieren für ihre Verbreitung I n 
durch Wälder begrenzt I 21 
Classification I 113 
Miocän von Griechenland I ü o 
ausgestorbene I 193 
fossile der Palaearktischen Region I 104 
Europaische der Miocän-Periode I 194 
Eocän Europas I 196 
Verwandtschaften I 19(5 
ausgestorbene von Nord-Amerika I 197 
neuerlich ausgestorb.i. Neu Seeland 1 los 
der Kreide von Nord-Amerika 1 197 
Ueberreste in Brasilian. Höhlen I 107 
neuerdings ausgestorben auf Madagaskar 
und den Maskarenen I 197 

kosmopolitische Gruppen I 210 
zahlreiche Palaearktische Gattung-. I 218 
der Europäischen Subregion I 230 
nordl. Verbreitungsbezirk in Europal 231 
die Zone der Nadelholz wälder I 231 
von Island I 236 
der Mittelländischen Subregion I 242 
von Malta I 245 (Anmerk.) 
der Azoren I 246 
der Cap Verdischen Inseln I 255 
der Sibirischen Subregion I 261 
Orientalische in Sibirien gefunden I 262 
ausserste Nord-Asiatische I 261 
der nördl. Asiatischen Wälder I 262 
der Manschurischen Subregion I 266 
Palaearktische Gattungen in der Man­
schurischen Subregion I 267 

Orientalische Gattungen in der Man­
schurischen Subregion I 267 

charakteristische in Nordwest-China 
und der Mongolei I 269 

Tabelle der Palaearktisch. Familien 1279 
von West-Afrika I 287 
Liste der Palaearktischen Gattungen 1287 
der Aethiopischen Region I 298 
der Ost-Afrikanischen Subregion I 305 
von Süd-Atrika I 314 
eigenthüml. Gattung, v. Madagaskar I 323 
Madagaskar und der Orientalischen oder 
Aetüiop. Region gemeinsam I 324 

Arten, Madagaskar und Afrika oder 
Asien gemeinsam I 325 

Bd. H. 

Vogel, Tabelle der Aethiop. Familien I 34( 
Tabelle d. Aethiopischen Gattungen I 356 
der Orientalischen Region I 368 
der Indischen Subregion I 377 
Orientalische Gattungen von Central-
Indien I 378 

Palaearktische und Aethiopische Gat­
tungen von Central-Indien I 379 

von Ceylon I 381 
der Indo-Chinesischen Subregion I 381 
der Indo-Malayischen Subregion I 394 
Illustration eigenthüml.Malayischerl396 
der Philippinen I 404 
Tabelle d. Orientalischen Familien 1428 
1 anelle d. Orientalischen Gattungen 1437 
der Australischen Region I 453 
speeiell organisirte Austral. Famil I 454 
der Papua-Inseln I 475 
Eigentümlichkeiten I 474 
brillante Farben I 479 
bemerkenswerthe Formen I 479 
der Molukken I 484 
Eigentümlichkeiten I 488 
der Timor-Gruppe I 492 
von Celebes I 497 
von Australien I 511 
von Neu Seeland 1 523 
eigenthümlich für Neu Seeland I 524 
der Norfolk-Inseln I 526 
der Lord Howe's-Inseln I 527 
der Chatam-Inseln I 527 
der Auckland-Inseln I 528 
Tabelle der Familien v. Australien I 545 
laoelle d. Gattungen v. Australien I 545 
der Neotropischen Region 7 
unterscheidende Charaktere der Neo­
tropischen 8 

der Mexikanischen Subregion 62 
der Antillen 75 
Tabelle der Verbreitung 80 
Tabelle der Neotropischen Familien' 101 
labelle der Neotropischen Gattungen 101 
der Nearktischen Region 131 
Liste der typischen Gattungen 134 
von Calitbraien 144 
von Central-Nord-Amerika 148 
der östlichen Vereinigten Staaten 150 
von Canada 155 
Tabelle der Nearktischen Familien 171 
Tabelle der Nearktischen Gattungen 167 
und Säugethiere, Parallelismus der Ver­
breitung 594 

Wanderungslinien 594 
eigenthüml. Entwickelung auf Inseln 595 
Contrast der Verbreitung in tropischen 
u. gemässigten oceanischen Inseln 595 

1 olatinia 319 
Voluta 555 
VOLUTIDAE 555 
Volvocivora 303 
Vulpes 224 
Vultur 386 
V U L T U R I D A E 385 
V U L T U R I N A E 385 

W . 

Wälder, wesentlich für die Existenz vieler 
Europäischer Thiere I 229 

Sibirische, grosse Ausdehnung I 257 
Waiden, über die Vögel d. Philippinen I 404 

über die Vögel von Celebes I 497 
Anordnung der Timaliidae 205 

Wallago 484 
11 
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Wandervögel, in welche Region sie zu 
stellen sind I 229 

Wanderung der Thiere I 12 
Washakiu-.; Nord-Amerikan. Tertiär I 161 
Waterhouse, Mr. G. R., Classification der 

Rodentia I 110 
Classification der Beutelthiere I 111 

West-Afrikan. Subregion, Beschreibung I 307 
Säugethiere I 308 
Vögel I 309 
Oriental. oder Malayisch. Element I 309 
Fluss-Scene mit chärakt. Thieren I 310 
Reptilien I 310 
Amphibien I 311 
Orient, und Nootrop. Beziehungen I 311 
Insecten I 311 
Landschnecken I 312 
Inseln I 312 

West-Australien, eigenthüml. Vögel I 513 
Wollaston, Herr T. V., über die Coleoptera 

der Atlantischen Inseln I 249 
über die Flügel der Madeira-Käfer I 251 
über den Ursprung der Insecten-Fauna 
der Atlantischen Inseln 1 255 

über die Coleoptera der Cap Verdiseh. 
Inseln I 256 

über Käfer von St. Helena I 317 
Wombats 285 
Wüstenschlangen 418 X. 

Xanthocephalus 317 
Xantholaema 343 
Xanthomelus 310 
Xanthopygia 304 
Xanthosomus 317 
Xanthotis 310 
Xema 404 V 
Xenelaphis 417 
Xenica 514 
Xenicus 299 
Xenochrophys 416 
Xenocypris 495 
Xenodermus 417 
Xenodon 416 
X E N O P E L T E D A E 414 
Xenopeltis 414 
Xenophrys 464 
Xenopipo 117 
Xenops 118 
Xenorhina 458 
XENORHINIDAE 458 
Xenospingus 319 
Xenurelaps 424 
Xenurus, in Brasilianischen Höhlen I 174 

278 
Xiphias 411 

\ Xiphidiopicus 341 
XIPHHDAE 472 
Xiphius 236 
Xiphocolnptes 118 
Xiphodontidae. Europaisches MIOCMU 1 143 
Xipholena 117 
Xiphorhampus 48^ 
Xiphorliynchus 11^ 
Xiphostoma 488 
Xystrocera 547 

Y. 

Ypthima 311 
' Yuhina 300 
I Y U N G I D A E 342 

Yungipicus 341 
Yunx 342 

Z. 

Zabrus 534 
Zalophus 230 
Zamenis 416 
Zanclostomus 347 
Zaocijs 416 

i Zebras 239 
Zegris 521 
Zemeros 518 
Zenaida 371 
Zenaidura 370 
Zephyrus 520 
Zerstreuung von Thieren I 14 

von Säugethieren I 14 
von Reptilien nnd Amphibien I 35 

Zeuglodon 238 
Zeuglodontidae, Nord-Amerik. Tertiär I 168 

238 
Zeus 471 
Zeuxidia 515 

| Ziegen, Palaearktisch I 217 
250 

Ziegenmelker 569 
Zoarces 473 
Zonites 562 
Zonites priscus, Palaeozoisch I 203 
Zonotrichia 319 
Z O N U R I D A E 433 
Zonurus 434 
Zoothera 289 
Zootoca 433 
Zosterops 312 
Zwerg-Erdschlangen 415 
Zwerghirsche von Malaya, Abb. I 393 

| Zwerghirsche 247 
j Zygoena 525 
Z Y G A E N I D A E 525 

1 Zygnopsis 439 

Druck: Wilhelm Baensch. Dresden. 
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